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Borrede 


S. derjenige , bem bie Natur bey feiner Geburt 
aufferordentiiche Anlagen und Fähigkeiten gefcbenfet , 
ben fie mit einem fichern Geſchmack für das Groffe und 
Erbabene ausgerüftet, und in deffen Bruſt gleichfam 
ein Bild jener Uderiredifchen, geiftigen Schönheit ges 
fenét bats bet über die niedrigen Reitze wolluͤſtiger 
Schoͤnheit, und die Lockungen des Eigennutzens gleich 
weit erhaben, nur von dem edlern Enthuſiaſmus der 
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Tugend, des wahren Ruhms, und der Ehre, bey 
ber Eleinen Zahl⸗ aͤchter Kenner Der Kunſt unb der 
Verdienſte begeiſtert wird; der mit allem dieſem 
Uebung und Fleiß verbindet; ſein Auge mehr auf die 
Groͤſſe ber Kunſt und jenen erhabenen Gipfel der Voll 
kommenheit, als auf ſeine ſchon erreichte Geſchicklich— 
feit richtet; der feinen Verſtand und Einbildungskraft 
mit Leſung der beſten Schriftſteller jeder Art, berei— 
chert und erhoͤhet: Nur dieſer iſt faͤhig ein groſſer 
Mahler zu werden, und die erhabenſten Werke der 
Kunſt des Alterthums mit Vortheil zu ſtudieren. 


Ein ſolcher wird bey den Kuͤnſtlern Griechenlands 
nicht nur die Richtigkeit der Zeichnung, des Eben— 
maſſes, der Anordnung bewundern, und die ſchoͤnen 
Formen fruchtlos anſtaunen. ‚Er wird ihnen ihre er, 
habenen Gedanken ablernen, lernen, mie fie bie 9ta 
tur betrachten, jeden Gegenſtand den er bilden will, 
auf die gleiche At zu behandeln ; nicht fie ſclaviſch abs 
copieren , fondern mit ihrem Geil arbeiten, neue ei⸗ 
gene Gedanken, hervorbringen, und auf der gleichen 
Bahn, auf der ſie noch der Vollkommenheit gefirebt, 
trachten immer weiter gu fommen, und (mo möglich) 
bie Schranten der Kunſt ſelbſt zu erweitern. 


Borrede. VII 


So betrachtete Raphael die Antiten, fo fuchte er 
in ihren Werfen jene Begriffe des idealifchen Schoͤ— 
men auf; fo zergliederte er diefelben , fuchte bie Wege 
auf, Dadurch fie zu Demfelden gelangten ; fo betrachtete 
er fie und Die Natur felbit immer in Abficht auf feine 
Kunft, fo wie er die Statuen einzig in dieſem Bea 
fichtépunct betrachtete , alle Abwege vermied, die ihn 
von Der rechten Bahn abbringen fennten , und alle 
Schwierigkeiten uberfiieg, Die fic) ibm in den eg 
legten! Weiche glückliche Uniagen! Welche Beurtheis 

® und Geſchmack! Welch erbadener Muth, und 
weiche Standhaftigkeit wurden nicht erfodert, dahin zu 


lungske 


kommen, wo Raphael wuͤrklich hin gelangte! Wie man⸗ 
cher hat aus Mangel dieſer Vorzuͤge geſcheitert, und 
it bey ben Anticken nicht weiſer geworden! 


Selbſt feine Schüler verfehlten den gebabuten Pfad, | 
gerethen auf Nebenwege, verweilten ihr ganzes ge, 
ben durch bey den Copien Der Natur, und verab⸗ 
fáumten. barüber bie Natur ſelbſt; dote. Werke ver⸗ 
rathen dieſes. Man ſiehet nicht ſelten Stein, an⸗ 
fiati beweglichen Fleiſches, und ihr Gewand ward 
hart in uͤbel geworffenen und magern Falten. Han⸗ 
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nibal Caracci , Diefer font groffe Mann, giebt ein 
Beyſpiel davon. Seine beſten Werke beweiſen, daß 
er nicht die ſchoͤne Natur, ſondern die Anticken und 
ſeine Einbildungskraft ohne genugſame Beurtheilung 
in ſeinen Studien befolgt habe. | 


Rubens , biefe8 groffe und mächtige Genie , hat 
bey fo vielem Muth und Gefchiciichkeit feine Abfichten 
verfehlt. Non feiner Einbildungs - Kraft hingeriſen, 
da er die Fehler jener Mahler ausweichen wollte, 
verfiel er in entgegengeſetzte viel verderblichde Mud: | 
fchweifungen. Er brachte, (tatt der Anticken, die | 
er bod) gefeben, bie er nachgezeichnet , eine übel ge⸗ 
wählte plumpe Natur auf den Schauplak ; indem er 
bie Fehler der Nachfolger Raphaels vermeiden tool - 
te, Die in ba8 Magere verficlen , gerieth e ſelbſt anf 
allzufette Formen; Einficht und Geſchmack a 
ibm bie Mittelftvaffe zeigen follen, 


Sind nun Männer, denen man eine gewilfe Goͤſſe | 
unb einen anfehnlichen Rang unter den Mablern nicht 
abfprechen kann, bey dem Studium Der Alten auf 
Abwege gerathen; haben fie jene erbabene Bahn , bie 
Raphael fo gluͤcklich vor ifnen erreicht, verfehlt, da 
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Borrede IX 


fie doch, wie er, bie Anticken vor Augen Batten und 
fiubierten ; bat fd)on mancher eben dicfelben Sabre 
lang betrachtet, ohne darin bemerkt zu haben, was 
Mengs unb Winkelmann acfeben ; fo mache ich den | 
Schluß, daß mehr ald gewöhnliche Fähigkeiten, cin 
hoher Grad des Genied, glüdliche Anlagen, ein 
ficherer Geſchmack, ein hoher Grad des Scharfſinns 
und der Beurtheilungs⸗Kraft erfodert werden, um 
die Anticken mit Nutzen zu betrachten und zu ge— 
brauchen. Wo dieſe vorhanden find , ba werden 
Künfiler mit eben der Gefchidlichkeit und eben dem 
guten Erfolge , wie Virgil in dem Geſchmack So; 
mers gedichtet und Stellen aus feinen Gedichten in 
feine Werke hinuͤbergetragen, in dem Geiſt ihrer Ori⸗ 
ginale bilden, anordnen, und Gedanken und Bilder 
hinuͤbertragen; fehlt ed aber an jenen Eigenſchaften, 
fo werden fie ich an bem Aeufferlichen Halten, auf 
dem Leinwand ficinerne Figuren anftatt Menfchen lie» 
fen, warmes Kleifch und kalte Steine zufammens 
fiellen; fury fie werden ſclaviſch nachahmen. Wären 


fie aber in der niedrigen, ihrem Genie angemeſſenen 


Sphäre geblieben ; Hatten fie die Natur, Die allent 
halben if, zwar in minder erhabenen Abſichten flus 
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diert, ohne Muſter zu waͤhlen, die ſie nicht errei⸗ 
chen, welche fie aber wol ice machen fonnten, fo 
haͤtten ſie das ihnen moͤgliche Theil erreicht, und más 
| ven in’ ihrer Art vollkommen geworden, Die Natur 
ift unerſchoͤpflich, bie Geſichtspuncte find mannigfaltíg; 
qui denen fie fann Detrachiet werden, und fie liegt 
jedem offen. Aus Diefen Betrachtungen läßt feb era 
flàren, warum mancher, Der Rom nicht gefeben , (o 
groß geworden; marum ibn Rom waheſcheinlicher 
Weiſe nicht weiter gebracht, ihn vielleicht gar berbors 
ben bátte; unb Daf Der Ausfpruch: Es fehlt stt fois 
ner Vollkommenheit nichts, als taf er nod) Rom 
geſehen, wie mancher andter allgemeiner Sab, um 


wahr zu Ron, mancher Ginfchrantung bedurfe. 


Die Franzofen haben gezeiget, Daf mans obue 
Rom zu feben, groffe Mahler ziehen könne, Ich mill 


‚ein Beyſpiel geben : 


Peter Jacob Cages befand (id einmal bey dem 
Herin Erozat, einem geoffen Kenner der Kunſt, in 
einer zahlreichen Verſammlung von Liebhabern ;. die 
eft bey ibm zuſammenzukommen pfegten , um feine 
vortreffliche Sammlung von Zeichnungen gu. befeben. 
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“Das Gefpräch fiel von ungefebr auf die eingebildere 
Nothwendigkeit, als wenn junge Mahler, um fich 
volllommen m machen, Italien beſuchen muͤßten. 
Crozat wandte fid) zu Cages, unb fagte: „Er habe 
, viele von feinen Werken mit Vergnügen gefehen , 
„ Und bedanere nur, daß er nie in Italien gemefen. s, 
Cages verfebte : „Ich habe es gemacht, mie ie 
„ Gueur, Souvenet, Rigaud und Largilherre, 
unb einige andere berühmte feanzöffche Mahler) 
„ unb dadurch gezeigt, daß e8 nicht unumgänglich | 
» nöthig ftp, Italien zu befucben, „ 


Le Sueur und Jouvenet waren zween Hiftorien ; 


Mahler, bic niemal aus Srankreich gefommen, Ich 
will ihren Character kurz beſtimmen, und zeigen, 
mit was für Recht Cases fie unter die groſſen Mai: 
ler feige, | 


Der Vorzug, welchen le Sueur wegen ſeiner oov. 
trefflichen Werke vor ben Italiaͤnern erhielt , war 
dem berühmten le Brut, ber die Anticken fiudiert 
hatte, Gufferfi empfindlich, - - Man giebt vor, daf 
einige SFtaliäner, welche des [e Brun Gallerie im 
Haufe des Prdfidenten Lambert, und darauf aud) 
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die in eben bem Haufe befindliche Diahlereyen des 
le Sueur befehen, zu le Brun, der von ungefehr 
zugegen war, ohne zu wiffen, mit wen fie vedeten, 
gerade berausgefagt hatten: ,, Das-fey ein elendes Ge 
» fehmier , bey le Sueur aber fähe man eine itas 
,» liànifche Hand; unb ed wäre Schade, daf bende 
„ Stüce nicht von einem Meiffer gemacht wären, ,, 
Carl Simonean, der berühmte Kupferſtecher, be 
fand fic) einmal in dem Klofter der Cartbaufer, und 
trat auf die Seite, al er den le Brun ankommen 
fab, um gu hören, was er von feine8 Nebenbuler8 
Arbeit urteilen würde? Le Brun, der allein zu ſeyn 
glaubte, rief ben jedem Stücde aus: O wie fon! 
Das iff wol aedacht! Das iff herrlich! So wol 
in feinem Ausdruck und der Zufammenfesung, af8 
in den Gemandern, iff dad Simple und Ungekuͤn— 
ffelte unnacbabmiich. Er verläßt Die Natur und 
das schöne Ideal nie; man weiß nicht, ob man bey 
feinen Figuren Dad Leben, welches er ihnen giebt, oder 
den Anſtand und bie Grazie vorziehen foll. Seine Stel: 
lungen find fimpel, natürfich und edel. Allenthalben 
benft-er richtig und groß; unb bey diefem ungekuͤn— 
hielten Ausdruck weiß er gleichivol Die Züge der Gotts - 
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© Beit, bie fo ungleich fehweree als bie von Ven Seb 
ben gu benten find, in Den Figuren, wo es notbig 
ift, meifterhaft anzubringen. - - Er_fluhnd mit fi» 
nem Dichter in Befanntfchaft , ber feiner Einbildungs, 
Kraft zu Hülfe gekommen wäre, und hatte ( mie 
gefagt) die berühmten Werke der Kunft in Nom nie 
gefehen, fondern fein Genie war fein einziger Weg— 
weiſer. 


Hier werden bie Verehrer Roms fagn: + - - 
» Wie groß würde le Sueur geworden feyn, wenn. 
, er bie Anticken gefehen, unb nad) denfelben ffus 
» Diert Hätte! ,, - - - Syd) bitte aber zu bedenken, 
ob bief fo gar gewiß fey: Würde er vielleicht nicht 
wie Pouffin Cuneingebent, daß er dem Stein auf 
dem Leinwand Wärme und Leben geben follte, ) al 
fe, fo gar das Steiffe in den Anticfen nachgemacht 
haben, und dadurch in das Trockne verfallen feyn, - - 
$e Sueur Hingegen vermied Diefe Abweichung. Er 
verband mit dem Ausdrud der Anticken , das, was 
er an ihnen fehlerhaft glaubte, nemlich Handlung 
und Leben; und biefe füchte er in der Natur, 


Was ibn endlich über ale andern hinausſetzte, 
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waren feine Zeichnungen. —Die Kenner, welche 
von den Schönheiten, die fich in Raphaels Zeichnuns 
gen duffeen, ganz entzuͤckt und eingenommen find, 
finden folche in des le Sueur Blättern, mit eben bah” 
erhabenen Styl und der fihern Hand, edeln Einfalt 
und Art zu denken. - - Frankreich verlobr dieß merk 
wiürdige Genie Ho. 1655. im 38. Fabre feines Alters. 


Johann Jouvenet bat eben fo wenig als le Sueur 
jemals Sytalien gefeben, zum Beweis, bafi aroffe Genien 
ben glücklichen Fortgang in ber Kunft ihren angebob- 
wn Fähigkeiten zu danken haben, Seine Zeichnung 
it richtig und Cunfimáffig. In allen feinen Werken - 
bemerft man eine leichte und Hurtige Sand, eine 
treffiiche Kenntniß von ben Rocdalfarben , glücklich qe 
wählte Stellungen und mol gemorffie Gewänder, 
die den beften Geſchmack verrathen. Jouvenet 
zeichnete alles mit der genaueſten Sorgfalt nach dem 
Reben; Die feinſten Nuancen in Der Natur entwiſchten 
ihm nicht, - - Er pflegte zu ſagen; Wenn man 
nach Der Natur arbeite , fo muffe man das beſte 
waͤhlen; unb wenn Der Künftler nicht alles was er 
wünfche bey ihr fande, fo mufle fein. Genie das 


mangelhafte erſetzen. 


Pr, 
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Hätte Fouvenet Rom gefeben, unb nach den An— 
tien. findiert, fo mare er vielleicht in Der Zeichnung 


flärkee geworden ; er würde gewiß die Stómifthe 


Schule zum Muſter feiner Farbe unb übrigen man. 
lerifchen Handlungen gemacht baden; - - man würde 
alddann niemals eine fo folie Manier, mit fo fráf, 


tigen Drücken in feinen Werfen bemerkt Haben; 


feine in dem Schatten fomol angebrachte reflere und 
picante Richter, welche den ganz bunteln Stellen cine 
fo groffe Kraft gaben, daß man glaubte, die Hände 
und Fuͤſſe von den Figuren auffer dem Gemählde zu 
feben. - - Alled diefed hätte Die Kunſt durch ein von 
Vorurtheilen  gelcitete Studium der Anticken ver; 
fobren. | 


Cronvenet fchilderte. die Seele, denn ev wußte bie 
feinften Empfindungen auf der Leinwand auszudrit: 
fen, - - Der Herzog Regent, welcher mehr ald ans 
dere Prinzen die Kunſt fehäßte, unb im Grund vers 
flubnd, beſah bie Arbeit biefe8 Künftlers in dem Col 
legium der vier Nationen, unb gab feine Zufrieden, 
heit dem Jouvenet in folchen Ausdrücden zu erfens 
men, Die zugleich einen Beweis feiner Achtung für 
den Meiſter und ſeiner Kenntniß der ſchoͤnen Kuͤnſte 


XVI Vorrvede 


gab. - - Frankreich verlohr biefen groffen Mahler im 
Sabre 1717, im 73. Sabre feines Alters. 


Diefe beyden Beyfpiele, bie id) mit vielen andern 
häufen fonnte, mögen genug fenn, meine Meynung 
su erläutern und zu zeigen, Daß obiger Cat einge 


fchränft werden muffe. 


> item wieviel leichter aber ald dem Gefchichtmahler 

it es einem Bildnigmahler, bie Unticfen in Mom zu 
entbehren, und dennoch fu derjenigen Gröffe zu ge 
langen, deren die Kunft in Diefer Art fähig it. 


Hyacintus Nigaud verdient den Namen eines 
Mahlers der Natur, weil er alles nach dem Leben 
mahlte. Er copierte fie aber nicht aͤngſtlich, wie fie 
fid ibm dariteltte , fondern traf eine fluge Wahl. 
Die Arten von Stoffen, die Trachten, Degen. Buͤcher, 
| furi, alles hatte er dor Augen; Daher zeigte fic) dag 
Wahre in allem was er mablte. Inſonderheit wandte 
er groffen Fleiß auf bie Gemander, denen er auf eine 
unzählige Art eine Abwechslung, und durch eine ges 
(itte Lage Der Falten, auch das Anfeben zugeben 
wußte, al wenn fie aus einem Stücke wären; citt 








as 
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Lob, dad man nur wenigen Bildnißmahlern geben 
faun, Wenn er Sammet ,- &affet , Pelzwerk ober 
Spifen'mablte, fo hätte man mit ber Hand fühlen 


3 mögen, ob e$ wirklich folche máren, Die Perücken 
' unb die Haare, die für andere fo fehwer fallen, wa⸗ 


ren für ihn ein Spielwerk, unb die Hande feiner 
Portraite find unnachahmlich (bón. - - Oft wifchte 
er zu feiner eignen Befriedigung etwas weg , das ibm 


einige Tage Arbeit gekofter, und felbfi Die fcharflichtis 
gen Augen Der Kenner befriedigt hätte, 


Rigaud brachte feinen Binfelftrich , feinen Videre 
fchein, feinen Druck in feine Gemählde, Davon er 
nicht KRechenfchaft geben fonnte, Seine Farben und 
inten find fo lebhaft, unb feine erſten Arbeiten feben 
noch fo frifih aus, mie Die lekten, Kein anderer legte 
feine Gemdbide ans bie ‚Hintergründe parent alle 
pon feiner eignen Hand. Er führte fie fluffig und 
mit groffer Geduld aud, ohne dem Gefchmac oder 
der Behandlung Schaden zu thun, oder ing Aengft: 
liche zu verfallen. - - Man muß fi wegen Diefer 
Langfamfeit feine schlechten Begriffe von feiner Mas 
nier machen. — Wenn er gefchwind mahlen wollte, 

(UL Band, ) ^ ** 
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fo fonnte er einen Kopf in zwey Stunden liefern. + - | 
Auf bie Art bat er feinen Schwiegervater ub ‚ein 
nadendes Kind gemabit, das fo fhön iff, al8 wenn 
ed von van Dycks Pinfel ware, | 


Berfchiedene von feinen Bildniffen find mit Hiftoris . 
ſchen Nebenwerken verfehen: Vorzüglich nehmen fid) 
aus Cr.) Ludwig XIV. und (2.) Boſſuet, Biſchof 
von Meaux. - = Man fann die menfchliche Majeſtaͤt 
nicht höher denken, alé biefer König vorge(tellt if. - - . 
Groß, Edel unb Erhaben fieht man ein Bild, das 
Ehrfurcht erwecket, - - unb auch bey näherer Ber 
trachtung unterhält; und es ift begreifich, mas bie 
Gefchichte (tat, daß mancher unerfchrocdener Mann 
bey bet Audienz vor diefem Monarchen gezittert abe, 
Die übrige Behandlung ſtimmt mit dem Ganzen gu: 
fammen, und macht dieſes Bildniß zu einem der 
fchönften Gemaͤhlde in diefer Art; vielleicht behauptet | 
ed gar den erſten Platz. - - (8 war anfangs nach | 
Spanien beſtimmt; allein der Konig fand es fo | 


(1.) Diefes Bildniß hat P. Drevet, der Vater, in Kupfer | 
geftochen, 7 | 


(2,) P. Drevet, der Sohn, bat diefes geftochen. 





Vorred ki 
ſchoͤn, daß er dem Kuͤnſtler auftrug, eine eigenhaͤn— 
dige Copie in derfetben Groͤſſe gu machen, um ſolche 
nach Spanien zu ſchicken. Boſſuet ſteht mitten un— 
ter ſeinen Werken, mit der erhabenen Wuͤrde eines 
groſſen und denkenden Gelehrten; die Nebenwerke 
ſcheinen wahre Natur zu ſeyn. = = Gn den Zimmern 
der Mahler ⸗Academie befinden ſich vornehmlich die 
Bildniſſe des (3.) Desjardin und (4.) Mignard, 
des (5.) Herzog von Antin, und (6.) fein eigenes, 
welche vorzüglich unter ſeine gute Arbeit gehören. - = 
Die Academie erkannte feine Verdienſte, und machte 
ibm zum Rectoë iind Director ; tveldjé Stelle er auf 
eine würdige Art bekleidete.‘ Gm Jahr 1725, cis 
hielt e& den Ritterorden von St; Michael, 

Rigaud bat fünf Könige , viele vegierende Herren, 
alle Prinzen vom Geblüte, und bie angefehenften 
Perfonen von Europa geniahli; | 

(3,) ©. Edelink bat diefes geſtochen. 

(4) F. G. Schmidt bat diefes geftadbeii 

(5) F. Cheréaui bat diefes geſtochen. 

(6) Edelink fac dieſes aus Freundſchaft 


$ 
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Die meiffen von feinen herrlichen Bildniffen find 
durch die beften Kuͤnſtler in Kupfer geftochen y deren 
Zahl (id) auf 215. Stuͤck beläuft. Er befaf cine Des 
fondere Kunft, ben Kupferflichen den rechten Nach: 
Druck zu geben , indem er bie Abdrücke mit einer ev» 
(taunfid)en Geduld retouchirte, Ce enbigte fein Les 
ben No, 1743. im 84. Fahr, ohne Hachkommen. 


Cargilliere gieng in feinem 18. Sabre nach Lon; 
don, wo et 4. Jahre lang vielfältige Proben feiner 
Gefchiclichkeit ablegte, - - Er fam nach Paris zu 
tu, wo fein Ruhm fid) fehnell ausbreitete ‚ ben er 
auch durch feine groffen Eigenfchaften verdiente, - - 
Eden diefe brachten ibm einen Plag in der Academie 
zumege, tworinn er No. 1686, in die Elaffe der Ges 
fchichtemahler aufgenommen wurde, Er legte fich aber 
hauptſaͤchlich aufs Bilbnifmablen, und brachte e$ 
darinn auf einen febr hohen Grad; doch befchäftigte er 
fid) aud) zumeilen mit Der Gefchichte, mit Pandfchaf- 
ten, Thieren, Früchten und Blumen, und wußte 
fie alle mit einer gefchicften Hand auszuführen, Zur 
Aufnaÿm in bie Ucademie verfertigte er Das Bild feis 
nes Freundes Carls le Brun mit hiftorifchen 9tebens 
Werten. 





Sorrebe XXI 


Als Facob IL. den Königlichen Thron in England 
beitieg , berief man ihn nach London. Die 95€ 
weife der Guade des Königs waren zugleich ein Mers 
mal feiner Aufriedenheit, — Andere pornefme Englaͤn⸗ 
der botten dem Kuͤnſtler auſſerordentliche Summen an, 
um gleichfalls von feinem Pinſel gemablt zu werden; 
er liefi ſich aber nicht Dadurch blenden, fondern Lehrte 
bald wieder nach Frankreich zuruͤck, sumal ba et fich 
durch feine Geſchicklichkeit den Neid und Haß aller 
Mahler in London zugezogen batte. 


Diefer Künftler ſtuhnd mit dem Hofe in feiner | 
Verbindung, unb gab fid) aud) keine Mühe darum. 
Er arbeitete lieber für dad Publicum, weil er fic) ba 
nicht fo fehr wegen Kleinigkeiten in Acht nehmen durfs 
te, und richtiger bezahlt wurde. | Er batte Die Ebre, 
(fo wie Rigaud) daß fein eigenhändig gemabites 
Bildniß zu Florenz in der Grofherzoglichen Mahler e 
Sammlung aufgehängt wurde, wo e$ vielleicht das 
fchönfte in der ganzen Sammlung iff. 


Largilliere gehört unter die Künftler, die bad Lob 
Der Nachwelt mit Recht fodern können. Es wäre 
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gu wuͤnſchen, et fo mof als Rigaud Hatten in ben 
legten zehn Fahren nicht gemabit. Die fcbónen Künfte 
haben , fo wie Die Liebe, nur eine gemifie. Zeit, 
Gie dachten nicht an die Anmerkung, welche der alte 
Dichter machte: Man folte zu vechter Zeit die Feder 
niederlegen, um nicht im ſchwachen Alter Werke zu 
perfertigen , die den Ruhm der erſten Jahre verdun⸗ 
kelten. 


n 


atoilliere behielt bid an fein Ende, dad No. 1746. 


im goften Fahr erfolgte, eine vortreffliche Gegenwart 
des Geifte8. Er hinterließ einen Sohn, ber als 


Rath beym Chatelet (tacb, und eine Tochter , bie fid) 
ohne Kinder zu bekommen, given mal verheyrathete. be 
Man Hat ohngefehr 6o. Blätter nach ibm geftochen ; 
darunter vorzüglich fd)ón find das Bildniß des [e 


Drum von Edelinf, Magalotti von Vermeulen, | 


Foreſt der Schwiegervater des vargilliere , die 


Frau von Lambert von Drevet, unb fein eigen | 


Bildnig von Chereau geftochen, 


Kann man geöffere Benfpiele fodern, um zu bes 
weifen , baf ein Silonif-Mabler ofne bie Anticken zu 


fubieten , den höchften Grad der Vollkommenheit 
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erreichen koͤnne. Es bat mit allen andern Arten der 
Mablerey das gleiche Verhältnis; - - man muß icbem 
Talent und jeder Gattung Gerechtigkeit widerfahren 
laffen, wenn der Künftler nur etwas auferordentlis 
d$ darinn leiftet. Van der Meulen, Desportes, 
Oudry und Ridinger werden durch ihre Schlachten 
und Thiere ihren Namen bis auf die fpate Nachwelt 
bringen, und bey allen Leuten von Geſchmack fichern 
Beyfall erhalten. | 


Was hat Tamm für Bortheile von ben Anticken 
gezogen, bie er fo viel nachaezeichnet, ba doch fein 
Haupt ; Studium Blumen und Früchte waren? Hat 
et es eta darinn höher ald Huyfunm und Monoyer 
gebracht ? Gewißlich nicht. Was batte er denn für 
Nutzen davon? Nichts als was er felber fagte, bets 
lohrne Zeit. 


Und der unferbliche Claude Lorrain, deffen saus 
berifcher Pinfel uns im Gefilde verſetzt wo ein ewi⸗ 
ger Fruͤhling bluͤhet; dieſer vertraute Liebling der 
ſchoͤnen Natur, wie wenig Vortheil zog er ge— 
gentheils von den Anticken, die er taͤglich ſah, und 
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nachzeichnete. Kaum ift eine ertràgliche Figur in it» 
gend einet feiner Landfchaften zu finden. Bol aber 
ziert eine edle Architectue die meiften feiner Werke, 
Unfennbar if Diefer groffe Meifter, fo bald et bie 
Pallete meglegt, unb mit ber Radiernadel hoͤchſt mite 
telmäffig gefragte Landfchaften liefert, | 


Gan; anders verhält e8 fid) mit Woumermant , 
Berabem, Ruvsdael, und andern. Sie haben 
Gtalien nie gefehen , und find nicht nur in dem fchons . 
fien Colorit, fondern aud) in Figuren ganz Natur 
geworden. 


Rembrand (*) befümmerte fi wenig um die 
Anticken. Die Wände feiner Werkftatt waren mit 
alten Kleidern, Spieffen und Waffen bedectt ; nach 
biefen (lubierte er, fo wie auch nad) verlegenen Stofs 


"(*). Rembrand that groß, daß er Stalien nicht gefebett. 
Als van Dyck ihn einmal in Amfterdam befucbte ruͤhmte 
et fid) deswegen; worauf diefer verſetzte: „ Das febe id) 
„ wol aus Ihrer Arbeit, „ Rembrand, der von Natur 
nicht der höflichfie war, frante mit ungeſtuͤn: „Wer 
» find Sie denn, daß Sie Sich unterſtehen, mit fo gu . 
„ antworten? „Van Do erwiederte: » Mein Herr! 
» Sch bin van Dyck, zu ihrem Befehl. » 








VBorrede XXV 


— fen und Hauñgerathe, Die ev feine Anticken zu nen; 
nen pflegte, und in einem grofien Schrank aufgeho— 
ben hatte, - - - Seine gröfte Bemuͤhung gienq auf 
ben Ausdruck, und fein Hauptfiudium auf die Farbe. 
Er fand, was er wuͤnſchte, und ward gewiſſer maf» 
fen der König des Goloritó. 


ch Babe ed geivagt, einen allzuallgemeinen Sak , 
ald wenn fein Künftler groß werden tónute, Der Ita⸗ 
lien nie gefeben bat, aus Vernunft und Erfahrung 
zu widerlegen. Allein wie ungluͤcklich mare ich, 
wenn id) auf die Trümmern eines zerftörten Vorurs 
theil8 ein Gebäude von andern nicht minder gefährli« 
chen Vorurtbeilen aufgeführt hätte ! 


Ich babe weder der Trägheit, noch bem Unver— 
flan , tod) dem verborbenen Geſchmack meines Zeit, 
alters huldigen wollen. Ich weiß gar zu wol, mie 
leicht man mißverfianden wird, befonderd wenn eine 
Menge Leute ( bornemlic) junge Kunfiler ) bey dicfeus 
Mifverftand ijr Iutereffe finden. 


Ich babe aifo nichts weiter getan, alè Defanptet, 
daß einige von ben gróften Lichtern der Kunſt, weder 
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Jtalien, noch bie Antieken gefeben haben , unb doch 
ber Unſterblichkeit ficher find. Dieſes giebt mir alle 
Welt zu. Ich Habe diefed Phaͤnomenon zu erklären 
gefucht , theild aus ter Betrachtung, wie weit man. 
(8 durch bloſſes Studium der Natur, vermittelft eines 
fruchtbaren Genie und des Beyſtands eines für das 
Edle , Schöne und Gro(fe von Natur fühlbaren 
Herzens bringen Cann. Theils bin ich noch weiter ges 
gangen , und habe gemuthmaifet , manches Originals 
Genie , wie z. B. le Gueur oder Rembrandt, 
würden in Welfchland Cim Ganzen genommen) nicht 
nur nicht gröffee geworden, fondern vielleicht gar un: 
ter ihrem jetzigen Range geblieben feyn , went fie, 
anflatt eine eigene Bahn zu betretten, bey einer nur 
allzuoft felavifchen Nachahmung der welſchen Schule 
unb ber Anticken ſtehen geblieben waren. Ich fage 
vieleicht, weil ich, Ieyder ! auch bier mehr ähnliche 
Fälle für al8 wider mich habe, Dan nehme für 
Hundert andere Beyfpiele den einzigen Pouſſin, der 
bie Anticken gewiß mit Geſchmack betrachtet, dem 
fie zu feiner Groͤſſe und richtiger Zeichnung geholfen; 
aber ibn auch in fo weit irre geführt haben, daß er 
abergläubifch lieber gegen jede andre Negel der Kunſt, 
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als wiſſentlich gegen jener ihren Geſchmack anſtoſſen 
wollte; und deſſen Gewaͤnder oft das Nackende kaum 
bedecken, damit Kenner bey dem erſten Anblick einer 
Figur ſo fort beſtimmen koͤnnten, ob ſolche nach der 
mediceiſchen Venus, dem Apoll, oder dem Laocoon 
ſey gezeichnet worden? 


Allein alles dieſes beweißt freylich nichts mehr, 
als daß auch groſſe Maͤnner gefaͤhrliche Vorurtheile 
nähren; daß bie ſciaviſche Nachahmung der Alten 
nur eine beffere Manier in der Kunft, aber allemal 
eine Manier ſey; daß dieſe Manier den groſſen Kuͤnſt— 
lee nicht ausmache; daß der Mahler, der Bildhauer, 
und der Zeichner, die Anticken, jeder nach feinem be 
fondern Endzweck betrachten und nufen muß ; daß 
die Mablerey insbeſonders verfchiedene wefentliche 
Haupttheile Ù ; von welchen ein jeder den, welcher 
ibn auf einen hohen Grad befikt, der Nachwelt mit 
allgemeinem Beyfall überliefert : Daf das Genie ohne 
weife Anleitung auch durch Nachahmung des Guten 
mehr unterdrückt als gendbrt werde; und Daf Kom, 
Altertum, Belvedere, Rotonda, ohne Logic im Kopf, 
und fichered Gefühl im molangebauten Herzen, eitefe 
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Zauberworte feyn, ungefähr mie das Wort Baterland ; 
in bem Mund eines Framzojen, oder Freyheit, auf 
den Lippen eine8 empôrungfbnaubenden Catilina, — 


Hingegen weiß ich die Verehrung , welche ich Dems 
jenigen groffen Manne fhuldig bin, der mehr als nach 
dem Buchſtaben , der im Geifte des Alterthums fchildert s 
der aus Den Merken der gröften Meifter aller Zeitals 
ter und aller Himmelöftriche, wie aus Blumen, aus 
jedem bie ihm eigentbümlicbe Süffigkeit zieht; alles 
prüft, das belle behält; von der Nachahmung des 
Schönften in der Kunſt geleitet , daffelbe in der Nas 
tur, woraus auch feine Vorgänger gefchöpfet haben, 
wieder findet; und endlich fo weit gelangt ; Daf er 
fein Studium der Natur binwider zum richtigen 
Maasſtab annehmen darf, nach welchen er den Werth 
der Kunft unb ihrer Schuler ohne Vorurtheil bes 
fimmt. | 


Ich babe da ich biefem dritten und lebten Theil der 
Befchichte der Deffen Kuͤnſtler meines Vaterlandes 
fchrieb, allbereit8 60, “Fahre erreicht, unb in der langen 
Reibe derfelden viel gefeben, noch mehr gehört, ungleich 
mehr aber unterfucht und erfahren, - - . Ich mune 
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fdje, daß was ich hier (tatt einer Vorrede von den Ans 
ticéen gefagt babe, alle jungen Mahler meines Vaterland? 
aufmerkfam und Elug machen möchte, - - den Weg, der 
fo voll Schwierigkeit if, mit Behutfamkeit und Nach: 
denken zu Ivandeln , und fich theild mas ich oben ge: 
fagt habe, theils aber nachfolgen wird, zu bemer— 
fen; welches ich gewiß felbfl befolgen würde, wenn 


ich den Lauf ded menfchlichen Lebens erneuern müßte, 


Sch feße zum voraus, Daf ein Jüngling, der (id) 
der Mahlerey wiedmet, natürlichen Hang und Ge; 
‘ mie be(ige, unb das Glück babe, einen gefohicften und 
sugleich redlichen Lebrimeifter zu Defommen. Diefer 
wird ibm Die Kunft von den erflen Grundfasen an 
Senbringen, und ihm die Kupferftiche nad) Raphael, 
Fulius Romanus, Die Farneſiſche Gallerie, und die 
andern Werke ber Caracci, auch das beſte Runde 
darlegen o, und ibm die Schönheiten und Fehler bet» 
felben zeigen. Dadurch wird er ihm den Weg zu 
dem wahren Schönen bahnen, - - Die Anatomie, 
die Perfpective , ofue welche er niemals etwas grund, 
liches ausführen Cann, und das Lefen bet alten und 
neuern Gefchichte und der beften Dichter muͤſſen fei 
nen Zeitvertreib ausmachen. 
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Nach diefem führt ev ihn zu der Farbe, wo man í 
in feinen erften Gemäplden , wenn fie gli ohne. 
Kunft find, dennoch fchon eine edle Einfalt nnb Na 
tue bemerken muß. - - - „Der junge Kuͤnſtler muß 
hieruͤber den guten Rath ſeines Meiſters hoͤren, wel⸗ 


cher ihn lehren wird, die verſchiedenen Behandlungen 


der beſten Meiſter im Auftrag der Farbe , und ihre 
Manier zu ſtudieren, und ihm dadurch den Weg 


bapner, ſelbſt nachindenten und zu erfinden, und eine 
glückliche Wahl zu treffen, um fie nach und nach mit 
Gefchicklichkeit in feinen Gemaͤhlden anzubringen. | 


Der Meifter wird ihn ferner [even , daß jeder 
Künftler nach einer Defonbern Manier , die ibm ab 


kein eigen war, gearbeitet babe; daß Die Natur alle» 
mal das Mufter der Nachahmung fépn muͤſſe; daß 


folglich alle Gegenſtaͤnde ſo genau als moͤglich nach 
der Natur, oder (fo zu fagen) in ihrer Manier dui, 
geführt werden muͤſſen. Er wird iui dieſes mit Hess 
fielen Clae machen, und ibm zeigen, daß Naphael, 
Gorregio, Sitio, van Dyd, Salvator Rofa, 
du Fardin, Kupetzky, 9tigaub, Waterloo , unb 
andere, Diefen Character fo genati ald möglich behaup⸗ 
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tet ; viele andere Meifter Hingegen fich von diefem 
ächten Mufter entfernt, und blog ihre eigenen Gin; 
faͤlle ausgedruͤckt haben: Diefe legtern hätten fich ei- 
nen gewiffen allgemeinen Vesriff von einem Mens 
fchen, von einem Thiere, von einem Baum gemacht, 
und nach biefem arbeiteten fie beftändig fort; daher ſehe 
man in ihren Werken eine befändige Ginjórmigteit, 
da ihnen doch die Natur unzählige Abwechslungen an 
die Hand gegeben; jede Figur, jedes Thier, jeder 
Baum habe denſelben Character bey ihnen. Von 
dieſen Kuͤnſtlern ſagt man eigentlich, daß ſie maniert 
Be 


Er wird ibm aber auch (agen, ba( ein Meiſter, 
der in Copierung der Natur eine ſchlechte Wahl trift, 
wie Rembrand oft gethan, noch unangenehmer ſey 
al ein manierter Mahler, der feine eigenen, abet 
edel gewaͤhlten Ideen mit Geiſt ausfuͤhrt, und ihnen 
einen ſchoͤnen Character zu geben weiß, wenn ſie 
gleich nicht der Wahrheit vollkommen gemaͤß iind. = - 
Er wird feinen Schüler warnen, auf der Hut zu 
ſeyn, damit er von feiner Einbildungs » Kraft nicht 
überrafchet werde, und ifm fagen; Nur dev fey ein 
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wahrer Künfkler , der die Natur copiere, unb fie da, 


wo er fie unedel findt , durch feine Begriffe vom 
Schönen zu erheben, oder vielmehr den beften Ges 
ſichtspunct zu finden miffe. | 


(Er wird ihm ferner fagen: Daf er weiters an ibm 
nichts thun fonne, und nad) diefer Vorb reitung ihm 
dad Studium au(fet Lands hoͤchſtnoͤthig feo; weil 
man aber in bet Schweiß feinen Anlas dazu babe, 
ſo muͤſſe er ed anfänglich in Paris, Wien unb Dref: 
den fuchen, um Da Die grôfien Meifter in ihren Wer: 
Een Eennen gu lernen ; ah Ben Tage biefelben 
betrachten , unterfuchen und nachabmen, am Abend 
aber nach den Abgüffen der Anticken , und nach. der 
Natur zeichnen ; von geübten und erfabrnen Mablern 
iinterricht fuchen, und (id) alfo nad) und nach ben 
Meg bahnen, bey der Quelle ſelbſt gu ſchoͤpfen, big 
Reife nach Stalien antretten, und die Anticken beſu— 
chen. Er wird ihn warnen, fih wol vorzufehen, 
baó ec niemald pon der Natur abgehe, weil Diefelbe 
einem vernünftigen Mahler über alles angelegen feyn 
muffe ; weil Diejenigen, fo fie and den Augen geſetzt, und 
fid durch ihre erhitzte Einbildungskraft haben hinreiſ— 
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ſen laſſen, die Anticken allein, ohne die Ratur, Rath 
su fragen, allemal ivre gegangen. Immer eingedenk, 
daß er ein Mahler und kein Bildhauer werden wolle, 
ſoll er die Ueberreſte des Alterthums betrachten und 
nachzeichnen, ohne die Werke der Reuern aus der 
Acht zu laſſen. Raphael, Corregio und Titian, 
ſind die Maͤnner, die ihn jum Mahler machen mis 
ſen; dennoch darf er niemals an irgend einem groſ— 
ſen Mahler ſclaviſch hangen bleiben, ſondern er muß 
alles genau unterſuchen, und ba8 gute, mo er es fitta 
det, Cſey ed Ftaliäner, Franzos oder Niederländer, ) 
(ic) eigen machen; bie Natur fat ihre Gaben weislich 
ausgeſpendet, dem einen bie, Dem andern jenes zus 
getheilt. Aus folgender Stelle eines Englaͤndiſchen 
Kunſtrichters kann er eine nuͤtzliche Lehre ziehen: 
» Der Karton Raphael zu Hamptoncourt, wel⸗ 
» Cher bie Predigt bes Apoſtels Paulus zu Athen pora 
» ftelit, ift in Anſehung der Zeichnung vollkommen; 
» und bie Charactere find info erheit fo angegeben, 
» Dag fie bie Gefchichte auf 5 tüfrenbe Art Dore 
» fien, — Inzwiſchen fehlt febr viel daran — daß 
„die verſchiedenen Theile des Gemaͤhldes auf eine 
angenehme Art zuſammengeſetzt ſeyn follten, Age 
(III. Band.) tti 
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» Rubens bie Anordnung der Materialien, oder der 
so einzelnen Theile des Gemähldes unter Händen, und 
» Licht und Schatten zu vertheilen gehabt , fo würde 
die Würkung des Ganzen viel anders ausgefallen 
» fto. 


Auf biefe Weife fagt er ibm, werde er den einen 
wegen ber richtigen Zeichnung, bem andern wegen 
Des edeln Character8, einen dritten wegen der erhas 
benen Gedanken, guten Gefhmadd, warmen und 
glänzenden Coloritd, ſchoͤner Behandlung des Pinfels 
bewundern und nachahmen; und endlich Durch anhal⸗ 
tendes Nachdenken, Vergleichen, Beurtheilen, Nach» 
ahmen, und durch mancherlen Verfuche, Mühe und Fleif 
zu der Würde eined groffen Hifterien - Mablers ges 
Jangen. ! | 


Waͤhlt fid) der Schuͤler das Bildnismahlen, und 
beſitzt hierzu die erforderlichen Eigenſchaften, ſo wird 
et ibm fagen, dafBoan Dyck ihm das ſeyn muͤſſe, 
was die Anticken dem Hiſtorien⸗Mahler find. Er 
wird ihm zeigen, ba berfelbe ben Namen des Könige | 
der Bildnismabler mit Recht führe; bag er ben feine | 
fien Ausdruck, und bie fchönfte Behandlung völlig in 
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feiner Macht gehabt, Daf fein Fleif) wahre Natur, 
unb feine Gewänder in einem groffen Styl gefaltet 
fon, daß überhaupt alles bey ihm edel unb leicht, 
und fein Pinfel von ben Grazien geführt zu feyn fcheine, 


Weiſe warnt er ibn übrigens, nicht bey van Sd 
fille zu fteben, fonbern bie Natur, mie berfelbe in ife 
ver wahren Schönheit aufsufuchen, und forgfältig zu 
fiudieren, fo mie e$ Nigaud und Kupekfi getban, 
bie van Dod mit bem gluͤcklichſten Erfolg zum Mu— 
flet genommen haben; - - fo wird. er ibn auch 
vor ben Abwegen warnen, auf welche diefe fonft grofie 
Bildnismahler gerathen; Da jener durch feine übertrie- 
bene Gemander, melche den fimplen Begriffen und 
wahren Geſchmack fo fee zuwider find, unnatuͤrlich 
geworden; biefer aber feine Kunft auf Köpfe unb 
Hände verwendet, das übrige vernachläffigt , und das 
durch verrathen Hat, bag die Begriffe von der Gras 
gie ihm eben fo fremd als Rembranden gewefen, 


Befindet fid) aber ein Schüler im Fal, daf ihn 
fein Hang zur Landfchaft führt, fo fann ber Meiſter 
ibn am ficherften nach den Segeln und der Diethode, 
die in folgendem Schreiben befindlich, bilden und 
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anführen; daffelbe fomint von einem Verfaffer bet, 
welcher der grófte mahlerifche Dichter ber neuedrn Zeit, 

unb vielleicht der beſte heutige Landſchaft-Zeichner ift, 

und es durch feine ausnehmenden Vorzüge in beyden , 
Gattungen zweifelpaft gemacht bat, ob feine Feder 

oder fein Pinſel die fchone ländliche Natur gluͤcklicher | 
nachahme? Cd) werde von bem Leben und bem Chas 
vacter biefe8 groffen Banned nod) am Ende dieſer 
Vorrede dad menige fagen, was der Lefer zu miffen 
braucht , wenn er biefe8 Sendfchreiben an mid) wird 
gelefen haben : 


GS, glauben, e3 könne Aufmerkſamkeit verdie⸗ 
nen, und nüslid) ſeyn, wenn id) zu Papier brin⸗ 
ge, was für einen Weg id) eingefchlagen habe, 
in der Kunft fo ſpaͤt nod) anf einen erträglichen 
Grad zu ffeigen 5 möchten das viele Künffler vor 
mir gethan haben , wie unendlich nuͤtzlich müßte 
das für die Kunft (en, wenn man mehr bie Ge. 
fchichte der Kunſt, durch was für Mittel Kuͤnſtler 
gu ihrer Gröfe gelanget find, was fie Schwierige 
keiten , und wie fie folche überwunden, was fie auf 
ihrem Wege und ben ihrer Entwicklung für Bes 
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merkungen gemacht haben , in Der Mahler » Oe 
fhichte finden würde. Ihre Werfe würden viele 
leicht weniger gelehrt als die Werke gelehrter 
Kenner (epu; aber fie wuͤrden Sachen enthalten, 
die fie jeder unter feinen Defondern Umſtaͤnden, 
jeder bey feinen Anwachs und bep feinen Arbeis 
ten gemacht, auf bie ber Kenner niemals fomment 
fann. So (um nur ein par Erempel zu geben ) 
enthalt das Werk, das Laîreffe, nachdem er 
durch feine Kunſt bie allgemeine Bewunderung 
fi) erworben hatte, su fchreiben anfieng, die 
brauchbariten Materialien, und Sachen, die nur 
ein Laiveffe mit folder Dentlichkeit, während 
den Fahren feiner Studien und feiner beflen Ars 
beiten gefunden und genau beobachtet Dat ; und 
wie unſchaͤtzbar iff das Werkgen von Mengs, 
das mehr quies uber die Kunſt su denken giebt, 
als ganze Folianten ; weiß er aleid) als Philoſoph 
fich nicht beuttid) zu machen, fo vedt er bod) da, 
wo er ald Künftler redt , mit einer Stärke, mit 
fo viel Licht, mit fo geläutertenn Gefdmad, mit 
einem fo feinen, fo philofophifchen Beobachtungs— 
Geift, als man nur von bem groͤſſeſten Kuͤnſtler 
unſers Zeit» Alters erwarten fani. 


| 
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Aber auf mid) su fommen: Feb fürchte mich, 
Ihnen mein Berfprechen zu Daltem. Noch bin 
id) mitten auf bem Wege ; unb meine Umftände 
werden kaum erlauben , viel weiter gu fommen. 
Sd) fürchte Ihnen Sachen gu fagen , die nur voe» 
mig gu bedeuten haben; Doch dann bleibt mein 
Geſchwatz weiter nichts als ein Brief an Cie, 


mit dem Sie eben fo umgehen, wie man mit 


Briefen tut, die nichts zu bedeuten haben ; und 
Sie werden Fhnen und mir darmit verfchonen , 
bafi ein Brief von mie der einzige Fed in Ihrem 
Werk (ep. 


Sie willen, daß mein Beruf niemals feyn 
fonnte, Künftlee zu werden; daher war id) in 
meiner Jugend ganz ohne Anleitung. Befchmierte 
id) gleich in meinen jungen Jahren die Menge 
Papier, fo wars doch nur ein elendes Spiel, 
ohne Abficht und ohne Anführung; fo mußte ich 
nothwendig zurücebleiben ; und es war cine ma» 


türliche Folge, daß meine Neigung (id) um vieles 


verlobr, Die Deffen Fahre giengen fo dahin, 
ohne ba ichs verſuchte, ob ich in der Kunſt wor — 
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hin gelangen koͤnnte. Indeß thaten die Schoͤn— 
heiten der Natur und die guten Nachahmungen 
derſelben von jeder Art immer die groͤſte Wuͤrkung 
auf mich; aber in Abſicht auf Kunſt wars nur 
ein dunkles Gefühl, das mit feiner Kenntniß ver 
bunden war; und daher entfíanb , daß id) meine 
Empfindungen , und die Eindrüde , die die Schoͤn— 
heiten der Natur auf mich gemacht hatten, lieber 
auf eine andere Art aussudrüden fuchte, deren 
Ausdruck weniger mechanifche Hebung, aber die 
gleichen Talente, eben das Gefühl für das Sch» 
ne, eben bie aufmerffame Bemerkung der Natur 
fordert. 


Da id) die Gelegenheit Defam , meines fef, 
Herren Schwehervaters (*) fürtreffliche Samm⸗ 


(*) ZßSeinrich Heidegger, des inneren Raths, der 
Mo. 1763. ftatb , ehrte und fannte die freyen 
Künfte von Gugend an. Gein Cabinet iff eins 
der beften in unfrer Vaterſtadt, und enthält vor: 
nemlich bie beften Stiche nad) der Niederländie | 
fchen Schule ; und eine vollftändige Sammlung 
der erften Drücke des Freyiſchen Werks, melcheg 
die erbabenen Werke der Roͤmiſchen Schule am 
wuͤrdigſten geliefert bat, Auch ift «8 wegen einer 
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lung taͤglich zu ſehn, erwachte meine Leidenſchaft 
für bie Kunſt von neuem, und id) faßte im 30. 
Jahr meines Alters den Entſchluß, zu verſuchen, 
ob ich noch zu einem Grad gelangen koͤnnte, der 
mir bey Kennern und Kuͤnſtlern Ehre machen wuͤrde. 


Meine Neigung gieng vorzüglich auf die Lande 
ſchaft; und id) fieng mit Eifer am gu zeichnen, 
aber mir begegnete , was fo vielen begegnet. 
Das beffe unb der Haupt» Endzwed iff doch in 
mer die Natur; fo dacht id) , und zeichnete nach 
der Natur; aber was für Schwierigkeiten, da 
ih mich mod) nicht genug nad) den beften Pu 
flerm in der verfchiedenen Art des Ausdruds der 
Gegenffande geuͤbt batte! Cd) wollte der Natur 
allgugenan folgen, und fab mid) in Kleinigkeiten 
Des Detail verwidelt, die den Effect des Ganzen 
flórten, und faft immer fehlte mir die Manier, 
Die den Gegenffünben der Natur ihren wahren 
Character bepbehält, one ſclaviſch und aͤngſtlich 


+ ftarfen Sammlung von Handzeichnungen mette 
würdig, und wird ist Durch feinen Sohn mit Ein- 
ficht und Wahl immer vermehrt, 
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gu fegn. Meine Grunde waren mit vermidelten 
Kleinigkeiten überhäuft, bie Bäume aͤngſtlich und 
nicht. in herrfchende Hauptpartien geordnet, alles 
durch zu Gnaficbe Mebeit zu fehr unterbrochen. 
Kurz: Mein Auge war nod) nicht geübt, die Na 
tur wie ein Gemaͤhlde zu betrachten , nnb id) wufite 
die unff noch nicht, ihr zu geben und zu nef» 
men, ba wo die Kunſt nicht Dinveichen kann, 
Gd) fand alfo, daß ich mid) zuerfi uad) den Kuͤnſt— 
lern bilden muffe. SE nicht das, mag mir ber 
gegnete , der. Fehler der Altern Künfkler, die noch 
nicht genug gute Muffer Hatten. id) mepne die 
ältern Niederländer und Deutſche; fie hielten fid) 
fo genau an die Natur, daß der Cleinffe Neben: 
umfland oft fo genau gemahlt if, wie der hervor: 
ftehendefte, und ihre Gemählde verlieren darımı 
ire Wuͤrkung; fie find zu anaftlich und gu über 
haͤuft. Genien, bie Diefe Fehler einfahn, fud, 
ten biefelben zu meiden, und machten fid) mit den 
Regeln des Schoͤnen in der Difpofition, der gemäß 
fiaten Mannigfaltigkeit, der Haupt-Maſſen in der 
Anordnung und im Schatten und Licht, u. f. w. 
befannt, Nach biefen war mun nôtbig zu ſtudie⸗ 
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ven; und um den Weg fo fury als möglich zu 
machen, wählte id) nur das Belle, das, was in 
jeder Art am Deffen fid) ausnabm, um zu einem 
Muſter zu dienen. Wie fehr wird die Zeit vers 
fehleudert, wenn man ben Unterweifung junger 
Künftler fie bey Mittelmaͤſſigem aufhaͤlt; ihr Ges 
ſchmack wird fo für das wahre Schöne nicht qe 
bildet; das Mittelmafiae bleibt ihnen erträglich, 
und nährt bey ihnen den Stolz, fi groß zu 
glauben, weil es ihnen eim Leichtes war, nicht 
weit Hinter ihrem Original zu bleiben. Man 
lafe den jungen Kuͤnſtler die Köpfe nah Ras 
phael ſtudieren, wie unerträglich werden ihm die 
faden , füffen Gefichtergen vieler von den Nenern 
fun! Man lafe ihn nach dem Schlender fo vie: 
ler beliebter Rinfiler nad) der Mode zeichnen , 
und [ag ibn dann den ſchoͤnen Apoll oder Anti: 
nous zeichnen, ev wird aus beyden gemeine Leute 
oder fehlechte Tanzer machen , und nicht empfin⸗ 
den, daß er es ſchlecht gemacht hat. 


Ich fande das beſte, in meinen Studien von 
einem Haupttheile zum andern zu gehen; denn wer 
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alles zugleich faffen will, wählt fid) gewiß den 
muͤhſamern Weg; feine Aufmerkſamkeit wird alu 
zerſtreut ſeyn, und immer ermüden, da er bey zu 
vielen verfchiedenen Gegenſtaͤnden auf einmal zu 
piel Schwierigkeiten findt. Sch wagte mich gue 
erſt an die Baͤume, und ba wählte ich mir vorgiia: 
lich den Waterloo , von dem in dem obaedach- 
ten Cabinet eine faft vollſtaͤndige Sammlung if, 
Ge mehr ich ibn ffubierte, je mehr fand ich wahre 
Natur in feiner Landfchafl. Ich übte mich in 
feiner Manier fo lange, Bis ich in eigenen Entwurfs 
fen mit Leichtigkeit mich ausdruͤckte. Ich ver(aumte 
indeffen nicht, mad) andern su arbeiten, deren 
Manier nicht Des Waterloo, aber nichts efto 
weniger gludiihe Nachahmung der Natur war; 
id) übte mich darum auch nach Swanefeld und 
Berghem, und wo id) einen aum, einen Stamm, 
ein Geſtraͤuch fand, das vorziglih meine Auf 
merkſamkeit veigte, Das copierte id) in mehr und 
weniger flüchtigen Entwürfen. Durch diefe ae 
mifchte Hebung erhielt ich Reichtigfeit im Ausdruck, 
und mehr eigentumliches in meiner Manier, als id) 
hatte, ba ich an bem Waterloo, mein vorzuͤg⸗ 
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liches Muſter, mich allein hielt. Sd gieng wet» 
ter, von Theilen zu Theilen; fuͤr Felſen waͤhlte ich 
die groſſen Maſſen des Berghem und S. Roſa; 
die Zeichnungen, die Felix Meyer, Ermels und 
Hackert nach der Natur, und in ihrem wahren 
Character gemacht haben; fuͤr Verſchieſſe und 
Gruͤnde waͤhlte ich die grasreichen Gegenden, 
und die ſanften daͤmmernden Entfernungen des 
Lorrain, die ſanft hintereinander wegfliefenden 
Hügel des Bouvermann, bie in gemäfigtem Sicht, 
mit fanftem Gras, oft nur gu febr, wie mit 
Sammet bededt find; dann den Waterloo, def. 
fen Gründe ganz Natur find, ganz fo, mie er 
fie in feinen Gegenden fand. nd darum if er 
auch hierinn ſchwer nachzuahmen. Für fandiate 
oder Felfengrinde, bie Dier und ba mit Geſtraͤuch, 
Gras und Kraͤutern bewachſen, waͤhlte ich mir 
den Berghem. | 


Mie febr fand ichs leichter , wenn id) ibt wies 
der nach der Natur fundierte! Syd) wußte ibt, 
was das Eigentümliche der funft if; wufte in 
der Natur unendlich mehr zu beobachten, als vor 
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Ber, und wußte mit mehr Leichtigkeit cine aus 
pridende Manier zu finden, Da wo die Kunſt 
nicht hinreicht. Aber wann ich ibt einen Gegen 
fand, den ich aus der Natur genommen batte, 
ergänzen wollte ; wann ich das Depfügen wolle, 
was ein mahlerifches Ganzes ausmachen fol ; 
dann war ich furchtfam , und verfiel oft auf ere 
funffelte Umſtaͤnde, die mit der Cinfalt und der 
Wahrheit defen, was ich aus der Natur genom⸗ 
men batte, nicht harmonierten. eine Lands 
fchaften Batten nicht das Groffe, bas Edle, bie 
Harmonie, med) zu zerſtreutes Licht, feine ripe 
rende Hauptwuͤrkung; und alfo mußte id) iebt 
aufs Ganze denfen. 


Aus allen (mte id) ipt dicjenigen Seun(tler aus, 
die in Abficht auf Ideen und Wahl und Anords 
nung ihrer Gegenftände mir vorzüglich fchienen. 
Gb fand im den Landfchaften. des von Everdins, 
gen das einfàltige Ländliche in Gegenden, wo 
doch bie grofte Mannigfaltigkeit herrfchet; reifenve 
Ströme und zerfallene Felſenſtuͤcke, dicht mit Ge 
ſtraͤuch verwachfen, wo vergnügte Armuth in der 
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einfältigften Bauart Dingebaut Bat; Kübnheit 
unb Gefdmad und etwas originales herrſchen 
bey ihm tiberall; doch muß man bey biefem (don 
sum voraus die Felfen nad einem beſſern Ges 
ſchmack zu formen wifem Das groffe Eremo 
pel, wie man nachahmen fol, giebt Dietrich; 
feine Stüde in diefem Geſchmacke find fo, daß 
man glauben folie, Everdingen Babe e8 ges 
macht, und fid) felbft übertroffen.  Cvanefelbó 
edle Gedanken, Die mit fo groffer Wuͤrkung aug 
geführt find, und die auf feine grofen Maffen 
von Schatten einfallende Reflex» Lichter. Sal. 
Mofa fübne Wildheit,* des Rubens Kühnheit 
in Wählung feiner Gegenflände Diefe und meh» 
vere fundierte ich in flüchtigen Entwürfen, jebt im 
Ganzen, da es mir jet meiff darum gu thun 
war, der Cinbilbungstraft ihren wahren Schwung 
zu geben. Endlich fiudierte id) Dlos und allein 
die benden Poufin und den Claude Lorrain, 
Gn diefen fand id) vorzüglich die wahre Groffe ; 
es iff nicht blog Nachahmung Der Natur, wie 
man fie leicht ſindt; es iff die Wahl des Schön: 
(en; ein poetifches Genie vereint bey ben Depben 


Borrede XLVII 


Pouſſin alle was groß und edel iff; fie verfegen 
uns in jene Zeiten, für bie uns bie Gefdidte 
und die Dichter mit Ehrfurcht erfüllen, und in 
Linder, wo die Natur nicht wild, aber groß in 
ihrer Mannisfaltigkeit if, und wo tnter dem 
gluͤcklichen Clima jedes Gewaͤchſe feine geſundeſte 
Volfommenbeit erreicht. Ihre Gebände find 
nach dem groffen Geſchmack nnb ber edeln Eins 
falt der alten Baukunſt aufgeführt, und ihre Be 
wohner find von ebelm Anfehen und Betragen, 
fo wie fid unfere Einbildungsfraft Griechen und 
Kömer denkt, wenn fie von ihren edein Hands 
lungen’ begeiftert iff, und fid) in ihre gluͤcklichſten 
Zeiten verfest. Anmuth und Zufriedenheit herr 
ſchen überall in den Gegenden, bie und Lorrain 
mablte ; fie erwecken in uns eben bie Segeifferung, 
eben die ruhigen Empfindungen, die uns die Ba 
teachtung der ſchoͤnen Natur ſelbſt ermett; fie 
find veich ohne Wildheit und Gewimmel; man 
nigfaltig, und doch herrſchet überall Sanftheit 
und Ruhe. Seine Landfchaften find Ausfichten 
in ein olücliches Land, das feinen Bewohnern 
Meberfluß licfert, Ein reiner gefunder Himmels 


& 
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firi) , unter dem alles mit aefunder Ueppigkeit 
—D * 


Was ich von dieſen groſſen Muſtern —— | 
fonnte, betrachtete id) täglich mit der angeſtraͤngte⸗ 
(ten Aufmerkſamkeit; aber das war nicht genug , 
mit ihre Dentart und ihre Ideen gaͤnzlich Defannt 
su machen. Ich legte fie benfeite, und wieder 
Bote die Hauptzuͤge derfelben aus dem Gedaͤcht⸗ 
uif; Das that ich oft, aber ich rubete aud) ba 
nicht; ich machte mehr flüchtige alé genaue Cus 
pien von ihren Sandfchaften, die ich uufbebaites 
und fo mach ichs mit allem , was mir vorzüglich 
gefällt; fo befomm id) eine Sammlung der De» 
ſten Ideen. Es wird niemand fragen, warum 


Das? Gd) kann fie ja in Kupferſtichen haben, 


Gut, dann beſitz ich ſie wol, aber ich habe nichts 
für mein Studium gethan. So wird der Kuͤnſt⸗ 
ler eine immer merkwuͤrdige Sammlung zuſa⸗ 
menbringen; er hat ſo nach dem beſten fur» 
biet, und fid) zugleich in den Sels deſſelben 
geſetzt. | | 
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Uber „wenn id) zu anhaltend fortgefahren Hatte, 
nach andern zu denken, dann empfand id) nad 
her oft eine Furchtſamkeit im ſelbſt erfinden. Voll 
von biefen arofen Ideen, empfand id) mit Des 
muͤthigung meine Schwäche, und wie faff unuber, 
ſteiglich fehwer es if, jene zu verreichen ; aud) 
durch ju anbaltendes Nachahmen allein ann die 
Einbildungs. Kraft ihren Schwung verlieren. Iſts 
nicht eben das, was fchon den groffeften Kupferſte— 
diern, dem groffen rey ſelbſt widerfahren if, 
daß ibre eigenen Erfindungen ihr fehlechteftes find, 
Gre Hauptbefchäftigung if, andrer Werke fo ge 
nau als möglich nachzubilden; und fie verlieren 
ober fchwächen daruder die Kuͤhnheit und den 
Schwung der Einbildungs-Kraft, die sum Erfim 
den nöthig find. Bon diefer Furchtſamkeit fuchte _ 
ich mich forefaltig zu erholen ; ich legte meine Ori 
ginale weg, dachte auf eigene Sdeen, und gab 
mir bie fehwerflen Aufgaben auf. So fand ich, 
wie viel id) wieder gewonnen Batte; fühlte, was 
mie am leichteften und vorzüglich gelang ; beobs 
achtete, welche Theile mir nod) bie meiffen Schwiee 

CHE Din.) : **** 
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rigfeiten machten, und befam fo die Anleitung, 
worauf id) vorziglid) wieder zu. arbeiten hatte, 
Zugleich fafte id) neuen Muth, wenn id fand, 
baf Schwierigkeiten wieder verfchwunden waren, 


und id) mich beſſer aus der Sache gegogen. hatte, 3 


als ich hoffte; und zugleich gab id) fo meiner Cine 
Bildungs » Kraft Nahrung und Kuͤhnheit. Sie 
muß, wie andre Seelen Kräfte, genaͤhrt und geuͤbt 
werden; wer (id) gewöhnt nur andern nachzuden⸗ 
ken, wird nie Original werden; man kann ſich 
gewöhnen, daß man der beſtaͤndige Schatten eis 
nes andern if. 


Bey dem allem Bab id) mir zu einer Hegel ger 
macht, immer mit bom verfehen gu fepn, was 
zum Zeichnen nöthig if, id) mag feptr, wo id 
mill, nicht allein auf Neifen und Spabiergängen, 
foubert aud) zu Haus und in der Stadt. Man ver- 


faumt oder vergißt oft etwas, nur weil man zu | 


nachläfig if, von einem Zimmer ins andere gu 


gehen, um das Benoͤthigte su Holen. Denn oft 
bey Betrachtung von Gemaͤhlden oder jupferflis | 


chen zeugt die Imagination Ideen, die durch die 
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Bewunderung deſſen, das vor uns iſt, oft auch 
nur durch einen NRebenumſtand in demſelben ent⸗ 
handen; Son, auf bie mam fonft niemals ges 
lommen mire, So ein: Gedante , im erſten 
| euer gedacht, wird auch im erffen Feuer am be, 
fer entworfen werden. Ich unterlie darum 
felten, fold)e Gebanten nur mit ihren Haupt» 
Linien gu entwerfen, die fo leicht wieder vergefe 
fen find, und nachher felten wieder fo gut gedacht 
werden. Auch mittelmäfige Sachen können zu 
einer ^ nütlidien Hebung des Geſchmacks und ber 
Einbidungs-Kraft dienen, wenn man ju Denfels 
Gen Bingubentt , vas ihnen fehlt, um gut gu (eon ; 
wenn man, mie 9tamler e$ mit Gedichten thut, 
den Gedanken eines andern beffe zu denken und 
beffer auszuführen fut. Doc für Anfänger if 
das mid). Ich habe in manchem Stuͤck, Das 
fein Muffeben verdiente, einen Wink gefunden, 
ber mich auf einen guten Gedanken führte. Me— 
vians Werke, denen man su wenig Gerechtigkeit 
wiederfahren laßt; enthalten Sachen, bie oft mit 
der beten Wahl aus der Natur genommen, und 
nur durch die Ausführung verdorhen find. Man 
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ſchaffe ſeine Sinne und Gründe nad der Manier 
eines Waterloo, und gebe ſeinen Felſen und als 
lem mehe Mannigfaltigfeit, fo werben gewiß 
Sachen entffeien, bie bem gröffeften Genie Ehre 
machen würden, und wovon doch die game Ans 
lage im Merian liegt. 


Cine Beobachtung muß id) nidt verge(fen , 
bie id) aus eigener vielfältiger Erfahrung weiß, - 
wie ſehr es nemlich den Muth erfrifchet,, und wie 
oft es mich aufgemuntert unb von neuem beneiftert 
hat, wenn ich bie Geſchichte der Kunft unb ber 
Kuͤnſtler leſe. ES erweitert die Renntnif, macht 
aufmerkfam auf das, was in ber Kunfl vorgegans 
gen if, und Hilft, den Sünfller immermehr für 
Das einzunehmen, mas feine Haupt: Abficht if. 
Es ift lebrreid und angenehm, die Schidfale def 
fen zu willen, deſſen Arbeiten ich berounbere ; und 
eben fo werd ich begierig,, bie Arbeiten des Kuͤnſt⸗ 
lers Dinwiderum aufzufuchen, beffen Geſchichte und 
Kunſt. Character mir durchs Lefen sum voraus ber - 
kannt it. Wenn id) die Ehrfuccht fee, mit ber von | 
groffen Kuͤnſtlern und ihren Werken geredt wird, fo | 
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muß das meine Idee von der Wichtigkeit der 
Kunſt erhöhen. Wenn id ſehe, wie unermuͤdet 
fie gearbeitet haben , zu ihrer Groffe su gelane 
gen, und (id) in derfelben pit erhalten; wie Reis 
fen, und Befchwerden und Dangel fie nicht abſchreck⸗ 
ten, alle Mittel, die ihren groffen Endzweck hefoͤr⸗ 
dern konnten, zu nuben , muß das nicht ben jungen 
Künftler anmabnen, jede Stunde nüßlich zu ges 
brauchen, und qeibia auf jeden Augenblick gu 
ſeyn. Much können die übeln Schickſale manchen 
fonft großen Kuͤnſtlers, cine rührende Erinnerung 
fep, daß Lebensart und qute Sitten, unb Klug 
heit mit dazu gehören, um durch bie Kunſt fid 
ein dauerhaftes Glid zu machen. 


Nod einen wichtigen Rath muß ich bem Künff 
ler andeingen: Die Dichtlunft if die wahre 
Schweſter der Mahlerkunſt. Er unterlafe nicht 
die beiten Werke der Dichter zu lefen ; fie werden 
feinen Geſchmack und feine Ideen verfeinern und 
erheben, unb feine Einbildungs » Kraft mit den 
ſchoͤnſten Bildern bereichern.  Beyde fpüren das 
Schöne und Grofe in der Natur auf; bende fam 
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deln nach aͤhnlichen Geſetzen. Mannigfaltigkeit 
ohne Verwirrung iſt die Anlage ihrer Werke, und 
ein feines Gefühl für das wahre Schöne muß 
bende ben der Wahl jeden Umffandes, eines jeden 
Bildes Durch das Ganze leiten. * Wie mancher 
Kuͤnſtler wuͤrde mit mehr Geſchmackedlere Gegen» 
ſtaͤnde waͤhlen; wie mancher Dichter wuͤrde in 
ſeinen Gemaͤhlden mehr Wahrheit, mehr mahlen— 
des im Ausdruck haben, wenn ſie die Kenntniß 
beyder Kuͤnſte mehr verbaͤnden. So leicht iſts den 
Alten, beſonders den Griechen, in ihrer poeli— 
ſchen Sprache und in ihren Gemaͤhlden nicht qe 
worden, wie ſo vielen neuern Dichtern, die nur 
zuſamengeraffte Bilder und Ausdruͤcke unſchicklich 
zuſamenhaͤuffen, und gemahlt zu haben glauben. 
Webbs uUnterſuchung des Schönen in der May: 
lerey, der die Schönheiten diefer Kunſt mit Stelo 
len aus den alten Dichtern erläutert, if für dag 
der DeutlichiTe Beweis, da e3 feine Abſicht fordert , 


fie in Diefem Geſichtspunct gu betrachten, Daf die | 


Dichter damals das Schöne ber Kunffe empfunden 
und gekannt, und die lebende fo wie die leblofe 


Natur genau beobachtet Haben, Auch würden die | 


| 
| 


| 
| 
1 








Merrvedbo w— tv 


neuen Dichter , die ood) faft immer für Kenner 
der Kunft wollen angefehen ſeyn, dann nicht (id) 
lächerlich machen, und von Diver reden, wenn 
Cie bie Gratien wollen gemabit haben, ober von 
Rubens, menn Sie von dem geöfeften Grad der 
Schönheit, der Bildung einer Göttin ober einer 
Sterölichen veden wollen. Doch id) tomme zum 
Kuͤnſtler zuruͤckf! Der Landſchaftmahler muß fehr 
zu beklagen ſeyn, den zum Exempel die Gemaͤhlde 
eines Thomſon nicht begeiſtern koͤnnen. Ich habe 
in dieſem groſſen Meiſter viele Gemaͤhlde gefun— 
den, bie ganz aus den beſten Werken der groͤſſe— 
fien Kinfiler genommen (deinem, und bie ber 
Künftler ganz auf fein Tuch übertragen fonnte. 
Seine Gemabide find mannigfaltig; oft landlich 
fiafiert, wie Berabem, Potter oder Roos; oft 
anmuthsvol wie Lorrain, ober edel und groß wie 
Poufin, oft melancholifch und wild wie SG. Nos 
fa. Und hier nehme ich Gelegenheit, einem redlis 
hen Manne das Wort zu reden, Der fd)on faff 
ganz vergelen iff. Brockes hat fid) eine ganz ei» 
gene Dichtart gewählet; er bat die Natur in if» 
von mannigfaltigen Schönheiten Dis auf den Eleine 
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fen Detail genau beobachtet; fein zartes Gefuͤhl | 
ward durch bie ffeinffew Umſtaͤnde gerührt; cino 
Grâfgen mit Thautropfen an der Sonne bat ibn | 
begeiftert; feine Gemählde find oft gu weitfchwei- 
fia, oft su erkuͤnſtelt: Aber feine Gedichte find 
bod) ein Magasin von Gemählden und Bildern, 
‚die gerade aus der Natur genommen find. Cie 
erinnern uns an Schönheiten, an Umflände, bie 
wir oft feldft bemerkt haben, und it wieder ganz 
lebhaft denken, die uns aber das Gebadtnif 

nicht liefert, wenn wir fie am notbig(ten Haben. 


Wir follen alfo nod) Gelehrte werden? Kann 
mancher Kuͤnſtler mit lachen fagen. Denen iff 
mein Rath von Wichtigkeit, die in ihren Werken 

das arofe und edle fuchen. Ich weiß Kuͤnſtler, 
Denen er nicht nöthig iff. Wan fami einen serfal: c 
Jenen Schweinfal mablen , und cin Baͤurchen 
das gang luffig da an die Wand pift, und eine 
Lache daneben , und babes alles Spiel von Schat- 
ten und Licht, und bie Zauberen des Colorits, 
und die groffefte Niedlichkeit in der ganzen Mus: 
fuͤhrung anbringen, Deraleichen Werke können 





Borrede LVII 


E^ fhakbar (ep; und wenn man in Abſicht auf 
Gedanken nicht weiter will, ſo kann man fre 
i febr vieles entbebren. 


Das, mein theuerſter Freund! find num bie 
Bemerkungen, fo qut mir mein Gedaͤchtniß dice 


felben noch liefert, die id) bey meinen Arbeiten, 


und bey dem Vian, den id) mir vorgeſchrieben 
hatte, gemacht habe. Andre moͤgen urtheilen, 
wie weit es mir dabey in der Kunſt gelungen 
iſt; aber davon bin ich doch uͤberzeugt, daß mein 
Plan einen kurzen und ſichern Weg fuͤhrt. Denn 
ſo wird durch die beydſeitige Uebung, nach der 
Natur und dem Beſten in der Kunſt, der Kuͤnſtler 
fi faͤhig machen, wechſelweiſe bie beſten Manie— 
ren des Ausdruckes der Kunſt mit der Natur, 
_ pder Ben jeder mablerifhen Schoͤnheit der Natur 


Diefe mit jener gn vergleichen. Gein Auge wird 


fo gewöhnt fepu, in ber Natur das zu bemerken , 
was mablerifd) fou if, Daf kein Spaziergang 
au jeder Jahrs- und Tags⸗Zeit für ibn ohne Aus 
zen if. Er wird, voie der Fager, dem es zur Leis 
denfchaft worden if, feine Beſchwerde, bic unge— 


x 
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bahnteſten Wege nichts achten, um ſein Gewild 
aufzuſpuͤren, und Schönheiten wird er ba ſehen, 
wo der miittelmafine Kuͤnſtler voruͤber geht. Er 
wird ſein Genie, nach dem Groſſen gebildet, aller 
Orten mitbringen, und kleinſcheinende Umftande 
ſo umzubilden wiſſen, daß ein groffer e edler Gedanke 
aus dem entſteht, was bey einem jeden mittelimáffie 
gen Kopf zum Altags- Gedanfe wird. Fb babe 
auf den gleichen Spaßiergängen mit Erſtaunen 
Situationen in Pouſſins Geſchmack gefunden, 
wo ich vorher nur mittelmaͤſige und kleinlichte 
Saͤchelgen ſah. 


Hab ichs nun unter meinen Umſtaͤnden in der 
Kunſt unmoͤglich weiter bringen koͤnnen, ſo hab 

id) doch mit Ehrfurcht für die wahre Kunſt inte 
mer mehr bemerkt, wie viel Denkens und wie viel 
Uebung es fordert, um wirklich groß zu werden. 
Henn dem Runfiler feine Kunſt nicht ganz zur 
Leidenfchaft wird, wenn nicht bie Stunden bie 
er bey felbiger zubringt feine angenehmſten find, 
wenn die Stun(t nicht das groͤſſeſte Glud und Vers 
antigen feines Lebens ausmacht wenn nicht feine 
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angenehmſte Gefelfchaft, die Gefellfchaft von Ken: 
gern if; wenn ibm nicht des Nachts davon 
träumt, wenn ev nicht am Morgen mit newer 
Begeiſtrung an fein Werk geht; wenn er im Ge: 
gentheil nur den ſchlechten Geſchmack feiner Zeit 
zu nuben fudit; wenn er (id) in einem allgemein 
gefallenden Schlenter ſelbſt gefällt; wenn er nicht 
für wahre Kenner, für wahre Ehre, und für die 
Nachwelt arbeitet, fo wird feine Arbeiten der wahre 
Kenner ibt und in Zufunft ausfchieffen , und wenn 
pi auch die Zierde aller Zimmer nad der Mode 
wären. 


Noch muß id, mein Freund, ihnen and dem 
Bublico ein paar Wunfche fügen, deren Ausfuͤh— 
vung für bie Aufnahme der Kunſt von groſſem 
Bortheil ſeyn müßte. — Cd) Habe junge Künftler 
aefehen ; die es mit Thranen bedaurten, daß fie 
durch ſchlechte Anleitung zuruͤckgebunden, unter 
nachtheiligen Umſtaͤnden nicht aufgemuntert, ihre 
beffe Zeit mit Mühe und Arbeit verlohren Batten: 
Und Genien, die verwildert, Spuren von groß 
fer Anlage in ihren Werfen zeigen, und die, 
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menti fie weniger fid) ſelbſt und etwa Halb: Ken⸗ 
nern, oder dem ſchlechten Geſchmack ihres Orts 
oder ihres Zeitalters uͤberlaſen geweſen wären, 
wahrhaftig groß wuͤrden geweſen ſeyn. Mein 
Wunſch iſt, daß ein philoſophiſcher Kenner ſich 
mit Kuͤnſtlern berathen, und eine Anleitung, ſo 
wol für die Anfänger in der Kunſt als für die, 
fo diefeiben unterrichten , ſchreiben möchte, Wir 
haben verfchiedene fürtrefliche Werke über die Kunft, 
aber fie find theils zu koſtbar, theils für Anfaͤn⸗ 
ger nicht einfältig und practifch genug. In die 
fem Werkgen müßten die Grundregeln der Kunſt 
fury, und fo deutlich als möglich, vorgetragen 
und erklärt, und damn auf befondere Fälle ange 
mandi ſeyn. Diefe defondern Falle und Erempel 
müßten aus Kupferſtichen, nad den beften Wer 
fen der Kunſt in jeder Art genommen feyn, und 
zwar aus folchen, die nicht var, und (fo viel 
möglich) nicht fofíbav find. So wird’ es im 
mer ein leichtes fenn, folie in den Cammlum 
fungen an jedem Ort su finden, oder fie felbft 
anzufchaffen. Dann müßte für jede Art der Kunfl 
die ficherffe und beſte Art gu Werke gu gehen 





— 
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angegeben werden , und sugleid bie beften Werke 
pub die groffeffen Kuͤnſtler, die jeder für feine Ab» 
fit zu ſtubieren bat. Es müßte gleich für bie 
allererffen Aufange tas Belle angerathen fem. 
Man martert in Teutfihland bie Anfänger faf 
allgemein nad) Preißler; und do find feine 
Umriſſe febr oft falſch, und feine Köpfe beſon⸗ 
ders von einem gemeinen Character. In Grant 


reich fommen viel Anfänge für die Zeichnungs⸗ 


Kunſt heraus, deren Ausführung manchen bien, 
den fann; flüchtig auf $anbrif » Manier, mit 


keker Schrafierung weggearbeitet: Aber was fol 


bem Anfänger diefe fete Manier, bey der Die Rich» 


tigkeit de? Umriſſes, an dem ibm jebt alles gelo 
gen, vernachläfigt if! Wie febr muß es den 
Lehrer wie den Schüler vermirten, wenn die Theile 
and die Muskeln in den verfchiedenen Lagen und 
Bewegungen von einem vorgelegten Mufler zum 
andern nicht richtig Fönnen beobachtet und erfiärt 
werden; und menn man ben der Anleitung für bie 
Randfchaft, wie fehr oft gefchieht, bep Sächelgen 
aufgehalten wird, worinn feine Wahrheit if, 
und woraus man Feine einzige Regel des Schoͤ— 
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nen erfläven fann. ch habe oben gefagt, wie 
nuͤtzlich das Lefen derer Werke, die von Kunſt und 
$tünfiferm Handeln, dem jungen Kuͤnſtler i; bie 
fer Anleitung mute daruni ein Verzeichniß ber 
beften Werke in Diefer Art Bengefliat werden. 
So ein Werkgen mite man trachten, fo viel 
möglich , allgemein befannt gu machen; e$ 
müßte ein allgemein bekanntes Lehrbuch ſeyn. 
Es würde denen, die obne gute Anleitung find, 
einen fichern Weg weifen , und dag erklären, 
was fie mur dunkel empfinden, und (id) wicht ev» 
fiàven fónnen ; und manchen, Deffen Blicht es iff, 
andre gu unterrichten, und der es redlich meint, 
feine Arbeit erleichtern, | 


Mein zweyter Wunfch iff, Daf ein Vor enkſte—⸗ 
ben möchte, worinu in jeder Art der Mahlerkunſt, 


die beſten Werke umſtaͤndlich beſchrieben, und nach 
alten Regeln des Schönen unterſucht und beurtheilt 


würden; allein es müßten Werke feyu, Die in 
Kupfer gefiochen find. Nichts deſtoweniger müfe 


ten fie auch in Abſicht auf Eolorit Geurtheilt were 
zen, Man kann die Gelegenheit haben oder be⸗ 
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kommen, die Original-Gemaͤhlde zu fehen; und 
wenn aud) das nicht if, fo wird es doch in Ab— 
ſicht auf diefen Theil der Kunſt, dem Liebhaber 
und dem Künfkler, Gelegenheit su Betraditungen 
und Beobachtungen geben, dic ibm wichtig And. 
| Doch das muften nur vie befien Werke ans jedem 
Alter und jeder Dev beſten Schulen der Kunſt feyn; 
mur folche, Den denen der Character des Zeitpunctes 
und der Schule vorzuͤglich herrſcht; nur ſolche, 
worinn die Regeln des wahren Schoͤnen mit dem 
beiten Verffand angebracht find, und aus welchen 
fie vorzüglich deutlich gemacht werden fonnen. Der. 
gleichen Beurteilungen find in Boydels Berte, 
man findet (olde in Winkelmanns und des Herrn 
von Hagedorn Schriften, im Richardſon und 
einigen andern. Die Recenfion des Altar⸗-⸗Gemaͤhl— 
des von Mengs in Drefoen, welche in der Biol. der 
fhönen Wifenfchaften ffebt, ift cin Meiſterſtuͤck i 
das bie tiefiten Kenntnifie jeden Theiles der Kunſt 
zeigt. — Brauche ichs zu ſagen, wie wichtig und 
nuͤtzlich ſo ein Werk ſeyn muͤßte? Aber manchem 
ber es vieleicht zu leicht indt, muß id) ſagen, 
daß das nur die Arbeit eines von Hagedorn, ei— 
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neà Defer, cine Dietrich, eines Cafanova, 
kurz, nur die Arbeit der groffeffen Kenner und 
der groͤſſeſten Stün(tler feyn fann, um Tute 
unb nüßlich genug zu ſeyn. 


cd) empfehle mich Ihnen, mein beler ru | 
unb bin 20. ꝛc. "a, 


| Gefiner. 


Zurich, ben ro, Semet 1770. 


Cd) wif durch mein Lob die Empfindungen von 
Bewunderung und Hochachtung nicht fchiwachen , mos 
mit ift ohne Zweifel alle meine Lefer für den edeln 
Verfaſſer dieſes Sendſchreibens erfüllt find. So vie 
hoffe im, bag folches bald, beſonders abgedruckt, in 
den Haͤnden junger Kuͤnſtler allgemein werde. Und 
darf ich den beyden Wunſchen, welche er am Ende 
feines Brief Auffert, noch einen dritten beyfügen, 
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ben er mir nicht verargen wird, ba id) Mahler bin, 
und meinem Berufe fo wol, als feinen eigenen Fr 
derungen zufolge , die unferer Kunft verfchwifterte 
Dichtkunfts Liebe, fo fep es folgender : 


Möchten Sie, liebffer Geßner! bey einer ane 
bern Gelegenheit dem jungen Dichter einen Uns 
tervicht mittheilen , wie Sie jebt dem jungen 
Kuͤnſtler fo liebreich geſchenkt haben! Möchten 
Sie ihm den Pfad ber Unfferblichfeit, bie Sie 
erwartet, zwar Öffnen, und ibm den Kohn, 
aber aud) die Mühe, mit gleichee Stärke, und 
Bende aus Ihrer eigenen Geſchichte ſchildern! 
Möchten Sie ihm zeigen, wie viel und wie gut 
- man Menſchen und Muller Natur und Kunſt ffir 
dicven muß, um von ber Nachwelt gelefen zu 
werben; fo würden Sie für Ihr deutſches Va: 
terland , in Abſicht auf die fehönen Künfte, mehr 
getban Haben , als Hundert Lehrer , und ihre Sy 
ffeme der Aeſthetick, von hundert Catbedern Der» 
untergeplaudert, Sie würden das fepn, was fo 
wenige im Staat und in der Kirche find: Leh— 
ver und Beyſpiel zugleich, 


(II. Band, ) RL a 
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*— & dint mid umuöthig; noch viel don 
| utiinten und dem Sitttichen * wol al 









ſchildern ſich am beſten in "t Brief sii 
feinen Werken, Er iff im Jahr 1730, d M 
und genieát al8 ein vierzigiähriger Mann fa 
auſſert ſeinem Vaterland denjenigen age bien Ber 
fall, welchen die gröften Männer aller Zeitalter fonft 
meifteng erſt von der neidlofen Nachwelt erivarten 
muffen. Ganz Europa fiefit feine Werke, eine jede Nation 
in ihrer Mutterfprache. Zwo Ausgaben meifterhaft 
geätstee Landfchaften von ihm find mod) zu wenig be 
fannt; vielleicht weil das Publicum nicht müde wird, 
fein Auge hauptfächlich auf den groffen Dichter zu 
werffen, und man es kaum begreiffen kann, daß ein 
einziger Mann in der Beſte ſeiner Jahre Meiſter in 
zwoen Kuͤnſten iſt. 


Ich beſitze ſelbſt vier groſſe Zeichnungen von ſeiner 
Arbeit, die eben fo viele Meiſterſtuͤcke find. Ich 
wage ed, dem Leſer eine Beſchreibung davon mitzu— 
theilen. Aber wird man wol aus derſelben den Werth 
dieſer Zeichnungen gehoͤrig ſchaͤtzen koͤnnen? Ich 
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sie Sch eigenes Talent bel Ben, ländliche Geo 
genden: a Aufteitte mit orten zu mablen, wenn 
meine Beſchreibungen ein getreues Bild dieſer Run 
— ſeyn ſollten. Und wenn es mir auch gelingen 
vuͤrde, aͤhnliche Vorſtellungen bey meinen Leſern zu 
env eden f und ihnen meine Empfindungen in fo weit 
mit; sutbeilen, fo bieibt in Der Ausführung , o alles 
beftimmt iff, mo fein beobachtender Geiſt fo viele eins 
seine Schönheiten y jedody ohne bem Ganzen zu fdas 
den, angebracht bat, daß (ic uns cine neue nur von 
ihm gefebene Seite der Natur zeigen, fo vieles übrig, 
mo Worte zu kurz fommen , baf ich meine Lefer bitte, 
bey meiner Beſchreibung unb ihren Vorſtellungen 
dies mit in Anfchlag zu bringen. 





Erfte Zeichnung. 


In weiter RR bie (id) mit einer leichten 
und fchönen Luft vereinigt, zeigen fid) angenehme Ges 
bürge, die mit Gebäuden und geſchmuͤckten fruchtbaren 
Hügeln nad) unb nach dem Auge näher kommen, 
An dem Fuffe derfelben liegen prächtige Landhaͤuſer 
im Geift der alten Villen mit zierlicher Einfalt auf 
geführt , umpfianzet mit Bäumen und Lufiwaldern , 
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an einem flillen, aber Geitern Waffer, das mit Leis 
nen Luſtnachen befahren wird, und bet Seerde zum. 

Trinken dient. Eine bezaubernde Gegend , die bey 4 
bem empfindlichen Anfchauer den Wunſch erregt, in 
folchen Revieren feine Tage hinzuleben. St wird 
das Erdreich nach und nad) raubers bad fanfte Ges 
wäffer ergießt fid nad) dem Vorgrund im einen 
Strom, welcher über Kleine Felſenſtucke hinrollt, und 
ſich in Schaum aufloͤßt. Die erſtaunte Sinnen 
werden von der Betrachtung jener ſtillen und ſanften 
Gegend gleichſam aufgeſchreckt, und von dem Anblick 
rauher Felſen und wilder Wellen des herabſtuͤrzenden 
Stromes in angenehme Schwermuth bingeriffen. - - 
Ein Feld, ber dem Kuͤnſtler sum Hauptlicht dient, 
‚erhebt fid) , mit Moos bewachfen , neben dieſem 
Strom (lof; in die Höhe, big auf der Oberflaͤche 
die angenehmſten Wieſen, welche der Heerde zum 
Sutter dienen, id) nach und nach in bie Ferne vero 
lieren. Faſt am Ende des Felſens hat der Kuͤnſtler 
eine Partie vortrefflicher Baͤume angebracht; fie bere 
rathen die ausgeſuchteſte Kunſt und die wirklichſte 
Matur, und geben dem Ganzen eine angenehme Vers 
bindung. Ein antides Grabmal, mit Gefräuch 
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überwachfen , vubet unter bem Schatten — biefer 
Bäume, © | 


Der Vorgrund dieſer Landſchaft iſt auſſer etlichen 
ſchwachen Lichtern, die beſonders einen muͤden Hir⸗ 
ten, welcher der Ruhe genießt, beleuchten, und ei— 
niche Reflzre auf das angenehme Gebuͤſche werffen 
ganz im Schatten. Zween groſſe Baͤume , die big 
an die aufferfie Höhe des Stuͤckes reichen, geben dem 
Ganzen eine wahre Groͤſſe. 


Zwote Zeichnung. — 


Das Gegenbild diefer Landfchaft ift von entgegen 
geſetzter Erfindung unb Zufammenfeßung. Da’ jenes 
eine ausgefuchte Natur vorftellet, fo ifî in dieſem 
hingegen eine einfache und ungekuͤnſtelte zum Erſtau— 
nen angebracht, Ein niederer Geſichtspunkt zeigt in 
der Ferne einige mit Waldung gefrönte Hügel, die 
fi in angenehmen Abmwechdlungen nähern. — Cui 
Bach, der aus dieſen Huͤgeln hervorkoͤmmt, macht 
einen kleinen Fall in ein bezauberndes Tbal, mo ſich 
das Waffer fammelt und ruhig wird. Oben, mo 
der Gall die Hügel theilet , beleben im Schatten ele 


{ 
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dendes Vieh, uebft seen Männern bie. über einen 
fleinen Steg geben , biefe Parthie. In bem Thal, 
das den mittlern Grund ausmacht, und mo bas 
Hauptlicht ruhet, liegt ein angenehmer Wald von 
den fchönften Bäumen, Durch welche das Licht mit 
allmablig fid) verlierendem Schimmer bricht , und 
wo eine Heerde Schaafe theild weidet, theild im 
Schatten rubet. Ein Schäfer mit feiner Floͤte, 
nebſt drey Maͤdchen in einer ſchoͤnen Gruppe, find 
in Das Hauptlicht aefe&t. Der Vorgrund, welcher 
SBeibenbáume enthält, bie bor Alter beynahe verfalo 
len, unb mit Moos und Laub fat völlig überwachfen 
find, ift voll wahrer Ginfalt einer ungetünftelten Natur, 


... Diefe zwo Zeichnungen zeigen eine ungemein Teichte 
Hand, Cie find fat mit bem Pinſel ohne Fe 
bet getufcht ; nur in ben nahen Baumen und Gruns 
den find Umriſſe mit vieler. Ueberlegung gezogen. 
Diefe Manier giebt ihnen ein ungemein fanfre Ans 
fu. Die erfte diefer Zeichnungen ift völlig in Dem 
Gefchmad des Cafpar Boufins , und Die zwote in 
Claude Lorrains. - - Man muß aber wiſſen, daß 
Geßner zu febr original if, al8 daß er durch Nachs 
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ahmung groß ſeyn, und daß ſein eigener Fand zu reich 
iſt, als daß er von andern Schoͤnheiten borgen ſollte. 
Sein gluͤckliches und durch unablaffige8 Studieren geüb» 
te8 Gebácbtuig bringt oft wider feinen Willen fremde 
Züge hinein, die er für feine eigene bált. Die Ve 
fehreibung der beyden ubrigen a wird dieſes 
noch Elärer machen, 


Dritte Zeichnung. 


Bey einer ſchwuͤlen Luft und niedrigem Horizonte 
fiebt man in der Ferne waldichte Gegenden , mit be 
gragten Wiefen und Gründen, Die unordentlich, aber 
zierlich von der Natur in eine Allee gefchaffen zu feyn 
(deinen; duch ihre Oeffnung entbedt man weit ents 
legene Gebirge im Perſpective. Hier wuͤnſcht das 
Auge bey dieſem bezaubernden Anblicke zu verwei— 
ien, tmb wird ganz Betrachtung; aber neue Schön: 
heiten locken es an, begierig beſchauen zu werden. 
Es entdeckt wunderſam abwechſelnde Scenen det 
gröften ländlichen Schönheiten. Der  dichtende 
Kuͤnſtler führt mit dem Pinfel unnachahmlich aud; 
was bie Feder fo vortreffiich befchrieben Dat. Aus 
diefen angenehmen Triften fchaft Der Kunfller immer 
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mene Miri. big der Blick nach und nad) auf ffeis 
p^ o berfegten Hügeln, und gleichfant 
iit H5 Schritte auf einem felfichten Ge 
bürge zu Hum fommt, welches von ber Sonne bes 
fchienen wird, und in Licht unb: Schatten vortreffiich 
vertheilt if.  Oben entdeckt man eine für das Vieh 
fruchtbare Alpenweide, als den eigentlichen Reichthum 
des Vaterlands, Ein Waffec ſtroͤmt mit groffer Mas 
nier in einem Fall in dad am Fuffe liegende Thal, 
wo ed fein Belt formiert, bie Wiefen bewaͤſſert, der 
Heerde bie Tranfung darbeut, und (i endlich in ei» 
tien fanft flieffeuben und bem SERATA tucilenben 
Bach verwandelt. — 






In der Mitte des Thals, rechter Hand, ſteigen 
seen prächtige Baͤume hoch in bie Luft; an dem 
groͤſſern lehnt ſich ein Schaͤffer mit ſeiner Floͤte ſte⸗ 
hend an, und ſingt der zu ſeinen Füffen figenden 
Schäfferin ein. Lied vor. Endlich erfcheint der Bos 
ben, der nad) und nach den Vorgrund auémacht mit 
mannigfaltigen Kräutern , Hlättern und Gras bekleidet, 
und trägt das Seinige bep , dieſes Stuͤck zu einer der 
ſchoͤnſten Sandfchaften zu machen. — | 
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So wie der Kuͤnſtler die laͤndliche Schönheiten! beg 
Schweißerlandes in dem vorhergehenden Gtüde um 
nachahmlich gefchildert bat, eben fo getreu liefert ev 
in Diefem Gegenbifbe Die m und fuͤrchterliche Seite 
der Natur, 


Ein rauhes, flürmifches , mit Connenbliden un: 
terbrochene8 Gewoͤlk laßt von weitem fable Berge 
entdecken, von denen immer einer über den andern 
hervorragt. Ein. fchneller Strom, vom geſchmolze⸗ 
nen Schnee und Eiſe dieſer Berge entſtanden, rollet 
ſeine Wogen in milchfaͤrbigten Schlangengaͤngen durch 
biefed ganze Stuͤck. Fu der Mitte deſſelben ſteigt 
ein furchtbares ſteiles Felſen-Gebuͤrg, Schauer er, 
greift den Betrachtenden ! Traurig bekleidet, doch 
in majeflätifcher Geftalt Hoch in bie Luft empor, 
Kleine Nebel überfireichen es, Die kunſtreiche Ab: 
theiluagen und miebern Abſaͤtze Diefes Felfen find Die 
und Da mit Moos bedeckt, und mit Fichten Depflaus 
set , an deren Fuß das MWaldivaffer vorbeyraufcht, 
und ben Anfchauer durch meifterhaft abwechfelndes 
£idt und Schatten in Erftaunen febt; beſonders 
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wen folche Gegenden fremde find , unb der fein Auge 
une an feuchttragende Gefilde gewöhnt bat. | Der 
Porgrumd ift Hoch. Ein in Schatten gelegte8 , mit 
Geſtraͤuch und Eleinen Bäumen beſetztes Gebürg , und 
imo männliche Figuren leffen von ihrer Groffe auf 
bie Höhe Diefer Berge ſchlieſſen. dr 


Diefe ymo Zeichnungen find auf gelb gefaͤrbtes Pas 
vicc mehr gemahlt als gezeichnet, weil Die Abfabe mit 
verfchiedenen Tinten augenterkt find. Die Entwürfe 
in denfelben find groß, die Gedanken erhaben und 
edel; bie Ausführung kuͤhn, unb der Ausdruck alles 
mal glücklich. Alles beweist, bag für diefen Rif. 
fer die Natur im eigenften Sinn unerfchöpffich ſey, 
und ev immer mene Seiten an (pe zu bemerken wilfe. 
Sein Haupt⸗Endzweck ift (mie aller ächten Landfchafs 
ter) die Nachahmung biefer Natur. Es ift ibm 
aber nicht genug, allé, was fid) feinem Auge weis 
fer, nachzuzeichnen; er fucht in dea Ausfichten , den 
Bäumen, u. f. w eine kluge Wahl zu treffen; und 
nenn: er fie in Der Natur, mie gewöhnlich , nicht 
vollkommen fchön findet, fo liefert ibm feine Œinbits 
bunadfraft Zuge, durch deren Zuſammenſetzung er 

ſein geſuchtes Ideal ohne Zwang herausbringt. 


Mario» LXXV 


Seine natürliche Faͤhigkeit if um fo viel mehr zu 
bewundern , weil er zur Œrlernung feiner Kunft an, 
fänglich weder groffe Beyfpiele noch Aufmunterung 
vor Augen hatte. Die Kunft fam gleichfam zu ihn; 
und folgfam ihrem QUinfe lie& er fid) von ihr leiten, 
Das ift, was wir das wahre Genie nennen. Die. 
ſes Genie nähert er nunmehr durch unabläffiges Stu— 
bieren ; unb Diefe vereinigte Kräfte ber Natur unb 
Kunft Haben ihn jut wahren Grôffe geführt. 


Allein weder von biefer feinee Gröffe geblendet, 
nod) ſelbſtzufrieden mit Dem feffgefebten Ruhm, 
findiert unfer Gefiner nod) immer, mittlerweilen er 
feine Zeitgenoffen unterrichtet, ſelbſt, alles was zu fei» 
nen Endzweck wiffenswürdig if; hört auf dad Urtheil 
eined jeden, der mit gefunden Menfchen: Verftand 
von der Kunſt und ſeinen Werken ſpricht; pruͤft dieſe 
Urtheile wieder mit Der Freyheit eines Genies, und 
gewinnt fo an Groffe genau fo viel, al8 an derieni- 
gen edeln Befcheidenheit, welche das Achte Genie 
bis ang Grab begleitet, | 


Erſt neulich ift die Lippertſche Sammlung von Abs 
guffen gefchnittener Steine auf alpiefige Stadt» 


n° OMNE T 
LXXVI Vorrede. 


Bibliotheck gekauft worden. Seit der Zeit zeichnet 
Herr Geßner oft ganze Abende mit der Hitze und 
dem Fleiß eines lernensbegierigen Knaben nach diefen 
tbftlidjen Ueberreften der alten Kunf. Die Verzie⸗ 
— zu der neuen Ausgabe ſeiner Werke werden 
unter anderm zeigen, mit welchem repas 
digen Erfolge! 


Sein Baterland Hat feine Verdienite auch mit 


bürgerlichen Ehren belohnt: Er iſt nun ſeit dreyen 


Jahren Mitglied des innern Raths unſers Freyſtaats. 








Sof. Facob Scharen 


— 


oua Fleiß, muͤhfam erworbene Geſchicklich⸗ 
feit, und ein redliches Herz; machen den Character 
dieſes Mannes aus. | 


Gi ward gii Schaffhäufen ben 9. May No. 1656; 
debopren ; und von feinen Eltern zum Mauet s Hands 
werk beſtimmt. - - Seine Falente wurden offenbar ; 
da er feine Neigung zum Zeichnen fepe dufnen Eonnte, 
weil ee Anlas Hatte, einige Gtalianer, bie in Stucco 
arbeiteten ; in ihren Berrichtungen gu beobachten; 
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2 Gol. Jacob Schärer, 


Er machte im Verborgenen Verfuche im Poffieren ; 
er verlangte wirklich, bey ihnen zu lernen, unb ward 
ihnen in Die Lehre gegeben. Er arbeitete mit; und 
feine Anlagen entwicelten fich fo fehnel , daß, che 
die Arbeit geendigt ward, er feine Mitarbeiter hierin 
übertraf. | 


Sein Fleiß, den er ganze Nächte bem Zeichnen 
wiedmete, fehadete feiner Gefundbeit, bag man ibm 
das Arbeiten mit Ernft unterfagen mußte. Es war 
ibm nicht genug, nur in Gp zu arbeiten; er legte 

ſich auf bie Baukunſt, ohne andere Anleitung als Buͤ⸗ 
cher und fein eigenes Nachdenken; es wurden bald 
nach feinen Riffen unb unter feinee Aufficht anfehnlis 

< che Gebäude aufgeführt, die er inwendig mit Gyps⸗ 
Arbeit ziert. Da er alfo in feinem Vaterlande feis 
nen Ruhm feft gefeßt, und fid) Geld erworben hatte, — 
gieng er mad) München. Hier fand er fein Gluͤck; 
feine Wiffenfchaften erwarben ibm bald Hochachtung, 
und diefer. gemäffe Befchäftigungen, und feine höfliche 
und bienfifertige Denkungsart machte ibn überall bes 
liebt, - - Weil er aber zu WinterdsZeit mit feinen 
Arbeiten (til fteben mußte, Defam er Luft, biefe 
muffigen Stunden der Mahlerey zu wicbmen, Die 
Bekanntfchaft mit den beiten Mablern verfchafte ihm 
erwünfchte Gelegenheit, Der Ehurfürflliche Bildnife 
Mahler Ghurland zeigte ihm bie Regeln, bie Mis 
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ſchung der Farben , nebft allen Vortbeilen der Kunſt; 
er ließ ibn nad) ben De(len Meiftern copieren, und 
endlich empfahl er ibm bie Natur. Er wurde in kurs 
zer Zeit ein guter Portrait. Mahler, fo bag er wech. 
ſelsweiſe jetzt diefen , bald jenen Theil der Kunft bes 
handeln fonnte. Er batte fid) vorgefekt, nad) Itas 
lien zu geben, um in allen erlernten Künften volle 
tommner zu werden, ald ibn eine heftige Krankheit, 
die ihm den Tod drohete, darniederwarf. Nach feis 
ner Genefung ward er fo ſchwach, daß bet Arzt ibm 
den Rath gab, bie Staliánifcbe Reife aufzufchieben, 
und vielmehr in fein Vaterland zurückzukehren ; mel; 


chem er (wiewol ſehr ungern) folgte. Hier wurde 


er mit Freuden empfangen, und bald an benachbarte 
Sur, Höfe berufen, wo er viele Arbeit verfertigte, 


Man fann von biefem feltenen Manne nicht nur 
È " (agen: Er führte ein Gebäude auf; er ſchmuͤckte es 
auch inmenbig mit Gvpss Arbeit und Gemáblben, 
Unterſchiedliche Kloͤſter, befonders zu Bern unb Sos 
lothurn, vorzüglich aber an dem fihönen Rathhaufe 
zu Zurich, fann man die Gefchicflichkeit dieſes Kuͤnſt⸗ 
lerg bewundern , unb ein immermabrendes Dentmal 
feined Rubin febn. 


Er hat fid) zwey mal vereblichet ; zum erffen mal 
‚mit Igfr. Maria Loblin, Schweſter eines Gold» 


5 
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arbeiter8, der nicht nur Liebhaber und Fenner, fois 
bern felbft ein guter Zeichner und Künftler war; bieft 
ftarb ibm für feine Nube zu früh. - - - Qm feinem 
soften Jahre betam er die zweyte Grau an Jgfr. 
Margaretha Ziegler; fie war aus einer adelichen 
Gamille, 20, Fabre alt. Und von da an mar fein 
Leben eine beftändige Kette von Mühfeligkeiten, web 
chen endlich der Tod ein Ende machte, Er flarb den 
9. Octobr. Ao, 1746. | | 


Nus ber Eurgen Gefchichte diefe8 Kuͤnſtlers wird je 
bet mit mir cinfeben, daß, ‘wenn er Italien gefes 
“hen, gewiß einer ber gröften Meifter feines Zeitalters 

geworden wäre ; er hätte-alddann dag Ueberfiiffige von 
Sieraten in den Gebäuden gemildert , und in den 
Gemablden mehr Kraft und Fener gezeiget, 


Anna Bafer. 


DINA das weibliche Gefchlecht eben die Belegen. 
heit, feine Talente auszubilden und zu zeigen, und 
eben die Vortheile der Erziehung genieffen konnte, 
welche das männliche genieffet, fo würden mit in der 
‚Gefchichte der Kunft weit mehr SSepfpiele von vortrefs 
lichen Kunfilerinnen als jest aufzumeifen haben. - - 
Die wenigen Eyempel, auf die ich mich berufen milf, 
find eben fo glänzend unb eben fo groß, ald das manna 
liche Gefchlecht immer aufiveifen kann , und werden 
genugfam ſeyn, die Stärke dieſes Gates zu beweiſen. 


6 Anna Wafer, 


Anton van Dyck traf zu Genua die berühmte 
Mablerin Sopkoniffe Angufciola von Gremoua im 
hohen Alter und blind an, Er unterredete fic mit 
ihr von den Schwierigkeiten der Kunft , und pflegte 
: nachher von Diefer Unterredung zu fagen: - - Eine 
Blinde babe ihm mehr Licht in der Mablerey gegeben, 
als fein groffer Lehrmeifter Rubens. 


Maria Robufi, Tochter deg Tintoretto von Be 
nedig , arbeitete in Gefellfchaft ihres groffen Vaters 
in Hiftorien unb Bildniffen auf eine vorzügliche Weife, 
Cie farb im zoften Sabre ibres Alters; und würde 
nad) dem Urtheil der Kenner ihrem Water gleich ges 
fommen feyn, wenn (ie deffelben Fahre erreicht hätte, 


Rofalba Carriera, auch von Venedig, bat fid) 
durch ihre vortreflichen SSiloniffe in Paftel unb Migna- 
tut allen Männern furchtbar gemacht; unb id) Habe 
nod) von feinem gehört, der fie im Diefer Art der 
Gemablde übertroffen babe. Sie farb No, 1757. 
im gsfien Fahre ihres Alters. | 


Anna Rofa bat in der Kirche Pietà de Turchini - 
in ihrer Vaterſtadt Neapolis vortrefiche  Dedfenftude 
gemabit, und gezeinet, ma8 Die Runft von ihren Tae 
Jenten zu hoffen gehabt hätte, menn fie nicht von ih» 
rem Ehemann , Auguflin Beltrano , Wegen unges 
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grütibeten Berdachtd No, 1649, graufamer Weife ware 
ermordet worden. 


Elifabetha Sophia Cheron von Paris war in als 
len Theilen der Kunft groß. - - Sie mablte mit gleis 
cher Stärke in Del, Mignatur und Schmelsfarben. - - 
Cie zeichnete gefchnittene antide Steine ind Groffe 
mit der gróffen Vollfommenbeit, und war in der 
Dichtkunft febr ſtark. Sie ſtarb Ao, 1711, im Safin 
Fahr ihres Alters, 


Rachel Ruhſch , des berühmten Profeſſors Toch⸗ 
ter, gebohren zu Amſterdam Ao. 1664., war eine 
vorzuͤgliche Blumen» Mablerin, deren Arbeit nur in 
ben Cabineten groffer Herren wegen ihrer Schönheit 
und Koftbarkeit aufbebalten wird. Sie flarb Ao, 1750, 


Maria Angelica Kaufmann von Bregenz; am Bos 
denfee, gebobren Ao, 1748. , giehg nach Stalien , und 
von da nach England, - - Einer meiner Freunde bes 
fit von ihrer Hand das Bildniß des berühmten Abbts 
Winkelmann in einem Knieſtuͤck, - - - welches in 
allen Theilen der Kunft fo vollfommen gerathen , bag 
Diefe Künftlerin neben allen jetzt Iebenden groffen Bild» 
nifmablern ihren Rang behaupten Tann. 


Diefe wenigen Beyfpiele find hinlaͤnglich zu zeigen, 


8 _ Sinna apafev, 


wie weit fid) die Fähigkeiten des ohne Geſchlechts 
erſtrecken. - - Die eigentliche Beſtimmung, die Ges 
wohnheit , und bie berrfchende Denkeusart machen 
folche Beyfpiele felten; doc fiehet man, bag der Satz 
von der natürlichen Schwäche und Blödigkeit des 
weiblichen Gefihlechtd febr viele Ausnahmen leide, 
Gehen wir auf die ſchoͤnen Wiffenfchaften zuruͤck, fo 
feben wir cine Schurmann , eine Rowe und Dacier. 
Und wie viele andere mehr zeiget und an dem Steuer 
der Regierung , oder in andern wichtigen Stellen, bie 
allgemeine Gefchichte. Jetzt bemühet man fid) allzu 
wenig um die Schönheiten des Geiftes, daß man fib 
‚Mühe geben folte, benfelben aufzuklären. Ein flits 
terhafter Geſchmack verderbt alles, und maſſet fich 
eine willkuͤrliche Herrſchaft an; und jede Mode ent: 
je (id) mit eilenden Schritten von der Natur, 


Meine Leſer an mit Diefe Eleine Ausſchweifung 
zuguthalten, = - und Den Eifer, der einem Lehrer 
beffer als einem Geſchichtſchreiber anſteht. 


Anna Wafer ward in Zürich No. 1679. aebobren. 
Gir Vater war Rudolf Wafer, ein Mitglied des 
- Groffen Natbs, Amtmann zu Nuti, und Cammerer 
des Stifte zum Groffen Minfter. Sie lief febr früh, 
Spuren von einem nachdenfenden und fâbigen Geift 
hervorblicken , unb lernte Das Lateiniſche und Stans 
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zoͤſiſche vollfommen wol; aber fie verriet eine weit 
groffere Neigung zum Zeichnen und ber Mignatur, 


Die eriten Anfänge legte fie bey Sulzer, einem 
nur mittelmaifigen Mahler von Winterthur, - - - 
Der gefihickte Felix Meyer fand, Pa fie bey ibm 
ihre Zeit verderbie, unb rieth ihrem Vater, fih an 
einen geftficfterm Mann zu wenden; es fand fic) aber 
feiner, ber beifer dau geiwefen als Werner. - - - 
Alicin diefer, der ihren Geift miffannte, victf ihr, 
"ungeneigt ein Lebrmeiffer zu werden, ebe er aus rei 
fern Proben ihrer (abigteit mehr zutrauen Connte , 
eine Nachahmung guter Stude fur (fid ſelbſt an. 
Sie that e8 ein Jahr lang mit uneemübetem Fleife; 
unb dann wagte fie es, bie von ibm verfertigte Flora 
nachzumachen, - - Feder, der es fab, mufte cà de: 
wundern, Sie war damals nur 13. Sabre alt; cin 
Alter, wo kindiſcher, Richtiger Leichtfinn nod) meis 
ſtentheils herrſchet, wo jedes anhaltende Gefchäft dag 
Kind verbrießlich macht. - - - Wer dag Urbild und 
deifen beunahe unnachahmbare Schönheiten fennet , 
wird in der Nachahmung Stoff genug zum Erftaus 
nen antreffen. - - - Eine genaue und richtige Seche 
nung, eine glückliche Farbenmifchung , zeigen einen bem 
Verfertiger des Urbilds beynahe gleichen Geiſt. Sie 
ward durch den Beyfall, den man ihr gab, aufge 
muntert, und entfchloß fib, ihre Gopie mit einen 


IO Mana Waſer, 


Brief an Werner zu überfcbiden. - - Seine Beive- 
gungen bey dein Anblick deffelben, und der Entfchluf, 
fie zw fid) nehmen , zeugen genugfam , welch einen 
boben Vegrif er dadurch von ihrer Gefchickiichkeit be; 
kommen babe. — Cie reifete dedwegen auf eine wütk, 
liche Einladung nad) Bern den xg. Man Ao. 1692, 


Gét befand fie (id) in dem Mittelpunct der Kunſt 
und ihrer Wünfche; fie ffand unter ber Anweifung 
eines der gröften Mahler, der zugleich bemühet war, 
fie wie fein eigened Kind zu unterrichten. Sie war 
bey feinen Lehren ganz Ohr; unb die Anwendung, 
die fie bacon machte , bewieſen die emfigfte Aufmerk⸗ 
famfeit. - - - Sbre Bemühungen giengen auf das 
Mablen mit Del und Waffer- Farben ; jedoch var das 
(etere ihr vornehmfter Gegenftand. — Syd) befike ihr 
eigenes Bildniß, von ife mit Del- Farben in ihrem 
ızten Jahre verfertigt. - - Unbemerft flof ihre Zeit 
fin, bis (ic zu Anfang des Fabri 1695. nach Haus 
berufen ward. - - Niemals find bie Fahre eines. Lers 
nenden befchäftigter gemefen, niemald beffer ange: 
wendt worden. Eine befländige Uebereinftimmung 
der Gemuͤther und Zuneigung herrſchten zwifchen ihr 
und ihrem Lehrmeifter, Die Abwefenheit und Zeit 
fonnten fie weder austilgen noch verringern; immer 
wünfchte (id) Werner feinen Lehrling, und jene ife 
ten Lehrer zuruͤck. 


von Sütid. I! 


Anna Wafer befand fib nun zu Zürich unter if. 
ver eigenen Aufficht, und verfertigte eine Menge vore 
treflicher Stùde, die, um windig gepriefen zu ver; 
ben, eine weit gefchicktere Feder, ald meine iff, fo: 
dern, - - Wir müffen e8 recht febr bedauern, baj 
ihre De(ten Stüce nach England, Teutſch⸗ und Hol 
land gefommen find, - - Bir beiten nichtd von ihr 
alg Anfänge in ihrer Kunft, oder bôchftens in Eile 
verfertigte Stüde, - - - hr Ruhm Éonnte nicht in 
ihr Vaterland eingefchränft bleiben, - - - Die Höfe 
von Stuttgart und Baden: Durlach: verlangten Broben 
ihrer Arbeit. - - - Eberhard Ludwig, Herzog von 
QBürtenberg, unb feine Frau Schweſter, die Mara: 
gräfin von Durlach , fandten ihre Bildniffe nad) Bi. 
rid), um von ibr Mignaturftücke nach denfelben per: 
fertigen zu laffen. 


Da Jacob von Sandrart im Sinn hatte, der 
berübmteften Mahler Gefchichte, die Joachim von 
Sandrart, fein Oheim, in giveen Folio: Banden 
herausgegeben batte, fortjufe&en , verlangte er ihr 
Bildnig unb ihre Lebend;Gefchichte von ihr, um fol 
che miteinzufchlieffen. Ware dieſes gefcbeben , fo 
fonnten wir mehr Zuverläffiges von ihren Arbeiten 
wiffen; aber ber Tod überrafchte ibn, che er anfan: 
gen fonnte, - - Eine furge Zeit vor demfelben fchrieb 
er nod) einen fefe verbindlichen Brief an fie , ber 
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mit einigen Stücken feiner Arbeit begleitet war; unb 
verlangte ein gleiches von ihr, - - Der junge Dod. 
Magenfeil fab das Stuͤck, das fie an Canbrart 
gefchidt batté; er war ein Liebhaber, unb gab fid) 
alle Mühe, etwas von ibr zu befommen. + - Der 
Gottesgelebrte Sobann Kramer , der damals in Als 
torf fiudierte, gewäbrte ihn feines Wunſches. - - 
Waſerin überfanbte ein ehr feiffiges unb ſchoͤnes Stuͤck 
von ihrer Arbeit mit einem Briefe an Wagenſeil. 
Kramer mußte es übergeben, und dieſer antwortete: 
„Herr Wagenſeil der ältere verſichert, daß bie pote 
» trefliche Verfaſſerin dieſes Kunſtſtuͤckes mit Recht 
„verdiente, mit einer Schurmann, le Febre, Pa: 
„tine, Ludolfe, und andern Zierden ihres Geſchlechts 
, in einen gleichen Rang geſtellt zu werden. Hieſiger 
so Univerfitàtà» Mahler, den jedermann hoch ſchaͤtzt, 
» gerierh in Nacheiferung, ba er und fo viele andre, 
, die fo viel Zeit an bdiefe Kunft gewandt, von einer 
» fo jungen Perfon übertroffen werden; und jeder, 
sa mann halt Zurich und ihre Verwandtſchaft fuͤr 
39 gluͤcklich. 25 


Lucas Hofmann, cin Gumellerer von Bafel, ihr 
befonderer Berebrer und Freund, cin Mann, bet die 
Mablerey nach Grundfägen verffand , befam ihre bes 
fica Stüde, - - Er bezahlte fie auch; denn unfere 
Mahlerin ward von ihrem Vater angehalten, ihre Kunft 
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sum Nuben feiner zahlreichen Familie anzuvenden. - - 
Diefes ſchwaͤchte ihren Fleiß bey der Audarbeitung der 
Stuͤcke fo wol, al8 ihre Leibes- Kräfte, und machte 
fie verdrießlich. Sie ward zwar Ao, 1699. mit febr 
vortheilhaften Bebingen an den Hocharäfich » Solms « 
Braunfelfifchen Hof berufen ; fie folgte bem Ruf, 
unb gieng dahin ab von ihrem Bruder begleitet , ges 
nof febr viele Gunfibezeugungen, und erlangte ihre 
Munterkeit wieder. Doch das ungeftume Anbalten 
ihred Vaters beuuruhigte fie von neuem; fie war tu, 
gendbaft, und hielt es für ihre Pflicht zu geborfamen, 
gieng zurück, und arbeitete unermübet. Da aber ihre 
Steigung unter diefem Zwang niedergedruckt wurde, 
verlor fie ihre Leibes, und Gemüths. Kräfte, und 
fiarb von einem Fall Ao. 1715. im 34ften Jahr ihres 
Alters, 


Vir müffen ihren Character bey weiten nicht nach 
den Weberbleibfeln fehildern, welche fich noch hier bes 
finden: G8 find entweder Lehrftücke ober Entwürfe ; 
. €8 iff alfo um fo viel fehwerer, etwas zuverläffiges 
davon anzugeben. Go viel fónnen mir aber gewiß 
beftimmen, daß fie bis in die tiefften Gebeimni(fe ber 
Mignatur eingedrungen, daß fie das Angenebme der 
- Satbe in ihren Bildniffen fefe wol und mit einem 
mächtigen Einfluß auf dad Auge anzubringen gewußt, 
unb jedes Berhältniß aufgefunden babe. Das meifte, 
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was wir von ihr befiken, fiellt Floren und Schäfer 
ftüde vor; und wir haben Urfache zu vermuthen ; dag 
fie diefem Geſchmacke in den meiften ihrer Gemählde - 
gefolget feu: einem Gefchmade, mit dem fid) die | 
Mignatur wahrfcheinlich am beften verträgt. - - Es 
ift kein Zweifel übrig, daß fie ed auf einen boben 
Grad der Vollfommenbeit gebracht haben würde, 
-wenn fie ihre Anlagen ausbilden, und ihrem Triebe 
batte folgen können, 


"Ungeachtet die Mahlevey ihr Hauptvorwurf war, 
fo war fie doch mit den übrigen fchönen Wiffenfchafs 
ten febr wol befannt. Sie ſchrieb und verftand das 
Lateinische , Franzöfifche und Stalianifhe fehr qut. 
Die geheimſte Rechenkunft war ihr eigen, unb der ^ 
Schreibeharacter ihrer Hand vortrefih,. Die gröften 
Männer Teutfchlandes verehrten fie; und Joſeph 
Werner, und fein Sohn Chriſtoph, Felice Meyer, 
Rudolf Huber, Wilhelm Stettler unb Ding wed) 
felten Briefe mit ihr über bie Mahler» Kun. Die 
gefcbidte Maria Clara Gimart lebte mit ihr in einer 

vertrauten Freundſchaft. 





San 
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Su. findet in der Gefchichte ber Kuͤnſtler feine 
befondere Nachrichten von biefem Mahler, - - - Die 
Schriftfteller übergehen ihn ganzlich in ihren Werken ; 
eg fe) nun, daß es mit Abficht, aus Nachläffigkeit , 
oder aus Mifgunf und Parteylichkeit geftbeben. Das 
her kommt e8 auch, bag viele Liebhaber den Namen 
dieſes Künftlers nicht einmal kennen, weil feine Ges 
mählde auffer Paris felten angetroffen werden. Nichte 
Defto weniger verdienet er unter den beſten Künftlern 
des Schweißerlandes einen Nang, Man muß diefent 
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groſſen Genie Gerechtigkeit wiederfahren laſſen; die a 
Nachwelt wird ipm gewiß den Tribut des Rubms be — 
gablen , -co- wenn feine Beitgenoffen in Denfben * 
gleich verweigert haben, ‘EN 


Aber aus welchen Quellen foll ich ſchoͤpfen, Nachs 
richten von Diefem aefchidien Mabler zu liefern, da 
bie Geſchichte mir nicht den geringſten Stoffreichet ? - - 
Alles, was id) fagen kann, koͤmmt von- der Hand 
ziveener Männer her, Deren der eine tm Staat, (*) 
der andere (+) im bet Runft groß geworden, 





Diefe berühmten Männer Haben mir ald einem uns 
partepifchen Gefchichtichreiber in ihren Erzählungen 
feine Wahl gelaffen , eine qute Seite in dem morali: 
fchen Character meines Helden zu fchildern. Es iff 
zwar niemand ohne Fehler; mut der die wenigen 
Dat, iff der vollkommenſte. - Hätte Grimoux 
einen groffen Theil weniger — ſo würde er noch 
himmelweit davon entfernt geweſen ſeyn. 


Johann Grimoux ward ungefähr Ao. 1680. in 
der Stadt Romont in dem Canton Freybur » (o) 


C ) Chevalier Schaub, d) 


Co) Romont ward in dem Kriegszug mider den Herzog 
von Savoy Ao. 1536, der Stadt Freyburg, als dem 
zehnden Canton der Cibgenoffdaft, uberlaffen, 
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aebofren ; fein Vater war einer der 100. "Schweißer 
T au Berfailles, - - - Er überließ Die Erziehung feines 
Sohns feiner Schweſter, die “er mit nad) Frankreich 
gebracht, und bie wegen ihrer feltenen Schönpeit 
unb guten Aufführung das Gluͤck batte, einen fefe 
bemittelten Franzoſen gu heyrathen. - - Diefe erbielt 
die Einwilligung ihres Mannes , diefen jungen Mens 
fchen bey fich zu behalten. - - - Hier ward für feine 
Nahrung unb feinen Unterhalt reichlich geforget ; eg 
fehlte ibm aber an einer vernünftigen AuferzieGung , 
bie feine natürlichen Fähigkeiten hervorziehen konnte, 
und für ihre Anbauung forgete. Der Yüngling übers 
fie& fi gänzlich feinem wilden feurigen Temperament 
und liederlicher Gefellf)aft. - - Für nichts batte er 
Empfindung als für das Zeichnen. Da. er aber in 
dem Haufe feines Oheims mehr einen Bedienten als 
Bertvandten por(lellte , fo konnte er feinem aufferors 
dentlichen Trieb nur ben Nacht nachhängen. - - - 
Er fand in dem Hauſe viele und gute Gemaͤhlde, 
welche er bey Nacht in ſein Zimmer, das er in dem 
dritten Stockwerk hatte, brachte, wo er ganze Naͤchte 
mit Zeichnen zubrachte. - Er ward gleichſam begei⸗ 
ſtert, und vergaß Ausſchweifung und Saufbruͤder, 
wenn er ein gutes Gemaͤhlde oder einen Kupferſtich 
nachmachen konnte. - - Diefe Lebensart würde feiner 
Geſundheit ſchaͤdlich geweſen ſeyn, wenn bie 9tadjs 
harn dem Herrn des Hauſes nicht hinterbracht haͤt— 

(III. Band.) B 
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ten, baf in bem Zimmer biefe8 Funglings Die ganze 
Nacht ein Licht ware. - - Auf biefe Nachricht wurde 
er von feinem Obeim einft bey dem Zeichnen überras 
fhet; er unterfagte ibm bey feiner Ungnade alles 
Zeichnen bey Nacht, erlaubte ibm aber auf inftändi- 
bige8 Bitten , ohne feine ordentlichen Gefchäfte zu vere 
fäumen , bie muffigen Stunden des Tages unter der 
Aufficht eines gefchichten Mabler8 Dazu anzuwenden. 


Die Freude und das Vergnügen, womit Grimous 
diefe Erlaubnig annahm, - - und fid) diefelbe zunutz⸗ 
machte, hatte kaum ihres gleichen. - - - Er wurde 
ein gang anderer Menfih. - - - Er glüfete vor Bes 
gierde zu fernen, und flog gleichfam zu der Bolkoms 
menbeit. Unter Diefen fo gluͤcklichen Umftanden ges 
riet) er in einen Liebeshandel mit der Tochter deb 
Haufe, Er vergaß alle andere Gefellfchaft, miebmete 
fid) allein der Kunft und der Liebe. - - Allein eben 
Diefer Handel flürzte ibn beynahe in ein volliges Vers 
berben. - - Seine Liebfle ward ſchwanger, und fein 
Dbeim fivur, ibn zu züchtigen, und lebenslang in 
ein Zuchthaus einzufperren. - - Er hielt Wort; - - 
denn alles, was man für biefen Liebhaber erhalten 
fonnte, war eine immerwährende Gefangenfchaft. - - 
‚Er wurde ohne Gnade fefigefebt, und hatte da Zeit, 
‚fein Schickſal zu beklagen. Nichts dauerte ibn mehr, | 
als bag er fein geliebtes Zeichnen aufgeben follte, - — | 
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Er bat ben Auffeher Dimmelfod) um. etwas Papiers 
und da er welches erficlt ,. nabm er in Mangel des 
bendibigten Werkzeugs das Bley von ben Fenftern, 
und vertrieb fid) ben langen Tag durch bie. Kt mit 
Zeichnen. 


Zween Franzofen von einichem Anfehen faffen auch 
in diefem Gefdngnifi ; fie Fannten fim, und befuchten 
einander oft; fie mußten, um fid) zu fprechen, durch 
das Zimmer deg Grimonx gehen; - - fie fanden ibn 
beftändig mit Zeichnen befchäftigt ; und auf bie Gras 
ge, warum er fo bleih und unfenntlich arbeite, 
fagte er, «8 gefchehe aus Mangel des nöthigen Werke 
zeugs, fo daf er, um nicht mü(fig gu feyn, genós 
tbigt feu, dad Bley von den Fenſter⸗Scheiben zu ges 
brauchen; auf fernere Frage, matum er im Gefängs 
nif wäre ? geffubnd er mit Unerfchrodenheit und auf 
eine ziemlich verftánbige Art alle feine Vergehungen , 
und beklagte nur, daß fein Fortyang in der Kunſt 
durch diefen Vorfall: unterbrochen worden, - - Einer 
pon Diefen Franzofen war ein Mann von Geſchmack 
und Einficht, und mit dem Obeim unfers Kuͤnſtlers 
wol befannt, Demunberte das Genie dieſes "jungen 
Menfchen , unb entfchloß ich, alles anzuwenden, dag 
Daffelbe nicht völlig sugrundegeben möchte, 


Diefer wurde kurz Hierauf feine8 Arreſts entlaffen, 


— 
— 
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Das erſte, das er wagte, war ein Beſuch bey dem 
Odheim des Grimoux. Da ſuchte er mit Gruͤnden 
unb durch Ueberredung Gnade für den Gefangenen. - - 
Allein der Oheim blieb taub bey allen Vorſtellungen, 
und konnte nur nach und nach gewonnen werben, - - 
Die Thränen der Tochter halfen ibn befinfiigen. - - 
‚Endlich gelang ed. Grimoux ward in Freyheit ge 
fest, mit feiner Liebfien verbeyrathet, und auf Un, 
koſten des Oheims ben beften Mablern gne Unteriveis 
fung übergeben; in kurzer Zeit übertraf er die meiften, 
und war einer der beflen S5ilbnifjs Mahler in Paris, 
auch wegen feiner Kunft in allgemeiner. Hochachtung. 
N 

Ber hätte nicht glauben follen, er würde fich voll 
Dankbarkeit und Hochachtung zu ben Fuͤſſen feines 
Oheims werffen ; fein ganzed Herz und alle feine Aufs 
führung würde von Liebe gegen feine Frau, die e8 fo 
wol um ihn verdient hatte, uberflieffen ? Allein weit 
gefehlt, von diefen Empfindungen entfernet , Eochete 
in feiner Bruft lauter Rache; er glaubte, die Vers 
floffung aus dem Haufe feines Oheims und das Ges 
fängniß nicht verdient zu haben. - - Er befchimpfte 
feinen Schwiegervater, - - und gang feine Frau, 
durch cine harte und bösartige Begegnung, ibn zu 
verlaffen , unb Schuß in dem Haufe ihres Vaters gu 
fuchen, 
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Nachdem Grémoux Vicht und Bernunft von fich 
gefchuttelt, nahm er feinen Wlan vor bie Hand, ben 
er fih gemacht batte, ein Sonderling und Schwels 


ger. von der. erften Groͤſſe zu werden ; unb, leider! 
nur gu fehr folgte er ibm getreu, 


Se et(te Schritt , ben er that, mar: Er machte 
Bekanntfchaft mit einer Srauensperfon , die aus fool, 
Iand nad) Paris gefommen, und viel Gelb bey (id) 
Gatte ; mit Diefer lebte er in einer unordentlichen 
Haushaltung , bi alles durchgebracht war, und Gri- 
moux feine Suflud)t zu feinem Pinfel nehmen mußte, 
um bem dufferfien Mangel zu entgehen, - - Er mat, 
ungeachtet feiner fchlechten Lebensart, in allgemeiner 
Hochachtung, wegen feiner ausnehmenden Kunft im 
Bildnifmahlen. Die Groffen des Hofes von beyden 
Gefchlechtern verlangten von feiner Arbeit; allein es 
gelang nur wenigen , etwas zu bekommen, - - Gie 


‘ mufiten ibn gleichfam mit Gewalt wegnehmen , unb 


durch ihre Pforten- Schweißer und Weinwirths⸗Knechte, 
welche feine liebſten Gefellfchafter waren , unterhalten 
laffen; denn der Umgang mit Hohen und würdigen 
Perfonen war ihm unerträglich, 


Zur Probe mag folgender Zug genug fe)? - - - 
Eine groffe Prinzeffin lieg ibm fügen, fie wollte gern 
ir Bildniß von ihm haben, - - Grimoux gab eine 
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folche zottenmäffige Antwort, daß wenn bie Primeſſin 
nicht felbfî niedrig genug geweſen, Gefallen daran zu 
haben, oder ihre Begierde nicht fet heftig war, fie 
fic würde haben abſchrecken laffen. - - Allein fie lief 
ibm nach feinem Gefchmad gleich fehmusig antwor 
ten. - - Dieß Half nichts. „Ich Habe keine Laune 
» quin. Mablen yi, eriviederte Grimoux. 


Die berühmten Mahler Rigaud, Largiliere, 
und andere, bielten ihn wertb , und bewunderten 
feine Fähigkeit. Three Denfengart war groß und edel; 
fie wußten alfo nichtd von Neid. - - Cinft fagte Rz- 
gaud zu ihm: „Mein Herr! Wir fehäten Sie bod), 
, wir wünschen Ihren Umgang unb Ihre Gefellichaft ; 
, nur mülen wir bitten, Daß, menn Cie Diefelbe 
» genieffen wollen, Sie Sich beifern, unb Ihrer 
» Kunft anftändigere Kleider anfchaffen möchten. „-- 
» Gut, (fagte Grimoux ,) ich werde mir ihren 
» Rath zunutzmachen, unb ibn befolgen. „ - - Gt 
ließ (id) fogleich zwen foflbare galonierte Kleider pers 
fertigen, 30g eineg Davon an, lief (id) feine fchönen 
Haare frifieren , und machte in Diefem Aufzug bey 
Rigaud einen Beſuch. - - Diefer über die Verwand⸗ 
Ifing dieſes Menfchen erfiaunt , fchrie ihm freudig 
entgegen: - - „ Go, mein Herr! fo geht es gut! 
4 Febt mache id) mir ein Vergnügen , mit Ihnen 
+ umzugehen, - - Gleich, menn c8 Ihnen Delicbt , 
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„ molfen wir einen Spagiergang machen. » - - - 
, Mie ed Ihnen gefällig if, mein Herr! Ich bin 
» iu Ihren Dienften, „ fagte Grzmoux. - - “Sn ete 
lichen Tagen fam er wieder in einem andern prächtis 
gen Kleid, welches bey bem Ricaud nod) mehr Vers 
wunderung verurfachte , «nb ihn beforgt machte, bag 
Grimoux burd) allzuftarfen Aufwand fich ruinieren 
möchte. - - Allein feine Furcht mar vergebens, - - 
Müde von dem Zwang, machte Grimoux nod) einen 
dritten Beſuch, allein in feinem alten und fchwermes 
rifchen Mufiugg =» - über welchen Rüdfall Rigaud 
fbr betroffen wurde, - - Defonberá da ihn Grimoux 
anvebete, unb ibm fagte: - - „Mein Herr! Ich 
„ glaubte, Sie feben auf bie Vorzüge meine8 Pine 
» feld, und nicht auf Die Pracht der Kleider, die 
so niemandem das geringfie Verdienft geben fonnen ; 
, ich merde Cie fürd fünftige nicht mehr bemühen, 
» Fo empfehle mid) Fhnen, „ -- und gieng fort. - - 
Auf dem Wege nach Haufe fprach ibn ein armer 
Mann um ein Almofen an, - - - flagte ibm feine 
âufferfte Dürftigkeit, wies ibm feine zerriffenen leis 
der, unb bat ibn um GOttes willen um einen alten 
Nod. - - - Grimoux bie ibn mitaehen, gab ihm 
eines von feinen galonierten Kleidern , und verlangte, 
Daß er e8 über feine alten Lumpen anziehen follte. - - 
» Ah, mein Herr! Cfchrie der Bettler) wenn es 
» auch Ihr Ernft mare, wie ich noch billich sweifle, 
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» fo fonnte id) mid) biefes Glud8 doch nicht bedie⸗ 
» Mens - - „Warum denn nicht ?,, fragte Gri- 
moux. - - Darum, { fagte ber Arme) weil ein 
:» fold) foftbares Kleid fich zu meinen armfeligen Um⸗ 
25 ftánben gar nicht fehicket. -- Entweder fiehet man 
, Mich für verrückt im Kopf, oder für einen Dieben 
» an; im erſtern Fall febicfet man mich ins Toll 
„ baus,--im andern aber banget man mich auf. - - 
, Behalten Sie alío Ihr Gefchenf; unb wenn Cie 
, mir nach meinen Umftänden nichts zu geben bas 
so ben, fo la(fm Sie mich geben, ohne mich um 
» glücklich zu machen. „ - - Grimoux verficherte, 
Daß er e$ aufrichtig menne, Daß er ibm das Kleid 
fehente , daß er mit ihm gehen, und Co es nöthig) 
gegen jedermann die Wahrheit begengen, auch nicht 
perlaffen wollte, bis ev in nölliger Sicherheit fin. 
Diefer Vorfchlag ward angenommen, der Arme ward 
würtlid) wegen feines poffierlichen Aufzugs angefoch 
ten; und wenn fein Begleiter die Sache, wie fie in 
der That war, nicht vorgeftellt batte, fo würde dies 
fer Bettler dem Gefángniffe nicht entgangen feyn. 


Ein ander mal fam er auf den Gedanfen, fich 
ber öffentlichen Gefellfchaft zu entziehen, und ein 
ganzed Fabre nichts als Köpfe nach der Natur zu 
mahlen; er führte diefen Vorfak aus, indem er je 
derimann glauben machte, er hätte Paris verlaffen, - - 
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Aber mie erffaunten bie Liebhaber unb Keuner, alé 
fie eine Menge Der berrlichften Köpfen beyderley Ges 
fchlecht8 in Rembrandifchem Geſchmack fanden, die 
fie gern theuer bezahlt hatten, wenn fie nicht [don 
um Wein verpfändet gewefen wären. - - 


Ein einziger Wirth in Paris, der unlängft aeflor: Y 
ben, unb zu Grimoux Zeiten noch Knecht im Wirths⸗ 
haus war, batte ein ganzes Cabinet dergleichen Kös 
pfe; er gab dem Mahler Wein genug; - - und man 
fann zuverläffig annehmen , e8 fe) nicht gar wenig 
gewefen; denn. unfer Künftler war befländig durſtig. 


Grimoux lebte nach feiner Tüderlichen Weife bes 
ftändig fort, bis ibn der Tod überrafchte, obne baf 
er an cine Menderung feines Lebens jemals gedacht 
hätte, obngefäbr im Jahr 1740. | 


So fonderbar Grimoux in feinem Leben war, eben 
fo fonderbar war er in feiner Kunſt. Er bekräftigte 
den Sat: Daf groffe Genien gebohren werden, daß 
die Zeit ibmen Leine Talente giebt, fondern folche nur 
nach und nach entwickelt und zur Reife fommen läßt; - - 
und daß es cin Vorurtheil (en, menn man behauptet, 
daß man fein groffer Künfllee werden fónne, man 
reife denn über die 9llpen, Le Sueur fatte nur von 
weiten aus den Quellen , bie in Stalien fo reich find, 
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geſchoͤpft, und folche beffer als manche, Die lange 
dort gelebt haben, genufet. - - Es fommt darauf 
an, ob derjenige, welcher bie Werke der Kunft vor 
Augen bat, Genie befige, unb in ben Geift derfelben 
bineindringen, und den erbabenen Geſchmack dem 
Künftler ablernen fonne. 


ES ui fo viele Anticke und Gemaͤhlde der Ricci 
Italiener in Frankreich unb Deutichland, daf fie Din» 
länglich find, einen groffen Runftler zu bilden, wenn 
et von der Matur eine glucliche Anlage und Liebe 
zur Kunft empfangen bat. - - Stalien ‚tragt alfo nur 
etwas gu ihrer Ausbildung by. La Hire, Jou- 
venet s.Santerre, Risaud, de Troy, der Vater, | 
Halle, Coypel der Oheim, Largilliere, Cazes, unb 
mebrere hatten Ftalien nie gefében, - - unb gehören 
dennoch, unb zwar mit Recht in die Reihe der grofe 
jeu Mahler. 


Grimoux fab Stalien nicht, Rom würde ihm 
Keinen Ruben verfchaft haben, - - Er hätte zwar bey 
allem feinem lüderlichen Leben dennoch mie Ja Fage , 
und andre, Muben daraus ziehen Cónnen , menn ihn 
nicht fein Hang auf die Farbe gezogen batte. - - 
Er glaubte, man muͤßte, unt biefe zu ver(teben , bie 
Statue und nicht Venedig (fubieren. - - Rembrand 
babe Den Weg gebabnet, unb hierin Wunder getban , 
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ohne dafi er nach Tizian copirt Batte, - - Diefen 
eg wolle er auch gehen, unb dieſem Erempel fol 
gen; - - unb er fam zu feinem Zwei, Er mabite 
Köpfe fo gut al8 Nembrand ; feine Augen fahen bie 
Natur in ihrer Schönheit, - - Sn Stellungen, Han: 
den, und Drapperien, und einem eben Anftand, 
übertraf er ibn weit. -- Dem Licht in feinen Köpfen 
opferte er vieles in feinen Gemählden auf, ungezivuns 
gen in Stellungen. Seine Farbe war glühend , fráfs 
tig, anmutbig, und bisweilen Durchfichtig ; fein Pins 
fel i(t lieblid) und voll edler Freybeit. Seine Köpfe 
(fo wie alles übrige) find wie gefehmoken; - - und 
überhaupt if alles gut und vorteefich gezeichnet, - - 
Man trift in Paris viele Bildniffe von Pforten 
Schweißern an, die mit der Hellbarde in der Hand, 
oder auf der Schulter vorgeftellt find; — fte fcheinen zu 
leben. - - - Er wagte (id) felten an mehr alè zwo 
halbe Figuren in cin Gemählde zu bringen; - - und 
alle feine Bildniffe waren auf das boite Knieſtuͤcke. 


Einer , der feine Gemählde bemunberte, nannte 
ibn den zweyten Pouffin. - - „ Mein Herr! ( (aate 
„ Grimoux) Frankreich bat genug an Einem Pouf- 
» fins - - aber e8 mangelt ibm ein Rembrand. ,, 


L’epicié, L. A. Boizot, und andere, haben 
nach feinen Gemäblden in Kupfer gegraben. 





Jacob Frey. 








* 


Me der Anblicé dee Cidjáse der alten Griechen 
und Römer, weder die Kunftiwerfe eines Bonarotti, 
Raphaeld , und anderer groffen Mahler, - - weder 
Mühe, Fleiß und Arbeit, find allein vermogend, ci: 
nen groffen Künftlee hervorzubringen. | 





Die Natur bat (id) ba8 Recht vorbehalten, Ges | 
nien zu fchaffen ; fie allein bildet bey der Geburt Die 
erforderlichen Anlagen, und beflimmet einem jeden 
feine Große 
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Die Menfchen nehmen fich vergebliche Dinge für, 
wenn fie glauben, biefe unveränderliche Ordnung nach 
ihrem Willen zu lenken, und nach der kurzen Einficht 
ihrer Kräfte Diefelbe  abzuandern, Sie haben zwar 
die Macht, einen Fünglıng zu. einem Künftler zu bes 
flimmen ; allein fie muffen auch meiftens erfahren, 
daß fie mit aller ihrer Mühe, Arbeit und Sorge, 
nicbt8 ald Stümper an die Welt bringen. 


Die urfprungliche Quelle diefer unfinnigen und ci: 
teln Bemühungen ift unfireitig in ben unaufgeklärten 
Begriffen und der unüberlegten Wahl der Eltern qu 
ſuchen. Mancher FGungling muß in den Gedanken 
feines Vaters ein Künftler werden, ba fich bed) bey 
dem Sohn weit beffere Anlagen zu einer andern Les 
bensart dufferten, | 


Franz Werner Tamm, ein vortrefiicher Mabler, 
befonders in Früchten und Blumen , die er ausneh⸗ 
mend ſchoͤn mahlte, hatte einen Sohn, den er wi⸗ 
der ſeine Neigung zu einem geſchickten Mahler ziehen 
wollte. €t gab ſich alle mögliche Mühe, feinen 
Zweck zu erreichen; allein vergebens. - - Er glaubte, 
Gtalien werde dieſes Wunder würfen; aber auch dies 
fe war umjon(t. . Dee Sohn blieb ben der Mabies 
rey bis an feined Vater Tod , welcher No, 1724. 
erfolgte. So balb er frey wat, legte er die Vinfel 
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nicber. ich babe ibn nachher gefannt, ba er Kaiſerl. 
Tangmeiffer mar ; und er befand (id) beffer Babe 
als beym Mablen. 


Es gefchiebt aber ko nicht. felten , daß faͤhige 
und zur Kunſt geſchickte Koͤpfe, ohne ein dazwiſchen⸗ 
kommendes gluͤckliches Geſchicke, das ihnen den Ge— 
genſtand zeigte, ihre Anlagen entwickelte, und ſie bey 
ihren Bemuͤhungen aufmunterte, zum groͤſten Nach⸗ 
theil der Kunſt ihre Beſtimmung verfehlt haͤtten. 
Zween meiner beſten Freunde, Johannes Kupetzki (*) 
unb Jeremias Jacob Sedelmeher, (+) deren der 


(^) Man Fann die Ao, 1758, von mir beransgegebene 
Gefchichte dieſes Mahlers nachfeben, 


(+) Jeremias Tacob Sedelmeyer ward sti Angfpura im 


Gabr 1704. gebabren, Gein Vater mar ein berühmter — 
Goldarbeiter und umelierer , und feine Mutter eine — 


| Kochter des gefcbidften Mablers tifrid) Meners, - - 


Weil er anfchnliche Summen an einiche benachbarte 
Höfe zu fodera hatte, die ihm aber nicht bezahlt murder, 
entfluhnden einiche Unrichtinfeiten in feinem Hausme» 
fer. - - - Erfah fich genótbigt, wegen feiner zahlrei⸗ 


chen Familie, diefen Sohn, der fein junaftes Kind mar, | 


einem mechanifchen Handwerk zu wiedmen , als fich eine 
für ibn weit fchicklichere Lebensart gleich'am barbot: - - 
Andreas Pfeffel, Kupferfiecher und Runfiverieger, ward 


durch das aufferordentliche Genie dieſes Guingling8 bea | 
monen, unter gemiffen Bedingen ihn die Rupferitechers | 


fun& zu lebren, Sein Vorhaben dabey war, ibn feie 


um 


nn nn -— 
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erſte einer der groͤſten Mahler, - - der andere aber 


einer der gròften Zeichner unfers Zeitalters gewefen , 
* find Venfbiele davon, — 


nem Verlag gu wiedmen. Wie glücklich würden beyde 
Theile gemefen fenn, wenn nicht cin unglückliches Ges 
ſchick alles zertruͤmmert hätte! - - Pfeffel, der die Unter» 
weiſung ſelbſt beforgte, einen Schag von Kunſtſachen be» 
fa&, - - unb der fefbit den Grabftichel zu führen wußte, 
mendete alle Mühe von der Welt am, biefen Juͤngling 
zum Kuͤnſtler zu bilden. Gein Wachstum (dien nicht 
ſtuffenweiſe su gefchebett; - - - es war fchnell, unb über. 
fleigt allen Glauben. - - - Schon in feinem ısten Sabre 
zeichnete ev ganze Gruppen von eigener Erfindung, in 
dem Gefhma des la Fuge, mit der Feder, ohne ben 
geringfien Entwurf zu machen; - - - fo gut und mei» 
fierhaft, daß viele betrogen fie für Zeichnungen von Ja 
- Fuge bielten, - - - Er war ber beite Zeichner in der Ycae 
demie, und übertraf alle damals lebenden Künftler ,° die 
doch nicht fchlecht waren - - - Er zeichnete Figuren 
in Lebens. Griffe mit eben der Leichtigkeit, mit der ev 
' ín Mignatur und Silberkift Bildniffe und hiſtoriſche 
— Gtide mit aufferordentlichem Fleiß mablte und gcichnes 
te. - - - Er behandelte bie Radiernadel als ein Mah— 
kr, unb führte den Grabfiichel wie ein geübter Meis 
(tet. Er vereinigte bende mit dem Verftand eines Do. 
rigni, Audran unb rep. - - Bald maro ev die Bea 
wunderung von ganz Augfpurar Vorneme und Gee 
meine liebten ihn. - Der Graf von Detting » Waller 
fin, der fid) mit. feiner Familie in diefer Stadt auf 
hielt, fdenfte ihm, ungeachtet feiner Jugend, feine 
ganze Freundfchaft. - - - Man follte glauben ; Pfefel 
wurde biefe Werdienfte vorzüglich um feines eigenen Sue ^ 
zens willen geichägt haben, - - Allein Pfeffel, voll tribe 


‘ia Garon Greg, ^ # 


Dod id) habe nicht nöthig, fremde Beweißtuͤmer 
anzufuͤhren; die Geſchichte von Feo, Die ich itzt 





finnigen Aberalaubens, mußte das feutiae Pemperament ' 
dieſes Gunglings nicht mit Vernunft und Sanftauth 
zu maͤſſigen; er brauchte allzuſcharfe Mittel, die Srdele 
mener bald in Verzweiflung ftütgtem, und ibn fo febr 
wider feinen Meiſter aufbrachten, daß er, aller’ mit ihm 
‚eingegangenen Verbindungen ungerchtet, (5n heimlich, vere 
fieg, und im Jahr 1725. nad) Wien gieng, wo feine 
aͤngſte Schweher an den Mignatur - Mahler Kenkel vere 
heyrathet war, der ſich in dieſer Stadt niedergelaſſen 
hatte; er wurde mit Freuden aufgenommen, weil er 
nicht ohne Grund vermuthete, daß bie Verfolgung fei» 
nes Lehrmeiſters ihm auf dem Fuß folgen wide, - - + 
fab er fid) um Gus um, + - Zum guten Gluck fand 
fid) der Graf von Hetting-Mallerftein in Wien; an die» 
fen wandte er fi; - - der Graf, erfreust feinen Lieb⸗ 
ling zu feben, verfprach ibm alles, = = gab ibm aber eis 
nen freundfchaftlichen Verweis wegen des uͤbereilten 
Schritts, den er gemaget hätte. : - Sedelmeyer batte 
fid in feiner Muthmaffuiig nicht betrogen: Pfeffel Fam 
mit feiner Klage, « - Dieß war um fo viel gefübrlicher , 
weil et als Hof-Rupferftecher viel Freunde und Bekannte 
batie, - > Sedelmener wurde, ohne den Schuß feineg 
Ginners, der noch andere Groffe mit in diefes Spiel ges 
sonen batte, - = den Nechtshandel verfobren haben. - = 
Pfeffel erfuhr von feinem Adoocaten Dit Lage Det Sa 
chen, daß er nicht mit Sedelmeyer, ſonderu mit Stands⸗ 
Perſonen zu thun babe; daß Dei Proceß viel Geld koſten 
würde, ber Ausaang deffelben aber febr zweifelhaft; - + | 
bebacbte ficb alfo eines beffeen, brach feine Klagen ab, ! 
um eine bequemere Gelegenheit abzuwarten, und feine 
Mache augyuüben, « - Sedelmener, von diefeer Sorge — | 
befiepet, arbeitete in alien Arten Der Sun mit gleich 





| 
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befchreiben werde, wird nachdenfenden Lefern Geles 
genbeit geben, bierunter Beobachtungen zu machen, 


gluͤcklichem Fortgang. - - - Er zeichnete Die Raiferin, 
Hein auf Pergament mit Silberftift. - - - Er mablte fite 
den Englifchen Gefandten ein Elein bifiorifibes Stück von 
eigener Erfindung in Mignatur, -- und flach bas Bilo. 
nif des Kaifers in Kupfer, - = Cm ber Ucademie erhielt 
et vorgügliches Lob, und mar der Giinfiling des Diree⸗ 
tors van Schuppen, 2*wozu noch fein hoͤfliches, ein- 
nehmendes und einfchmeichelndes Betragen Fam , das 
jedermann Liebe und Hpchachtung fur ibn vinflößte, 
Diefes Lob mar ihm allgemein ; felbft der Neid der Kunfkler 
vermochte bier nichts, fie wären Alle feine Freunde, - - 
Der Baron von Albrecht, nachheriger Kaiſerl. Gefande 
ter in Portugall, war ein befondrer Liebbaber der Kun, 
und befaf eine febr Foftbaré Sammlung, Darunter vote 
nemlich ein Staub der Sabinerinnen vom Domenichie 
io, = = nnb ein Knieſtuͤck vom van Dyck, eines feiner 
ſchoͤnſten Bildniffe, "merkwürdig waren, - - > Kupenki 
batte in gleicher Groffe das Bildniß des Barons dazu 
gemablt ; Kenner fügen, er fen dem Niederländer nicht 
nur gleich — ſondern habe ihn ſo gat übers 
troffen. 


. Diefer Herr hatte eine vorgiialiche Liebe für mich, des 
ven Grund allein in meinem guten Stück muß geſucht 
werden, Er machte mich mit Sedelmener befannt ; er 
führte uns bende im Herbfi Wo. 1727. in feinen Garten, 
ber wegen der Uffaire des Herzogs von Richelieu, - - des 
Marquis von Wefferloo, =- und eines italiänifchen Beiftli- 

^ chen, die in gleichem Sabre fo viel Auffebens gemacht, zu 
merken ift, - . Hier blieben wir einine Tage. - - Die 
Kunſt war der Stoff unferer Unterredung. = = Gedels 
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Aus dem alten Gefchlecht der Freyen, Das feinen 
Urſprung aud der Stadt Zürich nahm, (id) aber bey 


meyer geichnete auf einen groffen Bogen aclblicht Pas 


pier, des Barons - - fein eigenes und mein Bildniß, 
auf eine fo leichte Art, in fravé Schatten und Licht , in 
dem Gefchmack des Rembrands, daß der Baron bes 
wogen morden, diefe a unter feine Son Ge⸗ 
maͤhlde zu ſetzen. 


Sedelmeyer und ich empfanden gleich im Anfang, da | 
wir einander fahen, etwas, das toit nicht nennen font» | 
ten: Es mar der Anfang der zärtlichften Sreundfchaft, | 
die nachher gwifchen uns i£ gefliftet worden, . - - Wir 
waren unzertrennliche Gefährten, - - Man fand ung in | 
den Bilder e Gallerien, - - in der Academic, und in der | 


. Gombbie beyfammen, - - - Wir bezogen eine eigene wol 


meublierte Wohnungs; - - - und fo wie die Herzen eina 


waren, fo war es auch der Beutel, - - - Wir machten 
einen Plan für unfere Sebengatt, - - wiedmeten uns der 
Arbeit, wählten wenige, aber gefchickte und rechtfchafe 
fene Freundes; die übrige Zeit brachten wir bepfammen 
in Unterredungen über die foun(t su. MWochentlich ein 
mal befaben wir die Lichtenfteinifche, alle Monate aber 
bie Kaiferliche Gallerie, 


Unſere Werffiätte fab ziemlich mablevifd aus, - + « 
Es wurde in Del und Signatur gemahlt, - - - auf alle 
Arten nezeichnet, und in Kupfer geſtochen. - Mit bate 
ten viele Befuche von dem vornebinfien Adel, und häus 
fig beftellte Arbeit, 20, 


Da ich aber nur dasjenige, was Sedelmener dad; , 


è, imb auch diefes Furg gefaßt zu fagen babe, = - merde ich 


nut feine vorzüglichften Rupferftiche bemerken: - - Die 
nad) Vertoli geſtochene heil, Roſalia, = - das Bildniß 
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Anlas bet Religions Berbeferung abfonderte, und zum 
theil fid) in bem Gebiet der Stadt Lucern TP 


bes Bifchofs von Yaffau nad Daniel Gran, mit biffoe 
viden Umſtaͤnden; - - grep würde die Umffânde, und 
Drevet das Bildniß nicht beffer gemacht haben, - - Die 

. vier biftorifchen Blätter nach Franz Solimena, die voti 
ausnebinenter Schönheit find, — iſt folgende 
Anecdote ſehr merkwuͤrdig: 


Antonius Daniel Bertoli, Kaiferl, Hof. Zeichner , aͤber⸗ 
gab in meiner Gegenwart Sedelmeyer 4. Originalzeich⸗ 
nungen von Solimena, damit er ſolche în Kupfer bringe, 
Eine von bicfe Zeichnungenn , worinn der Ochſe des Pes 
rillus, den er dem Svrannen Phalaris von Agrigent Qt» 
machet batte, vorgeftellt mar, aieng unglücklicher Weile 
verloren: Sedelmeyer mar untröftlich , weil die Arbeit 
befchleunigt werden follte; folglich feine Zeit übrig war, 
eine andere von Neapolis Fommen zu faffen, - - - Ende 
jid) trauete er feiner Sounft und feinem Hedächtniß, vere 
Fertinte alle 4. Kupfer, und übergab fie Bertoli , ohne 

* daß déefer gefchicfte Mann das geringfte wahrnahm ; viela 
mehr legte’ ci bec Arbeit meines Freundes alle verdiente 
gobfprüche bey. = - Golimena fab tiefer ; allein weit ente 
fernt , daß er über biefe EntdecFurig ungehalten wurde, 
Hab er Befehl, feinen Namen bebzuſetzen, welchen Se⸗ 
delmeyer ausgelaſſen batte, = - Er verlangte den Kuͤnſt⸗ 
fer zu ſich, und zwar unter den ſchmeichelhafteſten An⸗ 
erbietungen, deren eine der vornehmſten war, die Heyrath 
feiner einzigen Nichte mit Sedelmeyer; - - allein diefer 
Antrag ward (ob zum Glide oder Ungluͤcke meines 
Freundes, weiß id) nid)t,) von ber Hand gervicfen. 


Sedelmeyer glaubte, und der Kaiſerl. Leibarzt Garelli, 
infer Freund, bekräftigte es, daß Neapel feinem Temperae 
ment nicht Dientich fep. -- Heber das batte er ganz andere 
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entſproß Hand Heinrich) Frey, cin fehr filler und 
redlicher Mann, bem die Borfehung amar nicht viele 


Nbfichten: Er dachte, nach Pfeffels Tone nach Haufe stt 
geben, und einen eignen Verlag einzurichten, - - Er 
batte beftändig Luft zu aroffen Unternehmungen. = - Sch 
geigete ibm aber mit Gründen, daß Wien nicht der Ort 

dazu ſey; er folle fid) einen Vorrath für die Zukunft sue 
fammengeichnen, - - Ergab mir Gebör, -- und zeichnete 
zu dem Ende viele der vortreflichfien Gemählde aus den 
Keaiferlichen , Kichtenfteinifchen und Eugenifchen Gallerien 
nach, - - meifiens mit Motbel, in groß- Folio. - - Matt 
bemerfte in denſelben bemundernswürdige Schönheit , 
und auffersrdentlichen Fleiß, 


inter dergleichen angenehmen Bemuͤhungen verffog 
eine Beit bepnabe von fünf Jahren; nach diefem ward 
id von Wien abgerufen, und verlieh folches unter 
freundſchaftlichen Thraͤnen. 


Der feurige Trieb, und die otubm-Segierde , bie See 
delmener beherrſchten, und denen ex Feine Schranken 
feste, waren file ihn febr gefährlich. -.- Er batte Feine 
Greund mehr, der ibn liebreich zuruͤckzog, und von dem 
ex fich aus Liebe zurückziehen ließ. Schmeichler, bie ihn 
umgaben , redeten für feine Neigungen, - - Er batte fid) . 
Grey zum Mufter genommen, Ueber feinen 9tubm auf 
eine edle Art eiferfüchtig , wollte ev ibn nachahmen. 
Nichts geringers als die Gemaͤhlde der Kaiferlichen 
Bibliotheck, die Grau gemahlt, und Winkelmann be⸗ 

wundert, konnten die Gegenſtaͤnde ſeiner Bemuͤhungen 
ſeyn; mit Nachabmungen derſelben wollte er den erſten 
Schritt in die Welt wagen. 


Dieſes Vorhaben wurde erſt alsdenn ruhmlich geweſen 
ſeyn, too es mit behoͤriger Klugheit ausgeführt worden 








on Lucevn, 37 


Gluͤcksguͤter, defto mehr aber Gemuͤthsgaben geſcheukt 
Batte. - - Er fhnitt, ohne die geringſte Anleitung, 


wäre, - - Wenn es auf Befehl des Hafs unternommew 
worden mare, fo daß derfelbe, oder ein Sroifer , eine 
Summe Gelds zu Beftreitung der Unfofien vorgefchoffen 
bitte, 1m Papier, Preffen, und andre Einrichtungen 
unb Ausgaben zu beforgen, und uͤberhaupt bey der gants 
zen Unternehmung eine gemaffiatere Lebhaftigkeit gemaiter 
hätte, fo würden freplich die Abfichten gluͤcklicher erreicht 
worden fenn, Das Werk Fam deffen ungeachtet endlich 
gu Stande; e8 wurde vor den Kaifer gebracht, und batte 
das Stück zu gefallen. - - ,, Mas follen mir diefem Mann > 
so zu einem Denkgeichen unfers anädigen Wolgefallens 
geben? Cfagte der Monarch zu einem Miniſter, der 
eben zum Unglück dazu fam, als der Paifer daffelbe be. 
so trachtet batte, ),, - - Dieier mar ein Feind aller Kunfte 
und aller Menfchen, befonber8 Sedelmeners, weil die 
fer nicht mit der gehörigen Klugheit von ibm gefprochen 
batte. ,, Was wollten Shre Majeffät, (antwortete er ) 
so diefem Mann mad) geben, da er fid) durch biefeó 
so Werk bereichern, unb von der Berfaufuna derfelben 
o fo beträchtliche Vortheile ziehen Fann. Er fügte noch, 
das eine und andere fiir Sedelmeper nacbtbeilige, ben, 
und machte den Monarchen völlig Ealtfinnig gegen mei» 
sen Freund, - - - Der Kaifer (cote die Kupfer auf die 
Seite, unterredete fidy mit dem Miniffer von andern 
Sefchäften, und gedachte in feinem Leben nicht mer an 
Sedelmever und feine Arbeit, 


Co erfüllte fid) die Hoffnung , die einiche Schmeichler 
meinem Freunde gemachet, ba fie ihn gu diefer Arbeit auf» 
gemuntert haben, Nichts meniger als eine goldne Kette, 
unb ein ftarfer jährlicher Gehalt vom Hofe, follten, nach 
ihrem 380rgeben, feine Verdienſte helohnen. Diefe nicdere 


38 Jacob Frey, 


bewundernẽwuͤrdige Stücde von Figuren und Auszie— 
rungen bon Holz , mit denen er feinen Unterbalt 
febr wol verdiente, Er verheyrathete fich No. 1680, 
mit Maria Elifabetba Schreiber von Lucern, und 
zeugte mit ihr einen Sohn, der ist der Gegenftanb 
meiner Feder ift. 





Er ward den 17. Hornung No. 1681. gebohren; 
alò ein Kind geno$ er von feinen Eltern eine gute 


trächtigen, ba fie vielleicht nach etwas zu feinem Gluͤck 
hätten bepttagen fonnen, - - Febrten ibm den Rücken, 


Dies mar nach nicht genug , diefen edeln Mann dare 
niederzufchlagen, Es mußten noch andre Ungluͤcksfaͤlle 
fich über ibm häufen, fo mie fid) mein Schmerz bàufet, 
Da ich diefes niederfchreibe. - - Sedelmener mochte diefe 
Laft nicht ertragen ; -- Gram und Kummer überwältig- 
ten ibn, fehlugen ihn zu Boden, und flürzten ibn zuletzt 
in völligen Wahnfinn. Nun mar er verlohren für die 
$unft, -- für fid) ſelbſt, - - und für mich, feinen eite 
gigen Freund vielleicht ! | 





Cin diefen elenden Umfiänden mard ev in fein Vater⸗ 
land gebracht, wo biefer eines beffern Gluͤckes würdige 
Künftler Ao, 1761, fein elendes Leben befchloffen, 


Das Verlangen einiger Liebhaber der Kuͤnſte, diefen 
Mann beffer zu kennen, fein eianev mahlerifcher Werth, 
fein Mitleidenswerthes Schichfal, und meine freundfchafte | 
fiche Sehnſucht, dies wenige nach dem Andenken meines, | 
fo febr geliebten Sedelmeners zu geben ‚werden bie Weit⸗ 
Wáufigfeit Diefer Anmerkung , wo nicht vechtfertigen > 
bod) entfchuldigen, 
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Erziehung. Man bemerkte ein aufgewectes Gemuͤth 
unb einen groffen Verſtand bep ihm; vorzüglich abit 
eine heftige Rubmbegierde, welche ibn antrıed , feinen 
+ Bater nachzuahmen; wozu bie gefchickte Manier eines 
feiner Verwandten, welcher verfchiedene Auszier ungen 
in Meffing und Eirfenbein einlegte und audarbeıtete , 
febr viel beytrug , indem er Diefelben mit einem uuete 
mübeten Fleiß nachzeichnete, (o daf er in der Schule 
alle leeren Papiere mit feinen Zeichnungen anfüllte. 
Kaum batte diefee rubmivurdige Eifer ben ibm einzus 
wurgeln angefangen, als er durch eine nach Rom 
vorgenommene Reife feines Veters und Dadurch des 
notbigen Unterricht? beraubt ward; deſſen ungeachtet 
fubr er (ob er gleich damals nur xo. Fabre alt war ) 
mit einem beiwundernswurdigen Eifer und Standhafs 
tigkeit in diefer Kunſt fort. 


Er verfertigte ein Crucifix in Holz gefchnitten, und 
berfchiedene Larvengefichter ; Mrbeiten, bie in Anfes 
Dung feiner Jugend jedermann in Erffaunen fetten y 
und ihn bey feinen mütterlichen Verwandten febr Bes 
liebt machten. - - Man fonnte ihm den Beyfall um 
fo viel weniger verfagen, weil diefe Stuͤcke Früchte 
feiner eigenen Erfindung waren. - - - Wie glücklich 
wurde ed gemefen feyn, wenn hier einiche Aufmuntes 
tung biefem Knaben zu Hülfe gefommen wäre! - - 
Mie viefenmäffige Schritte würde ex auf dieſer Bahn 
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gemacht Haben! - - Alfein fein Vater , der fi) von 
Mitteln entblöft wußte, und fein Vaterland fannte, — 
für ben Unterhalt feines Kinds Deforgt , alaubter der 
ficherfte Weg ihm folchen an verfchaffen, fep , wenn et ® 
feinen Sohn das Wagner: Handwerk lernen lieffe; feine 
Landsleute, bie fid) der Landwirthfchaft wiedmeten, 
bedörfen immer des Wagners; - - der Künftler aber 
fey ihnen wichtd nuͤtze. Diefer Entfchluß mußte, aller 
möglichen Vorſtellungen Des vierzebniabrigen Sohns 
ungeachtet, ausgeführt werden, « -^- Er mußte fid) 
der väterlichen Gewalt unterziehen ; doch gefchab es 
feinerfeits mit der feften Entfblicfung , bey erfter fich 
zeigender Gielegenbeit heimlich davon zu gehen, - - - 
und, in Ermanglung eines Lehrmeilters in der Kunſt, 
lieber ein Soldat ald Wagner zu werden, 








Alein die Vorfebung fügte bie Sachen wider alle 
Erwartung; fie pereitelte alle dieſe Anfchläge, und 
änderte nicht einmal den Auftritt. Sein Better fam 
unvermutbet aus Stalien gurud, und fein erſtes var, 
nad) dem Knaben zu fragen ;  faum batte er fein 
SHhidfal erfahren, fo nahm ee ihn zu fi, und ber - 
freyte ibn von dem Wagner: Handwerk. Er fuhr fort, 
ihn mit aller Treu im Zeichnen zu unterrichten, zeigte 
ibm bie Bortheile, ben Grabftichel zu führen , und 
ließ ibn eimiche Verfuche in verfchiedenen Metallen 
machen ; fie gelangen ibm fefe wol, unb Frey ward 
dadurch bekannt, 
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Det verfiorbene Sir. Franz Joſeph Meter von 
Cidjauenfte, ded Maths und Bauherr zu Lucern, 


. cin Kenner unb Beförderer Der Kunſt, der auf alle 


aufmerkfam war, was zum Aufnehmen derfelben ges 
reichen konnte , entdeckte Das groffe Genie dieſes qungs 
lings; et wollte, daß er eine Probe nach etlichen que 
ten Rupfern mache; unb ev Ubertraf bie Erwartung, 


Dieſer edel denfende Edelmann glaubte, nun fey es 


Beit, fid) nach beffern Lehrmeiftern umzuſehen, und 
das Auge mit groffen Gegenftanden zu befchaftigen ; 


eine Reife nach Rom konnte died vorzüglich verfthafs 
fem, - - Diefed war juft, was Frey wünfchte, und 


was (id bod) zu feinem Verdrug bis in fein 22fte8 
Jahr verzögerte. - - Endlich fam er nad) Nom, und 
war gefinnet , fit mit Geldgeprägen und Pittfchievs 
ftechen abzugeben ; allein fein erfiee Verſuch ſchlug ibut 
fehl; er konnte in ber Ming nicht ankommen, unb 
ward gendthigt , Diefes Vorhaben aufzugeben, 


Frey, auf feine Umftande aufmerkfam gemacht, 
fab dem Mangel entgegen; er befand fi an einem 
Ort, wo Die Liebe des Naͤchſten niemals bie perve 
fd)enbe Tugend gewefen, - - (eine Bedürfniffe und 


‚fin von Natur genugfames Herz foderten zwar mes 


nig; aber auch dieſes wenige mußte von der Arbeit 
ſeiner Haͤnde herkommen. Er wiedmete ſich voͤllig der 
Kupferſtecher-Kunſt; - deswegen ſuchte er bie Bes 


/ 
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fannt(chaft mit vechtfchaffenen Geiftlichen, -- Erfand 
fe: -- Gie gaben ibm ciniche Bilder der Heiligen 
gu (teen , und hatten Urfache , fo wol mit feiner Ars 
beit, al8 mit feiner Auffuͤhrung vergnügt zu ſeyn; fie 
machten ihn mit dem berühmten Arnold von We 
fferbaut von Antwerpen befannt, der fi allbereits 
in Rom durch feinen Grabftichel groffen Ruhm er: 
worben, - - Diefer redliche Mann nabm ibn zu fich, 
seigte ibm alle möglichen Bortheile der Kunft, fo wol 
mit ber Nadel als mit dem Grabflichel, und bielte 
por ibm nichts geheim, fo daß nad) Berfluß von xo, 
Monaten Frey vollig Meifter bon beyden Arten zu are 
beiten war, - - „Aber ibt, mein Greund, (fagte 
» Wellerhaut,) habt ibt wol die Vortheile des 
» Kupferftechers inne, aber nicht des Zeichners, - - 
» welches bod) bie Hauptfache ausmachet. Die 
» Schule des Maratti it ed, was euch die Vollfonts 
so membeit geben kann. ch will mich bemühen, Dies 
ss fen groffen Mann euch günftig zu machen. » - - Ge 
hielt Wort. - - NMaratti nahm ihn liebreih auf, 
feste ibn auf bie Probe, unb gab ihm eine Driginals 
Zeichnung vom Hannibal Carraccio, wie Der junge 
Hercules cine Schlange erwürgt. - - „ Stechet biefe- 
» Zeichnung nad), (fagte Maratti) ich werde aus 
, dem Erfolg urteilen. ,„ Maratti erftaunte über bie 
hurtige und genaue Ausführung. Er gab ihm fein 
eigen Bildnis zu ffechen, die Arbeit war nad) Wunſch. -- 
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Maratti alaubte, alle hiftorifchen Kupferſtecher Gaben 
den Grabflichel au viel gebraucht, ihre Umrife fallen 
ins Harte; - - felbit bie vortrefichen Werke eines 
Dorigny nicht ausgenommen, - - Er gab alfo Green 
.ben Rath, fich mit der Nadel beffer bekannt zu mas 
chen , weil fie mehr mablerifches al8 der Grabftichel 
mit fio führe, Frey folgte diefem Rath, und brachte 
e8 endlich fo weit, Daf feine Arbeit nicht geffochen, 
fondern (wie der berühmte Bernard Picart fagte) 
gemablt zu (eon. fehlen, 


Grey hielt fid) lang bey einem feiner Mitſchuͤler 
auf, und verfertigte für ihm viele Eleine Æupferfiiche , 
welche ihm wol bezahlt wurden , -- und ihn in Rom 
befannt machten , und feine häuslichen Umftände pers 
befferten, - - Hier wurde der Neid Der übrigen Ku— 
pferfiecher rege; fie faben, wie weit fie unter den Ar— 
beiten eines Greys fo mol in Abficht auf die Zeich— 
nung al8 Die mahlerifche Behandlung des Stechens 
ſeyen; - - fie wünfchten und fucbten (i) zu rachen ; - - 
allein fie brachten Dadurch der Kunft Vortpeile, und 
fe&ten Den Ruhm unfer8 Künftlerd auf ben hoͤchſten 
Gipfel, - - Sie fagten, Frey habe feine Gabe, et 
was groffes zu wagen, - - - mb feinen Grabitichel 
ganz gu zeigen. So bald nun Frey diefes über ihn 
gefalite Urtbeil Horte , faßte er den Entſchluß, ihnen 
diefen Wahn gu benchmen, = - Gbelinf, ben er als 
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len Kupferſtechern in gang geftochenen Sachen vorzog, 
war der Held, der ihn führen ſollte. - Er kaufte 
zu bem Ende ben fo rar gewordenen Kupferſtich der 
Heil. Familie, bie Raphael für Franz I. König in 
Frankreich gemablet, und die Edelink (o bewunderns⸗ 
würdig geftod)en batte, für s. Piftoletten , flach die: 
fes Blatt heimlich nad), und war damit fo glücklich, 
taf ed, nachdem ed öffentlich befannt geworden , die 
Bewunderung feiner Freunde und die Beſchaͤmung fei 
uer Feinde ward, 


Die StandHaftigkeit, mit welcher Frey bie Noth 
und den flürmenden Mangel befieget , it des höchften 
Ruhms und der Nachahmung würdig, - - - Frey 
erweckte groffe Begriffe von fid) , da er von der Ctuffe 


eines Wagners bis zur Würde eines der geöften Zeich⸗ 


ner und Kupferfiecher emporge(tiegen, Die Groffen in 
Rom betrachteten ihn mit 9Lufmerffamteit ; trugen ibm 
auf, Die Kupfer und Das SSilbnif gu bem Predigtbuche des 
Cardinals Cafini zu ſtechen; und verlangten, dag Diefe 
Kupfer gänzlich mit dem Grabftichel gemacht werden 
ſollten; welches ibm viele Seit koſtete. -- So bald er mit 
diefee Arbeit zu Ende gefommen, grif er wieder zu 
feiner Lieblings » Manier , unb gebrauchte das Nets 
wafer, radierte das meilte in feinen Werfen, und 
brachte c8 durch den Grabftichel in eine mablerifthe 
Harmonie, Die erfie Probe zeigte er, ba er bie 


| 


| 





/ 
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Ruhe des füüchtenben FEMME, mad) Marazti, hew 
ausgab ; und bald bernach die 4, Nundungen (Tondi) 
in der Kirche der PP. Theatiner auf Monte Cavallo, 
nach Domenichino. Ungeachtet diefe Gemählde an 
verfchiedenen Drten fchadhaft worden, aud) bie Um: 
viffe meiftens verbliechen ; fo war doch Frey in Anſe— 
hung feiner Fefligfcit im Zeichnen, feiner groffen Ein» 
bildungsfraft, feiner genauen Kenntniß des Characters 
jedes Mahlers, den er nachilechen wollte, im Stande, 
die urfprünglichen Schönheiten diefer Gemabide in 
feine Kupfer zu bringen, 


No, 1723. im Brachtnonat gab er die 4. Haupt: 
tugenden in der Kirche Sf Carlo a Catinari von 
gleichem Meifter gemahit heraus; = - = fie waren 
mit der gleich bemundernswürdigen Kunſt gearbeitet, 
Wenn wir dem, was Be/ori von diefen Gemáflben 
fagt, Glauben geben, daß nemlid) die ftblec)te Be: 
zahlung , und die vorbabende Reife nad) Neapel, den 
Doinenichino veranlaffet babe , das Bild Der Mass 
figleit unausgemacht (leben zu laſſen; fo mug man. 
über die Gröfe unfers Rinftler8 erffaunen, daß ev 
das Gebeimnif gefunden , den groffen Domenichiuc 
fo genau nachzuahmen. 

Diefes erinnert mich an eine Gefchichte, bie fich 
mit biefem Mahler, ba er von Neapel zuruͤckgekom— 
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men, gugeiragen. - - Er gieng nach der Rirche Sr. 
Girolas10 della Carita, wo fein befanntes Gemaͤhlde 
des Heil. Hieronymus befindlich war, welches Frey 
fo Herrlich in Kupfer gebracht Batte, und Domenis 
(bino beflánbig für fein Mteifterftück gehalten. - - Er 
traf vor deinfelben einen Mahler an, der cé nach» 
copiert. Anden Domenichino im Sufepen viele Feb: 
fer entdedite , fagte ers bem Mahler. - - Diefer, der 
cin Mann von Anſehen war, unb ben nicht fannte, 
der mit ibm rebte, Rand mit einigem Univillen auf, 
gab ibm feine Pinfel, und bat ibn, bie Verbefferung 
feib(t vorzunehmen. - - Domenichino, deffen fanfte 
Gemuͤthsart befannt war, nahm es ſtillſchweigend an, 
kehrte ſeinem Urbild den Ruͤcken, und verbeſſerte 
nicht nur alle Fehler, bie er getadelt hatte, ſondern 
durchlief die ganze Copie mit wunderbarer Leichtigkeit 
unb Freymuͤthigkeit. Nun Gatte man nicht mehr nö» 
tbig, dem Mahler zu fagen, daß e8 Domenichino 
feld fem. - - Er Begeugte feinem neuen Leprmeifter 
alle gehörige Erfenntlichkeit für biefen herrlichen Be 
weis feiner Kunft und feiner unerwarteten Höflichkeit: 


Doch ich fomme bon diefer Eleinen Ausſchweiffung 
au der Gieftbicbte zuruͤck. - Sch metbe aber biet die 
Zeit nicht angeben , wenn unb wie die Kupferfliche 
vom Frey der Ordnung nach herausgekommen; der 
Lefer wird am Ende, eine Verzeichniß caller Werke, 
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die unfer Künftler herausgegeben, und im Verlag ge 
habt, finden. -- Mur muß ich melden, daß dad Ge; 
woͤlbe des Altierifchen Saald , -- und die Creutigung 
des Avofteld Andreas, bende nad) Maratti, - - - 
Aurora und Ariadne, in bem Pala Roſpiglioſi, 
bende nad) Guido, - - unb dad Grabmal Grego— 
rius XII. nach Ruſconi, die Lieblingsſtuͤcke unſers 
Kuͤnſtlers geweſen. | 


Frey machte im Fahr 1726, cine Reife nach fei» 
nem Vaterlande, + - Er war, wie Jacob, mit ei- 
nem Stab aufgegangen, und fam mit Ehre, Ruhm 
und ben Schäßen der Kunft bereichert zuruͤck. Seine 
Randesleute mwuften die Hochachtung , welche die Car 
dindle, Fürften und andere Groffen vor ihren verdienfto 
vollen Mitbürger hatten. - - Er boffete alfo billig 
eine liebreiche und freuridfehaftliche Aufnahm. - - Al 
lein meld) eine 9tufna$m fann den Künftler da erwar; 
ten , wo feine Einfichten in fünfte und Wiffenfchaf: 
ten find? - - Wie fann man Berdienfte fchäßen, wo 
man feine Begriffe von höhern Verdienfien bat? - - 
Diefe traurige Wahrheit mute unfer Frey erfali- 
ten: Er fand nichts ald Verachtung. - - Der eine 
zige unter Rathöherr Meyer von Cdauenfee, fein 
alter Gönner, erkannte die Verdienfte feines Mitbuͤr— 
quá, - - Frey, ungeachtet feines fanftmüthigen Ge 
muͤths, wurde àufferít aufgebracht; - - Er fchwur; 
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fein Baterland zu verlaffen, - - - nicht mehr gu fes 
ben, - + nad) feinem geliebten Rom zuruͤckzueilen, 
und feine Tage dafeldft zu befchlieffen. - - - Er hielt 
fein Wort, unb machte (id) auf die Reife. - - - Zu 
eben Diefer Zeit mahlte der beruhmte Bildniß Mahler , 
Martin de Meytens, bie Königlichen Herrfchaften 
an dem Hofe zu Turin in Del, Schmelz unb Mignaturs 
mahlerey; et fand ift im Begrif, nach Nom zu 
veifen. Nun fügte ed fid), Daß diefe zween fünftlet 
einander begeaneten ; fie entfchloffen ſich, in Gefell 
fchaft nach Rom zu reiſen. Meytens fagte gerade 
zu, wer er deo, was zu Turin feine Gefchäfte geives 
fen, und wie begierig er fen y Rom gu fehen. - = = 
Frey gab (id) für einen Schweigerifchen Kauffmann 
aus, der fid) in Rom, wohin er wieder gehen wollte, 
niebergelaffen babe. Er fügte, er fen ‚ein Liebhaber. 
der ftunft, und befibe felbft eine Heine. Sammlung, 
die er (id) zu feinem Vergnuͤgen angefchaffet s DRY 
"werde ein Giud für ihn fen, wo Mepnteng als ein 
berübinter Mann ihn mit feinem Zuſpruch beehren 
wolle, ren bezeichnete ibm zugleich feine Wohnung: 


„Ich werde Sie befuchen , (ſagte Meytens,) 
» Und Sie zugleich bitten , mich bey Ihrem Lands; 
„ mann, bem berühmten Frey, einzuführen „ 
Jugleich verſchwendete er an ihm alle Lobſpruͤche. - - 
Sven fagte: Er kenne ihn, er fen ein ehrlicher Mann ; 
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allein es bedunfe ibn, Daf die Freundfchaft. an dem 
Lob, das ihm Meytens benlege, den größten 9(ntfeil 
habe, - - Cie famen nad) Rom, nahmen Abfcheid, 
und verfprachen fid, einanbee zu befuchen. Meytens 
erfüllte bey seen Tagen fein Verfprechen; - - aber 
wie angenehm wurde er uberrafcht, Da er in feinem 
Reifegefàbrten den beruhmten Frey antraf, - - Sie 
lachten über Diefen freuubfchaftlichen I à und 
wurden bie beften Freunde, 


Frey dachte nunmehr im Ernſt, ſich in Nom nie 
derzulaffen; - - er verheyrathete fid) mit Maria Roſa, 
der Tochter eines Genueſiſchen Speditors, der zu Rom 
ſeine Wohnung aufgeſchlagen hatte. Er grief wieder 
nach feiner Radier⸗Nadel und Grabſtichel, arbeitete bes 
ſtaͤndig fott, - - unb bereicherte die Welt von Zeit zu 
Zeit mit vortrefichen fun(lüüden, - - Sein Ruhm 
breitete fid) in gang Europa aud, - - feine Arbeit 
wurde begierigſt aufgefauft, und theur bezahlt, - - 
Frey lebte feine Tage vergnügt dahin, - - bis er 
mit einer heftigen Bruſtkrankheit uberfallen ward, die 
feinem rubmoollen Leben den 1r, Jener No, 1752. ein 
Ende machte, in einem Alter von 71. Jahren, 


Er binterlies Dren Kinder , zween Söhne, und eine 
Tochter, Der ältefte Sohn Philipp ward Ho. 1728. 
gebobren, unb befafi alle Eigenfchaften, um ben Ruhm 

(lil. Band, ) D 


> 
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feined Vaters zu erben; meines Wiffeng aber farb er 
in jungen Sabren, und vereitelte die Hofnung, Die 
man von ibm billich aefcbópfet batte. - - Der zweyte 


widmete fic) den Wiffenfchaften und ber Medicin, und — 


befindet fich in guten Umftanden zu Rom. Bon der 
Tochter Therefia, die cin liebenswuͤrdiges Frauenzim— 
wer ſeyn foff, babe ich Leine weitere Nachricht, 


Das Genie, fo Frey von der Vorfehung empfan: 


gen, und das fein ſtandhafter Fleiß durch eine befläns | 


Dige Uebung zur Vollkommenheit gebracht, bat ibn zu 
einem der groften Kupferflecher aller Zeitalter gemacht, 
Frey ruhete niemald ; jede Stunde , jeder Aus 
genblicfe war ihm theur und ſchaͤtzbar, und jede 
Arbeit, die ev unternahm, mar ein neues 93ergutiaen 
für ibn; immer fuchte er babe) vollfommener zn 
werden: -- Wenn er cin Gemählde in Kupfer nach» 
abmen wollte, fo wußte er fid) den Character und 


bie Zeichnung des Mahlers eigen zu machen; eine Ei⸗ 


genſchaft, Die Kenner auf allen feinen Blättern finden - - 
und zur Erſtaunung bewundern muͤſſen. Frey war 
nicht aͤngſtlich in Abſicht auf die Zaͤrtlichkeit ſeines 
Grabſtichels; - - er batte bem Rath Des Maratti ges 
folget. - - Er (tad) nicht, ſondern er mahlte auf 
feiner Kupferblatten. » Meines Wiſſens bat ihn in 
dieſer Art niemand erreicht. Bernhard Picart zieht 
ibn ohne Ausnahm allen hiſtoriſchen Kupferfiechern 


| 
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vor; fein gröftes Vergnügen war (mie er öfters 
fagte ) die Rupferftihe von Frey zu betrachten , 
daraus zu lernen, unb fie zu bewundern; unb wenn 


ibm jemand zur Seite gehen wollte, muften es nur 
Dorigny und Audran feyn, d 


. Step war fepe für bie Aufnahm der Kunft Before 
get, infonderbeit fonnte er faum ertragen, wenn bie 
Altertuͤmer, und bie koſtbarſten Gemaͤhlde in ſchlech— 
ten Rupferflichen heraustamen. - - Go fatte das 
Vergnügen , einen fepe vertrauten Briefivechfel mit 
ibm zu unterhalten. - - - Gh fragte ibn einft : 
Ob die Bildniffe der Runfilev.in dem groffen Wer 
zu Florenz fchon ausgegeben wurden? - - Grey aufs 
ferte feine Geñnnungen über diefen unb allen andern 
Nachahmungen, die ohne Wahl und ohne Kunft und 
Verftand unternommen werden , in feiner Antwort, 100s 
von ich dem Lefer einen Éleinen Auszug Bier bepfetse: 


» Rom, den 8. Hornung Ao, 1744, 


» Die Vortraits von Florenz find noch nicht aus; 
» Gegeben, wol aber die Nacolta der Statuen ,. tels 
» he id) mit wenig Vergnügen betrachtet und anges 
» feben babe, indem die vornehmften die griechifche 
» Venus, Die Luctator8, und andre dergleichen böchft 
» bortrefliche Bilder fo gar fcblecbt nachgezeichnet wor⸗ 
» Den: Dann was hilft es, mann die Originale ume 
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, vergleichlich fehön find, mann man ihnen in ges 
ringiten nicht beykoͤmmt; es ift alfo auf den groß 
fen Ruf nicht allemal zu geben, den ein neues 
unb fofibare8 Merk machet; denn biefe Kupfer find 
gar nicht Eunfimäffig gezeichnet, noch fonft ausge» 
» führt; es gehört hierzu cin groffes und nicht ges 
„ringes Studium tè. „ | 


2 


25 


2» 


35 
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Ich will bie Gefchichte dieſes Kuͤnſtlers mit bem 
Zeugniß eines italienifiben Scheiftftellerd beſchlieſſen. 
Er fast: (*) „ Facob Frey, ehemaliger Lebrniuns 
» get, des berühmten Arnolds von Wefterbaut bat 
» €8, nebft bem, daß er im Zeichnen feft iib, fo 
» weit gebracht, daß er it der gröfte Kupferſtecher 
» Ftaliens it; ja bag ibm der Vorzug vor den gros 
„ fen Kupferftecheen, die in dem vorigen Jahrhuns 
» Dert diefe Kunſt erhöhet Haben, nicht fann verfagt 
, werden; fein fehöner Stich, (68 fey vermittelt des 
5, Aekwaffer8 , oder mit dem Grabfticbel , ) gluͤckte 
» ibm wunderbar ; Annehmlichkeit , Zärtlichkeit , 
» Reinigfcit, und alles, was nur fann gefordert 
» werden, zeigt fid) in feinen Werten. Das Ders 
, langen nach feiner Arbeit, und ber allgemeine 
» Benfall der Kunfiverftändigen, find Dinge, bie man 
» ibm als Pichten mug angedeyhen loffem, Rom 


w 


i" 


(*) Là,b. c. dario Pittorico. 4to. Neap. 1733. pag. 453» 
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, ift fein Aufenthalt; man bemüht (id mit ibm in 
Verbindung zu kommen; allein er behält feine 
Freyheit vor (i), - - bie Kunft fann ibn allein vers 
gnügen und Deluftigen, - - Glüclicher Künftler, 
ber, menn er der Welt nichts mitgetbeilt batte, als 
das Herrliche Familie Stück nad) Raphael, man 
kein gröfferes Zeugniß feiner Kunſt fordern koͤnn— 
te, - - murdig des Benfalld der Bewunderung , 
die ba8 allgemeine Gerüchte feiner Verdienfte als 
len Künftlern und Liebhabern absminget ! ., 


Es it nach anzumerken, daß Frey den ganzen 
Kupferverlag des Chevaliers Maratti von deffen Erbin 
um 2000, romifche Scudi an (id) gekauft. 


Berzeichniß der vornebmffen Kupferffiche, die 
Frey ſelbſt verfertiget, ohne eine Menge 
Heiner Stude, die er für Klöffer und 
Buchführer geffochen, zu gedenken. 


Stad Albani. 
1. Die Liebe, 
2, Die Europa. 

Nach Alsardi. 


2. Chriſtus am Creutz, dem Cardinal Giudice 
sugecignet, | 


54 Jacob Frey, 
| Nach Barbieri oder Guercin. 
4. Die heilige Petronella. 


Nach Bulefra. 
s. Die heilige Familie, neb(t Antonius und Zeno. 








Nach P. Beretino. 


€ 
6, Der heilige C. Boromaus. 
7, Saul und Ananias, T | I 


quad) Bianchi. 


8, Cine fombolifche Vorſtellung mit ber Inter 
(drift: Congregavit de Regionibus Liberos 





Nach H. Brandi. p L, à 
e, Beata Rita, Cufcienfis. pr 


i 





| Nach Anniball Caracci. 
qe. Der Heilige Gregorius knieend. 


ar Die Croͤnung der beiligen Sungfran Marin, | 
2 NS) NT j dà Er | 
\ si i 


n 


Lao Lis. ^d 
D es Cini. 
12. Da beilige Benedictus. 
13, Dei fuae Joſeph. | 

a 
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. tad) Sz. Conca. 


—— x4. Der heilige Philippus Neri, knieend. 
15, Die Anbetung der Hirten, 
16, Eine Vorftellung , mit der Schrift: Ecce 
Signum Salutis, Salus in periculis. 
17. Syof. Maria Larcifi, M. D. 





Nach ern. 


18. Der heilige Francifeus de Paula, ein tobtes 
Kind auferweckend. 


Nach C. Maratti. 


E: 2. Die Flucht in Aeaypten. 
2 2o, Die heilige Familie rubend auf det Flucht, 
4 Clemens XI. zugeeignet. 
21, Bhilippus Neri, vor einem Marien» Bild 


Enicend. 
22 Tuccia Veflala. | 


23. Cleopatra. 

24. Das SSilbnig] Caroli Maratti. 

25. Maria leet dad Kind Jeſus Tefen. 

26. Der heilige Andreas, 

27, Symbolifche Vorfelung mit der edit: 
Cuflos Clementia Mundi. 

28. Fraucifcus Xaverius, tobt, 

29, Der heilige Bernhardus ftellt bem Papſt Ix- 
moccntius ll. gegen ben Papſt Victor vor. 
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3o. Augustus fchließt den Tempel des Janus zu. 
31. Die Weifen aus Morgentand. 
32. Die beilige Maria, den Fuß auf einer Schlan- 
gen Galtend, welche das Kind IſEus mit bem 
Creutz durchſticht. i. 


quad) Mancini. 


3; Der Erlöfer mit einem Scepter , uad) Fer. 
Ta D. II, 





Rad Mafucci. 
34, Benedittus XIII. ju Pferd, 
3s. Clemens XII. | | i 
36, Innocentius XIII. 
37. Benediîtus XIV. | 








Nach P. Nel. 
38. Hier. Picco de Mir. Gatbinal, 


| 
| 
gi + Nach N. Pouffin. | 
39. $a Opfer Nod. | 
| 


© 


4o, Hermaphroditug, fid) badend. 


Nach G. Rheni. 


41, Der Leichnam Chrifti, auf der Schoos ded 
Vaters, 
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42, Herodiag mit dem Haupt Fohannis, 
43. Aurora, | 

44, Bacchus und Ariadue. 

45. Michaela Streit mit Satan, 

46. Die heiligen Dollmetfcher, 


Rad Rufconi. 
47. Das Epitaphium. Gregorii XIIL 


Nach A. Sacchi. 


Der Heilige Romualdus. 
Der Hinfcheid Sz. Anne. 


48 
49 


+ 


+ 


Nach Zampieri. 
so, Die Marter des heiligen Sebaftians, 
cr, Die Königin Efter. 
s2. Der tanzende David. 
$3. Zudith mit Holofernes Haupt, 
sa, Die Königin von Saba. 
55. Loth mit feinen Töchtern. — 
56. Die le&te Communion des heiligen Hieronymi. 
$7. 58 59. 60, Die vier Ede in der Kirche Sr. 
Caroli de Catinari. 


è 


* 


* 


* 


* 


| Nach Raphaël, 
61, Die heilige Familie. 


58 Sacco Gres, 





di d Freys eigener rfubung | u 


62. Der Raub der Proferpina. — | 
. 66, Bier Bor(ellunigen aus bem 23 E 






63. 64..65 
67. Liberatio Euridices. i5 
68, Clementina Serb, | AM. Brit, R 








Hans Georg Hunkeler. 


t der E N 
fi (i | * 
— MO AA PNE: 
^ b 4 ” “2 Cf 
Pv ub ] 





C» 

A? babe in ber vorhergehenden Gefchichte einen 
Mann befchrieben , der in Anfehung feiner Erziehung 
und Beftimmung fein Leben unbekannt würde zuges 
bracht haben , wenn nicht fein Genie eine höhere 
Hand geleitet, und zw der Würde eines groſſen Kuͤnſt⸗ 
lers erhoben hätte, 


Ge feltener dergleichen Männer in der Gefchichte der 
Kunft vorkommen; - - je mehr fann ich mir fchmeis 
chen, von dem Lefer Dank zu erholen, wenn ich 


60 Hans Georg Hunfelev, 


ibm cin eben fo groffes Erempel an einem Landmann 
von Gre) Cmiemol , wegen Mangel umſtaͤndlicher 
Nachrichten, unvolfífommen,) vorlege. 


Hans Georg Hunkeler , eines Bauern, Sobn von 
Altıshofen, (*) gebobren um das Jahr 1682, , wurde 
in feiner Gugend zu bert Feldbbau angehalten. ..- 
Ob ibm diefe Arbeit zu verächtlich ober zu befchwers 
lich geweſen, laßt fich nicht genau De(timmens ges 


nug, et vertaufchte biefelbe mit dem Soldatenftand; 


er gieng unter bie päpftliche Leib » Garde nach Rom. 
Gu diefem gemachlichen Dienft batte er Zeit und Ges 
legenbeit, bie Schönheiten der Kunft zu betrachten, 
unb init benfeíben in nähere Bekanntfchaft zu fonte 
men. ein angebobrner Hang und fein feucriges 
Genie liefen ihn nicht nur bewundern, fondern trie- 
ben ibn an, felb(t Hand anzulegen; ba bann die in 
ihm verborgene Anlage fid) fehnell entwickelte, und 
fein Gefchmad ihn zu den erhabenften Theilen bet 
Kunft binfubrte. Er wiedmete (id) der Hiftorie, 
liebte groffe Bufammenfesungen; und glaubte, auf 


(*) altishofen, eine gar groffe Pfarre und zahlreiche 
Gemeinde in der Lucernifchen Graffchaft Williſau, war 
ehemals ein Sig derer von Balm, Fam von diefen an den 
teutfchen Ritter: Orden , melcher felbiges im Jahr 1571, 
an Ludwig Pfeiffer, Schultheiffen der Stadt fi» 
cern, um gooo, Sonnen⸗Kronen verkaufte, deffen Nach⸗ 
Fommen ibn noch itt beſitzen. 
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naffen Kalch zu mablen, wäre allein vermögend , ci- 
nen Kuͤnſtler würdig zu befchäftigen. 


Nach einem laugen Aufenthalt in Ftalien fam er 
in fein Baterland zuruͤck, mo er viele Proben feiner 
Fähigkeit ablegte. - - Er zierte die Bruͤcken in Que 

cern mit unterfchiedlichen Gemaͤhlden, unter welchen 
infonderheit ein Diogenes im Faß gefchägt wird, - - 
wie auch eine academifche Sigur in Lebend- Gröffe, 
die im Schloß Altishofen aufbehalten wird. - - - 
Wa ihm aber vorzüglich Ehre machte , war bie 
Mabferen auf naffen Ral in der Kirche der Bars 
füffer, wo fo mol feine richtige Zeichnung , Zu: 
fammenfegung , als befonders feine finnreschen Erfin- 
dungen bewundert werden; Gemaͤhlde, dadurch er 
feinen Namen verewigt, - - Er flarb zu Lucern um 
das Jahr 1740. 


NB. Said diefe Geſchichte niederfchriebe, famen mie von 
etlichen verdienfivollen Männern fehr dunkle und unvolllomme 
ne Nachrichten zur Hand. - - - Cie hätten der Ordnung der 
Zeit nach , der ich gefolget bin, eber eingerückt werden füllen. - - 
Sch glaube aber, man werde mir eine Eleine Unordnung lieber 
zu gut halten, als wenn das Andenken diefer Männer völlig 
dem Moder der Vergeſſenheit uͤberlaſſen worden wäre, - - - Se 
weniger man fid) in ihrem Leben um fie befümmert bat, defto 
weniger muͤſſen wir gegen fie fparfam fenn mit öffentlichen 
Merkmalen der Erkenntlichkeit nach ihrem Tode. 





in Lucernerfcher Bürger und Goldſchmied, der 
nicht nur in feiner Brofeffion fehr erfahren, fondern 
daneben ein gefchickter Zeichner , Keldmeffer und 
Kupferfiecher war, Eines feiner Werke iff. bie fo 
betitelte Eigentlihe und kanntliche Contrefactur 
der Stadt Lucern vom Fahr 1597. auf 3. Negal» 
Bogen, Welche mit vieler Genaubeit gezeichnet und | 
geftochen if, unb mit der berühmten Maureriſchen 
Charte der Stadt Zürich dillich in Einen Rang kann 
gefeßt werben, auch gleich derfelben bey Bau⸗Strei⸗ 
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tigfeiten anffatt einee authentifchen Urkunde dienen 
fann, Im Umkreis find Die Wapen- Schilde bet 
damaligen Funern Rathe beygefeßt. Dieſes Stück ift 
fehr rar geworden, und wird ald eine Seltenheit auf: 
behalten, — - | 


Das zwegte ift die wahrhafte und eigentliche Ab— 
contrefactur Der Stadt Frenburg im Uechtland, 
- famt ihrer Gelegenheit, vom Jahr 1606. auf 8. 
Regal: Hogen , welche nod) viel metter ai8 bie von 
Lucern ausgearbeitet if. - - Man liefet unter berfel: 
— ben folgende Neimen: 


Die berühmte Stadt Freyburg im Hechtland, 
Seutfche und melfche mol befand, 
Abcontrafedet etaentid), 
Durch Perfpectiff ganz fleiffiglich , 
Dife ganz wunderfchöne Statt j 
Marti Martini in Grund geleit hatt, 
Mie fie auf Felfen, Berg und Shal, 
SR angufeben überall, 
Gegen Mittag da ich bin gfeffeni 
Nach dem Compaf, und fleiffig ameffen 
Der Statt Weite, Lenge, Breit, 
Mit Inſtrument Steif angleit, 
Die abgeriffen und in Kupfer bracht, 
GOtt erhalt fie mit feiner Macht, 


1 aw (€ vd "r3 $5 si Er: 


64 Martin Martinus.. 


unſer Martin Hat es nicht bey dergleichen geomes 
triſchen Abzeichnungen bewenden laſſen, fondern auch 
Bildniſſe verfertigt und in Kupfer gebracht. 


Von feinen übrigen Arbeiten; auch wann er feine 
Lebeng» Tage Dbefcblo(fen , ift nicht möglich gewefen , 
etwas zu entdecken, 





m" 
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$6. Peter Staffelbach. 


à 


| E. war von Surſee CT) gebuͤrtig, und Cann mit 
Recht unter die beruͤhmteſten Goldſchmiede ſeiner Zeit 
gezahlt werden. Die ſilbernen Pocale, Blatten, ꝛc. 
die noch bey vornehmen Liebhabern aufbehalten mets 
den, find fo mol wegen der kuͤnſtlich getriebenen Ars 
beit, als des guten Geſchmacks und der richtigen 
Zeichnung vorzüglich Hoch zu (haben. - - Staffel 


(+) Surfe ift cine Fleine Stadt an dem Fluf Sur: fie 
fam Ao, 1415, an den Canton Lucern. 
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bachs Ruf war fo groß, dag die prächtigften Gefäffe, 
womit man Befchenfungen machte, von der Hand 


Diefe8 Künftlers feyn mußten, um damit ihren Werth | 
zu erhöhen, - - Unter feine vorzüglichften Stücde ge | 


hören: Der Paradied-Garten, - - bie Arche Noah, 


- = - Der SBinfelrieb, oder bie Schlacht bey Sem» | 


pach. - - Er lebte zu Anfang des verfloffenen Jahr: 
bunderté, 


I 

















Klemens Beuttler. 


OMM gerchidite Mann war ein Bürger su Lucern, 

und verdient mit Recht, unter bie beſten Schiveitseris 
fen Mahler gezahlt zu werden. - - Geine binters 
laffenen Werke werden immer einen vorzüglichen 
Werth behalten. - - Unter andern feinen Arbeiten 
it befonders ſchoͤn, bie Vorffellung ded Gartens Eden, 
bie Ces fe) in Betracht der Eintheilung und Schile 
derung des Geländes , oder der Mannigfaltigfeit der 
Thiere, ) unverbefferlich , und ein wahres Kunſtſtuͤck 
it. - - Alle feine Landfchaften find wegen Des wol 


68 . Clemens Beuttler. 


angebrachten Lichts unb Schattens, und des feichten 
und natürlichen -SSaumícolag8 hoͤchſt merkwuͤrdig. - 
Man fiehet auch in der Antonius» Capelle bey. den 
Barfiffern ein Altar» Blatt von Beutiler , darauf 
der Antonius von Padua an dem Deere predigend 
vorgeftelt wird, - - Man will behaupten, es babe 
zu bem obbemeldten Paradies-Garten noch ein Sti, 
den Fall der Engel vorflellend, gehört, das aber 
bie Nachläffigkeit (andere wollen , die robe feufdje 
heit) einer ferupulofen Matron , die fid an Der 
Blofe gewiffee Figuren geftoffen , zertrummert und 
verdorben babe, - - - Denn in der Borftellung vom 
Paradiefe find Adam und Eva in einer gewiffen 
Stellung ziemlich Élein vorge(tellt, fo bag man die 
felben nicht im erften Anblick gewahr wird; und mag 
eben deswegen (wenn je ba8 eben erwähnte Grund 
bat) diefes fchöne Gemabide verfchont aeblieben feyn. | 
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Vo. diefem Kunftler, deffen im erften Theil diefes 
Werts Bl. 208. Meldung gefchehen , ift hier noch 
beyzufügen , Daß berfelbe auch den Todten» Tanz, 
der in dem Cyefuiter - Collegio zu Lucern aufbehalten 
wird, verfertigt babe. Auch find bie Gemählde der 
P. P. Barfüffer zu Wertenftein, die aber von bet 
Witterung maeiftens verdorben find, alle von feiner 
Hand gemefen ; ed waren meiftens Damals lebender 
Perfonen Bildniffe, 


S 
ee _ 


#0 Caſpar Picalinger. 


Meglinger Hat (id) bey dem Aufftand Ao. 1653, 
mit unter ben Mifvergnigten befunden, doch fi nad — 
unb nad) mit ben Klügern aud) ividerum quer zum | 
Ziel gefebt, £ | 


Sein Bildnig, das id) allererfi sur Hand gebracht; | 
Babe id) pier auch beygefügt. | 














— Peter Paul Horner, 





| E. war ein Buͤrger von Lucern und ſehr geſchickter 
Medailleur. Seine Kunſt verſchafte ibm die Ehre, 
die Bildniſſe dreyer Paͤpſte, als Innocentius XI., 
Alexander VIII. und Innocentius XII., in groſſen 
und kleinen Schaupfenningen abzubilden, welche vor⸗ 
trefflich find. - - Er Hatte fid) in Nom niedergelafa 
ſen, wo er vermuthlich gegen das Ende des verfo(fes 
me Jahrhunderts muß gefforben (con. 








Franz Ludwig Stauft, 








M war ein Burger von Lucern, und ein febr 
gefchiekter Mahler ; er fatte bie Anfangs-Grunde der 
Kunſt von feinem Water, der hierin Doch febr mittel 
mäffig geübt war, erlernt, - - Nachdem der junge | 
Rauft (d einige Zeit zu Paris aufgehalten, bekam 
er Luft, Stalien zu feben, gieng nach Nom, als der 
9y u'tev(tabt der Runft, und batte da durch fleiffiges 
Studieren nach den Anticken und Werken aus den bes 
fien Schulen der Neuern feine Gaben und feine Fà: 
Digteiten ungemein vervollfommnet ; er bildete fid) 
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vornemlich nad) den Werken des Peter Beretini von 
Gortona , welchen er fic) qum Mufter gewählt, - - 
Die Niederländifche Mabler:Gefelljchaft in Rom legte 
ibm den Namen Foudament bey. 


Er machte zumeilen Reifen nach Nieder⸗Teutſchland, 
Holland und dee Schweiß, wo er überall ruͤhmliche 
Denfmale feiner Runft zuruͤckgelaſſen. Man fichet 
auf dem Rathhaus in feiner Vaterftadt ein Stud von 
finer Hand, die Enthauptung des 6. Syobannes ; 
ein Gemable von groffer Würkung , und das in af» 
fer Abficht vortreffiich it, und den Namen des Künffe 
lers verewigt. 


Er maglte um dad Yahr 1730. einige fehöne Pla» 
fonds in einem Pala des Landgrafen von Heflen » 
Ga(fl, gieng von da nach Hamburg, und endlich 
nach dem Haag, mo er in dem 68fen Fahr feines 
Alters geftorben, 





Foh. Heinrich Trippel,. 


y. ivenige Zeilen find bem Andenken diefes Matto 
ned gemiebmet, der bey langerm Leben in Cabinet» 
Gemablden unter die groflen Meifter würde gezahlt 
worden feyn. 


Er ward gu Schaffhaufen den 7. May Ao. 1683. 
gebobren. Er mablte Eleine Sachen mit Verftand 
und aufferordentlichem Fleiß ; feine befte Arbeit Cam 
an den Kaiferl. Hof nad) Wien. Er war in der 
Perfpectiv » und Meßkunſt, wie auch in der Mables 
ve) ausnehmend gefchickt, und farb in der Blüthe 
feines Lebens den 20, Mer; Ao, 1708, 





Karolus Hedlinger. 


Gu Hedlinger (|) ward den 28, Mers Ao. 1691. 
im Canton Schweiß geboren; fein Vater war Jo— 
Dann Baptiſt Hedlinger unb feine Mutter Anna 
(Elifabetba Betfchard. - - Sym Jahr 1700, reifete 


(T) Hettlinger, und nicht Hedlinger, if eigent- 
lich der rechte Gefchlechts e Name, - - - Zwifchen Nüet- 
fchweil und Neftenbach im Canton Zürich liegt das Dorf 
Hettlingen, mit einer Burg und Menerhaud, noch im 
Mefen, - - - der Stadt Winterthur zugehörig. Diefe 
Burg war eine Wohnung derer von Hettlingen, 


Heinrich und Berchtold von Hettlingen waren Graf 
Hartmann des Altern von Roburg bediente Hof » Herren 
im Sabr 1250, Stumpf fol. 384. 


76 Carofus Hedlinger, 


er mit feinen Elteen nach Bollenz , wo fein Vater 
dem Bergwerfe vorftanb. - - - Hier befuchte er mit 
feinen Bruder FG. Joſeph Anton ( der nachher als 
Romifcher Ritter, Patricius, Comes Palatinus, 





und des Raths zu Schweiß flatb,) - - bie italiánie — 


fche Schule ; bod) borgte er oft Stunden, um feine 
Begierde zum Zeichnen zu befriedigen. - - - AS ee 
im Jahr 1708. wieder nach Schweiß fam, trieb ibn 
fein Inſtinct fo febr zur Ctecbfun(t, daß er, ofne 
etwas von den gewöhnlichen Werkzeugen zu wiffen , 
fid) eigene erfand, und nicht fehlecht tratte, 


Als Herzog Albrecht, König Rudolfs Sohn, Ao. 1289. 
Bern berennet, verlor er nebft andern einen au von 
Hettlingen.  Tfhubt, 


Hans Hettlinger war Vogt im Thurgiu, da Amte 
mann uud Vorfiker des Gerichs ;] laut Urbar und Brite 
fen zu Dinifon Yo, 1380. 


Ulrich Hettlinger war Schulthelß git Winterthur vom 
Jahr 1618, bis 1634, ; laut Cibgenoffi(d)em Regiments è 
Ehren» Spiegel. 


Nach Anmeifung vorhandener Urkunden und Briefe mar 
unfers Ritter Hedlingers Ahnvater, Kerner Hettlinger, int 
Jahr 1575. nach Schweig gezogen; deffen Sohn Gob. 
Werner verlobr in dem groffen Brand Ao. 1642. drey 
Häufer , famt allem Gerâthe. Er batte von dreyen 
Frauen über zwanzig Kinder geseuget, welche faft alle zu 
männlichem Alter gelanget find, 
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Mo. 1709. fam er nad) Sitten, dem Haupt: Orte 
in Wallis, zu dem damaligen MüngDirectoe Milo 
helm Grauer, und verfuchte da bie Elementa des 
Grabfticheld und ber Punzen, welches durch feinen 
natürlichen Antrieb ihm zu feinem und feines Lehr: 
meifterd Vergnügen gelungen, und feine gerinae lit» 
fache feiner groffen Unternehmungen, und feines Fünftis 
gen Ruhms war, - - Mit dieſem Crauer reiſete ec 
Yo. 1710, nad) Lucern, wo er in kurzer Seit. die 
Goldarbeiter: und Gubelierer: gun(t, ofne fie bernach 
su gebrauchen, von ibm lernte Im Gabe 1712, 
machte er als Freywilliger auf Bieutenants Fuffe bie 
Campagne mit den Lucerner- Truppen. - - Alddann 
fuhr er au Pucern, und im Fahr 1715. gu Muͤm⸗ 
pelgard und zu Pruntrut, das Grauer pachtete, 
fort, Die erforderten Prage, Munzproben und Preſ— 
— ftn zu beforgem. Hier entifanden feine erflen Vers 
ſauche in Schaupfenningen unb einigen fürftlichen Bild» 
niffen nad) dem Leben, 


Mo, 1716, reifete er nach Nancy. Hier trug er fid 
dem Stempelfchneider des Herzogs Sainf- Urbain an; 
Diefer aber verfannte ibn, und wieß ibn von fich, 
Hedlinger feng bierauf an, für ſich zu poffieren, 
und machte fid) mit bem Herzoglichen Uhrenmacher be 
kannt, in be(fen Wohnung er fic aufhielt, - - Der Uhre 
macher, der Hedlingers Arbeit fab, und oft Sele» 
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genheit hatte, Saint. Urbain qu befuchen, faate ihm; 
baf ec einen. jungen Fremden fenne, der auf eine be, 
wundernswuͤrdige Art poffierte. = - Sainz- Urboin , 
welcher argwohnte, mer Diefer junge Menſch feyn 
möchte, befuchte Hedlinger einmal plößlich auf feis 
nem Zimmer, unb fab nicht fo bald feine Urbeity 
als ec ihm Anträge that; fle wurden angenommen, 
^ qub beyde fanden ihren Northeil Dabey. - - Endlich 
fchfug ibm Saint - Urbain vor, eine Reife mit ihm 
nach Rom zu thun, um f in ihrer Kunft zu vere 
vollfommnen. Hedlinger aber, der nur für fid) felbft 
arbeiten wollte, verlieh ihn, und gieng Ao, 1717, 
nach Paris; da brachte er feine Zeit mitten in den 


BR Zerſtreuungen dieſer Haupt » Stadt haushaͤlteriſch zu. 


Er kannte keinen andern Zeit» Vertrieb als die Ge 
trachtung der Werke der Kunft und des Gefchmads ; 
unb feine andern Leute af8 groffe Künftler, wie Röz- 
tier und Launay (T) waren letzter erfannte feine 
Berdienfte aud) fo, daß er ihm etliche Schaupfens 
ninge für den König auftrug, - - Er mar 18. Mos 
nat in Diefer Stadt, als der befannte Baron von 
Goͤrz, auf Befehl feines Königs, eine Anzahl junge 
Künftter nad) Stockholm berief. - - Unter biefen ward 
auch ein Medailleur verlangt. Hedlinger, dem 

(+) Nicolaus de Launay, gebohren zu Paris No, 1647. , 


wat ein beruͤhmter Goldſchmied und Director der Könige 
lichen Schaumuͤnzen. Er ſtarb Uo, 1727, 
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biefe Stelle angetragen wurde, ba er nach England 
zu reifen gefinnet mar, entichloß fid) hierzu, ohne 
Reife: Geld, wie jene, anzunehmen, noch fonft iv 
gend eine Bedingniß einzugehen; er verlangte, ge: 
prüft, tmb im Fall dem König feine Arbeit miffals 
fallen würde, Unfoften: frey wieder nach Paris ge 
fandt zu werden. Er gieng hinüber, - - Earl XII. 
war damals in Norwegen; Hedlinger fchnitt einen 
Stempel zur. Probe im Gafthofe; fie ward dem $5, 
nig zugefandtz; - - und es fam fehneller Befehl, alle 
Forderungen de? fünfllerd zu Bewilligen , unb ihn an 
bie Stelle des Medailleurs Carlſtein (+) zu fesen. 
Er begab fid im Jahr 1718. (kur; sor bem Gobe | 
Garíá XI.) nad) Schweden , und lieferte noch iu 
gleichem Fahre zwo wichtige Schaumünzen , bie eine 
auf den Tod des Königs, bie andere auf die Kroͤ— 
nung der Körigin Ulrica Eleonora. - - No, 1720, 
folgten zwo andere, Die eine auf den König Friede 
rich; bie andere befahlen ibm die Neichsftände , anf 
den Land Marfchall und Staats Minifter Graf Sorn, 
Schon diere Stüde erhielten den vollen öffentlichen 
Beyfall, ohne ba der Verfaſſer ihnen den feinen ges 
fdenft batte. - © Dad Bild einer nod) nicht erreich 
ten Vollkommenheit fiellte (id) feinem Geifte lebhaft 
(+) Arfvidus Korlftenn wer gebohren zu Karlskoga in 


Schweden Ao, 1644.5 er ſtarb alg Koͤnigl. Medailleur zu 
Stockholm No, 1718. 
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por; - - er war in bem Zeitpuncte, in welchem Ges 
nien unnachahmbar werden, unb mittelmaffige Geis 
(let (teen bleiben, - - Er durchlief mit einem bildens 
ben Auge den ganzen Kreis Der Ultertbumers daſelbſt 


ſuchte er jenen Contour, Der feine Züge auf die Spike 


eined Haares feet. » - 


Die Wiffenfihaften der Alten fonnte ev aus ihren 
Merken, mie aud ihren Sprachen fchöpfen. Das 
Groffe und Männliche in denfelben begeifterte ihn. 
Er betrat einen neuen Mab, nemlid) bie Kunft und 
die Natur der Alten mit der jeßigen Natur zu vereinis 
gen; und fo fand er Schäße der Allegorie, - - bie 
einen wefentlichen Theil feine8 Kunſt Characters aus: 
machen. - - Der Umgang mit dem groffen Staats» 
Minifter, Grafen von Ten, dem Baron Hfrlis 
mann, Dem vortreffiichen Altertyums- Kenner, und 
Meltweifen Seder, und dem Canzleyrath Berch, 
nahrten feinen Geiſt, - - unb brachten Die Stunden 
feiner Cinfamfeit zur Neiffe. E 


cm Jahr 1723. ward er von Czaar Peter dem 
(Stoffen, welchen er Uo. 1718. in Paris gefeben batte, 
unter Den vortbeilbafteften Bedingungen, ale Hof⸗ 
Medailleur beruffen; jedoch er ſchlug es aus, und 
blieb feft an bem Schwediſchen Hofe; - - mit deſſen 
Erlaubniß er feinen edeln Wunſch, in Der Kunſt volls 
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kommner zu werden, ausführen wollte ; unb ju bic: 
fem Ende Yo, 1726., über Hamburg, Holland , 
Teutfchland , durch die Schweiß nad) Italien die 


Keife antrat. - - Er traf in feinem Vaterland ein, 
eden da fein Bruder Hochzeit Hielt, unb fab feine 
fünftige Gemahlin gum ecften mal. - - Hierauf fegte 


er feine Reife durch ganz Ftalien bis auf Neapel, mo 
er Solimena (+) fennen lente, fort, und erwarb 
fib in diefem Lande der ſchoͤnen ftünfle einen ausges 
breiteten Geſchmack in jeder Art derfelben, ohne feine 
Haupts Abficht unerfulit zu laſſen. - Er fam nach 
Nom; die Neibe, bie er in Diefer Stadt, der chats 
fammer Der Ueberrefte des Haupt» Gefchmads fand, 
wurden durch die Freundfchaften vermehrt, die er 
mit feinem Landémann (re) , unb durch biefen mit 
Trevifani (TY), dem vortrefflihen Rufconi (*), 


(T) | ANE MD Solimena, genannt der Abbt Ciccio, qebge 
ven zu Nocera de i Pagani Uo, 1657, , flarb auf einem 
feiner Sandguter Ao. 1747. 


(++) Francifeus Trevifani , geboren zu Capo d'Iftria im 


Jahr 1656,, war ein berühmter Mahler; er farb zu Nom 
im Jahr 1746, 


(*) Camillus Rufconi, ein vortrefflicher Bildhauer, gebo⸗ 
ten gii Mentand Ao. 1658, Diefer verdiente e8, au Nom 
zu (eor. - - Er wief Hedlinger die Form eines Bafre- 
liefs, das er nad) Spanien fenden mußte, Hedline 
ser fand es fehr (don; unb Doch werd id) dief nicht 
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anb dem Ritter Ghezzi, unb bem groffen j^ sonam 
Forſcher Ficar uni aufrichtete, 


Er verfertigte daſelbſt die ſchoͤne Schaumuͤnze è von 
Benedict XII. Seine Heiligkeit, um ibm St 
Vergnügen zu beweiſen, beehrten ibn mir dem Ereuße 
und dem Diploma des Ritter, Ordens Chrifti; unb 
furg zuvor fanbte ibm Kaifer Carl VI. für feine 
Schaumunae eine goldene fette, - - - Er hatte nun 
feinen Zweck erreichet; er batte von Nom alles era 
halten, mas er wünfchte, unb er reifete über Vene 
nedig, wo er mit des Marées (*), feinem alten 
Schwedifchen Freunde, des Doge unb Senats prächs 
tiger Bermählung mit dem Meer Deywotnte, durch 


sum Ausarbeiten brauchen, fagte Rufconi, - - und wieß 
eg ibm noch ein mal in anderer Form. Hedlinger 
bewunderte; - - Rufconi fie ihn bewundern, Œnblid) 
nahm er auch Ddiefe Form meg, und brachte eine dritte, 
immer über den gleichen Gegenfiand, herfür: Seben Sie! 
Die foll mein Modell feyn, - - Hedlinger fand diefe 
dritte Form vollig nach dem Geſchmack der Anticken. Er 
ftatb 219. 1728, | 


(") Georgius des Martes, geboren zu Stockholm in Schwe⸗ 
den Ad. 1697. , einer der gröften Mahler unferer 2eitc - - 
Seine meifte Arbeit waren Bildniffe; - - - allein etliche 
Altar⸗Stuͤcke, und fein Famille-Gemählde in der Gallerie 
zu Schkißheim, find Proben feiner Stärke in bifori. 
ſchen Gemaͤhlden. - - Er fibenfte Hedlinger fein ci 
gen Bildniß. Ich babe cs gefeben 5 ich fabe ver Dyck. 
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das Tyrol, Bayern, Schwaben und Franken nach 
Wien, da er mit Gennaro Die bertraulichffe Freunds 
ſchaft errichtete. - - - Nach einer Kleinen Neife gen 
Prefiburg gieng er über Prag, Drefden, Leipzig, 
Berlin, Hamburg. und Goppenfagen, nad Stods 
holm zurüc; nad) einer Abwefenheit von 11, Fahren. 
Und. beynahe batte ibn it eine Krankheit aufgerieben, 
Die tóbtlic) fhien; bod) er ward davon |hergeftellt, 
und machte d) ibt mit unendlicher Begierde an feine 
neuen Werke, 


Sein erfied Bemühen war , die chronologifche bis 
ftorifche Reihe der Chriftlichen Schwedifchen Könige 
in Schaupfenningen vorzuftellen; ee vollendete die 
Hälfte 28. Stüce, und die andere entworffene Hälfte 
gab er feinem Schüler Daniel Fehrmann zu vers 
fertigen, 


Hernach erfchienen Muͤnzen über bie Schwedifchen 
Hergwerke, Handlungs: Gefelfchaften, Manufactus 
ren, mit verfchiedenen andern Königlichen und Pars 
ticular » Stücen, 


Sym Jahre 1728. ward er von dem König in Pos 
len, unter vortheilhaften Bedingungen , in Churs 
fächfifibe Dienfte begehrt; er lefnte «8 aber von 
fih ab, 
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Die Gjaatin Anna Ivanowna bott ibm im Jahr 
1730. jaͤhrlich 1000. Ducaten an, auffer der befons 
dern Bezahlung feiner Werke, wenn er (id an 
ihrem Hof aufhalten wollte; - - allein ibn, ben 
das Gold nicht teite , fonnte aud) dieß Auerbieten 
nicht von Stockholm weglocken. 


ttm dieſe Zeit verfertigte er dasjenige feiner Werke, 
an welches unfer Kuͤnſtler ſelbſt befländig mit Vergnüs | 
gen gedentet, nemlich ſein Bildniß, mit der Webers 
fehrift AATOM. (*) Sn biefem Stüc erreichte ec 
in der That ben bochiten Grad der moͤglichſten Volle 
fommenbeit in feiner Kunſt. - - Eine Feftigkeit im 
Umriß ohne Härte, eine Mürbigkeit im Gleifch ohne | 
Weichlichkeit, der freve, ungezwungene Fall der Los | 
ten, - - - die (GOtt fen Dank!) allen. modernen | 
Sterlichkeit zuwieder fich wie fraufe Wellen an ſeinen 
Schlaͤffen ſchlagen, unb von ſeiner Stirn und Scheis 
tel (fid erheben , machen ben Character Diefeé una 
nachahmlichen Kopfes aus. 


Diefed Stud gab er zuerſt mit dem Revers einer 
mit dem Helm Ævide und ber Zange ber Minerva 


(*) Die Königin Chriftina batte ſchon einen Schau | 
yfenning fehlagen laffeu, auf deffen Revers ein Phoͤnix 
mit bem in geiechifchen Buchftaben gefchrichnen Schwes | 
difchen Worte MAKAAOZ ſtand, welcher den Alter⸗ 
tume« Kundigen zu vielen Mutbmaffungen Anlas gab, | 
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beivaffneten Eule heraus; und e8 mwährte gar nicht 
lange, big es ber allgemeine Stoff der Feder unb 
des Scharffinns der AltertumssKenner ward, welche 
es für ein Werk Der griechifchen &un(t hielten. - - - 
Hedlinger lie Diefe Leute Federn kauen; und endlich 
zeigte er ihnen, wie fehr vergebene Mühe fie (ic) 
gegeben hätten, in einem Schwedifchen Wort ein 
griechiſches zu finden. | AATOM bedeutet (ledit und 
recht. Es war fein Wahlſpruch; und fein Leben bee 
wieh, bag er cd aus Wahl war. 


Das Jahr 1735. war eines der ruhmlichften feines 
Qeben8, Vergebens hatten die meiften groffen Künfts 
ler an dem Bildnig der Kaiferin Anna Ivanowna (id) 
ermüdet; bie höchfte Nehnlichkeit zu treffen, war 
Hedlinger aufbebalten, Die Kaiferin begehrte ibn 
von dem Ronig in Schweden; er gieng nad) St. 
Petersburg , und ward bald die Bewunderung des 
Hofes. So gar Dichter machten (id) daran; und 
man drückte verfchiedene Lobfchriften auf feinen Schaus 
pfenning. (*) - - Die Raiferin, welche ihn Aufferft 


(*) “tt dem Gedichte, das bie Academie der Wiffenfchaf- 
ten su Gt. Petersburg der RFaiferin Anna an ihrem 
Gronungs-Seft den 28. April No, 1728. in Ruffifcher uud 
teutfcher Sprache übergeben , drücket fie fic in letzterer 
alfo aus: 


86 Carolus Hedlinger, 


hoch ſchaͤtzte, wollte ibn mit Gewalt an ihrem Hofe 

babenz der König aber berief ihn, nach einem bep 
So manches Nolf der Welt, das Annens Thaten Dort , 
Und über fie erſtaunt, bat muͤhſam längft begehrt, 

Der groffen Kaiferin wahrhaftes Bild zu haben, | 

Um diefen Schmuck der Zeit den Herzen-einzugraben, 


Wie vielmehr feufsten wir, und firebten bin unb ber? 

Die funft verfucht ibr Werk, und ſprach: C8 ift zu fchwer, 
C» hohe Majeftàt von mehr als Menfchen » Blicken 
Vollſtaͤndig, Ähnlich, rein und würdig auszudrücken. 


Sie rührt? durch ihren Trieb in fo verfchiednem Land, 
Bald diefes Künftlers Strich, bald jenes Meifters Hand, 
Um einmal ihren Zweck mit Beyfall zu erringen. | 
Bald fehlt fie weit, bald nah; nie wollt’ es ganz gelingen, 


Dis fie fid) Eifers voll des Schweigers noch befann, 
Den fie fid) einft eviog, Der ihre Gunft gewann , 
Dadurch er fähig ward, zur Dauer aller Zeiten 
Der Helden Bildniffe auf Münzen zu bereitert, 





Auf! (ſprach fie) Hedlinger, bu mol geratbnee Sohn! 
Auf! Nette durch dein Werk die Kunft von ihrem Hohn! 
Das wahre Ebenbild der Mächtigften auf Erden 

Sol (bir iff es verfpart) von dir getroffen werden, 





Seh Hand und Griffel an, auf dein poliertes Erg 

Die bolde Majeftät im Anfehn feitenmerta 

Mit Cron und Perlen-Schmuc und muntern Adler-Bildern 
In Hermelin » Gewand und Ordensr Band zu fehildern. 
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‚nahe zweyjaͤhrigen Aufenthalt an dem Nuffifchen Hofe, 
gurüd. Die Graarin gab ibm ben dem Handkuf ihre 
Schaumünze in Gold und Silber, und ließ ihn nue 
mit dem du(fer(len Widerwillen non (id). - - Er reis 
fete hierauf zu Land in Schlafmägen big nach 9teoal , 
und von da (nicht ohne Gefahr) über das Meer 
nach Stocdholm zuruͤcke. 


Im Jahr 1739. machte er, mit des Könige Bes 
tilligung , eine Reife uber Stralfund, Mecklenburg , 


Sieh, weld) aefchärfter Stral dem hohen Aug entfpringt, 
Den leicht Fein Aug erträgt, der ins Verborgne dringt: 
Dieß Aug, dieß offne Thor der ausermabiten Ceele 
Spigt, welches Tugend » Heer das Herz zum Sitz erwähle, 


Min lege weiter an: Stirn, Safe, Mund und Kinn, 

Wie Fiebreich » ernftlich fcheint die holde Kaiferin 

nt erfien Anblick gleich! da in dem Zug der Wangen, 
Die Gratien vereint, fid) wechfelmeis umfangen, 


Gieb tun der Grofmuth Git, der wol geftalten Bruſt 
Die Hıltung , fo fie bat; auf die mit voller Luſt 

Der fchvarzen Haare Pracht, die ſchlanken Locken fallen, 
Und ungkünfelt Schön sur Schulter rückwerts prallen, 


So lieferi ung die Kunft der Groffen Anna Bild; 

€» gleicht es ibr unb der, die Panzer, Lanz’ und Schild 
Zum Bötter- Zeichen führt, im Krieg den Feind erleget, 
Und in der Friedens» Zeit Recht, Gnad' und Weisheit heget. 
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Hamburg, Hannover , Eafel, Frankfurt, Strafe 
burg , in die Schweiß, feine gefhwächte Gefundpeit 
durch die warmen Bäder wieder Derguftellen , und. 
das Letzte für feine Frenbeit zu wagen. - - - tub 
hier opferte ev dem Hymen, und vermählte (id) mit 
der Soft, Maria Rofa Franc. Schorno im Jahr 
1741, - - lim Diefe Zeit fam die Drinseffin Anna, 
Mutter des jungen Zvans 111. , nach bem Sturze def 
Regenten Herzogen von Biron zur Regierung, unt 
gleich zu Anfange derfelden that fie Hedlinger di 
aufferordentlichften Anerbietungen, bie er alle au& 
feblug. - - Sie wurden in dem Fabre hernach von 
der Raiferin GiifabetD wiederholet, ihn nach S. 
Peterdburg zu bringen, ihre Schaumüngen bafellt 
nach dem Leben zu verfertigen, - - Er entfchuldäte 
fib, flach) fie aber Doch nach einem zugefandten Bild» 
nif und einer lebhaften Idee, bie er bey feinem Auf 
enthalt zu St. Petersburg von den Zügen der Kaifes 
tin gefaßt Hatte, 


Mo, 1742. reifete ev mit feiner Gemahln nach 
Berlin, mo ibm der König groffe Vorfchläge that. 
Er aber, der and) um bie glànzenditen Vortjeile mit - 
Schweden nicht brechen wollte, bezog fid), hierauf ; 
und weil ibm feine Schwachheit nicht erlaubte nach 
Schweden zu Éebren , fo reifete ev wider in die 
Schweiß zurüde, und begab fid) nach Freyburg in 
Nechtland in die Cinfamteit, 
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Gm Fahr 1744. reifete e ohne feine Gemablin, 
um feine verſaͤumten Geſchaͤfte wieder einzurichten, 
nach Schweden; er ward aber durch unmaͤſſige Ar— 
beit, und durch die Nachricht des gefaͤhrlichen Zu— 
ſtandes ſeiner zuruͤckgelaſſenen Gemahlin, faſt zu Tode 
gequaͤlt. 


No, 1748. ward er zum Mitglied der Königlich » 
Schwedifchen Gefellichaft der Wiffenfchaften , und 
bon dem König zum Hofs Gutendenten ermablt. - - 
Nun aber dachte er auf feine Erlaſſung. Nachdem 
er feinen Schuler Fehrmann , den Stecher der ans 
dern Folge der Schwedifchen Könige an feine Stelle 
auf ben von feiner jährlichen Beſoldung ibm gemady 
ten Gehalt gefebt batte, fo erhielt er feinen Abfcheid 
durch gnábigfte Bewilligung Seiner Majeſtaͤt. - - 
Er füllte s. Kiften mit feinem liebſten &unft o Geräthe 
und Büchern, und legte fie auf cin Schif, auf wel 

chem er felbft entfchloffen mar, bie Ueberfabrt zu thun, 
wenn ibn nicht die Vorfebung daran verhindert - 
hätte, - - Er erhielt noch zu Stockholm die Mach 
richt von dem Schiffbruche biefes Fahrzeuges, und 
feinem Berlufte babeg, - - Er reifete nun im Ai 
fange be8 Wintermonatd von Stockholm Tag und 
Nacht über Coppengagen und Hamburg fort, und 
fam am Neujabr:Nbend Ao, 1746. in Freyburg ali: 
lich bey feiner Gemahlin an, - - Die verlornen Kilten 
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Ax aia 


wurden einige? Beit hernach aufgefifcht , und ihm nicht un⸗ 


beſchaͤdigt zugefandt. -- Bald darauf reiſete er mit feiner 
Gemahlin nach Schweiß, um dafeldfi in Nube feiner 
ſchwachen Gefundheit zu pflegen. Syn dem folgenden ſechs⸗ 
ten Gabr feiner Vermählung befam er eine Tochter, 
die die jetsiae Gemahlin feines Bruders Sohns Herrn 
fanbammann Hedlingers if. Im Jahr darauf 
reifete er nach Nürnberg, um feinen nordifchen Briefs 
wechfel zu erleichtern , und feine unzureichende Ges 
fundbeit zu einer neuen Schwedifchen Reife zu prüfen. 
Daſelbſt verfertigte er des Landgrafen Wilhelms von 
Heſſen Caſſel angefangene Schaumünge, und eine auf 
die neu errichtete Ronigl. 9weu(fifd)e 9(cabemie der 
Wiſſenſchaften, welche zu dem jährlich gefetsten Preif 
beftimmt, und so, Ducaten werth if, Er befam 
das erfie Gepräg und das Diploma eined Mitgliedes, 
Seit feiner Ruͤckkehr in die Schweit vollendete er bie 
große Schaumuͤnze des jekigen Königs in Preuffen, 
an welcher er fcbon einige Sabre bey muffigen Stuns 
den gearbeitet batte; ferner einen Schaupfenning auf 
die leistgefegerte Einfiedelfche Engelmeibe ; und ben 
Medaillon für den Canton Bern, = - Nie abet hat 
Hedlinger fein Grabcifen mit mehr Empfindung ges 
führt , al8 ba er Ao, 1755. feiner Liebe für feine 
ibm allzufruͤh entriffene Schorno durd einen Schau 
pfenning ein unfterbliched Denkmal fliftete, 
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Als Guido Reni in der Borgheffifchen Capelle in 
Maria Maggiore auf naffen Kalch mablte, - - - 
fam der Papſt mit einem anfehnlichen Gefolge , feine 
Arbeit zu feben ; unb ba er folche vortrefflich fand, 
fagte der Cavalier Jofepin , ein groffer Mahler, bey 
Diefer Gelegenheit zu bem heiligen Vater: Wir an 
bere 9Rabfer arbeiten wie Menfiben; aber Grido 
mahlt wie ein Engel. - - So fann ich von Heds 
linger fagen: Ex arbeitete in feiner Art, wie Guido. 
Diefer aus der lebhaften Empfindung der Schônbeis 
ten der Hedlingerifchen Werke Der(lammenbe Lobfpruch 
wird dem, welcher nicht mit feinen Werken bekannt 
it, übertrieben, dem Kenner aber nichts als Ges 
rechtigkeit fiheinen. | 


Saint Urbain, (*) ein groffer Zeichner , verlor 
in der Ausführung auf dem Stab! den ganzen Reit 
feiner Form. - - Er war weder mächtig, noch cins 
febend genug , mit dem Grabeifen feiner Zeichnung 
fte und bod) richtig zu felgen, und daher vierecfigt 
im Umriffe, bart in den innern Adfchnitten, unb 
feine Haare find fehwer, 


Varin Ct) war glüd(ider in der Ausführung. 


(*) Ferdinandus Saint Urbain, ein berühmter Medaillenr 
aus Lothringen, farb zu Rom Ao, 1720, 


(t) Sohannes Zariz, gebobren zu güttich Mo, 1604, , cin 
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ES iff aber Die Frage: Ob er nicht gu ſehr in eiue 
Manier gab - - - ein Swüfftein deg Kuͤnſtlers, und 
bie Befchamung bloffer unnatürlicher Kunftgriffe, and 
So wie in einem Werk der Kunft ein feft gefebter 
Schwung der Gedanfen, der fid bis zur Ausführung 
derjelben feft erhält , biefe8 Werk jum Original und 
feinen fünfller zum Genie macht; fo fällt hingegen 
der Kunfiler zur felavifchen Zahl der Nachahmer, 
und zwar zu Der allerniedriaften , der Nachahmer von 
fich ſelbſt herunter, menn er fid) auch bie fehönften 
Gedanfen zu Lieblings » Gedanken macht. Wenn eis 
nige immer wieder kommende glückliche oder ungluͤck⸗ 
liche Wendungen, wenn zwey oder bte beftändig 
wiederholte Formen von Gefichtd-Bildungen den Ken⸗ 
ner nie an der Hand des Künftlers zweifeln laffen. - - 
Aus diefer Urfache wird der berühmte le Sueur, ob 
er gleich niemal8 Rom fab, neben Raphael feinen 
Pat behaupten ; aber worauf fann Spranger, der 
fid) eben dafeibfi bildete, Anfpruch machen? Daf er 
in feinem erflen Stüc ein vegellofes Urbild war, unb 
hernach cine Copie von fid) felbfl, 


Hedlinger erkannte die Schönheiten und bie Feh— 
fer €t. Urbains, Er gieng nicht mit ibm nach Rom, 


vortreff{icher Medaillenr. Er ward Oberauffeber der fto» 
niglichen Münzen und Medaillen, und flarb zu Paris 
im Jahr 1672, 
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weil et feinen eigenen Geſchmack noch nicht für PARRA 
| gebildet hielt, bie verborgenen Schönheiten der Ans 
tien. einzufehen; und vielleicht febte ev fid) fur, Die 
Fruchtbarkeit feines eigenen Genie zu prüfen, che ev 
Italien befuchte. - - Er fand aber in den Cabineten 
Frankreichd und Schwedens Antike; und biefe lehr— 
ten ibn arof genug Denten , eigene QWwoben , Die alle 
neuere Runft über(leigen , noch lange nicht fur Voll 
fommenfeit zu falten, - - Itzt fam er nach Nom; 
ev fai den Schat der Anticfen und ber beften Neuern, 
unb unter den letzten den dazumal noch lebenden Ru. 
[coni mit Bewunderung; und er bewunderte  diefe 
Mufter ber Vollkommenheit, wie einer , der denfel, 
ben folgen fann, 


Ein Kenner wird in feinen Werken entbecfen : HI 
€8 möglich fep; Unterfchiede darin von den Werken 
der Alten zu finden? Alerdings, unb ich behaupte 
das zu feiner Groffe. Er, ber mit jenen um den 
gleichen Grad der Volllommenbeit vang , und ihre 
Mittel, Dazu zu gelangen, fannte, wiirde dieſelben 
nie erreicht, würde ihnen nie an die Cite zu fegen 
gavefen ſeyn, hätte er nicht feinen eigenen Pfad ge: 
bahnet, und fo, wie Raphael, es gewagt, vin tit. 
Bild zu ſeyn. | 


ES iſt bey mir nod) nicht entfchieden: OO in al 
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[em Borrathe der Griechen und Römer eine Münze 
zu finden fen, welche fo viel wahren Werth babe, 
ald AATOM > fund Die rivepte Schaumünze auf den 
König in Preuſſen. - - Œn dem erften ift bie (till den: 
fende Mine eines vereinigten Helden und 9Beifen , 
der mit Erhabenheit lächelt, Züge voll Uttifcher Siete 
lichkeit , mit Roͤmiſchem Ernfl vermifcht, das Antlik 
eines Zenophond. - - Die zwepte it, Der kommende 
Sieger, den der Befiegte felbft lieben mufj; ein Ges 
ficht , dad von dem Bewußtſeyn des Adels feiner. Seele 
glanzt. So bildete Lyſipp feinen Alexander: fo fommt 
der Apollo des Belvedere herfür, mit den Pfeilen des 
TAG. - - N 


Die erfte darf und nichts epifodifches zeigen. Wir 
müffen den QBeltiveifen feyern , der allen, nur fid) 
ſelbſt nicht , must; der allen, nur fib felb(t nicht, 
unbekannt if. Wir muffen fein Antlis allein be 
trachten, 


Die zweyte wird durch Neben» Gdeen erhöhet : 


Der kommende Sieger. 
= - Der raufchenden Panzer Getöfe! 
- - Der Unfterbliche tönt und glänget daher, 


Meffiade, vierter Gefang. 
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Der moderne Kunfter ift noch wuͤrdiger, und alfo 
noch mehr von feinem zu bildenden Helde begeiftert, 
ald der Grieche Ein ungebeurer, nicht groffer 
Hochmuth, hebt das 9(ntli& des Macedonierd empor, 
zu fehen, ob der Himmel keine Bride bat. ' 


Der andere eilei fürs Baterland ing Sed bin, 
wo GOtt fichi. | 


Der neue Künftler wollte Keinen 9(nticfen : Kopf 
machen; aber er denkt zu einem neuen Helden neu. - - 
Mit der füllen Maiefät Des Griechen und feinem 
denfenden Antlitz, mit der mathematifchen Zärtlich- 
fcit und Beſtimmtheit Des Umriſſes, mit der fo felten 
verfiandenen Einfalt, Diefem groſſen verborgen fete 
genden HUF. Mittel zur wahren Erhabenheit, ver 
band der moderne feünfller einen Strom von noch 
nie zunor gefehener Anmuth eine Runde der Vol 
fommenbeit , bie durch jede Muftel, durch jedes 
Haͤaͤrchen zu ihrem Mittelpunct fort(irómt , ohne 

die Blicke von Leichtigkeit abzulegen, bie foorag von 
einem Werke ded Genie fodert. 


Einer feiner wefentlichften Vorzüge iff. bie fchwirn- 
mende Schöndeit feiner Haare, Die einfältige Rierde, 
Die er feinen Bildern geben fonnte, macht mit ber 
auserlefenften Drapperie eine Bufammenfebung aus, 
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bie in ber grofien Manniyfaltigkeit niemals aufhoͤret, 
einfach qu ſeyn, in Der merklichſten Fülle nie übers 
Affig wird , und der Schönheit nichts fchadet ; Bots 
züge, die mie eher nachgeahmt werden konnen, Did | 
das groffe Geheimniß vom Kunden (i mit einer 
Seele vereinigt, der der Eindruf des Schönen gut 
Denkungsart wird, 


Die Giaavinnen Anna und Eliſabeth zeugen von 
der Zauberhand des Künftlers, Annens Blicke find voll 
hoher niederſchauender Maieftätz in Spartaniſchem 
Quse mindet fid) ijr Haar von ‚ihrem Haupte bite 
unter. Go bildete der Grieche, welcher eben einen 
Quoite mit Empfindungen , bie qu Schauer gewor- 
den, vollendet hatte, eine Juno, und legte den Ge 
Panfen nieht ganz ab. | 


Elifabeth blickt menichenfreundlicher , alle Majes 
fat in Giutigfeit aufgelöft; rund um fie ſchwimmt 
wollüfiiger Pub. Go ſchuf der Griech eine Citbare i 
Die trunfne Seele (lof in bea weichenden Siahl, und 
die ganze Venus ſtand in einem Auge de Men 


ch komme von ben Gefihteen des Künftlers uf 
Die Reverfe unb bie Altegorie , in deren Wiffenfchaft 
Hedlinger ben Künftlee und Dichier vereinigt, Man 
fann Dir Allegorie unter 3. Gefichtss Buncten betrachs 
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ten: Der erfte zeigt fie uns als eine Hieroglyphe , 
die Tochter der Aegyptier , welche ihnen die Heilige 
tümer des Gottesdienſtes und die Geheimniffe der Nas 


| fur durch twilléurliche verwirrende Zeichen ausdruckte. 
Sie Phonicier, unb von biefen bie lehrbegierigen 


Griechen erweiterten ihr Reich; und auf biefe Art 


r entftand bie brauchbare Uflegorie der Fabel, die fid) 
- auf die Götter, Halbgötter und Helden: Zeiten grüns 


bet, Die Römer nahmen fie an; itt ward fie eine 
Mriefterin ; ist eine Lehrerin der Tugend, und brets 
tete (ich über bie Völker aus, - - Unter ben Neuern 
verſtanden fie vorzüglich Auguſtin Carraci, Rubens, 
le Brun und Daniel Gran. - - Rubens infondere 
beit bediente fich der dritten Art, welche die vermifchte 
Allegorie fann genennt werden, die ibren Urfbrung 
bem Scharffinn eines jeden Genie zu danken bat, 


| unb ihre meiften Zeichen aus bem Reiche ber Natur 


entlebut. Dieſe it e8, in welcher Hedlinger feine 
gröfte Stärke beſitzt; zuweilen allein, zuweilen mit 


der griechifchen vermifcht. - - - Der Never8 auf die 
- €rónung der Königin Ulrica if ein Benfpiel Hievon, 
- Eine Löwin, bie zwifchen vier jungen Löwen flet, 


Die um fie Der fpielen, mit der Ueberfchrift: Cure, 
fed Delicie. Wie bag: Er in Arcadia ego, des 
Boufins, ein Mufler der Erbabenbeit durch bie 
Inſchrift. Die Königin wird durch bie min, bie 


4. Reichsſtaͤnde Durch bie Jungen bezeichnet, 


G 
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Wo mill man cine würdigere Anfpielnng finden? -- 
Und Diefe Erfindung glucklicher Allegorien, iſt ein 
neuer Vorzug Hedlingers bor andern , denen dargu 
verordnete Künftler Köpfe und Figuren EN 
und gelehrte Allegorien angaben, 


Ein Meifterftüc der erhabenften Einfalt; ein Yes 
weiß, wie fehr das Vaterland ein wahres Genie bes 
geiftern muß, ift bie Medaille auf bie Schlacht bey 
Moraarten, welche die dazumal neu ermorbene Œidés 
genöffifche Freyheit verfiegelte. | 


Oben habe id) der Freundfchaft erwahnt, melche 
et mit Keder batte. Er verewigte bie Durch feine 
Arbeit; Der Kopf iff in Der antiden Form wie AA- 
TOM » aber flatt ber viden Locken ter Unticfen find 
Keders verblafen, und bem ganzen Kopf ift. der bas 
racter eines ebrmurdigen Aiterd aufgebrücft. Er vers 
fertigte dreyerley Reverfe dazu: Auf bem erſten grabt 
Saturn eine Urne vol Munzen aus: Proferz anti- 
qua in apricum. Saturn iff bag Bud der Zeit, 
Die Idee if alt; aber hier wird fie neu, - - - Su 
dem zweyten erhebt (ib Phenix aus den Flammen 
jut Sonne: Vitam mihi Mors renovabit. - - Auf 
dem Dritten ift ein sum Himmel auffchauender Welts 
weiſer, der bie Erdfugel von (id) (loft: La dolcezza 
del Ciel fuol m’invaghifce. Wie erbaben einfáltig 
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i(l bie Bleywage, mit der Ueberſchrift: Confcius 
rede, in der Schaumünge auf ben Grafen. Tem. 


Eine Alegorie von der erbabenfien Art verliert . 
ihren Werth , wenn fie gu Defannt if, Man mug 
biefelbe, um fie in gehörige Achtung zu fegen, auf 
eine neue Art denken Eönnen. - - Sp ift der Revers 
zum König in Preuffen ein Adler , der fid) empor» 
fchwingt, im Schnabel einen Lorbeer, im Klauen 
eine Palmen:Erone halt, Unter ibm auf ruhigen Hüs 
acu (let der Æempel der Tugend; um ihn find 
Palmen und Loorbeern, Die Gegend if mit more 
genländifchen Gebäuden geziert. Die Weberfchrift des 
Reverfes it: Uzraque fulsens. - - Aber wie vers 
liert Diefed göttliche Stud in einer Befchreibung ; 
Der Adler ift der Adler des Vindars, 


Ale diefe Arbeiten find fo erbaben, fo wahrhaftig 
poetifch, Daf man das Wefentliche bevfelben , fo wie 
das reine Gold nicht zerftoren kann; es ift eine an 
einander hängende Reihe der höchfien Kunſt. Dies 
felben zu befchreiben, heißt, feine Lobrede halten. 
Seine Belohnung if die Bewunderung der Welt. 


Von einem andern Umftand fann ich noch bebaups 
ten, ba er ibm febr eigen it: Nemlich feine Fahigs 
keiten nehmen mit Den Jahren nicht ab; er if im⸗ 
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mer ein befferer Kuͤnſtler; nicht nur feine Urtheils⸗ 
Kraft, fondern aud) fein Feuer nehmen gu. - - - 
Sein König Georg Ti. in England, - - die Kaifes 
tin Königin, Keder, fein Carl XIL, König in 
Schweden, den er im rien Jahr verfertigt bat, 
find Dievon unverwerffliche Zeugen. 


Soll ich dem Lefer noch eine Befchreibung von 
der Seele und der Qebend » Art eined Manns, der bie 
befchriebnen Werke verfertigt bat, geben; fo ift e8 
diefe: Hedlinger befikt eine gro(fe Renntniÿ der Welt; 
und durch feine Rechtfchaffenheit gewann er die Ach» 
tung aller Stande. Seine Klugheit, feine Crfafs 
rung, fein edeld verbindliches Betragen verfchafte ihm 
Ehrerbietung der Gemeinen , die Achtung derer von 
gleichem Stande, bie Freundfchaft und das Zutrauen 
der Höhern. - - Er fudte beftändig bie Bekannt; 
fchaften der gröffen, der tugendhaftefien Männer , 
und beförderte Durch den Umgang mit ihnen die Bils 
bung ded Berffandes und Herzens. - - Die Bildung 
des Verſtandes machte ibn sum Weifen, die Bildung 
Des Herzens zum Chriffen. 
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Medailles yon Ritter Hedlinger, 


Erſte Grofe, 


1, (*) Fridericus, D. G. Rex Suecie. Des 
Königs Bruſtbild. Revers: Das Ritterhaus, mit 
der Ueberfchrift: Confiltis atque avmis. Sym Ads 
fdnitt: Ordo Equefler Regni Suecia. 


2. Obiger mit Never8 einer Difforifcben Inſcri— 
ption über ben Königlichen Schloßbau, fo unter das 
Sundament gelegt worden. AMDCCXXXIF. 


3. (**) Chrif. VI. D. G. Rex Dan. Noro. 
Vand. Goth. Das Königliche Bruftbild. Revers: 
Die Dänifche Flotte im Hafen vor Coppenbagen rue 
Bend, und cin heranfahrender Neptun.  Ueberfthrift : 
Exequat Vires Numero. Im Abfchnitt : Infaur. 
Claffe novisque navibus auîta. MDCCXXXVI. 





(*) Diefe Medaille bat Ritter Hedlinger aus eigenem 
Sieb verfertigt, und dem Mitterfiand übergeben 5 man 
dankte ibm höflich, unb befchenfte ibn großmuͤthig. 


(**) Er wurde von dem König verlangt, und nach Cope 
bagen beruffen No. 23. zu verfertigen. - - Das Sujet iff 
deutlich, nemlid) eine Vermehrung der Flotte, welches 
in gar kurzer Beit geſchehen. 
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4 i 
AHHA BE: M:IMIIEPATPMIJAM 
CAMOAJEB’KUUA BCEPOCC- 
Der RKaiferin Vrufibilb, Revers: Pallas auf den 
Wolken figend unter ihr, auf dem Vorgrund. In- 
fignia ber Künfte und Wiſſenſchaften. Ueberfchriit: 
Bb MMPEMBD B OH b 
CAABHA. | 


5. Fridericus , Bovufforum Rex invidus. 
Revers: Ein im Luft fchiwebender Adler, im Schna— 
Del und Klauen Frieden nnd Sieges Eronen baltend 1c. 
Ueberſchrift: Utraque fulgens. 


6. 


B-M-EAMCABET T$ I- IMIIEPAT- 
NCAMOAEP:BCEPOCC:. | 
Der Raiferin Bruſtbild. Ohne Revers von Hedlinger. 


=. Respublica Bernenfis. Vorgeſtellt in einer 
unter Friedens « und Kriege:Zeichen und glückfeligfter 
Regierungd » Frlichten fikende Palas, die das Waren 
der Republic in ihrem Schild , ben Freyheitd.- Hut 
auf der Lanze, Palm: und Lorbeer e Zweig in Det 
Hand hält. Revers: Zwey auf einem Cubo liegende 
Porbeers und Dliven s Cronen, mit dev Ueberſchrift: 
Virtuti €9 Prudentia. 
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Zweyte Groͤſſe. 


8. Fridericus Rex, Academia Protector. 
MDCCXVII. Das Königliche Bruſtbild. Revers: 
Ein Lorbeer: Kranz und Sufcription: Scientiarum 
eS Litterarum Increinento. 


9. (*) Carolus VI. D. G. Rom. Imperator 
Semp. Aug. Des Kaiferd Bruftbild, Revers: Ein 
fid) in die Höhe fchivingender Adler , mit ber Uebers 
fehrift : In Summis fumma Voluptas, Im Abs 
fehnitt: MDCCXXV. 


ro. (T) Benedictus XIII. Pont. Max. Das 
päpftliche Brufibild. Revers: Die in verliebter Dona 
macht fisende Kirche wird Durch einen Genius , mit eis 
ner aus des Papſts Wapen gejognen Blume, unters 
ftütst, laut dem Motto: Fulcite me floribus. Im 
Abichnitt: MDCCXXVI. 


Is. Obiger mit Nevers, einer Snfcription, auf 
Erhebung eines heiligen Leibs, -}m Abfchnitt: Card. 
Camerlingo Hannib. Albani Bapen. MDCCXXVI. 


(*) n Schweden für (Id) gearbeitet, und dem Saifer pt 
fentieren faffen 5. wofür er mit einer goldenen Seite bes 
(denft worden. 


(f). Sn Rom gemacht, und dem Papft felbft dargebotten, 
welcher ibm mit vielen Koftbarfeiten gebanfet, und durch 
ben Cardinal Albazi zum Ritter (lagen laſſen. 
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12. (+) Fridericus €5 Ulr. Eleon. D. G. Rex 
ES Regina Sueciz. Beyder Königl. Vrufibilder. 
Revers: Der diff fuccedierenden Monarchen vom 
Haus Guf. Vafa Bildniffe im Kreig, und in der 
Mitte auf dem Schwedifchen Globo ber mit letter 
obiger Familie vermablten König. Frid. von Hefjens 
Gael. Umfchrift: Splendet in Orbe Decus. 


13, (*) Obige, mit Rever8, die durch Bibel, 
Schwert, Mercurii Stab und Sichel mit Feftonen 
unmgebene 4. Schwedifche Reichsſtaͤnde. Ueberſchrift: 
Concordia felix. | 


14, Vorige, mit Rev. given um einander gefloch- 
tene Cornua Copie. Lemma :Geminate temporum 
Delicia. 





15. ! 
AHHA E: M-IMIIE PATPATAM 


CAMOAEBZKMIHA BCEPOCC- 
Das ift; Anna D. G. Imperatrix €3c. Selbfibale 





CF) Sur fid gearbeitet, Der Anlas war, ba die Teste © | 
aus dem Haus Vafa, unb der König der erfie aus dem 
Haus Caffel war. Beyde Majeftäten zeigten ein gnábi» 
ges Gefallen, belobnten ibn Eöniglich , und erfauften — | 
von ibm den Stempel. | 


(*) Mus fich, eine Moral, auf einen vorfeyenden Reichs⸗ 
tag, ber fehr unruhig su (eon befürchtet wurde, 
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terin aller Reuffen. Dero Bruſtbild. Revers: 
Gin mitten unter turfifchen Trophäen triumphierender 
Adler.  Ueberfchrift : 


CAABA IMPIEPM. 
Das if: Gloria Imperii. 

16. (*) Arv. Horn. Com. Regn. Suec. Sen. 
Praf. Cancel. &5 Comit. Ao. 1720. Marefch. 
Sein Bruſtbild. Revers: Die mit dem König durch 
Liebes: Striche verbundene Schwedifcye vier Reichs⸗ 
Stände. Lemma: Amabili Vinculo juni. Im 
Abſchnitt: Viro immutabili ob res Patrie, Dextri, 
fideliter, feliciterque geftass Ordo Equeft. R. S. 
in femp. Memoriam Cudi fec. MDCCXX. 


15. N. Teffîn Com. Regni Suec. Sen. C3 S. 
Marefch. Sein S5ruftbilb, Revers: Minerva mit 
ihren Attributis unter Kunf und Wilfenfchafts è Gus 
fig. ſitzend. Ueberfchrift: Profert & protegit ar- 
tes, (als ein groffer Architect und Befchüger der 
fünfte, 16 ) 


18. Guf. Cronbielm Com. Regni Suec. Sen. 
Praf. & Acad. Upf. Canc. Sein Bruftbild. 


(*) 16, 17. 18, haben die vier Reichs Stände machen faf» 
fen auf jeden Land» Marfchallen. NB. Der Graf Horn 
war es zum dritten mal, | 
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Revers: Das Schwedifche Gefeb Buch, auf einem — 
Cubo liegend, mit Ucber(chrift: Ob Curam Emen- 
dationis Legum. Im Abfchnitt! — Honori Viri il. 
lufriffimi Ordinis Regni Suec. dicárunt 1731. 


19, C. Aem. Lewenbaupt Com. Supr. Vig. 
Pr. & Chil Leg. Equ. Sein Brufibild, Dev. 
Marechallo Comitiorum anni MDCCXXXIV. ob 
fidem & Patr. amorem. Lonis omnibus probato 
Honorem Numifmatis Ordo Equeftris R. S. de- 
crevit. Unten fein Wapen, mit Marfchallftab und 
Palmzweig. 


20. Carl. G. Teſſin Comes Supr. Aed. & 
Hort. Ress. Pratt. Sein Bruſtbiid. Revers: 
Eine Bleywaage, mit Ueberſchrift: Conſcius recti. 
Im Abſchnitt: Marefch. Comit. MDCCXXXIX. 
Ordo Equefir. R. S. decrevit. | 


21. (1) H. I. EF. Com. ab Offerman S. I. 
M. R. a Conf. Min. Prim. Imp. Procanc. S. And. 
€5 al. Eques. Sein Bruftbild im groffen Ordeng » 
Kleid unb Cdmud. Nevers: Ein in feinen Was 


(+) are ad vivum in Petersburg poffiert, in Schweden 
verfertigt, und zwar kurz vor deffen Sturz; es ift viele 
leicht Feitte andere Medaille davon, als die in dem Nedo 
lingerifchen Cabinet liegende gefchlagen morden, weil 
der Stempel vermutblid) verdorben worden. 
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pen führender Palmbaum, Ueberſchrift: Nec Sol, 
nec frigora mutant. jo 


22, Die Schwediſche Neichöftänders- Banco in 
Stockholm, mit Der Ueberſchrift: Bafılica Argen- 
taria Ord. R. Suec. Im Abichnitt: Exfruda 
Holuie. A. MDCLXVIII. Revers: Ein mit 
Roniglicher Crone geſchmuͤcktes, den Schwedifchen 
Wapen- Schild unter dem rechten, und mit dem lins 
fen Arm fid) auf einen Cubum (voraus gwey mit 
Gelb fieffende Corzua Copie) ftüsended Frauenzim⸗ 
mer, bey den Füffen ein Löwe, Ueberſchrift: Hinc 
Robur €5 Securitas. 


23. Chrift. VI. D. G. Rex Dan. Norv. Vaud. 
Goth. Das Königliche Bruftdid. Nevers: Der 
Königliche Thron, umgeben mit 4. Tugenden, die 
Gron, Scepter, Schwert und Reichs - Apfel Halten, 
bey deren Fiffen die drey Danifche Löwen ruhen. 
Veberfchrift: Us fulsent, ut jundla beant. Im 
Abfchnitts Auguſtiſſ. Undionis Sacro Friderici- 
burg D. VI. Jun. MDCCXXXI. 


24. Chrifl. VI. Soph. Magd. D. G. Rex e$ 
Reg. Dan. Norv. v. G. Bender Bruftbilder, 
Revers: Des Danifhen Vereinigungs-Ordens Creutz. 
Ueberfchrift : In felicifima Unionis Memoriam. 
Exerg. A. D. VII. Aug. An, Chr. MDCCXXXII. 
Auguftif. Connubii XI. 
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25. Georgius II. D. G. Magna Brit. Fr. & 
Hib. Rex. Des Königs S5ruflbilb, Revers: Der 
Groß: Brittannifche Globus,  Ueberfchrift: Incom- 
parabilis. ! 

26, Carolus XII. König in Schweden. Gein 
Bruſtbild in anticker Kleidung , mit einer Löwenhaut 
und Panzer. Ueberfchrift: Hercules, Sueonum 
fortifunus. Rev. iff noch in der Arbeit, 


Dritte Griffe, 


27, (*) Carol. XII. D. G. Rex Suec. Occub. 
D. 30. Nov. A. 1718. De Königs SStuftbilb in 
feiner gewöhnlichen Kleidung und Coiffure. Rev, 
Ein in Stricken vermicfelter und fid) frey zu machen 
bemübeter Löwe, Lemma: Indocilis pati. Exerz. . 
In perpet. Memor. Magnanimi. 


28.  Ulrica Eleonora D. G. Regina Suecia. 
Der Königin Bruftbild. Revers: Eine Lomin mit 
4. Jungen, die Königin und die 4. Neichéffande vor⸗ 
fiellend. Ueberſchrift: Cure, fed Delicie. Im 
Abfchnitt: Corona zepofita. Upf. D. XVII. Mar. 
An. MDCCXIX. 


(*) Sit die erfte Medaille, die Hedlinger in Schwes 
ben gearbeitet, 
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29.. Fridericus D. G. Rex Suecie: . Sein 
Bruſtbild, darunter : Coronatus Die 3. Maji 
A. 1720. Revers: Ein aus den Wolken kommen⸗ 


der Army mit einer Königlichen Crone in der Hand, 


Ueberſchrift: Em fummi Pignus Amoris. Exerg. 
Suffragio Ordinum Regni. 


1o. Ulrica Eleonora D. G. Regina Suecia. 
Der Königin Bruſtbild. Nevers : Der Norbſtern. 
Lemma: Semper Eadem Dux fida. Unten: Ma- 
tri Patrie, Resinarum optime , Rege abfente 
Regenti. A. Er. C. MDCCXXXI. 


31. Obige. Zum Nevers: Eine Sonnen Fins 


— flerni&. Ueberſchrift: Non mea, fed Orbis. Gu 


Abſchnitt: Nata Die 23. Jan. 1688. Denata 
Die 24. Nov. 174.1. 


32, (*) Fridericus D. G. Rex Suecie. Des 
Königs Bruſtbild. Revers: Die Gonne im Schuͤtz. 
(ben Schweden oft fatal gewefenen Monat Novems 
ber bezeichnend. ) Unter dem Zodiaco den Schwebi- 


(*) Ward Hedlingers Gedanken auf eine Illumina⸗ 
tion, die wegen der Zuruckkunft des Koͤnigs geſchah, im 
November, - - Und da Diefer Monat dem Schwediſchen 
Reiche unb feinen Königen, befonders Earl XII, uite 
glücklich mar, gefiel diefer Einfall den Schweden fo wol, 
Daf fie ben Ritter wider feinen Willen gleichlam zwan⸗ 
gen, eine Medaille daraus gu machen, 
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difchen Globum mit 1731. Ueberſchrift: Nunc fe | 
lix. Im Abſchnitt: Regis faufio ex Haſſia Reditu. - 


lorv. land. Gotb. Das Bruſtbild. Rev. Ein 
mit der ueberſchrit: Infi îgne Vir- 
tutis Decus. 





14. | Carolus D. G. Haffie Lander. N. 1654. 


M. 1730. Gein Vrufbild, Revers: Eine Pyras 
mibe, mit der Ueberfcheift : Sempiterne Memorie 
optimi Patris. Im Abſchnitt:  Officiofa Pietate 
dicat Fridericus, Rex Suecie. 


35. (*) Wilhelm D. G. Haffiarum Princeps |. 


€$ Gubern. Comes Hanovie. Gein Brufbild, 
Revers: Ein auf Felfen uuter fürmenden Meeres è 


Wellen ftehender Obelifcus. Ueberſchrift: Reis | 


immotus. 


36. (+) Nicol Golovin. S. R. Imp. eg Ruff. 
Cou. Admiral. & Ables. Extr. ad Aul. Suec, 
Nevers : Dallas Mebend, mit Weberfchrift: Pruden- 
zia 85 Virtute. 


3% (o) H. W. Rumpf, Fed. Bele. Abi. 


(*). Ward in Heffene Caffel Ao. 1745, gearbeitet, 
(+) Mo, 1730, zur Zeit feiner Amboffade in Schweden. 
(e) Holländifcher Enveyé in Schweden, 


33. Sophia Magdalena D. G. Regina — H 
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Extr. App. S. S. R, Sein Bruſtbild. Revers: 


— Ein Gubus, mit Ueberfchrift: ZEquadis & Erectus. 


38, Auf die Schlacht bey Morgarten. Cin uns 


ter Kriegs: und Gieges : Zeichen aufrecht - ftehender 
Löwe, mit einem Degen im Praben, (worauf dee 
Freyheitd Hut) fid) auf den mit Feſton und Ehren, 
Rrânsen umbdugten Schweißer » Schild lebuend, mit 


bet Ueberfbrift: Fundamentum Libertatis Hal. 


vetica. Meverd: Eine Snfcription Diefer Schlacht, 


39. Chriſtus ſchlaffend, mit feinen erichrocknen 
ungern in einem auf flürmendem Meer ſchwebenden 
Scifiein. Lemma: Habet fuas moras & horas. 
Reveré: Eine Inſcription auf das riveyte Schwedis 
fe hundertjährige Zubilaum Augfpurgifcher Confefs 
fion, LÀ, Junii Ao. 1730, | 


go. Der untergebende Dreon, alludierend auf 
die in des fel. Herrn von Wallrangs Wapen bes 
findliche 3. Sternen und feinen Tod. Ueberfchrift : 
Ur furgant alibi. Revers: Ein Stern, mit der 
Ueberfchrift: Proprio Splendore refulsit. Im A6: 
ſchnitt: Natus 1689. 28. Sept. Obüt 1723. 
8. Sept. Diefer Revers ift nicht von Hedlinger. 


41, Gab. Stiernacona. L. B. Pref: Sum. Di- 
caf. R, Suec, Gein SSruflbilb , ohne Neverd. 


/ 
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42. B. Nicolaus von Flue. Natus 1417. 


Obiit 1488.» Sein Bildnif. Revers: Eine bimms 
fife Erſcheinung, mit ter Ueberſchrift: Viſio Bear. 


Vierte Griffe 


43, Ulrica Eleon. D. G. Regina Suecig. Der 
Königin Vrufbilo. Revers: Eine auf beyden Sei 


ten von Winden angefochtene, auf einem mit der Ks | 
nigin Chiffer unb Mantel ordinierten Poſtament feft | 


flebenbe Königliche Crone , mit bet Veberfchrift : 


Pondere tuta fuo. Im Abfchnitt: Impofi tu Ir 


fal. 17. Martit 1719. 


44. Anna D. G. Ru ford Imperatrix augu i 
füffna. Der Kaiferin Bruſtbild. Nevers: Palla8 | 


mit Egide, Helm; Schild und ganzen bewaffnet , 
auf den Wolken fibend. Unter fic) zur Erben : 


Sunft- und Wiſenſchafts⸗Inſignia. Ueberfcheift: | 


Pace Bellogue Summa. Im Abſchnitt: 1739. 


as. Ludovicus XV. Rex Chriffianiffimus. | 


Des Könige Bruſtbild. Revers: Eine (Italenbe 
Gonne, Ueberſchrift: Summo Splendore corrufcat. 

46, Ludovicus XV. D. G. Franc. & Nav. 
Rex. Des Königs Vrufibild. Revers: Cin Frank 
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weich vorſtellendes, mit Koͤniglicher Crone und Mans 

tel geſchmuͤcktes, ſitzendes Frauenzimmer, in der vechs 

"ten Hand ein Anker, mit einem Delphin umwickelt, 

mit Der linken Den neugebohrnen Prinzen auf ihrer 

Schooß haltend. Mit Ueberſchrift: Patrem virtu- 

i tibus Referat. Im Abſchnitt: Natus D. 4. Sept. 
4. 1729. Ew 


| 


| 47. Fridericus D. G. Rex Suecie. Des Kb 
. nigg Bruſtbild. Never: Cin fid) auf cine Säule 
È ſtuͤtzendes Weibs- Bild, dn der rechten Hand ein Dels 
zweig, und in der linken ein Cornu Copie haltend. 
Ueberfchrift: Ferrum [plendefcat arando. Unten; 
3 Pofitis Armis Nyftadii A. 1721. 


s 
— 48. ©Obiger bat gum Never8: Cin mit 6. Korn» 


Achren vereinigter Mercurii o Stab. Ueberfchrift + 
Vigeat Concordia felix. 





| 
ME 49. Sf. Meinradus in feiner Zelle, vor dem Gite 
ledliſchen Gnabenbilbe knieend, Ueberſchrift: Ab boc 
… cedificata. Fm Abſchnitt: A. DCCCXXXIV. Re 
— vers: bie Heil. Capelle, — tieberfevift: Divinizus 
, Confecrata. Unten: A. DCCCXXXIJ. 


50, Obiger. Neverg: Ein auf bie Ao, 1747. Cino 
fieblifcbe Engelmeibe gerichtetes Chronologicon. 
(UL Sani.) $ 
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st. C*)  Carolus" Harleman ,^ Holmienfis. 
Sein SStu(tbilb, Nevers: Sein Wappen. Eine Una 
ramide unb zwey Sternen. Weberfchrift: Conffanzia 
ES Candore, Unten: Amico optimo BR C. H. 
Eques. 


s2. — Ericus Benzelius Epifcop. Lincopenfis 15. 
Sein Brufidid. Revers: Ein Schiffer i fo fein à 
Schiffgen abbindet, Lemma: Cupio Diffolvi. | 


53. (+) Nicolaus Kederus, Holmienfis. Sein 
bloffer Kopf. 4/7 Antique. Revers: Satuÿnus bey . 
alten Rudera. Lemma: Profert antiqua in apricum. 


4. Nicolaus Kederns, Holmienfis. Wie das 
Ddige , aber von anderer Erfindung und Arbeit, 


55, Obiger. Revers: Ein gen Himmel fhauens 
ber, unb die Weltfugel von fid) ftoffender Philoſoph. 
Lemma: La Dolcezza de Ciel Sol m’invaghifee. 


356 (o) Philipp, L. B. de Stofch Germanus. 
Sein bloffer Kopf al Zinzique. — Revers: Viri Ge- 
nerofifimi ac de Reb. antiquis optime Meriti, 


(*) Hedlingers vertrautefter Freund, 

CH) Bielleicht der avofie Antiquarius in der Welt; er 
Defaf 11. Sprachen in der Vollkommenheit. e 
(o) Königl, Großbritannifcher Agent zn Rom, unter Bea 
nebict XIII., wurde als cin grofier Antiquarius von bent 
Cardinal Albani protegirt. 
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Eihhsiem amico adfcilu Æternitati Dicarunt. Nic. 
Keder Nobil. Suecus & J. C. ou 8h io 2 
MDCCXXVIII. | 


4 | 
57 (*) Nomen nullo delebitur: Alvo. Sein 


Bruſtbild. Revers: Nobilis Numiſſmatum Cala 
foris Arvidi Barlſtenii Sueci, Imaginem Immor= 
- zalitati tradunt Nicol. Keder Suecus & J. C. Hed. 

ico Hel vetius. MDCCXX X. 


$8. — Jofephus Carolus Rettiers Parifienfis. 
Sein Bruſtbild. Revers: — Viro Periluffei , in 
| Reg. Pid. & Sc. Acad. An. MDCCXVI. Zr. 
Sue XXVI. Cooptata ac poft Decenninm Supremo 
| Moneta Gall. faîto Celatori. Reverentia. Mouum. 
| Diat J. C. Hedlingor. 





59. Antonius Maria de (ennara Neapolita- 
pus. Sein Bruſtbild. Revers: Caf. Numifin. 
| Sculptori a Cubic. Acad. Augufla Num. & Mo- 
net. Directori viro meritis [uis ac generis antiqui 
Claro Nobilitate , Amiciffime Dicat. J. C. Hed- 
dinger Eques. MDCCXXVIIT. 





6o. Jobannes Carolus Hedlinger. Sin Kopf 
mit bloffem Hald, Revers: Ein auf einem Cubo 
ſtehender Spiegel. Lemma: Ne Difimula ne 
| Lufinga. | 


(*) War Ritter Hedlingers Vorfahrer in Schweden 
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61. Ein Antiquer Kopf, ohne Umfchrift, Rev. 
Eine mit Minervens Egide, Helm-Schild und Lanzeny 
dewaffnete Eule. Mit Ueberfhrift : AATOM. 


62. Ein anderer Antiquer Kopf.  Muterdeffen 
AATOM. Never: Ein furgezogner Umbang, Weber; 
ſchrift: TNOOI CEAYTON. - 


- 63. Voriger Antique - Ropf. Revers: M. C. 
Hedlinger , Eques Calator Num. S. R. Suec. 
Natus in Helvetia. MDCXCI. Imaginem [uan 
feulpfi , quam Cultrici Probitatis ac artium Po- 
fleritati Amico adfecfu dicat. - - C. V. Harle- 
man, Nobilis Suecus. MDCCXX XI H. 


64  J. C. H. e. M. R. F. S. Beyder Vrufk 
bilder. Revers: Ihre mit Roorbeer -foffonez um 
Hängte gefrónte Wappen ic. Ueberſchrift: Benigno 
Numine Juniti. Unten: Den 14. Juli A. 1741. 


65. B. Nicolaus de Flue. Helvet. Nat. 1417. | 
Oben 1487. Sein Bruſtbild. Revers: Nicolaus | 
hic ef, qui paflus Corpore Chrifli, Cetera Je- | 
junus, bis duo Lufira fuit. 


66. Catharina Magdalena Krell. Bruſtbild. 
Revers: Eine auf einem: Qitebeftal fiegenbe Roſe. 
ueberſchrift: Er decerpra laudem fervat. Sm Ubs | 
ſchnitt: Den 28. April A. 1725. Auf ihre Eur | 
gend und Tod alludierend. E 
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67. Carolus XII. D. G. Rex Suecie. Des 


Königs Bruſtbild. Revers: Eine um die Hercules» | 


Raule von 12. Sternen formirte Kron. Ueberſchrift: 
Virtuti Clare eterneque, aug. Unten: do. 1718. 
Exeunte. 


68. Obiger. Nevers: Folgende mit einem Loors 
beer und Palmzweig umgebene Inſcription. Nazus 
ef D. XVII. Jun. A. MDCLXXXII. Occub. D. 
XXX. Nov. A. MDCCXVIII. — 


69. BenediStus XIII. P. Max. das Paͤpſtl. 
S3ru(tbilb. Revers: Sz. Carol. Borom. vor einem 
Kreutz in bemütbiget Stellung , tvorauf ein Zedel mit 
feinee Devife: Humilitas. 


so, Maria Therefia. Rom. Imp. Hung. Boh. 
Reg. pr. Trans. Der Kaiferin Bruſtbild. Revers: 
Pallas auf den Wolken figend, Unter ifr auf dem 
Borgrund Infgnia der Kunft und Wiffenfchaften. 
Ueberſchrift: Pace Belloque Sumina. 


71. Nicolaus Kederus, Holmienfis. Sein 
bloffer Kopf. Revers: Notus 1659. Regii Coll. 
Antiqua Affefor 1697. Nobilis Creatus 1711. 
Liter. Cultoribus gratus & probitatis , Obiit 1735. 


72. Maria Rofa Franc Schorno. Ihr Waps 
pen in den Wolfen, mit Engels. Köpfen, und eine 
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Kron von Loorbeer. Im Abſchnitt: æternæ memo- 
ie Coniugis optime maflus Comſecr. J. C. H. 
Revers: Eine Sternen⸗Krone. Semper. Honos no- 
| mengtte tun Laudesque manebunt. Auf den 
Tod feiner Gemahlin gemacht. 


73. Joh. Carolus Hedlinger. Sein Bruftbild. 
Unter deffen Hals (lebt AATOM Revers: Ein Altarı 
darauf ein Herz im euer, da der Rauch gen Him: 
mel fleigt; barneben fiebt ein BVrennfpiegel der das 
Feuer ansiindet, Mit Umfchrift: Deo Gratias. 


74 IL L V. L. H. Das Brufbild feines 
Schwieger-Sohns, Herrn Lands⸗Ammann Sedlin: 
gers. Nevers: Das Hedlingerifche o Ueber» 
ſchrift: Verum virtute- Decus. 


75 Dbiger, Reverg: Das Bruſtbild feiner Ges 
‚mahlin , der einzigen Tochter Ritter Hedlingers. 
Ueberſchrift: M. R. G. I. T. H. 


Jettons. 


t Guffavus Adolph. D. G. Rex Suecia. Bruſt⸗ 
bild. Revers: Cine Mufe auf einem Cubo fienb , 
in der rechten Hand pol. Lyra, in der linfen ein 
Corn. Copie. Meberfehrift: Felicitas Mufarum 
Upfal. Exerg. Munif. Aug. | 
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2, Chrifina D. G. Regina Suecie. Bruſtbild. 


Never: Eine Eule auf vier auf einander liegenden 


Büchern , die academifchen Facultaten bedeutend, 
Ueberfibrift: Academia Abe Conflituta. Exerg. 
1646. | 


3. Carolus XI. D. G. Rex Suecie. Des Ki 
nig8 Bruſtbild. Revers: Minerva. Ueberſchrift: 
Tanto per Digna Parente. Exerg. Acad. Lund, 
1669. 


4 — Fridericus D. G. Rex teli Des Kös 
nigs Bruſtbild. Revers: Ein an einen Wahl gebun- 
bene junges Baumgen. Weberfchrift :. Formatur ad 
€— mm Faune €5 Sculpt. Acad. Holm. 


Inft. 17 


s. Ulrica Eleonora D. G. Regina Suecie.. 
Des Könige Bruſtbild. Revers: Der Nordftern, 
Meberfchrift: Secura Futuri. Unten: Coron. D. 
XVII. Mar. A. MDCCXIX. 


6. Obige. Never: Eine hochflammende gefüllte 
Rofe. Meberfchrifi: Tanto la Serbi il Ciel quanto 
e Sublime. Exerg. voto Publico alli 23. Gen. 1832. 
Des Königs Geburts- Tag. 


7. Fridericus D. G. Rex. Suecia. Sein Brufk 
bild. Nevers: Der Durchfchnitt von der falunifchen 
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Bergarube, Ueberſchrift: Thefasirus Jugis. Unten : 
Ærifodina. Falunenfis. 


8. Obiger. Cine Mage unb mit Geld regor— 
gierte Cornu Copie.  Ueberfrift : In Pretio 
Pretium. Im Abſchnitt: Moneta Reg. 


9. Obiger. Revers: Eine Bruͤcke und ſegelnde 
Schiffe auf dem Meer. Ueberſchrift: Ne Doleat 
Natura Negatis. Unten: Commerciu Propag. 


ro, Obiger. Revers: Arachne in eine Spinne 
verwandelt, Tinten, allerhand in Schweden fabricierte, 
mit Minerva, .Schild und Lanzen bededfte Waaren.. 
Ueberſchrift: Mareriam fuperans opus. Exerg. Ar- 
tes Manuar. Exculte. | 


1r, Vorige. Revers: Cine Inſcription auf bent 
Königl, Schloßbau, unter dad Fundament zu legen. 


12. Fridericus & Ulrica FI. D. G. R. & 
Res. S. Beyde Bruftbilber. Revers: Zwey in ein 

ander gefchlungene Cornua Copie. Lemma: idi 
minnte temporum Delicie. | 


13. Fridericus D. G. Rex Suecie. Sein Brut: | 
bild. Nevers : Die aufgehende am Schwedifchen . | 
Grenzftein firablende Sonne. Heberfchrift: Exbila- | 
rat Reditu. Exerg. den 2. Novembris A. 1731. 
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x4. Ad Frid. R. S. P. H. & Ludovica Ulr. 
EF. W. B. R. Fihal. Beyder SSruflbilber, Rev. 


‚Eine Rorn:Garbe, Ueberſchrift: Novas Meditatur 


Ariflas. Exerg. MDCCXLIV. 


15. Ludovica Ulrica B. Princeps | Suecia. 
Cbr Bruſtbild. Revers: Ein, eine Perle im Schnabel 
haltender, auf den Schwedifchen Globum Kerunterflies 
gender Adler. 


16, Obiger Brinzeffin gekroͤnter Chiffer. ev, 
Pluftot mourir que d’abandonner la vertu. 


17. Obiger Chiffer. Revers: Ein mit einem 
Loorbeer: Kranz umgebenes Herz. Ueberſchrift: Al 
Deles Swenskt. Unten: Ao. 1745. 


18, Carolus Guft. Teffin, Com. R. Suece. 


Cin Brufbid. Never: Sein mit Königl, Preuſſi— 


fien groffem Ordeng » Ketten umgcbenes Wappen. 
Ueberfchrift: Conflauzer C9 Sincere. Unten, bie 
HOrdeng» Deviffe: Suuin Cuique. | 


19. Obiger. Nevers: Gin Compas. Lemma: 
Ar&os Ubique Scopus. Exerg. Oben: Merita 82 
Inft. Pid. Acad. 


20. N. Teffin Bom. R. Su. Sen. & S. Marefch. 
Sein Bruſtbild. Revers: Eine aus feinem Wappen _ 
gezogene Lilie, Ueberſchrift: Rec; & Candidi Decore. 


p^ ue 


TR 
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ar. ‘Arv. Horn. Com. R. S. 88 Canc. Pr. 
Sein Vrufibii — Neverd : Ein auf den Schwediſchen 
Globum fid) ausaiefendes Fruchthorn. Ueberſchrift: 
Calefia Munera. donat. 


22. H. W. Rumpf Fed. Belg. Abl. Extr. 


Ap. S. S. R. Sein Bruſtbild. Revers: Ein Cub. 


Mit Ueberfchrift: Stat Firmiter Æquo. 


23. Nicolaus Kederus Holmienfis. Sein Kopf. 
al Antique. Cin Phenix auf einem von der Corn, 
ne angezündeten Beches. Lemma: Vitam mihi 


mors renovabit. 


24. Eva Joh. Barffen. Nat. 1679. Oben: 1744. 


Cr Wappen. Unten: 7Ez. Mem. Op. Matr. Dev. 


Fil. Harleman. Revers: Gin Gif ihres Namens 
unb 9Bappen; unter dem Schatten cine Felfend im 
Waffer ruhend, Lemma: Dant alta Quietem. 


25.  Jetton, de Madame la Baronne de Sack, 


Née Comteffe de Bielche. 1744. Revers: Les Ar. 
mes de Bielke. 


28. Stuͤck von der chronofogifch:hiftorifchen Suite 
. bec. Schwediichen Chriſtlichen Könige, fo Die Helfte 
derfelben ausmachen. Die andere Selfte bat D. 
Fährmann , ein Schüler von Ritter Hedlinger, gear⸗ 
pciteti | 
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Supplement. 


Ftideragus € Ulr. Eleon. D. G. Rex £9 Res. 
Suecia. Binde Bruſtbilder. Nevers: Der Echive 
difche Globus, Umfchrift : Spiendet in Orbe 
Decus. | 


Obige. Revers: Das Schwedifche, Gothifche 
und Hefiiche Wappen, Weberfihrift: Gut wart Hopp, 
Unten 1735, 


Fridericus D. G. Rex Suecia. Gein Bruftbild. 
Revers: Eine Fufcription auf ded Königs Reife nach 
Heffen » Caffe. Menfe Jun. A. MDCCXXXa 


Ein Zubel-Thaler auf die Mugfpurgifche Eonfeffion, 
fo König Kriederich auf dem Averd, und auf den Res 


| verd die Könige Guft. I. und Guft. Adolf mit erfor: 


derlichen Inſcriptionen vorſtellt. 


Dieſe 4. Stuͤck find Thalerfoͤrmig und flaͤch ge⸗ 
ſchnitten. 


Schwediſche, Ruſſiſche, und andere Muͤnzen, als Rie 
bel, Reichathaler, Ducaten, groffe Reichs Gigillen und 
‚Doffierungen, gegoffene Medaillen, fo Ritter Dedlinget 
gemacht, find allzu meitläufig, um bier beyzuſetzen. 


dol. Heinrich Kofler, 


E. war gebuͤrtig von Baſel, und Ao. 1692. zu 
Zuͤrich gebohren, dahin ſein Vater Jacob Keller, 
ein berühmter Bildhauer, als man bas daſige Kath 
haus von Grund neu erbaute, nebſt vielen andern 
Kuͤnſtlern, beruffen worden, wo er ſich einige Jahre 
mit ſeiner ganzen Haushaltung aufgehalten. 


Von ſeinem Vater lernte der junge Keller, nicht 
nur bie erſtern Unfange im Zeichnen, ſondern auch in 
der Bildhauer Sunft, Als ev aber cinft mit Verfera 
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tigung einer Rahm befcbáftigt war, und fie beynahe 
zu Ende gebracht, entivifchte ibm fein Meiffel uns 
glücklicher Weife, fo daß ein groffe8 Stüf der Sit» 
arten daran zerbrach; Kelle gerieth in eine folche 
Wuth, daf er ‘die ganze Rabm in Stüde zerſchmieß. 
Sein Vater‘, Der nicht weit von ibm arbeitete, hörte 
das Gepraffel, fam dazu und fragte feinen Sohn, 


 wa8 ein fo beftiaes Geraͤuſch verurfacht baite ? Er 


fah die Rabm nirgends, unb fragte nach ihr. Der 
Sohn antwortete: Hier auf dem Boden liegt fir; 
erzählte zualeich,, was damit begegnet. Der Vater 
fab die Rabm in Kleine Stuͤcke zerfihmettert, ohne 
Hoffanng , einigen Gebrauch Davon machen zu Ed: 
nen, und in einem heftigen Anfall von Zorn firafte 
er die Ungefcbieflichkeit mit berben Schlägen au dem 
Sohne; und befriebigte feinen Unmuth über diefen 


Schaden. Der Sohn fagte deutlich, ev wolle von 


ist an der Bildhauer - Kunft entfügen. „ Gut, 
» (fagte der Vater) aber ich erlaube dir nicht von 
s ber Stelle zu gehen, ehe bu dich entſchlieſſeſt, mela 
, em Beruf du bid) für Die Zukunft zu wiedmen 
„gedenkeſt.‚, Der Mahler-Kunſt, verſetzte der 
Juͤngling. Der Vater war es zufrieden, und nach 
zween Tagen uͤbergab er ihn Andreas Holzmuͤller, 
einem Landfchaft - Mahler in die Lehre, Bey welchem 
er 3. Jahre blieb, und bald darauf ben 16. May im 
Jahr 1716, nad) Stugart sieng, um von dem Hof 


- 
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mabler Colombo, der in Geſchichten febr vortreſich 





war, angenommen zu werden. Die Bedingniffe » 
die diefer machte, waren nicht nad) Sellers Geſchmack. 


€ gieng alfo nac) fempten in Schwaben, und war 


etliche Monate bey Janatius Melk, einem Blumen⸗ 
Mahler; ſah aber bald, daß dieß ber Mann nicht 


wäre, Bey dem er feine Abfichten erreichen koͤnnte. 
Er fab während frinem Aufenthalt in dafiger Abbtey ⸗ 


Kirche gwen ſchoͤne Altar⸗ Gemaͤhlde, welche ſeinen 
Beyfall fo ſehr erhielten, daß et fragte: Wer d die 
Kuͤnſtler wären? Man ſagte ihm, das eine fe) von 
andreas Wolf, das andre von Caſpar Sing ge 
mabít; beyde ſeyen mad) zu Muͤnchen am Leben. 
Er gieng ſo gleich dahin mit dem Entſchluß, alles 
anzuwenden, um von dieſen geſchickten Maͤnnern, 
was rechtes zu lernen. Es ſchlug ihm fehl: Wolf 


war ſchon 6. Monat todt, und Sing ſo muͤrriſch 


| 


und böfe, ba er niemand annehmen, nod) um fid) - 


leiden mögte; die Noth zwang ibn, ben einem ſchlech— 
ten Landſchaft-⸗Mahler Stranbinger, etlihe Monate 
su bleiben, und nad) bicfem fic) ben Gottfried Stu 
ber, einem ehrlichen alten Mahler, anzugeben, mel 
cher ihn gleich aufnahm: Diefer wadere Mann batte 
bre) Söhne, welche alle Mahler waren, und ihren 
Kater in der Kunf weit übertreffen , Joſeph, 
Nikolaus und Franz, von welchen Nikolaus ben 
groͤſten Ruhm verdient; cr batte fich lang in Stalien 





n 
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aufgehalten ; feine Zeichnung mar mannfid) und im 
Geſchmack der Roͤmiſchen Schule; ſeine Farbung ſehr 
angenehm, unb feine Compoſition wol gewaͤhlet; in 
‘der Architeckur war er beſonders vortreflich, feine Bri 
der erkannten ibn für ihren Meiſter. Da um dieſe 
Zeit Herr Comp, Churfuͤrſtl. Hofmahler farb, 
welcher ſi ch vorzüglich mit Auszierung der Schau⸗ 
Buͤh e beruͤhmt gemacht hatte, ward die Stelle cis 
nes Hofmahlers ihm aufgetragen, mit dem Befehle 
zwölf bie fünfzehn verfchiedene Verzierungen zu einer 
neuen pera su mablen, welches ec mit fo viel Ges. 
(mad | ausgeführt, Daf er nicht nur einen alige» 
. meinen Beyfall, fonbern auch des Churfuͤrſten Gnade 
| erhielt, welcher ibm in Schleifheim die Frefco-Mab. 
lerey anvertraute, Die meifens pon dieſem Kuͤnſtler 
| perfertigt worden. Dief war der Mann, ber unfern 
| Seller hervorzog, und eine befondere Neigung gegen 
| ibm zeigte, ec brauchte ibn zu feinen Arbeiten, und 
| lebte mit ihm wie ein Bruder. Seller bat mir ſelbſt 
| geftanden , daß er Diefem Mann alle feine Kunft zu 
| banfeu babe; er redete von ibm mit vorzüglicher und 
| Dantbarer fedadtung. Da aber Iicolaus nicht 
| allezeit fo viel Arbeit Hatte, daß ec Keller genugſam 
| befchäftigen tonnte, fo batte diefer Gelegenheit, mit 
| Cofmus Afam wad) Insbrugg zu gehen, und unter 
| ibm an der St. Gacobés Kirche allba zu arbeiten, (+) 





(+) Diefer Am war in aller Abficht cin groffer Steig» 
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Nach Vollendung diefer Arbeit gieng Keller mies 
bet zu feinen Freunde nach Munchen zuruͤck, und 
arbeitete mit ibm gemeinſchaftlich. Endlich fchied et 
von ibm, um nach Franfreich zu gehen. Zu Paris 
befuchte er die Academie, betrachtete die zahlreichen 
Sammlungen von Mahlereyen und allen Merkwuͤr⸗ 
digkeiten ber Kunſt, beſonders bie Shake von Ge 
mählden in dem Palaft von Luremburg, unb der 
Sammlung des Heren Herzogs von Orleans, machte 
Bekanntſchaft mit berühmten Mablern! und Kupfer 





ftechern, unb fand Gelegenheit , feine Kunft höher — 


gu bringen; er war unermüdet, und wollte nichts 
unverfischt la(fen. Mit diefer rubmmurdigen Befchäfs 
tigung brachte er einige Fabre gu; und da er glaubte, 
feinen Zwed erreicht zu haben, gieng er nach Hol 
land, unb farm den 26. Brachmonat Yo, 1726, nad) 
dem Haag. «eine Verdienfie wurden gleich bes 
kannt ; befländige Beflellungen von allen Drten Hol | 
lands und Seelands, wie auch bon fremden Durch⸗ 
reifenden verfchaften ifm Häufige Arbeit, bis er im 


. Mahler ; nur war feine gàrbung bisweilen zu Dunt, 
Ein Mann von untadelihen Sitten, offic) und gefellig, 
Sch wurde No. 1732, nach Ettlingen bevufen, um Seine 
&mineng den Herrn Cardinal von Schönborn zu 


mahlen , ba biefer Kuͤnſtler die Hof-Enpelle bafelbft in Frefeo M 


maplte, Wir waren Freunde; und ich erinnere mich 
mit Vergnügen der Stunden, die id) mit ibm zugebracht: 
babe, 
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Jahr 1752. feine Vaterſtadt mad) einer Abweſenheit 
von 26, Fahren bep Anfag eines Erbfallé befucbte , 
- wo er verfchiedene fefe. fehöne Gemählde verfertigte, 
Schon No. 1753. wurde er wieder nach dem Haag 
zuruͤckberuffen, um etliche Zimmer in dem Palaft 
—. Gro Könige. Hoheit der Prinzeffin Statthalterin zu 
mahlen. Als bep Anlaas des Achifchen Friedens in 
dem Haag ein praͤchtiges Schaugeruͤſte aufgeführet 
ward , verfertigte Keller die Zeichnungen, und mabite 
die vornehmften Auszierungen ſelbſt. Er flarb allda 
È im Fahr 17 | 


Keller Hat weder Mühe noch offen gefpart , die 
Mahlerey nach ihren verfchiedenen Theilen und in eis 
nem vorzüglichen Grade (ib eigen zu machen. (8 
| bat ihm auch gealüdet, Er beſaß verfchiedene Theile 
k. gleich guts; gleiche Fertigkeit, gleiche Erfabrenbeit. 
Seine Manier war gefchivind; bod) blieb er allegeit 
angenehm. Wenn andere fid) nod) mit dem Entwurf 
befchäftigten,, fo hatte er fein Gemáblbe ſchon fertig. 
Deffen ungeachtet war alles gut gezeichnet , nett ges 
mahlt, und feine Regel der Kunft beleidigt. Seine 
Gemählde gefallen fogleich, und laffen den Keuner 
mehr feben und nachdenken, al8 er beym erften An 
bli erwartete. Er Batte feine Freude , feine beiten 
Freunde, die felbft Kenner waren, zu berüden; er 
mablte Stücke in dem Gefchmaf Des Tenier ober 

(IL Band.) — Jg. 
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Watteau , unb gab fie ihnen fur Original-Gemaͤhlde; 
feiner bemerkte den Beirug. 


Bon Perfon war er ein groffer und ffarter Mann; 
er binfte ein wenig. Es berrftbte etwas wildes in 
feinem Ausſehen. Wenn er gereiBt wurde, fo ward 
ev nicht zornig, fondern wütend. Er war (fo ere 
zählte ev mir) bey Dem Aachiſchen Frieden in einem 
Caffehaus: Muter der Menge Leute verfchiedener Gate 
tung tvedte einer nicht mit gehöriger Ehrerbietung 
von. der Königin in Ungarn; Keller befapl ibm zu 
Schweigen , aber umfonfi; er plößlich auf ihn los, | 
Schlägt ibn mit einem mafe zu Boden , und alle, die — 
für ibm waren, ben einen in diefen, ben andern in | 
jenen Winkel, Bid er das ganze Gaffehaus geräumt, 
und allein ald Sieger da blieb. 

















Tohannes Simler. 


(s, ift allerdings für einen Gungling, ber bie erfors 
derliche Tüchtigkeit und Anlagen sur Kunft befist, ein 
merklicher Vortheil, wenn er in einer groffen Reis 
denzftadt Italiens, Franfreiche oder Teutfchlands ges 


bohren worden, wo in Kirchen, Gallecien und Bris 


vatfammlungen die Werke der Kunft (id) forfchenden 
Augen darbieten; mo in Academien Die Anfangs» 
Grunde der Kunſt gelehrt , und groffe Künftler in die 
Umftände gefe&t werden , dafi fie einen Theil ihrer 
zeit der Bildung junger Runfiler miebmen fónnem, 
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Der Weg wird ibm natüclicher Weife fehr abgekürzt, 
und feinem Beobachtungs:Geift ein weiteres Fed auf 
gethan, als menn er an einem Ort gebohren wird , 
wo ibm Diefe Vortheile fehlen; mo er feinem Triebe 
und der Natur überlaffen, die Kunſt ſich ſelbſt erichafe 
fen, die Regeln feldft erfinden, und fein eignet. Leh— 
ver werden muß, Doch Cann Dief manchmal noch 
ben Ruben haben, daß er original wird; und er ift 
ia verfchiedenen Abfichten noch aliflich , wenn er 
mit einem Lehrer in die Hande fait, in deffen 
Schule auf eine elende Art nach Kupferfiichen ge 
martert, ohne Wahl nad) einem Bild von Golz Mos 
mate lang aͤngſtlich mit der Feder fchraffiert, oder 
nach einem Kopf von Blomaͤrt eben fo lang mit dem 
Pinſel punctiert wird ; mo der Meifter wenig gefeben 
pat, noch weniger aber verſtehet; der feinem Ci» 
fer Gemählde zu copieren giebt , die er felbft nach 
Gopien fchlecht nad)gemad)t, und dann bey biefem 
Unterricht nach Verfiuf etlicher Jahre einen vollkom⸗ 


men ausgebildeten Mahler aufftelt. Auf diefe Art 


verliert ein junger Menſch die fhönfte Zeit feines Les 
ben$; und 68 Kofler Fleiß, Mühe und manche fcblafs 
Tor Nacht, bis bie wieder nachgebracht und verlernt 
worden. Ich rede aus der Erfahrung, und gebente 
betruͤbt an die Tage , da ich in die groffe Welt cin» 
frat, unb in Leuten von meinem Alter ſchon UN 
Mbler fand, 
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Gobannes Simler, der mie zu befchveiben folget , 
mußte das gleiche traurige Schidffal erfahren; aber 
fein unermüdeter Fleiß, fein glückliches Genie bahn 
ten ibm felbft den Weg; undTrok aller Hinderniffe ward 
er ein gefchicktee Mahler. Das Licht der Welt ers 
blickte ev zu Zürich den 6. Jener No, 1693. , befüchte 
die lateinifchen Schulen , und ward Ao. 1708. Wels 
dior Guefili auf s. Fabre übergeben, um die Kunſt 
au erlernen, - - Diefer fonft redliche Mann Batte in 
der Mablerey fo viele Erfahrung , alè im Seil: Tan 
zen. - - Er verfland nichts davon; er hatte die His 
ftorien in Scheuchzers Phyfca Sacra aus Luykens 
Kupfern inventiert , und etliche artliche Profpecte mit 
der Radier-Nadel geliefert. Er lebrte feine Schuler 
mit dee. Feder fchrafieren, und mit chinefifcher Dinte 
touchieren, und übte fie mit erffaunlicher, aber hirn 
[ofer Geduld. - - Fu diefem Lebtern ward Simler 
ſtark; er tufchte fo fon, ba der Kaiferliche Bott 
fchafter in der Schweiß, Graf von Trautmansdorf, 
bewogen wurde , ibn nach Baden zu berufen, um 
fein Bildniß zu verfertigen. - - Sn gleichem Fabre 
1712. entftanden bie befannten Kriegs⸗Unruhen j unb 
er machte für feinen Vater den Feldzug mit, Nach 
Ende deffelben übergab er der Obrigkeit eine Vorſtel— 


- Jung iu einem von ihm verfertigten Rupferftich, vont 


&or(fs oder Durben» Graben in ihrem Lande. - - 
Yo, 1713, gieng er nach Berlin, und Batte das 
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Giud, fait binnen zwey Jahren von dem Unterricht 


des berühmten Pefne groffen Nutzen zu ziehen; er 
befuchte die Academie, und hielt alle Zeit für verfo, 
ren, bie er nicht der Kunft wiedmete. Sein Fleiß, 
ſeine angenehme Perſon, ſein hoͤfliches Betragen, 
machten ihn bald uͤberall bekannt; und er wurde von 
jedermann lieb und werth gehalten. Der Baron von 
In und Knyphauſen nahm ihn auf feine Commen⸗ 
turey Lietzen bey Frankfurt an der Oder, und be— 
Dielt ibn 18. Monate Ao, 1716. nahm ibn Der 
Kaiferliche Bottichafter am Preuffifchen Hofe, Da: 
mian Hugo, Graf von Virmond, in feine Dienfte; 
unb Simler ward bald der Liebling diefe8 groffen 
Minifters, - - Da Diefer Herr alé Bortfchafter nach 
Polen gehen mußte, war er in feinem Gefolge, Sie 
giengen durch Pommern, afuben ; paffierten Die 
Sächfifche Armee, die bey Sacrozim (lufnb, und 
famen den 20. Herbftmonat Ao. 1716. nach Bars 
fau. Yon da wurde er nad) der Polnifchen Ars 
mee abgeithidt, um die Ankunft des Bottfchaftere 
zu melden ; ald er wieder zuruͤckkam, mablte er bie 
Gemablin des Prinzen Conffanting , und andre bot 
nehme Perfonen des Hof. Mo. 1717. reifete et auf 
Befehl des Grafen nach Weſtphalen; er paffierte die 
Mofcowitifche Armee unweit Nava, gieng über Brefs 
lau nach Drefden, unb langte glüdlich zu Herten, 


einem Schloffe des Grafen von Oteffelroben , an, M 
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wo er fuͤr den Bottſchafter die graͤfliche Famille 
mahlte. - - So bald feine Geſchaͤfte Diet zu Ende 
waren, gieng er über Duisburg nad) Düffeldorf, 
um in dajiger Gallerie nach den beften Meiftern zu 
ftadieren , und für den Botifchafter etliche Gemaͤhlde 
nachzumachen. - - Er übergab dem Churfürften fein 
Empfehlungs » Schreiben ; befam nicht nur gnädigfte 
Erlaubniß, fondern alle nöthige Hulfe, 


Wenn der Bewohner eines verborgenen einfamen 
Thal? auf einen benachbarten Berg zum erften mal 
fteigt, unb mit Bewunderung bie neue ungewohnte 
grenzenlofe Ausficht, den Reichtum , die Mannigfale 
tigkeit, Dier Dörfer, dort Städte, fchlängelnde 
Fluͤſſe, Hügel, Berge, fruchtbare, Ebenen, Seen, 
Rebberge , fo fann fein Auge (id nicht fatt ſehen; 
fi ward Simler in Erflaunen gefebt, ganz entzückt, 
ganz Auge ; nichts konnte ibn mehr reigen, als Diefe 
vorireffliche Gallerie , bie in gewiffen Sachen einen 
Vorzug von allen andern Sammlungen bat. - - 
Borziglich lodte ibn van der Werf; allein feine 
Begierde mufte fich am Betrachten begnügen. - - Die 
vorgeftchriebene Zeit erlaubte nicht, fo aͤuſſerſt mubs 
fame Sticke nachzumahlen ; ev ſchwur alfo unter eine 
andere Fibne. Rubens, van Dyck, Rembrand, 
ivaren feine Helden: Er verfaumte feine Zeit, unb arbeis 
tete befländig, Kaum gab er (ic) die nöthige Ruhe; 


136 Johannes Simler, 


et hat oft gegen mich geaͤuſſert, bafi er dad Amt eis 
nes Aufſehers über biefe Schaͤtze, allen andern in der 
Melt würde vorgezogen haben, 


Unter biefen. Vergnuͤgungen war der Graf au 
Pohlen zurücdyelommen; und nach eingenommener 
Huldigung zu Achen, ward er von dem Kaifer zum 
erfien bevolmächtigten auf den Friedens-Congreß nach 
Paffaromik ernannt. Simler mute feine gelicbte 
Gallerie verlaffen; er gieng über Coin nach Heidel—⸗ 
berg, mo er feinen Herrn antraf, Cie famen nah 
Um, unb von da glürklich nad) Wien, (*) Hier be 
fucbte ev Die Mcademie , beſah Die Kaiferliche und 
Richtenfteinifche Gallerie, mahlte fehr fchone Bildniffe 
vornehmer Standes: Perfonen , meiftene pon der Vers 
wandtichaft des Grafen , der ihn nicht von fid) laf 
fen wolte Der Prinz Eugenius verlangte DS 
Grafen Bildnis. Simler mablte daffelbe, und hatte 
die Ehre es in des Grafen Namen zu übergeben, Im 
Fahr 1719 ward der Graf zum Groß-Bottfchafter nach 
Confantinopel ernannt. Simler ward erfier Mabs 
ler, und wurde bey ber Abfcheids - Audienz ten 26. 





April gum Hand-Kuf, bey den hohen Herufcheften zu | 


gelaffen. Den 17. Man gefchah der Aufbruch, und È 


(*) Man febe in dem Runfiler- Fericon tiefen Artickel 
nad): es find verfchiedene Umſtaͤnde unvidtig angegeben. 
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den 3r, Heumonat famen fie glücklich gu Conſtan⸗ 
tinopel an. (+) 


Hier mußte er für den Bottfchafter alles Merkwuͤr—⸗ 
bige abzeichnen, deswegen er auch zu allen Audienzen, 
Vifiten, und andern Anläfen mitgenommen wurde; - - 
allein mitten unter Diefen angenehmen Befchäftigungen 
drobete ibm der Tod; ein hikiges Fieber warf ibn 
nieder, Mur 9zatue, unb gute Verpflegung konnten. 
ihn retten, Mach wieder erlangter Gefundbeit machte 
er unterfchiedliche Luft-Reifen nach flein Afien, Scu 
tari und Ehalcedonien 1€, , zeichnete alle diefe fchönen 
Gegenden, nebft einer andern Menge Seltenheiten , 
nach ber Natur, mit ausgefuchten Fleiß und Ges 
(mad, 


Den 27. April Ao. 1720. gieng er mit der grofa. 
fen Bottfchaft zurück, unb den 23. Jul. famen fie 
wieder nad) Wien, mo er wieder zum HandEuß kam, 





Der Graf wünfchte, bag ibm der Raifer que Vers 

|. geltung feiner geleifteten Dienfte dad Gouvernement 

von Mayland geben möchte, in weichem Fall Simo 
J 


^ 
EU 
E doc 


i (+) Diele Reife» Befchreibung if lateinifb und teutfch 

| — mit vielen Kupfern in gto. berausgefommen, wohin ich 

den Leſer meife - - unb bier nichts bemerfe, als mas zu 
meinem Vorhaben dienet, 
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let. in feinem Dienft geblieben ware. Allein der Rais 
fer Dachte anders, und macbte ibn zum Gouverneur 
von GCibenbürgen , wo er dem Hof beffere Dienfte 
thun konnte. Unſer Runfiler hatte nicht Luft mitgus 
gehen, unb bat um feine Entlaffung ; der Graf wollte 
ibn bey fi) behalten, weil er ihn fefe liebte, und 
bemühte fid), ibn auf andere Gedanken zu bringen, 


„ Euer Œrcellens geruhen gnaͤdigſt zu bedenken, 
so Cfaate Simler ) ob Gibenbürgen für einen jungen 
so Mabler die rechte Schule feu, um in feiner Kunft 
weiter zu fommen. - - Der Graf milligte (obgleich 
febr ungern) in fein Begehren; bod) in den gnábigs 
ſten Ausdrüden. (*) 


Günter, den nicht8 mehr aufhalten Connte, | 
gieng den 13. Wintermonat im. Jahr 1720, durch | 
Deiterreich, Mähren, Böhmen, Franken, Bayern | 
und Schwaben nad) der Schweiß , wo er den 
15. Chriſtmonat glücklich zu Zurich eintraf, - - 
Niemals Ut ein Mann mit mehrerer Achtung in feio 
nem Daterland aufgenommen worden; und niemals 
bat ed einer beffer verdient. - - Er arbeitete mit all; 
gemeinem DBeyfal in allen Arten der Kunfi; ‚fein zar⸗ 


(*) Die verwittwete Gräfin von Virmond, gebohrene Graͤfin 
vou Neſſelrode, (aate mir dieſes ſelbſt, und gab Sims 
Fer ſehr groſſe Lobſpruͤche. 


= 
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ter Pinfel, feine überaus belicaten, Éleinen Bildniffe, 
feine fchönen Zeichnungen, nebſt der regelmaffigiten 
Aufführung, brachten ibn táalic in mehrere Achtung. 


Er traf eine glückliche Heyvath, wurde No. 1734. in 


ben Groffen Rath aufgenommen, Dio. 1740. ward er 
Hauptmann von einer Frey-Compagnie von der Artil— 
lerie , wovon er ein groffer Kenner und Liebhaber 
mat, - - Ya gleichem Jahr erhielt er das einträgs 
liche unb fchöne Amt zu Stein am Rhein, wo er in 
bem ss. Jahr feines Aiterd No. 1748. fiarb, und 
in dafiger Kirche, meb(l feiner Eheliediten , begraben 
liegt. : 


Es bleibt noch uͤbrig, einiche Zuge von feinem Kunſt⸗ 
Character zu entwerffen, 


Alles gute, fo Simler in der Kunft batte, muß 
einzig in bem Unterricht von Pefne (+) unb in der 
Gallerie zu Duffeldorff gefucht werden, Sein Lehr, 
meifter gewöhnte ihn an eine Guaftlich feilfiae Art 
zu zeichnen und zu mablen: Pefne füchte ihn davon 
abzubringen; er empfahl ibm eine warme keke Manier. 
Gch babe Simlers Bildnis gefeben, dad er bey dem 
groffen Pefne mahlte, ein groffes Knieſtuͤck, weiches 


(+) Antonius Pefne, ein vortrefflicher Hiftoriene und Bilde 
nifeMabler, ward gebobren zu Paris Ao, 1684, Er fam 
nach Berlin, mo er als erſter Hof: Mahler Ho, 1757, 
farb, 
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mir hierin Gewißheit giebet; es if warm, ſtark, ond 
unb mit einer ungemeinen Fertigkeit des Pinfel8 be⸗ 
handelt: Er fab nad) diefem bie Werke van der 
Werfs zu Difeldorff , und er verfiel zum teil , 
(ich fage, gum theil) wieder in feinen erfien Irr— 
tum; denn man muß ihm Gerechtigkeit wiederfahren 
laffen, Das et Borteaite gemabit, bie in Abficht‘ der 
Farbengebung und Gtärfe feinem andern weichen 
borfen. Ueberhaupt aber if fein zarter Pinfel Ucfach, 
bafi feine groffen Gemáblbe in einer Entfehrnung vom 
Auge, nicht die gute Wirkung Gervorbringen, mie 
Dallider8 ; in kleinen Sachen hingegen; die dem 
Auge näher kommen, iſt er von ungemeiner Lieblich— 
fcit gleichſam geſchmelzt, und von vortreficher Schöns 
heit, keineTheile Der Kunſt ausgenommen. Er ſchmuͤckte 
feine Bildniſſe insbeſondere der Frauens-Perſonen mit 
Blumen, Die er fon, wie die Natur mabltes er 
hat etliche Blumenſtuͤcke gemacht, Die in der Zaͤrt— 
lichkeit des Pinfeld, der Zufammenfekung, Haltung, 
und Farbe Höchft ſchaͤtzbar find, | 
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Gui, Rudolf Daͤlliker. 


{© 
RA Rudolf Dallifer, Bürger qu Zürich, und 
wohnhaft zu Berlin, und Frau Margaretha Hags 
meifter, waren Eltern dieſes gefchickten SSilbnigmafs 
lers; er wurde Dafelbff im Fahr 1694. gebobren, 
und brachte alle erforderlichen Anlagen zur Kunft mit 
fid) auf die Welt. Verſtand, Einfichten und groffe 
Steigung zur Mableren ermedten bey feinen Eltern 
die angenehme Hoffnung , ihr Sohn werde in dieſer 
Kunft fein Gluͤck machen; der Erfolg hat diefer Hoffe 
sung allerdings entiprochen. | 


\ 
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Sie gaben ihn in feinem zwölften Fahre einem | 
Thiermahler, der ein Dâbne von Geburt mar, in 
Die Lebres - - allein der Schuler Hatte mehr eei» | 
gung fur bie menfchliche Bildung , und legte fic) auf 
das SSilbnifimabien, Er bildete feinen Gefhmad | 
nach Pefne und der Natur; eine Wahl, bie ben ems — 
porftrebenden Geiſt dieſes Yünglings zeige, Ein 
Mufter zur Nachahmung für junge Künftler, die 
oft nur gar zu lange mit den Anfängen der Kunft 
und ſclaviſchen Abcopierung befchäftigt find, und dens | 
nahe darüber vergeffen, Die Natur, zu Rath zu ziehen, | 
und ben Geift ber 9Berfe vortreffiicher Künftler zu 
ſtudieren. | 


Er gieng in feinem fiebengehnden Fahre nad) Mage 
deburg, ivo er fic im Bildnigmahlen Ruhm erwarb, | 
unb No. 1713. nach Braunſchweig, mo ibn Herzog — 
Anton Ulrich, ein Herr von feltenen Eigenfchaften, | 
ein groffer Kenner und Beſchuͤtzer Der Mahler⸗Kunſt, 
wegen der an ihm bemerkten Geſchicklichkeit nach 
Caſſel ſchickte, um allda die ganze Hochfuͤrſtliche Fa⸗ 
mille zu mahlen mit dem gnaͤdigen Verſprechen, 
nach Vollendung dieſer Arbeit ibn in Fuͤrſtlichen Une 
koſten nad) Italien reiſen zu laſſen. Allein Daͤlliker 
war kaum zu Caſſel angelangt, ſo ward alle ſeine 
Hoffnung durch ben Tod Herzog Anton Ulrichs sts 
nichte; alfo gieng er wieder nad) Braunſchweig gue 
ruͤck, allwo er pier Fahre blieb, 
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Er fatte Hoffnung, an bem Hof gu Gótben ange 
nommen gu werden; allein es (cblug ibm fehl. Er 
gieng von da auf Leipzig, mo er viel Arbeit fand, 
und wegen feiner Kunf fiarî gefucht ward; welches 
den Neid der Bafigen Mabter rege machte , mit mel, 
chen ec in einen Rechtshandel geriet , Der, nace 
|. bem er etliche Jahre dauerte , endlich zu feinem Rach⸗ 
|. tbeil entfchieden ward, - - Er ward um biefe Zei 
— eon verſchiedenen Kaufleuten von Zürich, die er ge 
mablet batte, aufaemuntert , feine Baterfadt zu be, 
fuchens er fam im Jahr 1722. dahin, und wurde 
mit vieler Hochachtung aufgenommen, Alle Perſo— 
nen von Stande, Die reichen Kaufleute, alles, mag 
einiches Anfehen hatte, wollte von Dallifer gemahlt 
fepn. Und fo war er einige Fabre daſelbſt genugfant 
befchäftigt, und lebte fet vergnügt. - - Nach Dies 
fem Hatte ev Luft, Bern zu fe&en ; ev gieng dahin, 
und befam viele Arbeit und die gleich höfliche Auf— 
nahm. - - Sn Fahr 173€ that ec eine Reife nach 
Paris, machte mit Rigaud und Largilliere Befannta 
fchaft. Diefe groffen Mahler begegneten ihm mit als 
Ter ber Achtung und Freundicheft, Die er (p mol ver; 
diente. Er copierte Das Bildniß von Largiliere (+) 
und feiner Tochter (4), welche Arbeit den Origina— 


(+) Diefes Bildniß if von F. Chereau geftschen. 
(Tt) Von Wille geftschen, 
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len gleich gehalten wurde, Er beſah DI qula bon | 
Luxemburg, die Sammlung ded Herzog» Regenten , | 
und uberbaupt alles, was in bie Kunft cinfblug, | 
und veiféte fehe gufcieden über Zürich wieder nach | 
Bern, allo er (id) im Jahr 1732, mit. Gunafee | | 
Maria Anna von Brun verehlichte. No, 1746, fam | 


er wieder nach Zuͤrich, unb erhielt im Jahr 1750, | 


eine anfehnliche Bedienung im Salz: Amt, Einige , 
häusliche Verdrießlichkeiten verbitterten feine fon glück hi 
lichen Umftände: Er gieng nach St. Gallen , unb | 
von da nad) Schaffhaufen, allo et Den 23. Uprif bi 
im 1 abr 1769. ſtarb. di 






| Ich abi swifthen Largilliere und Dallifer viel 
Aehnlichkeit gefunden; Der Franzofe fam in feinem 
swölften Fahre zu einem Meifter , welcher SSambos 
chaden , Landfchaften und Syagemárfte mabite; Dale 
lifer tam in gleichem Alter zu einem Thiermahler. 
Bender Neigungen, waren Bildnif » Mahler zu wers 
ben ; bebe hatten wenig Hülfe und Aufinunterung, 
Diefen Mangel mußten fte (RIDE erfeken ; Lareillierre 
gieng in feinen rg. Fahr als ein guter Mahler nach 
England, - - Dallifer batte eben die Fahre, als 
ibn Herzog Anton Ulrich nach Caſſel ſchickte; aber 
Largilierre batte über meinen Landimann einen uno 
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endlichen sisi; et MM ben Linterricht , unb bie 
Freundfchaft deg groften Bildniß Mahlers feiner Zeit, 

id) meyne, ben berühmten Le/y, durch welchen cc 

h auch dem Hofempfohlen ward, und in fehr glückliche Unte 
È , ſtaͤnde kam. Bey ſeiner Zuruͤckkunft nach Paris fand 
È er Le Brun, Mignard und Vandermeulen als feine 
Freunde: Die foffbaten Sammlungen vol Gemähls 

1 ben in Kirchen und Palaͤſten, Die befte Mcademie in 
‚Europa; alle fellete (ic) feinem forfchenden Auge 

1 bar, und alles half diefem Geift sur Vollfommenpeit, 


Dallid'er mangelte alles: Sich felbit überlaffen , 
ohne Gönner , ohne Unterricht von groffen Map: 
fern, mußte er von einem Winkel Teutfchlandes bis 
zum andern gehen, um feinen Unterhalt zu fuchen s 
unb doch ward er groß. Er mahlte eine Menge 
Mortraite ohne Mühe; feine Köpfe find correct und 
feft gezeichnet; feine Farbung flar und glühend, 
eine meifterbafte Leichtigkeit belebte feinen Pinſel, 
alles war mit Verftand behandelt, alles ungezivune 
gen unb fibòn, feine Haare find leicht und wie in der 
Natur; man findet in feinen Köpfen eine gewiffe fanfte 
Weichheit, welche vortrefich läßt, - - Doch ich werde 
zum Lobredner , und foflte nur Gefchichtfchreiber 
feyn; roiv wollen Die Arbeit meines Freundes ſelbſt 
reden laffen, 


(XII. Band, ) È 
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Folgende Anmerkung will id) nach beyfeken: 
» Die Berdrießlichkeiten, die Feindfchaften, die fan. 
del, welche das Leben vieler berühmten Mänuer — 
beunruhiget, und die Tage der meiften von ihnen A 
verkürzet haben, veranlaffen und bie Anmerfung | 
ju machen, Daß groife Talente und ausgebreiteter 
Ruhm Allein fepe wenig zu einem glücklichen Leben 
beytragen fünne, mo ed an andern notfigen Theis 
,, fen fehlt; ja fie Eönnen oft viele Unrube und Unzu— 
friedenheit Uber daffelbe verbreiten, - - Die Car= - 
racci hätten vielleicht glücklicher [eben fonnen 5 | 
wenn fie bey dem Schneider-Handwerfe geblieben | 
wären, in welchem Ludwig gebobren war, unb von 
„ welchem er Auauflin und Hannibal abzog; fie 
mußten mit Aufopferung der unrübmlichen abet 
victleicht von vielen plagenden Leidenfchaften befrey⸗ 
ten Verborgenbeit und Stille Die Unfterblich£eit if 
, tes Namens erfauffen. » 




















Co} fruchtbar , lebrreih und angenchm die Ges 
ſchichte der italiänifchen , franzöfifchen unb nieder 
- Jánbifdjen $ünfller jedem Lefer vorfommen muß; - - 
eben fo trodfen unb mager merben fie meine SSefcbreis 
bungen finden. Ich empfinde es felb(f nur gar zu 
fée; unb bin willig, allen molgegrünbeten Vorwuͤr— 
fen Gerechtigkeit widerfahren zu laffem. Nur muß 
ich billiche Lefer bitten, Die überwiegenden Bortbeile, 
fo jene zum voraus haben , unpartepifch zu erwägen, 
den Reichtum Der Materie, den edlen Stolz, Der 
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diefe Nationen Degeiffert , ihre Rinfiler zu veremigen , 
zu betrachten, Daf diefe durch Aufmunterung und 
Beyſpiele zu jener bewunderten Gröffe erhabener Künfts 
- Ter gelanget find, und vermittelft ihrer Werke in Tem 
peln unb Paldften ihnen feldft öffentliche Denfmale des 
Ruhms unb der Ehre aufgerichtet haben. | 


Ich Hingegen babe febr wenigen Stoff. Alles if 
dunkel. Die Runfiler:Gefhichte meiner Landsleute if 
vernachläffigt; mit ber gröften Mühe habe ich fie 
gleichiam fuckweife dem Moder entviffen, - - Es it 
ſchwerer, ald man glaubt , eine Gefchichte der Künft- 
ler zu fibreiben, von einer Nation, to der gröffere 
Theil bey einer edeln Œinfalt der Sitten und einer 
glücklichen Mittelmäffigkeit der Reichtümer ihren Auf 
wand mehr auf das Noͤthige verwendet, unb mo fofgs 
fich der Künftler , um zu einer wahren Gröffe zu ge- 
langen, aud Dangel von Kun: Sachen, und folg- 
lid) auch Aufmunterung , fein Vaterland verlaffen, 
und auswaͤrts fid) bilden muß ; will er dann bie 
Früchte feiner Kunft genieffen, fo findt er fein Gluͤck 
leichter und gemi(fer in Königs. Städten und in Lins | 
dern, wo Pracht und Aufwand feine Grenzen bas | 
ben. Diefer Schwierigkeiten obngeachtet bat unfer | 
Vaterland die Menge Künftler geliefert , bie ung Ehre 
machen; aber da fie meifi in der Welt zeritreut mas 
ven, und darum auch ihre beträchtlichiten Werke, 
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aus denen man fie beurtbeilen follte, fo ift es fehr 
fchwer , ihre Gefchichte und ihren Character zufammens 
zufinden. -- Der Künftler der mir zu befchreiben folgt, 
ift ein Beweis davon. Nur wenige Fabre bat er in 


feinem Vaterland als Rinfiler gelebt ; und Holland und 
. fonbon befigen die Werke, die ibm bie meifte Ehre 


machen, unb von der Gefchichte feiner letztern Fahre, 
feitbem er fein Vaterland zum lebten. mal verlaffen 
bat, war nur weniges aufzubringen. 


Rudolf Studer , eines Beckers Sohn, wurde 
den 35. Brachmonat Ao. 1700. gu Winterthur geboh— 
ren. Die befonbere Leichtigkeit mit dem Bleyftift zu 
zeichnen , unb mit Dem Federmejfer aller Gattung 
Buchzeichen zu fchneiden , und fein glückliches Genie, 
liefen die Eltern nicht lange in der Ungewifbeit, wozu 
fie ihren Sohn beftimmen follten. - - Cie miebmeten 
ihn der Mableren; - - ba fie aber weder genugfame 
Gluͤcksguͤter noch Einfichten hatten, beffer für feinen 
Unterhalt zu forgen , übergaben fie ibn einem Flachs 
mahler, namens Joachim Hettlinger, auf 3. Fabre 
in bie Lehre, wo er des Sommers über, fid) mit 
Farben reiben und anftreichen befchäftigen mußte. Er 
fuchte diefe Berfaumnis im Winter Durch aufferordente 
lichen Fleiß im Zeichnen gu erfeben, und zwar mit 
folchem Feuer und Nachdenken, daß er oft, wenn bes 
fannte Derfonen in das Zimmer gekommen, und 
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man ibn nachgehendd gefragt, mer ba geivefen, da 
er vor Eifer auf feine Arbeit niemal8 aufgefehen , 
darüber niemals bat Antwort geben fónnen, - - Er 
machte eine Probe in Miniatur , nach einem. fran 
fifhen Kupferflich, und es gelang ibm; - - in Del 
copirte er ein Ecce Homo! nach Feichtmeyer mit 
gleich gutem Erfolge, 


(Er brannte vor Begierde, in die Welt zu gehen, 
um etwas au fehen und zu lernen; faum mochte er 
das Ende feiner Lehrzeit abwarten , fo bald er frey 

par, gieng er nach Bern; ba er aber fein Geld 
i batte, mußte er frob ſeyn, von cinem fchlechten 
Mahler angenommen zu werden. - - Hier erfuhr er, 
Daf ein Mahler in Bafel wäre, der mit Gemählden 
Handle, Gefellen Dielte, und nach guten Sachen coz 
pieren lie ; Studer flog nach Baſel, bat fi ich an, 
und ward angenommen. 


Itzt glaubte er dem Gluͤck im Schooſſe zu ſitzen. 
Er arbeitete unermuͤdet, und war beſtaͤndlg mit mah⸗ 
len und zeichnen beſchaͤftigt; durch dieſen Fleiß kam 
er bald in den Stand, fur fich felbit zu arbeiten. - - 
Er batte aber kaum einiche febr ähnliche Bildniffe ge» 
mabít, alè bie Mabler in Bafel e8 ibm unterfag: 
ten. - - Doch fein erfindungsreicher Kopf fand bald 
ein Mittel id) rath zu ſchaffen. Er legte fid) auf das 
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Schmelz Mahlen, ohne die geringſte Anleitung, als 
fein eigen Genie, Das Bildniß des Herrn Margra: 
fen von Baden- Durlach machete ihn bekannt; er cos 
pierte daffelbe nach einem groffen Knieftück vom uber. -- 
Alle bie feltenen Eigenfthaften, Die an biefem gefcbicte 
ten Mahler bewundert werden , brachte Studer in fein 
Kleines Gemählde, ahnliche Farbe und Stärke; alles 
ahmte er nach. - - Diefes einzige Bildnif febte ihn 
über alle feine Neider hinauf; er ward von bem Marge 
grafen in Schuß genommen; mahlte in Del, Miniatur 
und Schmelp Farben, mit vielem Beyfall. - - Studer 
wollte Paris befuchen, um allba nach den beften Meiflern 
zu flubiecen, Hierzu mar Geld vonnotben, - - Gt 


ſammelte (id) einen Vorrath während den to, Fabs 


ven feines Aufenthalts in S5afel, So bald er fich 
im Stand fab, fein Vorhaben ‚auszuführen , gieng 
er nach Paris. - - Hier Batte er ein weites Feld, 
feine Wiffend » Begierde zu befriedigen, und fein fore 
fchendes Auge zu vergnügen. - - Er befuchte alle groß 
fen Mahler , deren es eine flarke Anzahl vom erften 
Rang in diefer Haupt Stadt gab; er betrachtete 


ihre Merke aufmerkfam; ward unfcehlüffig, welchen 


er (id) zum Mufler nehmen wollte, - - Endlich fiel 
feine Wahl auf Johann Franz. de Troy, (t) 


(+) Johann Franz de Troy, wurde im Jahr 1680, 
zu Paris gebohren, Als Sohn und Enfel von beruͤhm⸗ 
ten Mahlern, war es gleichſam ſeine Pflicht ihr wuͤrdiger 
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was ibm zu Diefem Rinfter hinlockte, mar das lieb; 
liche und piquante Kolorit, bie reichen Gedanken, die 
ec neu und glüdlid) ausdruͤckte; mit einem Wort 
ba8 fchöpferifche Genie, welches diefer groffe Mahler 
befaf, und das ibn fo febr über daß Mittelmäffige 
erhob, - - Unter einem folchen Meifter,, nebft feiffts 
ger Befuchung der Aademie mufte Studer noth- 
wendig ftarke Schritte in Der Kunft thun; - - denn 
er verabjaumte nichts, was nur immer zu feiner 
Vollkommenheit etwas bevtragen fonnte. Er copierte 
auch nach andern Mablern, befonder8 nach Jean 
Grimoux , deflen flarte Manier ibm befonders gefiel, 


Nachdem er beynabe 4; Fabre mit biefem Fleiß | 
fld) der Kunft gewiedmet, und alles merkwürdige zu | 


Nachfolger su werden, Rigaud fagte von ibm, daß, 
wenn er gu denen von der Natur empfangenen. Gaben, 
tiad) den geboriaen Fleiß bätte anwenden wollen, man 
piclleicht keinen gröjfern Minifter in bee Kunft aufmeifen 
fonnte. Im Jahr 1719. ernannte ihn die Academie gum 
Profeffor; und Ao. 1758. ward er Vorfieber der franzde 
fifchen 9£cabemie in Rom, und befam den Orden von 
Gt. Michael. - - Eriftarb im 72. Jahr feines Alters im 
Cjabt 1752, - - Die Natur hatte ibn mit einer einnch- 
menden Bildung verfeben; er wußte auch auf eine une 
gemein böfliche Art mit dem ſchoͤnen Befchlechte umzu⸗ 
geben. - - Er machte dadurch fein Glück, zumal et eine 
liebenswuͤrdige reiche Tochter sur Frau befam, die er 
20. 1742, durch den Tod verlobr. 


$ 
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ſeinem Nutzen angewandt hatte, verließ er Paris 
und gieng auf Genf und Neufcbate!, wo er im 
Jahr 1735 bey go. Bildniffe mahlte, von da fam er 
nach Bern, wo ihm die guten Gopten, die er nach 
ben beften franzöfifchen Mahlern gemacht, viele Ach» 
tung erworben. Er Defam viel Arbeit, wurde ffarf 
gefucht und gut bezahlt, und lebte unter befländigem 
Arteiten in die 12. Fabre vergnügt dahin, als er Bern 
plöglich vertief, und (id) eine furze Zeit zu Bafel 
verweilte, fo denn aber nach Holland und von da 


nach England gieng - - mo er fein Glück würde ge. 
funden haben, wenn ein wiedriges Schidjal ihn nicht 


genöthiget Hätte, nach Holland zurückzugeben, wo 
er fid nach i&o aufhalten foll, 


Studer befaß, mie fein Meifter, eine gute und 
(cbr vortheilhafte Bildung. Man neunte Diefes bey 
din Alten einen von den Göttern ertheilten Freno 
Brief, - - De Troy wußte dieged zu feinem Gluͤck 
anzuwenden; unfer Künftler hingegen Eonnte alle feine 
wicdrigen Bufale aus diefem Frenbeits:Brief her: 
leiten, | 


Studer batte alle Eigenfchaften eines guten SSilbs 
niß - Mablers, Er zeichnete richtig; feine Farbe ift 
Natur, unb feine Stellungen find fchen, und der 
Wahrheit gemäß: - - Schade, ba er diefen Char 
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raeter nicht in allen feinen Arbeiten behauptet bat! 
Denn man findet viel Gemaͤhlde von ibm, Die fros 
fig und troden gemacht, unb in der Zeichnung vers 
‚nachläffigt find. 





LS 


TR 
Karl Franz Ruſca. 


È 





M, mug den Ruhm , in bem mancher Kinfiler 
ftebt, nicht allemal nach der Gröffe feiner Gefchicklich» 
feit. in der Knnſt abmeffen und beurtheilen. Vielmal 
haben gemiffe Mittel, und andere Vorzüge, und ein 
glucliches Geſchicke, deſſen er fic) Élug zu bedienen 
wußte, den gröften Antheil daran, 





Carl Franz Rufca, ift aus einer abelihen Fas 
milie in Lugano entfprungen, unb wurde allda im 
Fahr 1701, gebobren, Er befam eine gute Erziehung, 
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unb zeigte zu allem die gröften Talente, vorzüglich 
aber zu Der Mahlerey; - - allein fein Water wollte 
einen Rechts . Gelehrten aus ibm machen; deswegen 


ſchickte er ibn in feinem 17ten Jahre auf bie Univers | 


fitàt nach Turin, ließ ibn bafelbft flubieren, und 
die Wurde eines Doctord der beyden echte annehs 
men. Die Rechte, waren aber nicht dasjenige , 
worinnen Rufca fein Glùd und feinen Ruhm fuchen 
follte. - - Er fand viel mehr Neigung und Vergnis 
gen daran, fehöne Köpfe zu mablen, als die verfiüm; 
meten Gefebe der Pandeckten zu erklären. - - Er 
batte von dem berühmten Amiconi einichen Unters 
richt in ber Mableren befommen, welcher, ‘mit feinem 
natürlichen Hang und Genie verbunden, ihn in den 
Stand feste, in Turin einiches Auffehen zu machen. 
Sein erfied Stud in diefee Stadt, und welches ihm 
bie erfie Gelegenheit verfihafte, als Künftier in der 
groffen Welt aufjutretten, war das Bilduifi einer Das 
me, bie feine Freundin war, Diefed war fo gut 
geratben, Daf es allgemeinen Benfall erhielt. - - 
Seine Bekannten bebaupten, Minor babe mit daran 
gearbeitet; bod) bem fep wie ibm molle, das Bild 
war fchön, und gefiel jelbft dem König fo wol, daß 
er Rufca zu fid fommen ließ, und ibn in den gna: 
digften Ausdrucen erfuchte, mit an dem Bildniß der 
Krons Prinzeffin zu arbeiten , womit damal8 viele 
berühmte Künftler befchäftigt waren,  Rufca wollte 
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fo was nicht wagen, und fuchte (id) damit zu ent: 
ſchuldigen, bag er ficb nienrals auf bie Mahlerfunft 
gelegt batte, Der König nabm feine Entfchuldigung 
an. Rufca mußte es verfuchen, und weil der Vers 
fuc) glücklich ausfiel, fo wollten die andern Prinzen 
unb Prinzeffinnen, ia der König A von Rujca ges 
mahlt feyn. 


Diefeg mar ungemein fhmeichelbaft für ihn, und 
hier fann man den Zeitpunct feft fegen, wo Rufca 
ber Rechtsgelehrtheit volluy Abschied gab, und anftatt 
eines Grotius, van Dyck, und andere zu Studieren 
anfieng. - - Genies, wie Rufca, machen groffe 
Schritte, wenn fie an die Gegen(tanbe gerathen, für 
‚welche fie bie Natur beftimmt batte. - - Er wünfchte 
nichtd mehr ald bald Gelegenheit zu haben, Viele 
Meifterflücke der Kunft bevfammen zufinden, um dare 
nach arbeiten zu Cónnen, - - Er gieng nad) Venedig, 
unb fand wad er fuchte - - Er er(launte über das 
weite Feld, dad er fo Herrlich bearbeiter fand; er 
ftuhnd feinen 9[ugenbli an, was er zur Nachahmuug 
wählen follte, Titian, und Baul Veronele, was 
ven bey Tage, "und bie Ucademie des Abends feine 
ganze Befchäftigung , bi er glaubte fähig zu ſeyn, (ib 
alè ein gefchickter Mahler der Welt zeigen zu koͤn— 
nen, - - barnad) gieng er in bie Schweitz, und 
legte befonber8 zu Bern und Solothurn Proben, ftis 
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ner Gefchicklichkeit ab. Ein Beruf nad) Caffel, ben 
er annahm, fehafte ibm vermittelt. der dortigen Bilo 
der » Gallerie viel Vergnügen, und befchäftigte fein 
Auge unb feinen Pinfel; während biefen angenehmen 
Gefchäften verlangte ibn Georg II. König in Eng, 
land, der fich eben in feinen teutfchen Staaten aufs 
hielt, nad) Hanover. Wie febr fid) Rufca bey bem 
. König beliebt zu machen wußte, zeiget fig daraus: -_ 
Georg Il. war damald mit dem König von Preuß 
fen in der genau(ten Sreunbfcbaft. Es ward in Vers 
‘tin in kurzem bekannt, wie fede Rufca in der Gnade 
des Englifchen Königs ſtuhnde. - - Der König von 
Preuſſen wünfchte ibn zu feben. — Rufca tam nach 
Berlin (mie man glaubt) in Gefchäften des Hofe, - - 
Er ward bald mit Arbeit tiberbáuft; bie Prinzen und 
Pringeffinnen waren mit ihren von ihm verfertigten Bild⸗ 
niffen volltommen zufrieden. Ob ed aber der König, 
ben er mabíte, auch gewefen, Das weiß ich nicht; 
fo viel aber weiß ich gang gewiß, Daf ihm der König 
100, Lonisd’or davor bezahlen lie , ihm den Titel 
eined Marquis gab , ihn oft zu feiner Tafel 40g , ihm 2. 
Medaillen mit dem Königl. Bildnif und ein ganzes 
filberne8 Service verehrte, und bey feinem Abfchied eine 
Penfion und den Cammerberren» Schlüffel anbieten 
lieg, wenn er in feine Dienfle tretten wollte; unfer 
Landsmann Konnte biefe8 legte nicht annehmen, ins 
dem ber König von England fcjon ihm angebotten, | 
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ibn in feine Dienfte aufzunehmen, und Rufca fein 
Wort ſchon von fich gegeben hatte, 


Nuf feiner Ridreife Mo. 1737. gieng er uber Wols 


- fenbüte! , wo er fich einiche Zeit aufhielt, und (mie 


man ergabit) des verfiorbenen Herzogs Bildniß, nach 


der bloſſen Befchreibung , fo vollfommen ähnlich 


mablte, daß bie verwittwete Fuͤrſtin, da ſie es geſehen, 
ber Thraͤnen ſich nicht enthalten koͤnnen. Von fano: 
ver reißte er nach England, und nach dem er einige 
Jahre daſelbſt ſich aufgehalten und gearbeitet hatte, 
nahm er wieder ſeinen Weg uͤber Frankreich in ſein 
Vaterland. 


Mayland mar ber Ort, ben er ſich zu feinem Mobn- 
ſitz erwaͤhlte, wo er mit Ruhm und Ehre der Kunſt 
beſtaͤndig obgelegen, und eine groſſe Anzahl von Bild— 


niſſen Der vornehmſten Stands-Perſonen verfertigt bate 


te, unb mo er auch im Anfang des 1769ſten Jahrs 
geftorben ift. 


Seine Gemählde verfihaften ibm zwar nicht den 
Rang eines groffen Portrait: Mablers. Sie haben 
aber dennach ihre Verdienfie, und dörfen einen Platz 
in allen Cabineten nehmen; bann es hHerrfcht übers 


| Gaupt ein lebbafter Geift, eine fhône Farbe, unb cine 


leichte Behandlung eines fieffenden Pinſels darinn. 
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Faldoni von Venedig bat den General Schulens | 
Dura, und Wille zu Paris, ben Schultheit Erlach | 
von Bern, nach ibm geftodpen, J 


»n 
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E. war Bürger zu Genf , unb allda gebohren im 
Ghrifimonat Ao. 1702. Seine fehr alte Familie iff 
urfprünglich aus dem Dauphiné ; fein Vater beftiminte 
ibn sur Handlung, weil ibm aber feine Freunde befs 
tig anlagen, bem Gungling in feiner Neigung zu wills 
fahren, unb ibm zu erlauben, ba er fid) im Zeichs 
nen üben dürfte, fo erlaubte er ed ibm. Liotard 


fehlief vor ausfchweifender Freude dieſelbe Nacht nicht. 
(III. Sand.) g 
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Nachdem er 3. Monat mit Zeichnen, und einen 
mit Erlernung der Peripectiv zugebracht hatte, legte 
er (id) von felöfien auf die Mignatur j unb die Schmelz 
mahlerey. Seine Bilder nach dem Leben waren ſo 
aͤhnlich unb gluͤcklich, daß ein Mahler, welcher ipm 
ein Bildniß vom Petilof gelichen batte, dadurch bes 
trogen ward, unb feme Copey anfatt ded Urbilds 
annahm, 


. Ho, 1725. gieng er nad) Paris, und hielt ſich 3. 
Jahre bey Herrn Maſſe, einem guten Zeichner unb 
vortreſſichen Mignatur-Mahler auf; weil er aber kei— 
‚nen Geſchmack an feiner Manier fand, fo verlieh er 
ibn, ohne einigen 33ottbeil von ibm erhafcht zu 
haben. | 


Er arbeitete hierauf für das Publicum; feine Bilds 
nife waren in Mignatur, in Paſtel, und Email, 
und er erhielt einen ſehr groſſen Beyfall. Einſt zeigte er 
dem Herrn Je Moine, erſtem Mahler des Königs, ein 
Mortrait, und bat ibn befcheiden um feinen Unterricht, 
Diefed Bildni if fer ähnlich, fagte Je Moine, 
mahlen fie niemals als nad) der Natur, denti ich kenne 
niemand der im Stande wäre, biefelbe befjer nachzu⸗ 
ahmen als Sie! 


E machte. fid). cinen groffen Namen zu Paris; 
Dennoch. bewog ibu feine Begierde Gialien zu fehen y 
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ben Anlaß zu ergreifen , den ihm bie Abreife Des Mar. 
quis de Puyfreux ,- Gefandten von Frankreich an den 
Wewetüaniftuen * ‚in feinem — —: 


— blleb er 3. bis. 4 Monate und gieng von da 
nia Rom. No. 1736. , 10 et ben Papſt den ſoge⸗ 
nannten König von. Eugland, feine. Kinder, und 

verſchiedene Cardinaͤle, in Paſtel mahlte. Dieß war 
ſeine geliebtere Art su mablen , ob er al bie 
Mignatur und das Email nicht verlieh, 


Als er (d) einft in cin Caffe auf der Spanifchen 
Strafe begab, traf er verfchiedene Engländer dafelbft 
an, bie fid) von einer Copie in Mignatur, der Bes 
nu von Medici8 , unterhielten; - - bie nad) ihrem 
Geftánbniffe die vollfommenfie Copie wäre, bie. fie 
niemals gefehen hatten. Meine Herren! (fa gte et ,) 
befist nicht Herr Hickmann dieſes Stuͤck? Ya, Hat 
er es nicht zu Paris von Liotard gekauft. Ja. Iſt 
ſie nicht auf Eifenbein in Obal gemahlt, mit einer 
Hand, und von dieſer und dieſer Groͤſſe? ? Alle fagten 
ia! So Heiffe Liotard : Meine Herren , (fube 
er fort) id) bin der Mabler diefes Stuͤcks. Sie liefe 
fen fid) hierauf weitläufig zu ‚feinem Lode Heraus, und 
bezeugten groffes Verlangen, ihn näher fennen zu leve 
nen, Bedaurten aber zu gleich, daß fie fo bald nach 
Florenz abreifen müßten. Einige Zeit nachher, traf 
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ihn einer von denfelben, nemlich der Ritter Ponfonty , 
ist 9tolorb Dan Canon auf der Straffe an, und 
umarmte ibn alsbald: Ach mein Herr! Ich fuche 
Sie zu Waffer und zu Lande; man bat mich Deridje 
tet, daß Sie nicht mehr zu Nom wären. | Liotard 
nahm ign mit fih: Der Ritter kaufte einige Stuͤcke 
von ihm, Cund ſetzte hinzu) haben Sie Luſt Con⸗ 
ſtantinopel zu ſehen? Einige Freunde, nebſt mir, has 
ben fon mirffich ein Schif auf die Reiſe gemiethet 








unb im Voruͤbergehen werden wir bie Schönheiten | 


Griechenlands betrachten. Liotard gab feine Ein 
willigung nicht ausdrücklich, und der Ritter fagte: 
Ich biu nicht völlig meiſter, ſie mit ung cinzula» 
den, ich mug erit Mylord Sandwich, unb mit den 
übrigen fprechen ; id) weig aber baf fi te, ba T e ibre 
Talente tenen, entzuͤckt feyn werden, ſie zum Ge⸗ 
faͤhrten su haben, - - entfchlieffen fie fid) nun zu ja 
oder nein. Der Ritter fprad) mit feinen Freunden, 
weiche ihre Cinmifligung mit groffem Vergnügen gas 
den, unb nad) jmem Tagen befuchte er Liotard, 
und fragte ihn, ob er fid entfchloffen mit gu ges 
bm? Von ganzem Herzen (antwortete Diefer ) werbe 
ich fe begleiten, fo bald fie aufbrechen. Einen Mos 
nat nachher reißten fie ab, und fangten im : Junius 
No. 1738. ju Conftantinopel an, wo er bie Bilde 
niffe beynahe aller Minifter fremder Machten, nebſt 
einer groffen Anzahl vornehmer Qerfonen mablie 
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Liotard nahm Bier den griechifchen Habit an, ben 
er nachher beftändig feiner Bequemlichkeit wegen trug, 
und lieg feinen Bart wachſen. Er blieb 4 Sabre 
da, und zeichnete verfchiedene Kleidungen nach der 
Natur, mit einem aufferordentlichen Fleiß, in der 
groften Vollfommenbeit ; bon da berief ihn der Fürft 
in der Moldau, nach feiner Hauptfadt Ja/J/, oder 
Jany, wo er ro, Monate blieb, 


Von hier begab er fid) nad) Wien, two er die 
Kaiferin Mutter, ben Kaifer, die K. Königin, ihre 
Schwefter , ben Prinz Carl, die Brinzeffin Charlotte, 
und bie ältere Ergberzogin mahlte. Die Kaiferin 
Königin batte dem Grafen von Weiffenwolf ihr Vilds 
ni$ mit Diamanten Defe&t, gefd)entt. Er bat Lio- 
tard ihm ein ander8 zu machen, und ed an bie 
Stelle des erften zu feken. Liotard mablte eins, 
und der Graf war febr mol damit zufrieden. Zus 
gleich fragte er ibn: O6 man es nicht ändern tnm 
te, ba man den Rand des Elfenbeind , fo daffelbe 
entfiellte, nicht bemerfe ? Wann man inwendig Gold 
mablet, (fagte Lzofard) fo wird es ganz (einen. 
Sehr wol, (fagte der Graf) wenn ich ed nur bis 
Morgen habe. Liotard gieng weg, und ba der 
Kaifer um die gleiche Zeit einige Ritter des goldenen 
Flieſſes ermablte , fo wollte er der Ceremonie Dev 
wohnen; er begab (id) auch nad) dem Palaſte, war; 
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aber genöthiget‘, um in die Kirche gu Fommmen durch 
einen fehr langen Gang, der von einer erflaunlichen: 
Menge Leute defekt war, zu gehen; er hatte groffe 
Mühe durchiufommen, mittlerweile (tal. man ipm 
das mit Diamanten befeste Bildniß. Er faf der 
Geremonie ju , unb entdeckte e8 nicht eher al8 zu 
Haufe. Ganz beffüryt darüber gieng er gerade zu 
dem Grafen bin, fagte ihm fein Ungluͤck, unb bat 
ibn, ihm einen Kammerdiener mitzugeben, dem er, 
Cum den Werfurf zu erſetzen) feinen ganzen Ges 
winſt einhaͤndigen koͤnnte. 


Es iſt — ————— (ſagte der Graf) dura « et 
jornt ; e8 iff unmöglich, bag ein Mann, der die 
Welt wie fie fennt, fid) follte fo beftebfen faffen, 
Liotard ganz von Schmerz über Diefen Verdacht 
durchdrungen, tveinte beiffe Thränen. Um GOttes 
willen! Cfagte ev) hinterhalten fie ihr Urtheil über 
mid), Dig fie fid) nad) mir in jedem Lande, durch 
welches ich gereifet bin, erkundigt haben. Hören fie 
bent etwas nachtheiliges, fo win ich mich allem une 
terwerffen. Der Graf befänftigte fic endlich; zus 
gleich fagte er, es fann nicht anders feyn, die Kai 
ferin muß ed willen. - - Sein Freund, Herr Lozzer, 
Arzt der Kaiferin, nahm es über fi, Liozard eine 
Audienz zu verfchaffen. Als die Kaiferin ihn fom 
men faf, gieng fie ibm entgegen, und troficte ihn 
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voͤllig, mit einer unnachahmlichen Herablaffung.: Währ 
rend bem Weggeben , brachte ein Läufer ein Billet 
für ibn, von eine Hof; Dame gli Herrn Logier. 
Das Billet ward ihm eingehändigt, und er verfügte 
fid) dem zufolge nach dem Palat. Hier überreichte 
ibm die Hof. Dame der Kaiferin ein Kleinod von ders 
gleichen Groffe, wie das geraubte, und fagte ihm: 
Gro Maieftät, empfindlich über den Unfall, der ih» 
men guaeftoffen, bat mir aufgetragen, ihnen dieſes zu 
überreichen, um ef bem Grafen gn zuftellen. - - So 
grofimutbig handelt eine Raiferin gegen ibn, die ihn 
nicht länger al8 4. big s, Monate kannte, Der Kai: 
fer verlangte fein Bildniß, um es in die Gallerie an 
Florenz zu ſetzen. Er blieb anderthalb Sabre zu 
Wien, und begleitete hierauf den Hof auf bie fto» 
nung zu Frankfurt; aber bie Liebe zum Vaterlande 
übermog alle anfcheinenden Vortheile. Er gieng nach 
Genf, bon ba nach Lyon, um (id) da einiche Zeit 
aufzuhalten. Der Herzog von Richelieu reifete durch, 
fab feine Arbeit, und faufte ibm fein Portrait ab, 
das bermablen in dem Cabinet des Churfurften von 
Sachfen fiebt. Von Lyon reifete er nach Paris, mo 
(t 3. bi8 4. Sabre blieb, Er mahlte nebft vielen ans 
dern Bilbniffen, den König, den Dauphin, bie 
Dauphine, die ganze Königliche Familie Von da 
gieng er nach England, und mablte dafelbff die Prints 
afin von Wallis und ihre Kinder; feste von Da in 
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Holland über, unb mahlte ben jungen Prinz Stadt 
halter unb feine Schwefter, und verheyrathete fid) 
ba Av. 1756. mit Maria Fargues, Tochter eines 
franzöfiichen Handelsmanns, der fid) in Amfterdam 
gefegt hat, Hier li cr feinen Bart wegfcheeren , 
trug aber den griechifchen Habit immer fort. 


* x 
* 


Das oberivebnte fhmeichelbafte , aber würbige 
Rob, welches Ze Moine unferm Liotard gegeben, 
und bie gleich anfangs angeführte Gefchichte der Copie 
nad) Petitot, entwerffen feinen Kunft- Character in 
zweyen Worten : Mit diefem Seugniffe tómmt das 
Urtheil eines Freundes überein ; welches ev mir fchrifte 
lich vor einigen Jahren, über unfern Künftlee gefällt 
bat. „Ich Eenne feinen Mahler, der die Natur fo 
ss getreulich liefert , aber fie zugleich weniger vere 
„ſchoͤnert alè Liozard. Er ſcheint fcharf zu feben, 
, aber ſchwaͤcher zu empfinden; und ich glaube, das 
„Bildnißmahlen fe) die einzige Branche der fuaft , 
» worin Liotard einer der grôften Meifter feines Zeit: 
so alters werden fonnte, wenn man anderfi nicht ans 
. » Nebinen will, daß er durch Fleiß Ind Studieren 
, Diejenigen Gaben erlangt hätte, welche ibm die 
» Natur fparfamer ald andern erteilt bat. — Seine 
» zeichnung iff aͤuſſerſt ricbtig, weil er auf ift 
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, Studium, wie alle vechte Kaͤnſtler, die meiſte Zeit 
„verwendt hat; daher ſind ſeine Portraits bis zum 
»Erſtaunen kanntlich, und bis zum Erſtaunen wahr, 
„und ſtark ſein Colorit, in deſſen Geheimniſſen er 
, eingeweiht ift. Aber ba ihm ein hoͤherer Grad von 
» Einbildungs:Kraft abgeht, fo beſitzt er jene8 dufs 
» ferft feltene Talent des Bildniß-Mahlers wenig, vers 
, mittelft De(fen der Künftler verfchiedene Unvollkom— 
„ menheiten feines Urbildes, Der weientlichen Wahr 
» heit unbefchadet, zu verheelen weiß. „ — 


4» 


» 


Vorzüglich. (bon find fein eigen Bildnif, feiner 
Frauen ihred, unb zwey Gemählde, bie er in Lyon 
gemahlt, welche feine Enkel vorflellen. Eins davon 
bezahlte Mylord d’un Canon zu London mit hundert 
Guinées. Ferners Die Portraite der Madame Tron- 
chin und ifte8 Gemabl8, die er bdeffelben Cabinet, 
das aus Gemäblden der beften Meifter befteht ;. bey» 
gefebt bat, | 


Seine Schmelgemählde fat er in ungewohnter 
Gròffe zu verfertigen gewußt. Bier Derfelben find 
vortrefflich "ausgeführt ; ein jedes Davon Hat ein 
Schuh und fünf Zohl in die Höhe, und ein Schuß, 
ein Zohl in die Breite, 


qui, Michael Liotard. 











E. mar Bürger bon Genf, Zwillings » Bruder des 
Sob. Stephans, ein Sohn Anton SLiotards, unb | 
zeigte fo mol viele Fähigkeit , als groffe Neigung — — 
zum Zeichnen. Er gieng nad) Paris; und brachte | 
es bald fo weit, bag man ihn auffucbte, Zeichnuns 
gen nad) den Gemählden groffer Meifter zu machen, 
Inſonderheitlich legte er fid) auf das Kupferftechen ; 
und weil er ein vortreffiicher Zeichner war, fo wurd 
et bald Meifter von dem Grabftichel und der Radiers 
Nadel, 
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No, 1735. ward er bon bem Englifchen Conful , 
Herrn Joſeph Schmith nad Benedig beruffen , 
um fieben Cantons von Garl Cignani, unb fo viel 
Gemählde von Sebaſtian Ricci in Kupfer zu bringen ; 
weiches er mit allgemeinem Yeyfall und groffer Ges 
fchicklichkeit gethan bat. 


Als er wieder nach Parid zurückgefommen war, 
machte er viele Zeichnungen, welche febr aufgefucht, 
unb teuer bezahlt wurden. Darunter waren vor: 
siiglim fchön das Bildnif der Königin, ganzer Star 
tur, nad) dem Gemablde ded Könige. Mahlerd Toc- 
que, welches Daullé in Kupfer gefiochen ; und neun 
Gtüde nach den Gemáblben des berühmten Zufa- 
chius le Sueur im Barfüffer-Klofter; Mylord Herzog 
von Richemond bat fie gekauft, und mit nad) Lone 
bon genommen, Bon Yaris gieng Liozard in feine 
Vaterſtadt zurück. 


Top. Ulrich Schnaͤtzler. 


SY 


ie Gefchichte der Männer vom gröften Genie 
fann fehr viele Beyſpiele aufiveifen, ba das Verdienft 
nicht nad) Würdigkeit gefchabt, noch meniger aber 
aufgemuntert und belohnt worden. Man follte glaus 
ben, ibt widriges Schieffal, die engen Glückd » time 
fiande, in denen fie fic oft befinden, follten fie 
muthlos machen; allein mo einige Groffe der Seele 
und cine feucrige Liebe der Kunft it, ba überfteigt 
man alle diefe Schwierigkeiten. Die Vollfommente 
heit in der Kunft und das Urtbeil der gerechten Rache 
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welt find das letzte Ziel, wornach ber Kuͤnſtler viti; 
get; und ſo lange ihm die Hoffnung, dieſes zu er— 
langen, ſchmeichelt, ſind Geld und Wuͤrden und Be— 
quemlichkeiten fuͤr ihn allzuniedrige Gegenſtaͤnde, ſeine 
Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen. Was ſeinen 
Endzweck befoͤrdert, (Ces erfordere noch fo viel 
Mühe und Arbeit und Verlaͤugnung) das ergreift er 
mit Freuden; ja fein Scharflinn ift fait unerfchöpfich, 
allenthaiben neue Mittel zu entbeden s alles bringt er 
auf feine Kunft gurücf, unb bereichert Dadurch feine 
Erfindungen, 


Euphranor , ein Mahler ded Altertumd, nahm 
(ic einft vor, das Bild des FGupiter8 zu mahlen; als 
lein alle feine Verfuche thaten ihm fein Genuͤgen. 
Damit e8 ibm beffer gluͤcken möchte, reifete er nach 
Ithen, einen Lehrer um Kath zu fragen, der. feinen 
Schülern den Homer erklärte; Eupbranor hörte da 
bie Belchreibung , welche dieſer Dichter vom Jupi—⸗ 
ter, von den ſchwarzen Augenbramen, der mit Ges 
wolle bedecften Stirne, unb bem Haupte machete, 
in welchem alles vereinigt war, was das Schrecklichſte 
bey der Majeftàt ifl. — Alsbald geht er (ganz von 
Der Vorfiellung eingenommen , welche biefe Gtelle 
Homerd in feinem Gemüthe hernorgebrachtt, ) von 
dem Vehrer weg, unb entwirft auf der Stelle eine 
zeichnung von dem Bild des Jupiters, Das er Gera 
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nach mahlte; und es glückte ibm fo gut, daß es die 
Bevunderung feiner Zeit ward, 


Hannibal Carraccio und Domenichino , diefe 
groffe Männer unter ben Modernen , wurden in bet 
Kunft nicht fehlechter, wicht nachläffigee, Da jener 
üble Begegnung für feine Arbeit in der Gallerie 
Farnefe erdulden, Diefer aber eins feiner beften Ges 
mählde um 4o. Zechinen Hingeben mußte, | 


Oft hingegen haben bie glücklichen Umftände des 
Künftlers Der Vollkommenheit in der Kunft Abbruch 
gethan. Er will feinen Ruhm und fein Glück genief 
fen; indeffen erliegt der Eifer für bie Kunfi. Sie 
wird eine Dienerin geringerer Abfichten; nicht ein 
Mittel, die Gröffe be8 Genies zu zeigen, fondern 
Geld zu erwerben, So gieng ed Guido. - - Wehe 
alfo dem Künftler, den Geldgeiß, oder Schwelgerey | 
und Luftfeuche zur Arbeit treiben! Da werden alle 
eblern Grundtriebe ansgetilget. Die Vollkommenheit 
in der Kunſt, der Beyfall der Kenner, der Ruhm 
der Nachwelt - - werden feine erſtarrete Seele niemals 
mehr beleben, Er arbeitet ohne Nachdenken, verfällt 
in Die Manier, unb pfufchet eine Menge gedanken, 
loft$ Zeug Der, dad ber Wolluflling und der Dumme 
kopf vieleicht bewundert, woben der Kenner und der 
Fugends Freund fenfit. 
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Der Mann, den ich jebt su be(d)reiben bor mir 
babe, würde feine Kunft und feinen Ruhm höher 
gebracht haben, wenn bey ibm eine ordentlichere Le⸗ 
bensart, groͤſſere Liebe zur Kunſt und zum Rachruhm 
geweſen mare. 


Er war eines Muͤllers Sohn, und zu Schaff⸗ 
haufen den: 27. Augſtmonat Mo. 1704. gebohren. 
Er hrachte alle Faͤhigkeit zur Kunſt mit auf Die 
Melt; feine kindiſchen Zeichnungen verſprachen ſchon 
ben groſſen Mahler, (Ec lernte bey Joh. Jacob 
Schaͤrer; unb in kurzer Zeit war er Mahler und Stuc 
catur⸗Arbeiter zum Erſtaunen. Er lernte alles mit einer 
unbegreiflichen Leichtigkeit, und gleichſam von ſich ſelbſt. 
Sein Meiſter, uber den Fortgang ſeines Schuͤlers 
entzuͤckt, wußte von feinem Neid, fondern gab ihm 
vielmehr gute Lehren und nüßliche Ermahnungen , 
die er aber nicht in Betrachtung zog, noch weniger 
ihnen folgete, Er biteb fünf Fahre bey ihm; bans 
gieng ev mad) Wien, wo er die Academie ficiffig bes 
fuchte, und fd im Zeichnen und Poffieren übte; 
welches ibm die Gemogenbeit des damaligen Directors 


van Schuppen verfhafte, Unter deffen Anleitung 


hatte er Gekgerheit , fid) in allen Arten der Kunfi 
su gegen, Gein Lehrer gab ihm den Kath, nach 
Paris zu gehen, ald ben Ort, wo ein Vilduifinablee 
vorzuͤglich Ruten schaffen £onnte; - - allein cine von 
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Haus ibm angetragene vortheilhafte Heurath vereie 
telte Diefe Reife ; ev gieng nad) dem Vaterlande gus 
ruͤck, nach einer Abmefenbeit von 6, Fahren, und 
pereblichte (id) mit Igfr. Urſula Pfau, einer tugenb, 
haften und im Blumenmahlen mit Top ges 
ae Perſon. 


Ich habe irgendwo die Anmerkung RER „Daß 
, unferm Gemüthe nichts eine dauerhafte Freude 
, oder Selbfibilligung geben könne, als menn wit 
und bewußt wären , daß wir unfere Pflicht in 
, demjenigen Stande wol verrichtet hätten , welchen 


, bie göttliche Vorfebung und angemiefen habe, ,, 


Hätte Schnäkler die Schönheit biefet Regel cine 
gefeben, und diefelbe in Ausübung gebracht, fo hätte 
qu feinem Vergnuͤgen nichts gefehlt. Alles vereinigte 
fichi, ibn glücklich zu machen. In und auffer feiner 
Paterftadt ward ibm Arbeit angetragen. Er mablte 
ſehr fchöne Portraits ; er machte in Kirchen und Säle 
Die fehaßbarfie Stuccatur- Arbeit, und zierte fie. nicht 
felten mit fehenswurdigen 9Mafonb&, Dabey batte ce 
allgemeinen Beyfall; man liebte und ehrte ibn, - - 


Allein er wußte fein Glid weder gu gebrauchen , 
noch zu behalten; er entfernte fid) nad) und nach von 
den Wegen der Tugend, Seine Frau fonnte weder 
durch Tbrânen, noch durch bie fanftmüthigften Bits 
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ten unb Vorſtellungen etwas an feiner Aufführung 
beffern; - - Gram und Traurigkeit beraubten fie if» 
rer Vernunft, und verſetzten ſie in elende Umſtaͤnde. 
Doch dieſer betruͤbte Zufall vermochte nichts uͤber 
ihn; - - et lebte wie Brozwer, und ſtarb ploͤtzlich 
ben 25. May Ao, 1763, 


Schnaͤtzler mahlte mit ungemeiner Leichtigkeit ; 
er ſchmelzte mit feinem Qnfel ; feine Köpfe Haben 
eine befondere Stärke mit einer lieblichen Farbe ver: 
bunden. Ich babe Portraite von ibm gefefen , die 
den groffen Mahlern Ehre gemacht Hätten. — ^n fei, 
nen Deckenftücken zeigte fi in jeder Figur, in jedem 
qunfelftri Genie. Seine Arbeit in Stucco ift. in 
frembem Gefchmade, leicht und pon vortrefflicher 
Zeichnung. 


Aus diefen wenigen Zügen fann der Lefer urtbeis 
len, was Schnaͤtzler hätte leiften Cónnen , menn er 
feine Talente geduffnet, unb nach einer höhern Stuffe 
in der Kunft gefttebt Hätte; denn feine meifte Arbeit 
war mit der gröften Gefchivindigteit gleichfam auf der 
Pon gemacht. Er mahlte Handwerks» mäffig, mag 
ibm vorfam , um den halben Werth, Nichts mae 
ihm zu gering , und alles was er machte, war in feis 
ner Art gut. Ich muß nut nod) fagenp das er 
böfich, gut gefinnet, gefällig gegen allen Menfchen 
war ; nur gegen (id) felbft nicht, 
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Sof. Rudolf Fuͤeßli. 











2), alte Gefchlecht der Fuͤeßli Kann feit Mo. 1278. | 
in ununterbrochener Ordnung eine Menge Männer 
aufiveifen , bie fich Durch den Degen, durch mere 
würdige Reifen - - - und Bedienungen im Giaat, 
vorzüglich aber durch bie Feder unb den Pinfel bie 
ruͤhmt und nusbar gemacht haben, ; Tum 8 





Da c8 aber meine Sache nicht it, eine gobrebe - 
auf dieſes Gefchlecht zu fchreiben ; fo bemerke ich nut 
kurz: Daf Heinrich Fuͤeßli, des Groffen Raths, 


— — de. 
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Landvogt zu Regenfperg, und Schultheiß am Stadt, 
gericht, cin Mann von groffen und feltenen Eigene 
fehaften , ber Ao, 1722. in feinem 45(ten Fahr ges 
florben , ber Vater; und Grau Dorothea Heidegs 
ger die Mutter des Künftiers gewefen , deffen Leben 

au befchreiben ist die Drdnung erfordert, - - | 


Joh. Rudolf Fuͤeßli ward gebohren in Zürich 
[s ben 5, Sept. No. 1709. Er wurde durch eine uns 
gluͤckliche Gur. an einem Schenkel veranlaffet , feiner 
Neigung zu der Zeichnungd:Kunft nachzuhängen ; und 
nachdem er in den febonen Wilfenfchaften untermiefen 
worden, wurden ibm die Anfänge der Zeichnungs Kunſt 

von Melchior Fuͤeßli beygebracht. -- Hierauf gieng er 
nach Yaris, wo er die Mignatur, Mablerey unter 
Philipp Jacob Lanterburg, dem Vater eines der 
berühmteften Künftler unferer Zeit, erlernte, - - Er 
ftubierte nach feinem Meifter , nach Largiliere , 
Klinaffet, (*) und andern groffen Mablern; be 
fabe alles Merkwürdige der Kunft, und fam al8 ein 
gefchidter Mignatur - Mahler wieder in feine Vaters 
flabt zurück, wo er einige Zeit feine Kunft trieb, die 

* "en Ausübung derfelben aber mit dem Studium 


e ) € G. Klingftet, ein vortrefflicher Mignatur- Mahler, 
gebohren zu Niga in Liefland Mo, 1675. - - Durch feine 
Teichtfertigen Taback⸗ Dofen è Stücke Fam er in fehr übeln 

Ruf, und farb in fehlechten Glück! » Umfänden zu Paris 
im Jahr 1734, 


uso Go Rudolf Füeßli, 


der Kunſt⸗Geſchichte vertaufchte, Zu diefem Ende 
fchafte er fid) nach unb nach alle in biefes Fach eiu 
fchlagende Bücher an, welche er zur Hand bringen 
konnte, und [a8 alle Zeit » Schriften, welche ipm zu 
feinee Abſicht Depülfic) feyn fonutem. Hieraus for 
mierte er allmählig einen Catalogus in Harms Mas 
niet , welcher sulebt einen dicken. Folio: Band aus 
machte, - - Diefer war anfangs in der einzigen Ads 
ficht in alphabetifcher Ordnung zufammengafchrieben, 
um bey der Fortfegung feiner Arbeit yerichiedene 
Nachrichten auf bie bequemfte Art mit einander vers 
gleichen zu koͤnnen; wobey er öfters ben ; | 
häuffige Unvichtigkeiten in der Kuͤnſtler⸗Geſchichte eine 
zufehen und zu verbeifern. 





Bey diefen Abfichten , welche damals bios auf fein 
Privat: Vergnügen eingefchränft waren, blieb ed, bis 
Knorr den Anfang feines Künftler - Lericon8 heraus⸗ 
gab , deffen Plan fo tool aí3 feine Ausführung dem 
Berfaffern der Briefe, Die neueſte Litterature be 
treffend , nothwendig miffallen mufte, - - Diefer 
zufällige timftand ernenerte bey ibm den. fchon lange 
gebegten SBun(d) , daß jemand , nach Anleitung ded 
befannten Abecedario pittorico, mit den nöthigen 
Verdefferungen und Ergänzungen, ein neues , vol 
flánbige8 Künftler - Lexicon verfaffen möchte; welchen 
Wunſch er mit den Gedanken obgedachter Kunſtrichter 
eingimmig fand, 
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Eine alüdlihe Muffe, und bie Betrachtung, wie 
wenige Kunftiverfiändige die benöthigte Seit, Gelegens 
heit, Geduld und Vermögen fich die gehörigen Hilfe; 
mittel anzuichaffen, fänden und befäffenl, - - führs 
ten ibn noch weiter, und brachten ihn endlich auf den 
Entſchluß, (id) felbft an biefe Arbeit zu wagen, und 
dadurch zugleich feiner Pficht und feiner Neigung ein 
Genugen zu leiten. - - Da fand er einen neuen Bes 
weis der unfiveitigen Wahrheit, daß der nützliche 
Zeitvertrieb eines befcheidenen Privatmanns, in Zus 
funft auch für bas Publicum, unvorgefehene Früchte 
tragen kann. - - Die gleichen Subfidien, welche ihm 
ehemals zu einem Sfelet der Künftler » Gefchichte ges 
Dienet hatten, halfen ibm auch ist, den Corper felbft 
mit mäffiger Mühe zu bilden. Achtzehn Monate 
reichten bin, ein Werk zu vollenden, welches in 
Teutſchland einen Beyfall gefunden bat, Den fein 
Verfaffer weniger mit Zuverficht erwarten, alè mit 
dem Bewußtſeyn guter Abfichten, in der Stille Hof; 
fen fonnte, - - Diefer Beyfall bat ihn indeffen , 
veder flof; noch miffig gemacht. - - Die frühe Er; 
feheinung eines beträchtlichen Supplements, worinn 
auffer einer Menge gang neuer Artikel, baufige Vers 
befferungen der Alten enthalten find, die er, zum Theil 
durch freundfchaftliche Beurtbeilungen geleitet, | bots 
genommen, find Zeugen hiervon. Nach fernere 
Sufige, und die franzöfifche Weberfesung des allge— 
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meinen Kuͤnſtler⸗ Lericond, welche von der Hand des 
Berfaffers ſelbſt verfertigt ift, und naͤchſtens ans Licht‘ 
treten foll, werden das Publicum noch lebbafter Dies — 
von überzeugen. Indeſſen weiß er fehe wol, Daf 
bey einer folchen Arbeit, Die, wenn es möglich màs 
re, das Werk mebrerer Hände feyn follte, noch ime 
mer febr viele Fehler und Rücken ftehen geblieben find, 
welche nur bie Zeit, unb der patriotifche Beytrag 
fremder und ausländifcher i dde iota mére 
fern unb ausfüllen fann. eit i 

Hier ift. eine Probe bon einer bride Liebe * 
Kunſt. Ein Mann, der durch ſeine gluͤcklichen ums 
ſtaͤnde gemächlich [eben founte , wendet nid jt on ur 
vieles Geld auf feltene und koſtbare Bücher, Kupfer, 9 
fiche, und andere dahin einfchlagende Sad en, fon, 
dern wiedmet feine Zeit, feinen Fleiß und Bent uͤhun — 
gen von allem Œigennuk entfernt, bevfelben ganz. (A 
Er fucht und findt fein eingigeó Vergnuͤgen allein Mes | 
allen nuͤtzlich zu -fein, 








iy 
N 


Nur wollte ich munfhen, das alle neue ho 
auf bad genauefte geprufet, und feiner eingetragen 
wurde, wopon man nicht eine. eigene binlangliche 
Ueberzeugung, oder wenigftend bie Gewährleiftung eie 
nes achten Kenners batte; weil fon(t, und amar nicht 
felten , ſehr mittelmäffige Männer (id) mit einfchleis 
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hen, die zwar bie Anzahl ber Künftler dem Scheine 
nad) vergröffern,, in Der That aber und dem Werth 
nach verringern, und Männer von wahrer Gröffe 
verdächtig machen. 





Die Verdienfte , diefes in aller Abficht lobenewürdis 
gen Mannes , wurden auch in feiner Vaterftadt ets 
fannt: Nachdem er fid) Ao, 1741. mit Igfr. Anna 
(rebel verheyrathet, ward er No. 1754, in ben 
‚Groffen Rath gezogen, und Ao, 1761, zum Pfleger 
der Meifen » Zunft ermabit. 


- « Sgornemlid) genoß er al Water gang befondere 
| Freude, Sein einziger Sohn Heinrich, der Ko, 1745. 
gebohren worden, legte fehon in frühen Fahren Pros 
ben eines lebhaften Geiftes und ſtrenger republicanifcher 
Gefinnungen an den Tags er bat mit Diefen Auffäs 

- gen cine allgemeine Erwartung erweckt, er werde nach 
ben Maaß feiner vorzuͤglichen Talente ein eifriger 
Sachwalter der Freyheit, der Tugend und Moralitàt 
abgeben ; wie gefchickt er feine Gelehrſamkeit vorzutraa 
gen wife, und mit welchem Mugen er gereift, fani 
man aus bem Sendfchreiben an ben Ueberfeker von 
Webb: Verſuche uber die Mahlerey abnehmen, 
welches Anmerkungen uber bie Werke der Kunft ento 
Hält. - - Syd) hatte das Vergnügen, biefen jungen Reis 
fenden Winkelmann zu empfehlen. Wie wol diefer 


184 Cof. Rudolf Fuegli. 


groffe Mann meine molmollende Abfichren erfullet , 
fanü folgende Stelle aus des jungen Fuͤeßlins fate 
fchreiben dartbun. 


35 


„ SBinfelmamnm bat mit einer väterlichen Sorg: 
fait, die wanfenden Begriffe ded Schönen, wie des 
Guten, des Gefhmactes , wie der Tugend in meis 
ner jungen Seele felt gefeßt; denn bie Art, wie 


, Winkelmann die Kunft lehrt, ift ein fruchtbarer 


Duell von vielen Kenntniffen. Er' fchlieft immer 
von den Werken der Kunft auf die Menfchen , 
und von diefen lebtern auf jene, So entwickelt er 


ben Character verfchiedener Nationen, Roms und 
, Griechenlands ingbefonders, Durch ihre verfchiedene 


Epochen. Die politifchen und moralifchen Grund» 
füge derfelben leiten (id) daraus Ber. ic. „ | 


Wir haben die bearundtete Hoffnung, es werde 


Diefer Mann, in Anfehung des Künftler » Lericong in 
bie Fufftapfen feines Waters eintreten ,, und bereinft 
durch feine Einfichten und Bemühungen demfelben 
fo mol in der Fortfegung als Verbefferung eine neue 
Zierde verfchaffen, 
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Sob. Balthafar Bullinger. 


E. ward zu Langnau, im Canton Zurich, den 31, 
MWintermonat No, 1713. gebobren, ivo fein Vater 
- Heinrich Bullinger der erfte Vfarrer war. - - Ein 
geoffer Liebhaber der Mahler » Runff, in welcher er 
Verſuche machte, bie nicht fchlecht waren. - - Als 
ln er fiard , da, unfer Bullinger faum 3. Monat 
alt war; ein S3erluft, der für ibn unerfeklich war, 
wenn anders wahr if, was ein gemi(fer Englander 
fagt: ,, Daf das Gluͤck und das Unglucd unfer8 Les 
» Deng von derjenigen Falte abhienge, bie unfern 
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» Seelen in der erften Gugend gegeben merde ; mi 
» Daf die Eindruͤcke, bie wir in unſern zarten © Jah⸗ 
M ‘ten annehmen, Wurzeln fchlagen, und mit und 7 
» aufivachfen. „ n H 





Wenn man (fage ich) biefed annifmt, fo muf es 
allezeit für ein Kind ein unfeba&barer Vortheil feyn, 
von einem einfichtövollen und zärtlichen Water, unb unter 
feiner Aufſicht gebildet zu werden; deffen num unfer 
Bullinger ermangeln mußte, - - Doch feine Mutter 
Frau Clifabetbu Wirth, und feine Anverwandten, 
füchten ducch ihre Sorgfalt und Treu diefen Mangel 
zu erfettens unb fie erreichten ihren Zwedl. Er wurde 
fleiffig sur Schule gehalten, und fon in feinem 12. 
Fahre mußte er zeichnen lernen; man übergab ihn 
Melchor Fuͤeßlin, einem Mann von dem fchon oben 
in der Gefchichte Johannes Simlerd Meldung ges 
fcheben. Diefer bemerkte zwar die Anlagen, bie in 
dem Knaben verborgen lagen; allein er hatte weder 
Einficht noch Fähigkeit, biefelben zu entwiceln und ans | 
jubauen, Es war folglich ein GIE für Bullinger, | 
dag jener Durch Alter und Schwachheit abgehalten | 
wurde, ihm feinen Unterricht mitgutheilen, - - Er 
ward darauf Simlern vorgeftellt, und nach einer 
Probe » Zeit No. 1729. förmlich in die Lehre übers 
geben. Hier fand er bie Gefellfchaft Der Söhne der 
vornehmſten Burger, welches ibn an feiner Arbeit bit 
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is Le Mbit Gr war von lebhafter und feuriger Ges 
— | inirpéatt wußte fid) durch feine Einfäle beliebt zu 
b tadjen ; ; ev errichtete Freundfchaften , nahm theil an 
d$ten Vergnuͤgungen; unb mur feine Fähigkeit erfegte 
cinicher maffen diefe Ausfchweifungen, Ungeduldig fab 
er dem Ende feiner Lehrnzeit entgegen; und e8 war 
nicht fo bald qefommen ,. als ev mit Begierde und 
em feine Reife de Stalten pornabm. i 







Er fam nad) Bergamo, vo er etwas Zeit bleis 
ben, und ber Kunft obliegen follte; allein es zeigten 
fic) die gleichen Hinterniffen, wie in feiner Waters 
ftadt. Alle bekannten Söhne reicher Kaufleute, und 
Geld in der Tafche, lieffen wenig Muffe und wenig 
Luft übrig für die Runff ; man fand alfo für gut, feine 
Reife nach Venedig, ald ben Ort feiner Beſtimmung 
gu befchleunigen. Er gieng nach Mayland, von da 
auf Piacenza, um Don Carlos zu fehen, der um 
dieſe Zeit aus Spanien fam, von dem Herzogtum 
Parma Beſit zu nehmen, von da durch Breſcia, 
Verona, Vinccenza und Padua. (t befabe in allen 
diefen Städten das mertivurbiafie, ‚vornehmlich mas 
bie Mablerfunft betraf, und langte in der Garnepatés 
Zeit glücklich in Venedig an. - - Bullinger fchickte 
fid) fo gut in biefe Lebensart, alè einer der fchon 
lange dergleichen Schwärmereyen mitgemacht bat; 
und es würde in einem fofort gegangen ſeyn, wenn 
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Aeſcher⸗Mitwoche nicht Halt, und dieſem Gauckelſpiel 
ein Ende gemacht haͤtte. 


Er glaubte, es waͤre Zeit, nach ſeinen Empfehlungs⸗ 
Schreiben zu ſehen, und ſie an gehoͤrigen Orten ab⸗ 
zugeben. Er hatte ein ſolches an den berühmten Za- 
netti, (+) welches fev zu feinem Vortpeil gereichte. 
Er wurde bey Uebergebung beáfelben auf das liebe 
teíchfle empfangen. Er zeigte ibm fein vortrefiches 
Kunft:Cabinet von Gemáblben , Zeichnungen, Kupfer: 
ftichen unb Antiquitäten, und führte ibn felbft gu 
Gio. Bita. Tiepolo, (tt) dem beften Mahler in 


(*) Antonius Maria Zanetti ein ftarFer Zeichner‘, der die 
Manier des Hago da Carpi, mit etlichen Rupferblatten, 
oder Holsftöcken abzudrucken, wieder hergeftellt; über das 
unterfchiedfiche fdjone Werke, nach Statuen, Seide 
gen, unb Antiquitäten geliefert bat, 


(++) Job. Baptifta Tiepolo lernte in früher Jugend bey 
Gregorius Lazarini, einem berühmten Mahler in Venedig. 
Nachher aber gefiel ibm die Arbeit des Prazetta; ev abmte 
ihm noch, doch nur in denjenigen Theilen die er würdig 
fand fili eigen zu machen. Seine Sufammenfesungen, 
feine groffen Parteyen in Licht und Schatten, waren ber 
Reis, den er fuchie, und es gelang ihm sum Erſtau⸗ 
nem, - - Ben reifen Jahren und mehrerer Einficht nie 
Berte er fih Paul Veronefe ; et bewwunderte das Prächtige 
und das Edle diefes groffen Mablers, uud fuchte ihn 
davinn gu erreichen, und der Berfuch glücte ibm. Er 
vereinte damit eine groffe Stärke in Licht und Schatten, 
und eine bezaubernde Färbung. Er wurde flarf gefucht; 
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Qenedig. Zanetti empfahl ihn in den ftärkiten Aus; 
druͤcken - - und Ziepo/o verfpram allen möglichen 


Vorſchub. 


Ein Blindgebohrner, der auf einmal ſein Geſicht 
bekommt, fann kaum erſtaunter über die ihm vorkoms 
menden Gegenſtaͤnde ſeyn, als Bullinger war, da er 
in die Werkſtadt dieſes Mahlers kam. Er ſah und 
bewunderte nicht nur die Groͤſſe ſeines neuen Mei— 
fers, - - fondern das er Diet Männer fand von 30, 
Fahren , bie noch als Lernende arbeiteten. - - Fit 
wurde fein gamer Ehrgeiß rege; er fab auf Die vers 
Jobrne Zeit zurück; unb bie Gedanfen, daß er der 
wenigfte unter diefen Schuͤlern wäre, fielen ihm une» 
tràglich. Er fate den Vorfak alles zu wagen, und 
führte ihn mit Ruhm aus. - - Bullinger war bec 
etfie an der Arbeit, und nur die Nacht Connte ipu 
davon megbringen, Doch diefe wiedmete er Der Acas 
bemie und bem Zeichnen. Tiepolo, über diefen Fleiß 
pergnügt , munterte ibn nicht nur auf, fondern vers 
hielt (id) in allen Zeilen af8 ein redlicher Lehrmei— 
fer, fo daß Bullinger im zweyten Sabre, einer fei 

amd fo wol in feiner Baterffadt als auffer derſelben, wer- 
ben feine vortreflichen Kunſtwerke feinen Namen verewiger, 
Das, was ich zum Lob diefes groſſen Mannes acfant, 
wird um fo viel glaubmurdiger fcheinen, menm ich faac, 


daß der berühmte Zanetti ibm unter den groffen Stifter 
der venatianifchen Schule einen Plas angewieſen, 
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net beften Schtiler war. - - Die SSefannt(cbaft mit 
Fabio Canal und Francefco Zugno , die neben ihm 
arbeiteten, gab iim Anlaß, alle bie unfchäßbaren Ges 
mählde von Titian, P. Veronefe und Tintoret in 
‚Kirchen KRlöftern und Paldften zu fehen und su beivuns 
dern. - - Um biefe Seit verlangte fein Lehrer, dag 
et fid) in eigenen Zufammenfeßungen üben follte; unb 
Die Verfuche lieffen viefe8 von ihm hoffen. — TZepolo 
Dbefam einen Beruf nach Mayland und Bergamo; 
unb kaum fam er zuruͤck, als er nad) Würzburg ges 
 ruffen werden follte, welches Bullinger veranlafte , 
nach einem Aufenthalt von zweyen Jahren nad) Haufe 
zu gehen, um von da aus feine fic) feftaefcbte Reife 
nach Holland vorzunehmen; er gieng über den Splüs 
genberg durch 95ünbten und das Rheinthal, unb fam 
nach einer verdrießlichen Reife im Merzen 1735. glück 
lid) zu Zurich an. | 


Hier wurde er durch einiche Arbeiten an feiner 
Reife verhindert, Die er nach eigener Erfindung machs | 
te, und damit cin vubmliches Seugnif feines Fleiffes 
snb feiner Täahiakeit ablegte. Er wurde mit Anfang 
Augfimonals 1736. nach Solothurn beruffen, wo er 
auf dem Landhauf Rheinbergen für den Hofrath Vi- | 
gier von Steinbruck, die erfie Probe in Landſchaft⸗ 
Mahlen machte; Desgleichen fur den Dom Propft Sta: . | 
Del, und Chorhere Rudolf, einiche hiſtoriſche Stuͤcke. 
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Gm Fahr 1737. gieng er nach Neufchatel, und 
machte den erften Verfuch im Bildnif-Mahlen, wel 
cher fo gut aufgenommen wurde, Daß er ein ganzes 
Fahr Arbeit genug Hatte; allein feine Gedanken mas 
ren in vechtem Ernſt nad) Holland gerichtet. Er 
gieng nach Bern zurück, und im May 1738. nach 
Bafel, Strafbura, Mannheim, Mainz, Colin, bis 
Düffeldorf; ungeachtet er auf Diefer ganzen Reife fich 
aller Drten aufgehalten, um alle Merkwürdigkeiten 
| ( befonders ber Runft) gu feben, fo fonnte er doch 
nicht3 finden, das mit Stalien vergliechen werden 
fonnte, - - Aber an biefem fester Ort ward er ge 
nöthigt mit allen Kunſt Rennern zu gefleben, daß hier 
bie Mableren ihre Wohnung aufgefchlagen. Der das 
malige Ober-Auffeher Kar/h wollte ibm Churfürftf, 
Erlaubnif auswuͤrken, in der Gallerie copieren zu 
bor(fen ; allein er nahm biefen vortheilhaften Antrag 
nicht an, fondern gieng nach Amſterdam. C8 war 
ben lebten Brachmonat als er in Ddiefer Stadt am 
— langte, unb gleich anfangs Arbeit genug fand, Er 
wurde mit Etienne Benoiff bekannt, welcher ifm bes 
liebte allein für ibn zu mablen ; Bullinger war es 
zufrieden, und fand feinen Vortheil dabey. 


Er gieng nad) dem Haag, um etliche Stuͤcke in 
den neuen Palaſt der Herren von Amflerdam zu 
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mablen; unb fo wurde er überall bekannt. Als der 
Herzog von Bourbon Gerfaint nad) Holland ſchickte, 
um Gemabide zu fauffen, ward Bullinger fein Freund; 
fie befahen die beften Runft.Cabinete in Holland, und 
gedachten mit einander nach England zu gehen. AL 
lein im April 1741. überfiel ibn ein (o beftiges Fico 
ber, Daf aller angewandten Sorgfalt ungeachtet er 
den ganzen Sommer nicht zu Kräften kommen fonts 
te. - - Der Arzt hielt die Luft für Die Urfache diefe8 
Uebels, und bie Veränderung Derfelben für das heil, 
famfte Hülfgmittel. - - Er gieng nach Duffeldorf gue 
ruͤck, um feinex Geſundheit aufzuhelfen,, und einiche 
Zeit in der Gallerie zu (tudierens allein fein Freund 
Karfch war tobt, und e8 zeigte fid) ein fürchterlicher 
Anblick in der Nähe, 40000, Frangofen unter dem 
Marfipall von Mailebois fiufnben bey Urdingen, um 
weiter in Deutschland hineinzudringen. 


Bullinger, der die Freyheit ſchaͤtzte, wollte ſich in 
Duͤſſeldorf nicht einſchlieſſen laſſen; er gieng nach 
Coͤlln und durch die Naſſauiſchen Lande nach Frank, 
furt, wo er ſich einige Zeit anfhielt; endlich uͤber 
Darmſtadt, Heidelberg, Heilbrunn, Ludwigsburg 
und Stutgart, wo ihn die groſſe Kaͤlte einiche Tage 
aufhielt. Den 22. Jener Ao. 1742. erreichte er 
gluͤcklich ſenne Vaterſtadt. Bon feinen Freunden unb 
Bekannten ward er auf die liebreichſte Art aufgenom⸗ 














* 
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men; unb verheyrathete (id). den 21. Augſtmonat im 
Fahr 1742, mit Fr. Elifabeth Stephan, Herrn Sang 
Baltbafar Stephans jüngfter Tochter, fie war geboh— 
ven den 8. Ghriffmonat No, 1718. 


Landfcbaften waren bie herrfchende Steigung , und 
ganze Zimmer wurden Damit bedeckt. - Er fab, 
bag weder Kirchen, noch Kiöftee nod) weniger Hoch» 
achtung für irgend einen Heiligen, ihm zum Hiftoriens 
Mahlen Aufmunterung geben könnten; bag der groffe 
Reformator Bullinger, von dem er abzuftammen die 


‚Ehre batte, Der Mahler; unit einen fchlechten Dienft 


erviefen , ba er für die Abfchaffung der Bilder fo 
viel Eifer gegeiget. - - Es ward ibm ein gang übers 
sogenes Zimmer mit Landfchaften zu mahlen, aufgee 
tragen ; und er übernahm diefe Arbeit, und machte 
fie nach dem Geſchmack der Niederländer. Diefe Ar 
beit erwarb ihm Beyfall, bie Liebhaber Gauften fich. 
Es wurden ihm noch etliche dergleichen Arbeiten zu vere 
fertigen übergeben, wo er Gelegenheit hatte feine Bas 
terftadt mit einer groffen Anzahl fehöner Landfchaften 
zu bereichern. Er wählte biefe Art von Mahlerey zu 
feiner Haupt-Beſchaͤftigung, - - bod) machte er auch 
nach Berfuche in andern Arten der Kunft ; es find in 
zwey öffentlichen Zunft » Häufern biftorifche Gemáblbe 
von ibm zu feben, - - Bon Seit zu Zeit Dat er viele 
Landfchaften in Kupfer geätst berausgegeben ; Davon Des 
(II. Band, ) 9t 
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ſonders merkwuͤrdig cin Werk von so. Stuͤcken, nach 
F. Ermels, F. Meyer, und feinen eigenen Erfin 
dungen, bem er fein S5ilbni$, und eine Vorrede, 


die von feiner Denfengart zeuget+ beygefekt. 


= E x 

Es bfeibt mir nach übrig, ben Kunft- Character bit 
ſes Mableré zu beflimmen, Es iff ganz wahrfcheins 
lib, daß , wenn er fid) finger in Stalien aufgehals 
‘ten, wenn er Nom gefeben hätte, bey biftorifchen 
Begenftänden geblieben mare, er ein geiftreicher unb 
groffer Mahler geworden mare. - - God babe Gopien 
nad) Tiepolo von ihm gefeben, Die nicht -Copien , 
fondern Originalen ähnlich waren , und tiefe Einfich» 
ten in bie Kunſt verriethen, eigene Erfindungen , 
lautet Gift und Feuer. Er verlieh diefe Art Mah— 
lerey, und wählte ba? Landſchaft- Mahlen. - - Seine 
erften Berfuche waren im Gefchmad der alten Sie: 
derländer ; und obfchon biefe Manier ihr Schönes bat, 
fo änderte er doch folche flüglicb , nahm Hae, 
Ermels, und Gelit Meyer su Muflern, hielt fid: 
an die Natur, und brachte fid) Dadurch eine eigene 
und fiarfe Manier sumegen. 


— Sd) habe Landfchaften gefehen, bie ihm vorzüglich 
Ehre bracpten, ale bey Heren Yrofeffor Neuſcheler, 
Seren Gofmeiler zum Brunnen, eren Hauptmann 
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Uferi im Neuenhof. Dod biefe all erden von 
einem ſehr groſſen Stuͤck uͤbertroffen, die Herrn 
Schultheß qum Rothen Thurn beſitzt. Die Erfindung 
und Zufammenfegung ift unverbefferlich, bie Blätter 
der häuffig vorkommenden groffen und prächtigen 
Bäume find leicht , und mit meifterhaften Pinfel bes 
bandelt; bie Stämme find Natur, und alles, im 
Ganzen genommen , ein Meifterftüd der Kunſt; und 
ich getraue mie zu fagen, aud) das Meiſterſtuͤck une 
ferà Bulingers. 








E Le 
y È 
* 4. T È N N | | | 1 FA 
Tod, Cafpar Heilmann. 
b Y i * ) 
| Da 
* 
È . 
AAT N 
RE 
— a 
Y m 
WE e ars 
Ne N Wt D a 
NO. Lio RU, v» 
yt d i: We ob E 
: Vis Me NN 
: MN Aper 0 


Si der ältefte | Getter bat vd | 
gefunden , tiber die kurze Dauer des menſchlichen Le⸗ 
bens zu klagen. Siebenzig, höchftens achızig Fabre, 
beflimmt ev dem Menfchen jum Ziel feines Lebens, 
und diefes ‘unter der gemiffen Vedinguif, Daf e$ ein 
beftandiges Gewebe von Mube unb Arbeit fenn folle. 


Traurige — fuͤr die Armen Sterblichen! | 
Wenn man nun von Diefer Lebendzeit Die Fabre der | 
Untpätigkeit , Des Ungluͤcks, und taufend Dinderniffe, 








m 


Gol. Cafpar Heilmann. 197 


und fremde Befthaftigungen megnifmt , mie viel bei 
tere, Der Kunſt unb ber Anftvengung feiner reifen 
Kräfte gemeibte Tage bleiben übrig, als eim guter 
Mahler auf bem Schauplatz der Welt zu mS -- 
Wahrhaftig wenige, febr ear. 


Viele Haben zwar diefe Fabre erreicht, - - bod) 
am Ende derfelben mit Maratti befennt, Daf fie als 
Anfänger ber Kunft erben müßten ; - - andere bas 
ben ihren Ruhm überlebt, Das Alter und bie Zus 
fälle Hatten ihre Sinnen , ihre Geiſtes⸗Kraͤfte ſtumpf 
gemacht; (ie fielen von ihrer vorigen Groffe herab, 
wie Titian und andere, und zu unfern Zeiten Ku- 


Xo pezki und Rigaud. . 


Dod die toenigften erreichen diete Bebeng - - Fabre, 
| bie meiften werden in ihrer beften Zeit bingeriffen, der 
ov übercafcht fie in ber Blühte des Lebens, wie Bar- 
bareli, Raphael, Vandyck und le Sueur. 


Was Hätte man hoffen dürffen, wenn biefe Mans 

ner ihr achtsigted Fahre erreicht hatten; bey mir zwar 

ait es zweifelhaft, ob fie beifer oder fchlechter worden 

wären, Die VBorfegung bat hier den Vorbang gez0s 

gen, ich fehe darauf mit groffen Buchitaben gefchrieben : 
Bis hieher, und nicht weiter. 


Die Geſchichte, die ich hier mittheile, hat mir 
dieſen Betrachtungen Anlas gegeben. 
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Go. Gafpar Heilmann ward Yo. 1718. gu Muͤllhau⸗ 
fen (*) gebobren ; - - fein Vater war cin Rothgerber; er 
verlohr ibn, ba er nod) ein Kind war, unb ob er gleich 
bald «einen Stiefoater bekam, fo erhielt er bod) cine 
gute Erziehung ; er ward zur lateinifchen Sprache 
angehalten, ‚und um Die feanzöfifche zu erlernen, als 
ein Taufch auf 2. Gabte nad) Weifch-Neuenburg ges 
fandt. Seine Mutter batte erfi befchloffen , bag et 
ein Kaufmann werben folltes allein feine Neigung, 
die fic) fchon in feiner zarten Kindheit geäuffert, war 
das Zeichnen unb Mablen. Tag und Nacht mar er 
damit befcbáftigt ; er mute e8 fehr geheim thun. Um 
nun fich beffer zu verbergen , fag er ganze Tage in 
dem Speicher des väterlichen Hauſes, unb zeichnete ; 
fo daß ibn feine Mutter oft bin und Der in der Stadt 
als einen verlohrnen Knaben fuchen ließ, und ibn eis 
niche mal dedivegen fcharf zuchtigte. Aber al[e& ums 
fonft ; er blieb bartnadigt dabey, ein Mahler zu wer- 
ben , welches die Mutter, befonderd aber feinen Stief— 
pater febr verdrofi; denn Diefer Mann war fchlechters 
dings nur ein Kaufmann. Heilmann hatte einen 


* ^ 
(*) Die Stadt unb Republic! Millhaufen Liegt im Sund⸗ 
giu am Fluffe SU, 6, Stunden vom Bafel, in einer an. 
genebmen und fruchtbaren Ebene, von der Eidgenoßſchaft 
völlig abaefondert, und ringsberum mit frangofi(d)em Ge 
biet umacben. Seit Ao, 1515, ifi lie cin zugemandter 

è Ort der Eidgenoßſchaft. i 
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Oheim von mütterlichee Seite, der zum Gluͤck ein 


verftändiger Mann war, der die Welt geſehen und 
einige Kenntuifi der Runfte befaf. Diefer ricth, Daf 
man ibn bey feiner Neigung durchaus laffen muffe ; 
daß er, weil ibn bisher bie Natur felber geleitet bas 
be, gewiß in der Folge, nnb unter Unmeifung eincé 
gefchiciten Mann, felb(t ein gefcbicfter Mahler mera 
den Eönne; bag fi mancher &ün(tler Ruhm, Gluͤck 
und einen unfterblichen Namen verfchaft babe. - - 
Kurz: Dem ehrlichen Obeim ward ed aufgetragen , 
dem jungen Heilmann einen Mahler ausfündig zu 


machen, bep dem ec nicht Civie es nur alluoft der 


Würde der Runft zur Schande, und dem Schuler 
sum groften Schaden gefchiehet , ) feine Zeit mit hits 
drigen Gefchäften zuzubringen hätte, Man brachte 
ipn deswegen (weil in Muͤllhauſen kein Mittel zu fing 
den war) nad) Schaffhaufen zu einem Siftoriene 
Mahler, Namens Daggeler, welcher, ob er gleich 
nicht von der erften Hrdnung war, dennoch eine gute 
Theorie befaß, unb welcher Italien geſehen batte, 
ibm auch oft und vieled von diefem Lande , als dev 
hohen Schule der Künfte, rühmte. - - Diefes als 
le machte den Heilmann recht ungeduldig, alle die 
Wunder felbft zu fehen, von welchen er fo vieles bo» 
tete, - - Um eben Diefe Zeit lernte Sandmann bey 
Schnäkler zu Schaffpaufen. Heilmann machte Bes 
kanntfchaft mit ihm; fie hatten gleiche Neigung , lei» 


a te, . j 
b fia # 
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i dui Eifer für die Kunſt; (ic muntetten einander. auf; 
‚einer wollte ed dem andern zuvorthun; fie waren alle 
Abend beyſammen; fie ducchlieffen den Sandrart, 
welchen. fie ihre Bibel Hieffen ; nagmen Abrede, (id) 
in Rom zu ſehen; welches auch geſchah. Nach eis 
nem Umlauffe von 4. Fahren, welche er mit ernfli» 
‚chem und feifigem Studieren zugedracht hatte, ver 
fieß ev femen Meiſter mit dankbarem Herzen. Er 
wuͤnſchte nun nicyts mehr, als feine Reife nad) Ita— 
lien zu beishleungen; aber diefes fland feinen Vers 
wandten nicht au, wenigſtens wollten ſie ihm die ge— 
hoͤrigen Unkoſten dazu nicht vorſtrecken. Er mußte 
alſo auf Mittel Denken, bie ihn in Stand ſetzen mich» 
ten, feiner Verwandten in Diefezm Kalle zu entbehren : 
Er gieng an den Hof des Fürften » Bifchofd von Bas 
fd, wo er fibon einige Freunde hatte, Hier ward 
ev wol empfangen! Er mabite das Bildniß Des Bis 
fchofs verfchiedene male, fo wie der Herren am Hofe, 
mit quiem Beyfall; fo bag er hier eine geranme 
Zeit qubrachte. Die Vergeltung der ‚Arbeiten , wel— 
che er verfertigt hatte, feste ibn alfo in den Stand, 
bie Reife, nad) weicher er fenfite „ anzutretten ; ecft 
aber gieng er wieder nad) Mullbaufen, nahm Ab» 
fcbeid von, feiner Mutter, feinen Verwandten und 
‚Freunden, nnd gieng geraden Wegs durch die Schweitz 
nad) Rom gu, welches fein einziges Augenmerk var. 
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Gin Meylaͤndiſchen fiel ihm eine Begebenheit vor, 
welche, ob ſie gleich nicht zur Kunſt gehoͤrt, den⸗ 
noch beweiſet, Daf er von Natur herzhaft und von 
fchnedem (Gatfibluje mar, Gm einer Stadt Diefes 
Lands mate er Bekanntſchaft mit einem teutſchen 
reiſenden Kaufmann, welcher ju Pferde war, Die 
fer forad) ibm zu, Die Gubriverte zu verlaſſen, und 
ſich ein Pferd zu mieten, damit ſie in Geſellſchaft 
reifen möchten. Dieſes gefiel dem Heilmann mot, 
um fo viel mehr , weil der Kaufmann die italianifche 
Sprache nicht allein wol innen Hatte, fondern weil 
er auch ein vedlicher Landsmann mar, welcher diefe 
Reiſe ſchon verfchiedene male feined Handeld wegen 
gemacht Gatte. Kaum waren beyde fo zu -Mferde 
eine Stunde gercifet, als fie von 4. Ötraffenraubern 
angegriffen worden, Einer von den Schelmen , mel» 
cher einen groffen Ænittel in der Hand hatte, grief 
Heilmanns Pferd, weil er vornen ritte, in den Züs 

Heilmann zog gleich den Degen , bieb den 
Räuber auf bie Hand, gab dem Pferd den Sporn, 
und rannt ibn übern Hauffen. Der Kauffmann 
ſchoß mit feinen Piftolen auf bie Schelmen; und fo 
famen bende aus ihren Händen, 


Als er in Rom angelommen war, mietete er fich 
ein Zimmer bey einem teutfchen Wirthe, bey welchen 
er auch beftändig wohnte, in Gefellfchaft eines teuts 
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(den Kuͤnſtlers, welcher febr geſchickt war, in feine 
Steine gu fehneiden. Heilmann rüfmte beftändig, 
Daf diefer fein vertrauteiler Freund in Rom geiwefen | 
wäre. i. - Gn biet Stadt ward alled Auge und 
Geiſt an ibm. Er lief alle Kirchen und Gemauer, 
bie prächtigen: Ueberbleibſel, die von der Groͤſſe und 
dem Geſchmacke der ehemaligen Bewohner noch zeu⸗ 
gen, durch. Er drang in die Palaͤſte und Kunſt⸗ 
Gaͤrten der Cardinaͤle und Groſſen der Stadt, um 
ſeine Wißbegierde in etwas zu ſtillen. Er zeichnete 
überall, was ibm merkwuͤrdig ſchien. Die franzdfi: 
ſche Academie, und die beſondere Academie des damals 
noch lebeuden Conca (+) beſuchte er auf dat fleiß 
ſigſte, und machte ſich durch ſein munteres Gemuͤthe 
uͤberall beliebt. Er hatte verſchiedene groſſe Gemaͤhlde 
mad) Guido Reni und nad) Carracci copiert, welche 
dem Herin de Troye, Ritter von St. Michael und 
Director der Königl. Franzöfifchen Academie fo mol ges 
fielen, da er ibn dem Cardinal Tencin , welcher damals | 
franzöfifcher Abgefandter in Rom mar, empfahl, weil. | 
dieſer einen jungen Mahler ſuchte, der ſtark genug | 
wäre, ibm einige herrliche hiftorifche Stude zu co⸗ 


Cho Schaftian Conca, gebohren zu Gaetta Ao. 1680., 
ciò Schäfer von Solimena, einer der beſten Mahler fei- 
nr Zeitz er bieft cine oͤffentliche Zeichnungs⸗Schule, 
weiche ſtark befud)t, und für die Kunſt von groffem Sue 
sen war, Jacoh Step bat etliche feiner Gemáblbe in 
Kupfer gefochen, 
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pieren, welche er mit nach Franfreich nehmen konnte, 
Diefe Arbeit ſchlug fo wol aus, bag igm der Gars 
dinal anbott, ibn wit nach Paris zu nehmen, wenn 
ec Luft Hätte, Frankreich zu fehen. Er nahm dieſes 
mit allem Dank au, und fam alfo, nad) einem bet 
nahe vierjährigen Aufenthalt in Italien, in Paris 
an, und wohnte auch verfchiedene Jahre in dem 
Haufe Seiner Eminenz , nemlich fo lange bis Diefer 
Cardinal den Hof verließ, und in fein Erzbiſtum nach 
Lyon jog. Gu Paris mablte er nod) einige Kleine 
hiftorifche Stüce feiner Erfindung; da ifm aber viele. 
Portraits angetragen wurden, war ed ihm unmögs | 
lich , weiter in deu Hiftorien fortiufabren. In Dies 
fet groffen Stadt machte er Vefannifchaft mit den 
beruͤhmteſten Kuͤnſtlern. Der jetzige Ober: Hofmahler 
Boucher mochte ibn unter anderm fehr wol leiden ; 
bod) bie vorzuͤglichſte und vortheilhaftefie mar wol die, 
fo er mit dem vorteefflichen Wille (*) errichtet, 


(*) Sobann Georg Wille, aus Heffen gebürtig , 
… einer der größten Kupferſtecher jedes Beit Ulters; deſſen 
Grabitichel gleichfam von einer Engliſchen Hand geführt 
wird. Ein Mann der alle Eigenfchaften befigt, bie fich 
nur vereinigen Fonnten, um ihn der Welt sit empfehlen, 
Er bat alle Zb5eife der Kunſt in feiner Gewalt, die einen 
Kuͤnſtler fhäsbar find, fomvollfommen, wie fie wenige 
nur einzeln beſitzen; ſein Leben ift eine 2ierbe , und tàge — 
liche Beflätigung des Nubms, der ihm vorsuolic ace 
bubret, 
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beunabe einerley Alter, gleiche Neigungen und 
mütber , einerley Begierde , fid) einen Hama 
der Welt zu machen. Sie fiuDierten deswegen ohne 1 | 
Seiteerluft , weil dieſes Das einzige Mittel feyn konnte, 
ihren Zweck zu erreichen; und weil Wille auf keine 4 
andere Ari niemals vor die Stadt fpabieren gieng, 
alg das Papier und Die Neiffeder im. bet Sand, fo 
war es Hellmann ebenfalls recht, In den Stein, 
| brüuchen, bey alten Gemaͤuern, an der Seine, im 
Walde unb in den Dörfern um Paris herum, waren 
fie eher anzutreffen, wenn dad Wetter (bón war, ald 
auf den herrlichen Spatziergaͤngen dieſer groffen 
Stadt. Und als Mille vor etwa 16. Jahren eine | 
Academie in ſeinem Hauſe aufgerichtet, (welche 7. 
Jahre gedauert hat,) fo war er der eifrigſte und 
unermuͤdeteſte unter allen, nicht einen Tag auszublei⸗ 
ben; denn nichts war ihm angenehmer, als nach | 
. bem Leben gu zeichnen , weil er muffe, daß ohne 
i in ein Künftler fein Kuͤnſtler feyn werde, 















| gi Imann zeichnete ebenfatl mit Luft alle |. 
Fhiere, und ob er gleich mit fo vieler Wifenfchaft , * 
al mit dem beften Benfalle, eine Menge Portraits, — » 
fo iol in Paris in den gröffeften Familien, al8 aud). È 
bey fremden Herren gemablet batte, fo machte er 

* fib doch gefchickt und auch biefe Art der Mabs 


Vevey zu verlaffen. Er fagte beftandig: „ Ein Maga 
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di fer fol ein freyer Mann in aber ein Bildnif » 
è Mabler iff ein Sclave, und ich mill fein Sclave 


È ſeyn. „Landſchaften und Geſellſchaft Stücke ſetzte 
er ſich allein vor, kuͤnftig zu mahlen; ſeine letztern 
Y ortraite mareu drey Gebrüder , teutfche Grafen von 
von der Layen. Heilmann batte gefeben, bag Mille 
wilde Pflanzen 309; dem zufolge lie er (id) aveffe Fas 
fien machen , und febte biefe mit Erde ge(ütlct in 
dad Gerämfe feiner Fenffer, 10g alfo Siftein, fict. 
tenfraut , und überhaupt allerley Arten von. wilden 
Pfanzen , welche fi in den Landfchaften mol an: 
bringen laffen. Er mabite und zeichnete fie oft eins 
zeln fo nach der Natur. Er hatte cine graffe Menge 
gemeine Steine gefammelt wegen der Form und Far 
ben, weil nach einem fleinen. Bruchflein ein groffer 
Felfen zu bilden ift. Er hatte ebenfalld wunderbare 
Stämme, oft bald berfaulete , zerfprungene und mit 
Moog bewachfene Aeſte mit Knotten und feltenen 
Wendungen.  Diefes alles hieß er ſein Zeughaus, 
um Landfchaften auszuruͤſten. - - Er mar ein Licb» 
haber der Gbymie ; aber er wandte fie nur zu feiner 
Kunſi an. Wie groß war ſeine Freude, als er altes 
"x "fe ganz aufgelöfet, unb in ben beffen Oder ver, 
wandelt hatte! Aber bey den erſten Proben dieſer Auf— 
loͤſung wäre er faſt unglücklich geworden, ‘weil er die 
Gewalt der Mittel, die ev anwandte, nicht überlegt 


batte: Ein groffer Hafen fprang ibm faft unter ben 
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Händen plößlich in taufend Stuͤcke, fo taf er halb 


tobt bie Thuͤre ergrief. Wenn er mur von einer qus | 
ten Farbe hörte, welche in Teutfchland , England | 


oder Italien fen follte, fo trachtete er mit der gröften 


Begierde, fie Commen zu laflen ; ! biefem zufolge mat — 


feine Steinficbteit in ber Unmendung ber Farben in 
feinen Gyemáblben zu bemerfen und zu loben, welche 
gewiß lange frifch und dauerhaft bleiben werden, 


Da man ver einigen fahren in Paris die Entdes 
fung machte, die Vaftelfarben ber Gemaͤhlde zu befes 
fiigen, fo ließ er nicht mach, chymiſche Verſuche zu 
machen, Dig er dazu gelanget war; er tam fehnell 


au Wille gelauffen, und batte eine Kleine Landſchaft, 
welche er mit ſchwarzer Kreide und Paftel» Farbe auf | 


gran Papier gezeichnet hatte, und wieß fie ibm mit 


ſehr luſtigem Gemuͤthe. Wille grief bie Zeichnung — 
ans wie man Zeichnungen angreiffen foll, die nur - 


mit folchen Farben gemacht find; er lachte und fag- 


te: Ey, reiben fie nur mit der Hand ja mit Kebr, | 
bürften Darüber , .dDag Ding ift wie Stahl und Eifen. | 


Es ift ein (cites (fuhr ev fort) alle Paflelle zu Dev 


Feftigen, ich till fie e8 weifen, wann ich nur mito 


einer Sache zu rechte bin, ber ich nad) nicht recht 


trame. - - Wille defiist diefe Zeichnung, fie iſt ihm | 


ein Zeichen Der Sreundfchaft. 








| 


| 
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- Œr arbeitet in feinen leisten Fahren an einem Glies 
bermann , welchen er nach ftrengem Berhältniffe ausge, 
meffen hatte; in allen Gelenten waren meffingene Ku: 
geln in Kavfeln angebracht, und alles fo geordnet, 
Daf er (fe viel möglich ) die biegfame Bewegung 
des menfchlichen Coͤrpers zu megen bringen möchte, 
Aber nach fo vieler Müheund unaufhörlichem Studie— 
ven, mar ihm das Berhängmiß nicht günftig ein (án 
geres Leben zu behalten. — C8 ergriff ihn Halsweh, 
welches er erft nicht achtete, und als e8 uberband 
nahm, lie$ man erft den fat fommen ; (*) aber 
ed war gu ſpaͤte, der falte Brand fatte überhand ge. 
nommen. Er flatb ben 27. November No. 1760,, 
und ward von feinen Freunden, befonders von Wille auf 
richtig beweint. 


Er war feit etwa 14. Fahren insgeheim verhen- 
ratbet, weder Wille nach andere wuften es, ob 
man eë gleih manches mal muthmaffete; aber er 
bat keine Kinder mit feinem Weib ergeuget. 


Die Portraite ‚die er gemahlt bat, find in groffer 


(*) Er wat feit groffer Bemunderer der Medicin: e 
glaubte jeder Menſch maffe feiner leidenden Natur feiber 
helfen Fonnen, weil diefe8 doch bie Wbiere tbun, menn 
fie Franf find, Diefem zufolge batte er Mittel, melde 
ſchaͤdlich ſeyn mochten, zu einer unzeitigen Anwendung 
gebraucht, 
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Menge; fein eigenes muß fich in Muͤllhauſen befinben , 


er mablte e8 in Daris vor mehr ald 20. Jahren, 


und ſandte es dahin, 


Bon feinen Landſchaften befinden fich verſchiedene 
nod) in Barid; zwey aber in Goppenbagen bey dem 
Ctaatétatbe des Königs von Dannemarf, Heren VON 
Waſſerſchleben. Zwo andere find in Bafel im Cas 
binet deg Heren Rihtners. In Leipzig in dem Cas 
binet des Herrn Winklers ifî ein Eleines Gemählde, 
weiches cine Koͤchin vorftellet , bie ein Rebhuhn auf 
bem Schooffe bat. In Sürid) bey Heren Uſteri find 


ebenfalld zwey dergleichen Studer - - - unb amen. 


Stücke in halben Figuren , welche Herr Chevillet in 
Kupfer geftochen bat, unter dem Titul: Le bon 
Exemple - - €9 Mad. fa Seur. - - - Er malte 
oft mit. Vergnügen fill liegende8 Geflügel, und fo 
als ob er davon fein einziges Geſchaͤfte gemacht hätte, 
Zwey Rebhübner, welche Wille auf zwey Gemähls 
den von biefeó Freundes Hand De(ibet , find ein uns 
verwerfliches Zeugniß feiner Ge ichkeit in biefem 
Fache. | 


Er war von aufgewecktem Gemutfe, unb gefbrä. 
chig. Er hatte einige Beleſenheit, unb urtbeilte nicht 
übel über die Merfe ber Dichter, Er verftuhnd fo 
ziemlich latein; aber die italianifd)e und franzöfifche 





— 
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Sprache redete ec eben fo wol als feine teutfche Mute . 
terfbrache , und diefe bequemte er fid) vein und ſchoͤn 
gu forechen und zu fihreiden., Er war von Natur 
aufrichtig , vedlich und verfchwiegen ; aber etivas barts 
nacfigt bey den Meynungen , welche er einmal gefafa 
fet Gatte; doch ließ er fic durch Gründe wieder zus 
rechte weifen, eil er Beit unb Verftand befaf. Er 
diente gerne würdigen Leuten. Er liebte bie dcbte 
Höflichkeit febr; aber er mißtrante denen, welche 
ibm zu viel Komplimente machten, und welche er 
noch nicht durch die Aufführung genau fannte, Kurz: 
Er war ein Freund feiner Freunde, 


Heilmann lief allen Künftlern in allen Arten Ges 
vechtigkeit wiederfahren, wann er ihre Werke zu (co 
ben befam. Er lobte gern , was zu loben war; 
über die Fehler fchivieg ev, oder er fie fid) nur beds 
wegen bey feinen vertrauten Freunden heraus, Alles 
dieſes zeuget von dem Adel feiner Seele, 


(III. Band, ) o 


Emanuel Sandman, 


€. war der juͤngſte Sohn Joh Jacob Handmanns, 
eines Mitglieds des Kleinen Raths der Republick Bas 
fel, gebobren den 16. Augſtmonat Yo. 3934. + "2 
Sein Bater nahm ihn, ba er Mo. 1723. zum Landvogt 
von Waldenburg, (*) und Ramftein erwaͤhlt worden, 
mit dahin; und weil feine ditern Brüder die Fabre 


(*) Waldenburg, ein Städtgen und Schloß, ward im | 
Cjabt 1400, von dem Hochfiift Bafel, an die Stadt Ba« | 


fel verkauft und vollig überlaffen, - - welche diefe Herr⸗ 
ſchaft zu einer achtjährigen Landvogtey orönete, i 

















Emanuel Handmann, — ors 


erreicht hatten, entweder. den Wiſſen nfdaften obzulie⸗ 
gen oder Profeſſionen zu erlernen, lieb unfer Emas 
nuel wegen feiner Zugend nach unter der väterlichen 
Aufſicht in dem Schloß Waldenburg, dem Wohnſitz 
eines jeweiligen Landvogts, welches auf einem Berge 
gelegen ift; folglich von jungen Knaben , bie ihre jus 
gendlichen- Freuden unb Ergöglichkeiten mit bem june 
gen Handmann hätten theilen können, wenig befucht 
ward. Er mußte alfo in fi d felbft einen Zeitvertreib 
fuchén ,- und fand ihn in feinem natürlichen Hang, 
den er für daß Zeichnen fühlte, und ju dem ibm bie 
Natur alle erforderlichen Anlagen verliehen fatte; - - 
allein fein Vater, bem. nichts gleichgültig war, was 
jum Nußen feiner Kinder dienlich feyn fonnte, batte 
gan andere Gefî innungen ; denn (ſagte er) Baſel 
bat der Kunſt groſſe Genien gegeben, das ift unláuge 
bar, - -- ed ift aber auch gewiß, daß fie finem ben 
benöthigten Unterhalt verfchaffet Dat. - - Mein 
Sohn muß alfo fid) einer Profeffion wiedmen, bie 
ibm auf eine anftindige Art in feinem SBaterlanbe Brod 
geben fann. Er verlangte Gehorfam, und gab ihn 
einem gefchicften Schwertfeger in die Lepre; allein 
der junge Handmann war kaum 4. Monate bey feinem 
Meiſter, als biefev (id) bekiagte, wie das fein Schu» 
ler die be(le Zeit mit Zeichnen verderbte , auch mes 
der Ernft nad) Gelindigkeit vermögend wären, ibn bae 
von abjubringtn ; - - man war feharf mit Droben, 
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um biefen unge Menſchen auf andere Gedanken zu 
bringen; - - ‚allein es war alles vergebens s er be, 
bauptete, baf e gu nicht als zu der Mahlerkunſi Ruf 
hätte, und daß ein rechtſchaffener Kuͤnſtler uͤberall 
fein Glück finde, - - dag man nicht an feine Bates 
ftadt gebunden fey; denn mo er Brod finde, da habe 


er aud) fein Vaterland, - - Dieer ſtandhafte Ent⸗ 


ſchluß/ ein Mahler zu werden, bewegte feine Vers 
wandten feinen Vater zu bereden , fid) der Neigung 
feines Sohns nicht ferner zu widerſetzen 7 anb fie 
erhielten ihren Ziveik, | 


Ft mar man um einen guten Meifter Beforget, 
weil in Bafel Feiner suefinden wars; - - man macbte 
bem berühmten Huber, der (id) zu Bern aufhielte, den 
Antrag ihn zu fic) zu nehmen; allein er lehnte folches 
unter bem Vorwand feines Alters bon fid) ab. = - 
Zum guten Glüde batte unſers Handmanns ditefter 
Bruder einiche Belanntfchaft mit Schnebler von 
Schaffhaufen zu man wieß ihm die Anfänge Diefe8 
jungen Menschen , und dicfer gefthicfte Mann erfannte 
in benfelben den Funftigen Mabler - - nahm ihn mit 


Freuden auf, unb im Jahr 1735. ward Handınann | 
für 4. Fabre, laut eines gemachten Vertrags, ibm in | 


bie Lehre übergeben, 


Handmann batte affe Urfache, mit dem Unterricht | 
feines Meifterd vergnügt zu feynz cr wurde getreu uns 
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terwiefen. Schnaͤtzler erbófete den jungen Hand» 
mann baldıin den Nang eines Freundes; er verfero 
tigte das Bildniß feines Schülers, und befchenkte ipn 
damit, - - Eine ungivepdeutige Probe feiner Achtung, 
bie ibm bie Dankbarkeit und das freundfchaftliche Ans 
denken feined Schüler verdiente und erwarb, 


Nach Verfluß der beftimmten Lehrzeit, gieng Hands 
mann nach Bafel zuruͤck, übte fim noch etliche Mos 
nate im Bildnismahlen, und Batte das Vergnügen 
feinen Freund Heilmann auf etliche Tage als feinen 
Gaft zu fehen. - - Sie nahmen Mbrede, einander in 
Rom zu finden, wohin Heilmann geradenwegs hits 
reifete, - - Handmann aber gieng mit einem Em⸗ 
pfehlungd » Schreiben von Nicolaus Bernouli (*) 
an ben Mahler Reffout Ct) mad) Paris, 


(*) Nicolaus Bernoulli, lente bey Jouvenet 
mablen, machte mit Re/fozt Sreundfchaft , gieng in feine 
Baterftadt Bafel zurück, tard alba in den Math 
gezogen, und mablte nur für fein Vergnügen; - - ec war 
ein Mann von feltenen Eigenfchaften, ich verchre fein 
Gedaͤchtniß; - - er war mein Freund, 


(+) Johannes Reffout war eig Schwefler « Sohn , und 
der beffe Schüler von dem groffen Jouvenet ; ec fam in 
die Academie Ao, 1720., ward Profeffor Ay. 1733., 
Re&or adjun&us Ag. 1746., und endlld Director. 
Durch feine fchönen Gemählde lebte Jonvenets Namen 
gleichfam von neuem wieder auf; - - er befaf den gröften 
Theil von feines Oheims Zeichnungen , und machte fico 
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Diefer wollte feinem alten Bekannten einen Beweis 
der Freundfchaft geben, und nahın unfern Sand: 
mann liebreich auf. - - Die Begierde etwas gu ler: 
men, Die gute Aufführung , und das ‚ganze übrige 
Betragen dieſes jungen Schweißers, hatten für ihn 
bey diefem Kunfiler eine fo günftige Würkung y daß 
Handmann fein licbfte Schüler und pertrauter 
Freund ward. pr 


E übergab ihm alle feine Runfffachen zur Before 
gung, und machte ibn zum Auffeher über die ane 
dern Schuler ; welches ibm viel Meid, und nicht fel». 
ten Verdruß verurfachte, Alein Handmann achtete 
diefeg nicht; er bemühete fic vielmehr, durch feinen 
Fleifi fic) feined Sutrauend immer würdiger gu machen. 


Reflouz unterwieß mit Einficht und Verfland; er 
gab Handmann die academifchen Figuren von Jou- 
venet und andern groffen Mablern nachzugeichnen ; 
erklärte ifm biefelben „ und babnte ibm dadurch den 
Weg, mit Vortheiltnach dem Leben zu zeichnen, 


Er forderte ihn vielmal auf, uͤber ſeine Arbeit ein 
Urtheil zu faͤllen; dadurch glaubte er ſein Auge zu 
ſchaͤrfen, und ihm eine Kenntniß der Kunſt auf eine 


ein Vergnuͤgen daraus, davon den Ciebbabern mitzutbeis 
len; - - man bat verfchiedene nach ihm geftochene Vlite 
fer; - = er fiaxb im Sabr 1768, 
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leichte Art beyzubringen; vorzüglich brauchte er ihn 
jum Untermablen in feinen groffen Werken; cin Mito 
tel, fid) cine ftacte und fertige Manier im Mablen eis 
gen zu machen. 


So lefrreic) und vergnigt diefe Laufbahn für 
Handmann auch immer mag geivefen feyn, fo Eonnte 
fie doch den Gedanken Italien zu fehen nicht verbráns 
gen; er dufferte folches vielmal8 gegen feine Meis 
ſter; diefer aber, cè (ey um ihn bey fid) zu behalten, 
oder baf er wie Jouvenet unb nod) viele franzöfifche 
Mahler gedacht, man fonne in aller Abficht ein guter 
Mahler werden, ohne bag man über die Alpen reis 
fen müffe; fagte ihm jedesmal, daß e8 mad) Zeit 
wäre biefe Reife vorzunehmen; er habe Stalien auch 
nicht gefeben, und babe bod) Mablen gelernt, und 
damit fein Gif gemacht, Doch ein Vorfall fo 
Handmann au(flieg, beſtimmte ibn gang für biefe 
Reife; - - er gieng einft nach Verfailes, um eine 
gaviffe Feyerlichkeit mit angufeben s er fand alba ei» 
nen jungen Mahler aus Schweden , der unter Vanlo 
die Kunft (tubierte, mit Namen Horling, der wegen 
der Stalianifchen Reife gleiche Gefinnungen hegte; - - 
fie wurden bald einig, in Gefelfchaft zu reifen. 


Da Reffour den Entfchlug feines Schülers fab, 
gab er ihm die beften Anweifungen, diefe Reife zu 
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feinem Nutzen anzuwenden, unb entlief ibn (wiewol 
febr ungern ) unter den freundichoftlichfien Gefinnum 
gen, nachdem er beynahe 3. Fahre bey ipm geweſen / 
und die Liebe eines Vaters von ihm genoſſen hatte. 


Es mar der rg. Nov. im Jahr 1742., alé une || 
fete. Reifenden von Paris abgiengen. + Sie famen | 
glücklich nach Lyon, mo fid) ihnen eine Gelegenheit 
barbot, Geld zu verdienen; fie blieben dem zufolge 
big das folgende Frühjahr in diefer Stadt, - - und 
mabiten viele SSiloniffe mit allgemeinem Beyfall; fie 
theilten die Arbeit fo, ba Handmann die Köpfe , 
und Hörling die Kleider mahlte Mr. Perichon , 
Vorſteher der Kaufleute, batte viel Achtung für Diefe 
fünfller, Da fie fein Portrait verfertigt , und ihr 
Vorhaben, nach Stalien zu gehen, ihm entdeckt fat 
ten, tüpmte er daffelbe, und anerbot (ic) , ihnen 
Gmpfeblung8: Schreiben nad) Genua, Livorno und 
Benedia mitiugeben. - - Sie wurden angenommen , 
ob fie gleich von wenigem Nuben waren, weil fie fich 
entfchloffen Batten, geradezu auf Rom zu geben, 
ohne (ic) unterwegs aufzuhalten. - - Sie festen auch 
Diefes Vorhaben ins Werk: Sie giengen im May 
No, 1743. uber Marfeile, Genua, Livorno und Flos 
renz, und langten gluciich in diefer Hauptftadt an. - - 
Dbne fid) von der Reife einen Augenblick zu ero» 
ten, lief fig Sandmann in den Palaf des Cardinal | 
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Tencin führen , um feinen Freund Heilmann , 
der dafelbft wohnte, zu feben. Er fam dahin; al- 
lein pergebeng , er war ausgegangen. Man fehrieb 
den Jamen an die Z6üre von des Freundes Wohnung, 

und mufte fid) mit Gedult faffen. Kaum aber war 
der fünftige "Morgen angebrochen , fo war Heil 
mann in der Wohnung Handmanns ; fie warfen 
fi ch wechfelweife einander in die Arme, unb empfan: 
ben das feltene, aber wahre Vergnuͤgen, das nur aͤchte 
Freunde fuͤhlen, die nach einer — Abweſenheit 
einander wieder ſehen. - 


pitraut übergab ev feine Empfehlungs+ Schreiben 
an den Römifchen Senator Grafen von Bielle, (*) 
welcher ibm nicht nur höflich begegnete, fondern bey 
allen Borfallenbeiten ibn feines Schutzes verficherte, 


Heilmann mar durch den Cardinal Tencin und 
den langen Aufenthalt in Rom vermögend , feis 


bw, Eine der vornebmflen Romifchen Ehren - Stellen, 
welche von bem alten Nömifchen Rath heutzutage ubrig 

geblieben, ift die Stelle eines Roͤmiſchen Senators, - - 
der Schwediſche Graf Nic olaus von Bielke, wandte 
fid) Ao. 1735. zur Römifchen Religion. Der Papft machte 
ihn nach bem Ubfierben des Marcheſe Frangipani yum Nd» 
mifchen Senator, vermehrte feinen Gehalt um 2500, Scudi, 
geftuhnde ihm das Recht zu, unter eben einem folchen 
Baldachin als die Gardinäle zu firen; und machte ibn zum 
Dberhaupt des Roͤmiſchen Adels, 


218 Emanuel Handmann, 


men Freund mit ben Schönheiten der Kunſt befannt | 
zu machen. Handmann erfiaunte bey Betrachtung 
derfelben, unb wurde ganz Auge. - - Er fafite den 
ntícblu& , fich eine Zeitlang nur allein dem Studie, 
ven zu wiedmen, um Die Anticken und Gemaͤhlde, 
die am meiſten nach ſeinem Geſchmack waren, zu 
copieren, - - Seine Wahl war bald beſtimmt; fie 
fiel auf Die Antiden des Vaticans unb des Farnefis 
feben Palaſtes. An diefen Orten brachte er feine Zeit 
theilé mit Copieren ſchoͤner Gemablde, theild mit 
Zeichnen nad) den Anticken, und Abends mit Uebun⸗ 
gen in ber Franzoͤſiſchen Academie zu. 


Er befuchte die Schule be8 Marcus Benefiale, (+) 
der Damals in gutem Rufe ftubnd. -- Er batte auch 
Zutritt bey bem berühmten franzöfifchen Mahler Sub- | 
leyras, (+7) welcher ihm bey feinem Studieren viele 
gute Lehren gab. - - Er fatte bad Vergnügen, in 
Rom viele junge Künftler zu finden. Die er in Franke 


(+) Marcus Benefale, ein gebobrner Römer, lernte bro | 





+ Lambertini, und zeigte feine Kunft in der Kirche St. Jo= | 


bann von Laterans ex fand gu Nom in groffem Anfehen, | 


(++) Peter Subleyras , gebohren zu Ufez No, 1699. , | 
fernte bey feinem Water und pit Zhoulouze ben Rivalz, | 
gewann den evffen Preis in der Academie zu Paris, und | 


gieng Ao. 1728, als Rônigl. Perfonnire nad Rom, bene | 


ratbete allda bie berühmte Ninature Mahlerin Zibalai, | 
und erwarb fid) duro feine Befchicklichkeit einen groffen | 
Ruhm; er farb zu Rom Ao, 1749, E 
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veich gekannt ! worunter vorzuͤglich der Bildhauer 
Adam (T) unb der aget van Loo (TT) mit 
waren. | 


tinte ‚diefen angenehmen und nüßlichen Bemühuns 
gen verfiriechen beynabe given Jahre, als Sandmann 
eine Reife zu Waffer nad) Neapolis vornabm. Er 
wollte (ic) feinen Landsleuten, Deren (fid) viele da auf» 
hielten, nicht bekannt machen, - - weil feine Abficht 
allein dahin gieng, Die Werfe der Runft zu beſu— 
chen; nur dem Marfchal von Tſchudi machte e 
Die Yufwartung, und gab fich ibm zu erkennen, für 
welchen er auch in cine Capelle cin Altar-Blatt, Die 
heilige Ida vorfiellend, mabíte; fo dann abet zu 
Lande wieder nad) Rom zurucdreife, - - - und (ic) 
alldba nod) etliche Monate aufbielt , unb endlich Ddiefe 
Stadt (miemof ungern) verließ ; unb feinen Weg 
anf Bologna nabm, mo fogleich unterfchiedliche Bild: 
niffe und Eleine hifforifche Gemabide be) ibm pn 

wurden. 


Indem er damit beſchaͤftigt war, begehrte ihn der 
Marcheſe Toſſany nach Imola, um ſeine Familie zu 


(+) Der Bildhauer Adam , in Dienften si ‚Königs in 
Preuffen, 


(Tt) Garolus Amadaͤus Philippus van Loo, erfter Hofe 
mabler des Königs von Preuffen, 
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mablen, - - Ge murbe von da von dem Grafen Ni- 
ceti “Pilla nad) Piacenza berufen; er gieng übet Par, 
ma dahin, um die Gemählde vom Correzio zu fer 
j ben, und mablte nicht nur Bildniffe , fondern bes : 
fiyäftigte feinen Pinfet mit hiſtoriſchen Gegenſtaͤnden. 
Zwey groſſe Stuͤcke: Salomon, der den falſchen 
Goͤttern opfert; eine heilige Familie und Franciſcus, 
wie er Dem Œrlôfer ben Fuß fügt, welches zu einem 
Altar-Blatt gebraucht worden, find Zeugen Dies 
bon, - - i 


Gandmann fubnd in Anfehung feiner Kunft in 
groffer Achtung , unb feine Arbeit batte allen Bey: - 
‘fall; er würde fid) nod) länger da auf gehalten haben, 
io er nicht wegen der Religion einiche verdriefiliche 
Folgen befürchtet batte. - - Er verlief alfo Piacenza, : 
und gieng uber Meiland, Lucarno egc. in fein Vas 
terland zurück, mo er auch Ao, 1746. glücklich zu Bas 
fel eintraf, - - ES wurden ibm gleich einiche hiſtori⸗ 
ſche Stücke zu mahlen aufgetragen, an denen er ars 
beitete, als Rudolf Studer uͤber Baſel nach Lon- 
bongieng. (uber, ber bie Verdienſte Handmanus ein, 
fap, beredete ibn nad) Bern qu geben , ald den einzigen | 
Ort in der Schweiß, o ein gefihicfter Mahler Qiebs 
Gaber und Bezahlung finden würde, - - Handmann 
folgte Diejem Rath, nnd bat niemals Urfache gefunden 
#8 gu bereuen. 
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Im Jahr 1753. kam ihm die Luſt an Berlin zu 
beſuchen; er hatte das Vergnuͤgen zwey Landsleute 
anzutreffen, Die er mahlte; und (*) Adam und Vanloo, 
zwey alte Freunde), bie er in Frankreich und Stalien 
gefannt , zu umarmen, Was aber dad Vergnuͤgen 
verdoppelte, war bie Befanntfchaft und der Umgang 
mit dem beruͤhmten Peſne, welcher unferm Hands 
mann mit vorgiiglicher Achtung begegnete. - - Man 
fuchte ihn langer in Berlin zu behalten, und um 
biefen Zweck zu erreichen, wollte man ibm Arbeit die 
Menge geben > allein Sandmann Hatte dergleichen 
im Vaterlande genug, und 309 ein fliled Leben bem 
— des Hofes vor. Er gieng wieder nach der 
Schweitz zuruͤck, nachdem er in Berlin, Caſſel, und 
andern Orten, alles Merkwuͤrdige Der Kunſt in Augen— 
ſchein genommen hatte. 


Im Jahr 1762, verlangten einiche Liebhaber und 
Verwandte, daß Handmann nach Baſel kommen 


(*) Handmann Gatte fo viele Freundſchaft für mid, 
Daf er mir eines dieſer Bildniſſe zur Einſicht uͤberſchickte. 
Es mar der groſſe Mathematicker Euler; - ich pruͤfte 
dieſes Bild febr genau, ohne auf die Freundſchaſt acht 
zu haben. - - Euler fist an einem ifdie, worauf Bucher 
und Papier liegen, - - Kopf unb Hände find ohne Tadel 
gezeichnet, mit einem frifchen und marfichten Pinfel ge 
mahlt, bag Gewand nach dem beffen Gefchmack geworf— 
fen, wie wirfliche Natur, Ueberbaupt berricht im Gaͤn— 
zen eine edle Uehereinſtimmung, unb geiftreiche Handlung, 
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möchte: Er willfahrte ihnen; allein nach einem an; 
berthatbjährigen Aufenthalt, glaubte er Urfache zu cinis 
chen Mifvergniugen zu baben, folgte dem Ruf, den 
er von Bern erhielt zuruͤckzukommen, wo er feit ber 
Zeit unter beftändigem Arbeiten, fo wol in Del al 
Paftelfarben feine Zeit vergnügt zugebracht, 


Meine Lefer werden aus dieſer Gefchichte den Chas 
racter Diefed Künftiers ſelbſt feicht beſtimmen Eönnen. 
Mein Rob, dad er fo wol verdient, würde Verdacht 
erwecken; - - denn Handmann if mein Freund; - - 
doch eben dieſeFreundſchaft fobert mich auf, eine Pflicht, 
die. allen Menfiben bie Nothwendigſte ift, id) menne 
die Dankbarkeit zu beobachten, und hier feine Guͤtig⸗ 
keit in Mitrheilung vieler Nachrichten und Beytraͤge 
zu dieſer Kuͤnſtler-Geſchichte oͤffentlich zu ruͤhmen, — 
welches ich alſo nicht laͤnger aufſchiebe, ſondern die— 
ſem edeln Freund den lebhafteſten Dank dafuͤr bezeuge. 














D 


Got. Ludwig Aberli. 


E. Kuͤnſtler, ber niemal8 aus feinem Vaterlande 
gekommen, und deffen Arbeit in dem Éleinen Girfei 
eines engen Landes eingefchloffen if, kann unge- 
achtet aller feiner Talente niemal8 erwarten ben Ruhm, 
der ihm von red)témegen gebühret, zu erlangen. - - 
Er bleibt auffer ‚feinem Vaterland unbekannt; feine 
Arbeiten befommen Leinen 9MaB in den Sammlun— 
gen der Liebhaber, unb die Schriftfteller konnen ibm 
aus Mangel nöthiger Nachrichten nicht das gebuͤh— 
sende Lob beylegen, 


| 
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Zeigt fid) aber einem folchen Rünfler irgend eine 
Gelegenheit der Welt in einem Wert Proben feiner 
Geſchicklichkeit, vorzulegen, fo ift fie auch billich ges 


nug, feinen Verdienfien Gerechtigkeit widerfahren zu | 


laſſen. 


Ich liefere hier dem Leſer die Beſchreibung eines 
Mannes, deſſen Geſchichte die Wahrheit des geſagten 
beweiſen wird. 


| 
) 


Er ward. zu Winterthur im Sabre 1723. gebohs 
ven. Sein Vater Jacob Aberli, ber die Heftige 
Reigung feines Sohns zum Mablen bemerfte , une 
terdruͤckte diefelbe nicht, fondern übergab ihn der Auf: 
ficht Heinrich Mteners, dem beften Mahler damals 


in Wintertöur , wiewol er eine mittelmaffige Lands 
fchaft mahlte, unb in Abficht auf bie Kunft von feis 
nem berühmten und gefchicften Vater dem oben be — 


ſchriebnen Felix Meyer fee wenig geerbt hatte, 


Die tintermeifung war dem zufolge böchit elenb, 


Aberli mufite volle 3, Fahre nichts al8 nach feinem - 
Lebrmeiffer copieren ; und nach Verfſuß Dderfeiben | 


fonnte er fein Gin in der werten Weit fuchen, - - 


Er wagte es; und fam ohne Kunft und ohne Geld (*) 


(*) Er fagt in einem Brief an mich: » Ich war dem 
ss jungen Menfchen gleich, von dem Gie in Ihrer Bots 
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nach Bern, wo es ihm glüdte , von Johannes 
Grimm, einem Schüler des berühmten Werners, 
angenommen zu werden, damit er ihm in feiner era 
richteten: Zeichnungs » Schule behuͤlflich feyn möchte, 
Dieſer rechtichaffene Mann befaß nebft einer grundlis 
chen Theorie der Kunft eine fehöne Sammlung von 
Zeichnungen, Seupferftichen , Büchern unb Gemähls 
den, - - Diefed alles konnte unfer junge Kunfiler uns 
fer ber Aufficht und den beften Lehren bie(e8 Meifters, 
ber feinen Eifer noch mehr anfeuerte ,. zu feinem Nus 
gen anwenden. - - Er zeigte ihm bie Negeln der Pers 
fpective, und unterließ nichts , was immer in feinem 
Vermoͤgen war, biefem Schüfer aufzuhelfen ; er lief 
ibn nach dem fchönften Gips und uad) der Natur 
zeichnen , und freuete fid) mie ein Vater, ba er fab, 
wie feine Bemühungen den erwünfchten Zweck erreichten, 


Nach dem Tode diefes Butthäters fubr Aberli fort, 
junge Leute im Zeichnen zu unterrichten, welches ihm - 
feinen Unterhalt reichlich auswarf , und ibn beranlas 
fte, (id) zu verheyrathen ; allein er perlofr dadurch 
bie Gelegeufeit, (id) auffer Landes zu bilden , wozu 

„rede (erfier Ausgabe) fagten , daß er den Mahler, 
» anfatt in dem Kopf, in der Tafche batte. - - Mein 


„Lehrbrief war in der That in befter Form, und zunft⸗ 
» maffig eingerichtet, 


(IN. Gand, ) » 


\ 
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et nachher. ‚groffe Luft verfpürte, …- - Ed gieng ibm 
wie dem beruͤhmten Niederlaͤnder Jordans, welcher 
ſich auch ſehr jung verheyrathet, und dadurch dieſe 
Abſicht vereitelt hatte. Er ſah dieſen Mangel wol 
ein, unb ſuchte fid) an den Gemaͤhlden groſſer Meis 
ſter, welche in der Schweitz nicht Dáuffig anzutreffen | 
find, zu erbolen, - - - Diefed- waren lauter (Gegen 
fände der Bewunderung für ihn ; er copierte fie auch 
mit dem gròften Fleiffe. - - - Seine Hauptneigung 
führte ihn zu der Landfchaft ; allein einige Köpfe, 
bie er nad) feinen Schülern gezeichnet , welche feft 
ahnlich auéfielen , waren Urfache, bag er wider feine 
Abficht und Neigung unvermerkt eine Menge Bild» 
nife zu mahlen befam, da immer eins dad andere | 
nach fid) 3095 er ward dadurch genöthigt, feine | 
Zeichnungs⸗ Schule aufzuheben, Er glaubte nun, 
es dahin bringen zu können, bag er wechſelsweiſe 
Bildniſſe und Landſchaften mahlte. - - Allein er fand 
ſich betrogen; die Bildniſſe verdrangen immer die 
Sanbfdjaftem , ungeachtet er alle zu eruͤbrigenden 
Stunden denfelben wiedmete, und ſi e endlich nach 
und nach zu ſeiner Hauptbeſchaͤftigung macte Er | 
Batte den Vortheil nicht, gute Mufler in Bern zu | 
finden ; er mußte alfo bie 9tatue zu feiner Fuͤhrerin 
nehmen. - - - Diefer Weg ift zwar febr gut, aber. 
auch fehr langfam; man ivret fange herum, bis 
man dazu gelanget , dieſelbe mit beborigen Augen | 
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anzuſehen, und gut zu wählen: - - - ba Hingegen 
dat óftere Betrachten und Copieren guter Gemaͤhlde, 
und inſonderheit der Umgang und das Beyſpiel gts 
ſchickter Kuͤnſtler, dieſe Seit ſehr viel verkuͤrzen koͤn— 
nen, - = Biclleicht wird dieſe Mühe am Ende durch 
mehrere Wahrbeit unb weniger Manier erſetzet. 
Aberli that alles Moͤgliche, ſich dieſer Wahrheit zu 
nähern. Er hielt dafür, daß die Studien mit Delo 
farben nach der Natur viel portheilhafter" als bioffe 
Zeichnungen wáren, weil man zu ben Formen noc) 


Die Farbe betómmt, und auf biefe Art mit leichter 


Mühe verfchiedene Sachen anbringen kann , bie ein 
Groſſes zu der Wahrheit der Gorftellung beytragen, 
und in einer Zeichnung meiftens dahinten bleiben, » - 
Er befliß fic) diefes qu ir und erfand zu dem Ende 
eine bequeme Maſchine, er in bet Tafche mit fic) 
tragen fonnte, win, even er an jedem Ott fid) 
fesen, Schatten mache und nad der Natur mabs 
Jen, auch das. Gemahlte unbeſchaͤdigt nach Hauſe 
bringen konnte. Auf dieſe Weiſe ſammelte er ſich eis 
nen groſſen Vorrath von allem, was zur Landſchaft 
gehoͤret, und wendete es ſo wol in der Zuſammen⸗ 
ſetzung alé in eder Ausführung mit vieler Ueberlegung 
zu ſeinem Rn N, 





Da bie Schweik an vortrefflichen Ausfichten übers 
ans fruchtbar if, fo gefet feine Bemuͤhung ist dahin; 
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diefe feltenen Auftritte der Natur, die fid) auf fo vers 
fehiedene Arten im Ueberfuf zeigen, mac) allen ihren. 
Adänderungen vorzuftellen , „feine Copien gemeinnütsig 
zu machen , und nach und nach in Kupfern heruuszu⸗ 
geben, - - Die Probe davon zeiget feinen. erſindungs⸗ 
reichen Geiſt, und übertrift alles was bisdahin in 
dieſer Art geliefert worden. Es (inb nicht fo fait 


Kupferflicher als Gemälde, 


Wie vielen Dank wird das Publicum einem Manne 
haben , der ihm Die noch wenig gefannten Schon: 
heiten Schweigerifcher Yusfichten fo lebhaft vor Aus. 
gen leget. Liebhaber und Kenner der Kunft werden 
fi mit mir vereinigen, ben aufrichtigen Wunfch zu 
thun , dag vermitteift fortdanernder Gefunbbeit biefe8 
in aller Abficht fo redlichen unb geſchickten Kuͤnſtlers 
diefes fo fchöne unb nügliche Wert zu feiner Vollfome 
menheit gebracht werden ‚möge, | 








Gm Jahr 1769. gieng et in Vegleit des unten | 
sorfommenden Kupferftechere Adrian Zink, welcher | | 
(i 2. Fahre bey ihm aufgehalten, nach Pari, um 
die Schönheiten der Kunft, fo fid) inwiefer Haupts 
flabt befinden, zu betrachten, und mit Dberübmteu- 
Künftlern Bekanntfchaft zu machen. Nachdem er feinen 
Endziverf erreicht, Cam er wieder noch Bern zuruͤck, 
wo er vermutblich bleiben, unb feinen befländigen 
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Wohnplatz auffchlagen wird. — Aberli Bat von Nas 
tur etwas fanftes und flilles in feiner Gemuͤthsart; 
ohne Geräufch fut er im Stillen in der Sphäre 
derjenigen Theile bet Kunft, denen er fidy gemiebmet 
bat, es höher zu bringen, und unaufhörlich durch 
Sudieren einen höhern Grad zu erreichen. Befcheis 
ben von fid) felbft denfend iff er billig gegen andere, 
unb von allem Gtol und Verachtung vali entfernt. 
Er it im Umgang freundfchaftlich und menfchen! icbenb ; 
unb in Der Neben + Zeit liefet er wolgefchriebene Bilo 
chers Doch weil fein Hang ibn meiftend auf das 
‚Sanfte und das. Einnehmende filler ländlicher Scenen 
lenkt; find Gellert und Geßner feme Lieblings Schrift 
fleler, - - Dieß find einige Züge von feinem Chas 
racter, 





N, Ordnung meiner Gefchichte fodert von mit, ti 
neu beruͤhmten Kupferflecher zu befchreiben. - - Hier et 
innere ich mich des Vergnuͤgens das ich jedesmal 
empfinde, wenn ich in cin(dtner Stille cine Cam 
. lung ausgewählter Kupferftiche betrachte; - - ich be 
wundere bie Kunft, die Geduld, und ben Fleiß, 
vermittelt weicher biefe Rinfiler mich in bie Bekannt— 
ftbaft der gröften Mahler bringen, mit ihren Arbeiten 
mich bekannt machen, unb alle Schäße der Kunft, 

gy die in der Welt zerſtreut find, in meinem Cabinet mir 
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wor Augen legen, fo bag ich bie erhabenen Gedan— 
fen und Die Zeichnungs⸗Arten aller Schulen beurtheis 
len kann. pel à 


Mie entzuͤckend if ed, wenn Dorigni bie Verkläs 
tiny nad) 9tapfael , und die Abnchmung vom Creutz 
nach Ricciarelli, Grey die Communion des Heil, Hieroni: 
| mus nach Domenichino, Duchange die Jo nad Car- 
regio, Carracci den ZEneas nat) Barozio, Audran 
die Schlachten Alexanders nad Je Brun, Edelink 
die Sail. Familie nad) Raphael, Mafon den Gra: 
fen von Harcourt nach Misnard, Drevet den bes 
ruͤhmten Doffez aad). Ricaud, Aliamet, le Bas, 
Wollet, Vivarez , Elliot, und andere fchönen und 
ſchrecklichen Auftritte der Natur, nad) Gelée, Dugher, 
Vandenvelden, Sc. wenn diefe Kupferflecher mie 
von bicfen göttliche n Studen getreue Nachahmungen 
liefen, Die ih in einem mal an der Wand meines 
Cabinets überfchauen kann. | 


Alein aller diefer reitzenden Vortheile aller Sunt , 
Seo und Mühe ungeachtet , mangelt dem Kupfers 

ftecher Die Farbe und bit Behandlung des Pinſels; 
zwo bezaubernde Eigenfchaften, Die eine fo gewaltige 
Wirkung auf das Auge haben, und die der Kupfers 
fiecher mit feinem Grabflichel niemals zu erreichen 
vermoͤgend iff, | | 


232° Adrian Sint, — 


. Den Grund davon will id) mit ben Morten eis 
ned Kunftrichterg angeben SE 


3 


ge. 


> Der Mahler Cfagt "S idis einen. Biken ld 


Himmel im Sommer , cine fchwüle Luft im 


Mittage, die blaulichte Purpur» Farbe der Bers 


ge, nachdem fie weit oder nabe liegen , bag 


, graue Moog alter Ruinen , das mancherley - 


Grüne, Gelbe und Braune der Blätter und des Erd: 
bodeng, fury aller Farben, welche die Gegen; 
fände in der Natur haben ; und biefcó trägt zu cis 


nem tichtigen Ausdruck derfelben unendlich viel bey, 


9(nftatt aller diefer Vortheile, Canti der Rupferffecher 


bloß die Geftalt der Dinge angeben, und Die vers 


fchiedenen Grade des Fichte andenten. Daher fieht 


, man in Den fanften Pinfeiftrichen. ded Gelce oder 
; Lorrain, die lebbaftefte Schilderung der Natur, | 


und dieg macht feine Gemaͤhlde unſchaͤtzbar, ba 
ſeine radierten Blaͤtter nur trockene Abriſſe von dem, 
was er nicht ausdriden konnte, find. 


» Ein Kuvferftich verliert ferner fee viel, weil 
er nicht andeuten fann, wenn die Luft durch eine 
fremde Dinte einer ſtarken, (ic) mit ihr vermifchen: 
den Farbe verändert wird; fo fann zum Exempel 
der Kupferfiecher durch ſchwarz und weiß Den 
fürchterlichen vothen Schein der Luft, wenn fie 





+ | 


3 
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"A citet Feuersbrunſt bey der Nacht erleuchtet, 


di, keineswegs vorſtellen. 


| » Van der Velde fud dern Zufihauer ben ſchauer— 


vollen Anblick einer in Brand gerathnen Schiff: 
flotte dDarzuftellen ; ed wäre lächerlich, wenn fi 
der Kupferfiecher an diefen Gegenſtand wagen 
wollte, weil er den Begrif, der den Gegenftand 

hauptfächlich heben fol, micht erwecken kann, | 


, Eben fo wenig ift der Grabfiichel im Stande, das 


Durchſcheinende des Goforit8 auszudruͤcken. Das 


Durchfcheinende entfkbt aus der Verſchmelzung 
zweyer Dinten über einander, fo Dafi man jede 
gleichfonm befonber8 entbedit. Braucht man nur 
eine Farbe, fo feheint der Gorper unburchfichtig. 


ine fchöne Fleiſch-⸗Farbe ent(teft aus einer durchs 


fcheinenden Haut, die über unzäbliche Blutgefäße ; 
die durchſchimmern, gefpannt if. Wenn bec 
Menfch flirbt, fo hören biefe Kleine Gefäffe auf zu 
fieffen; Die frifche Farbe permeltt , und cine blaf: 


, gelbe, bie Farbe des Todes, nihmt deren Plak ein. 


Der Mahler allein it fo glücklich , dieſes nachah— 
men gu können; er Canm die feuerige Rôtbe über 
die Wangen einer jungen Schönheit verbreiten , 
und ifr, wenn fie geftorben , bie Bläffe des To: 
des geben. Der Kupferfiecher hingegen Cann feis 
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, nes bon beyden; er muß auf einerley trod'ne Art 
„ die durchſcheinende Röthe fo wol, al& die undurch⸗ 
È; pora Stelle ausbrücken. »4 


T if alto unfáugbar, daf b Vortheil auf Seite 
des Mahlers if. - - Ed iſt aber auch eben fo gewiß, 


Daf ein in Der Zeichnungs - Kunft geübter Kupfer: © 


fiecher , mie Carracci, Darigni, Frey unb Ju. 
dran geweien , viele Fehler auf ber Kupfer» Platten 
verbeffert haben, wie man bey Betrachtung der Otis 
ginale big zur Meberjengung finden wird. — Edelink 
und Drevet thaten das Gleiche in ihren Bildniſſen, 
nach Rigaua und andern Maplern. ic. 


Gin Landfchaftflecher, wenn ec fid) mit der Natur 
und ihren Schönheiten befannt. gemacht, menn er 
bie Regeln Der Mablerey und Der Perfpectine ver(tebt, 
und eine gute Wahl in Ausfachnäg eines Originale 
zu finden wei: + - - ein folchee wird, nicht nur fé 
nent Urbild nahe fommen , fordern nicht felten eine 
Uebercinfiiminung oed Ganzen anzubringen wiffen bie 
man in vielen Gemablden oft vergeben$ wuͤnſchet. 


Ein Kuͤnſtler von diefen Eigenfchaftm ift Adrian 
Sint, geboren zu St, Gallen (*) ben x5. April im 


(*) Gt. Gallen, cine fehöne Stadt in der Eidgenogfchaft, 
at dem Fluß Gteinad), 2 Stunden von dem Bodenfee, 
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Saft 1734. Gein Vater Bartholomaͤus Sint war 
in feigen jüngern Gabren eim gefchickter Arbeiter dm 
Stahlſchneiden; Daher marc er im Stand, Die Nei 
gung, die fein Sohn für das Zeichnen dufferte, zu 
unterſtuͤtzen. Ex fag aber bald, daß, weil er ihn 
zum Kupferſtecher beflimmt , auch eine beffere Unter 
weiſung nöthig ſey. - Und da in St. Gallen nichts 
zu lernen war, ſchickte er ihn nach Zurich, und über 
| gab ibn dem Kupferftecher Rudoif Holzhalb in die 
| Lebre. 


Hier übte er ich im Zeichnen , und in ben Anfans 

gen mit ber Nadel und dem Grabfiichel, Seine fille 
Aufführung, fein groffer Fleiß , und Die getreue tins 
terweiſung feines Meifier8 hatten bie gluͤcklichſten Kol: 
gen. Er verrieth bey aller Gelegenheit eine vorzigs 
liche Neigung für die Landſchaft. Holhald, der es 
bemerkte, gab ihm alles was babin einfchlug unter 
bie Handes ev batte auch niemals Urſache ed au bes 
veuen, - - Qm Jahr 1757. gieng Sin nad) Bern, 
zu dem oben beſchriebenen Ludwig Aberli, zu einem 
Mann, der die Regeln der Landſchaft in ſeiner Gewalt 
hatte, und der kein anders Vergnuͤgen als die Kunſt 
ſchaͤtzte; und alle dieſe Vorzuͤge mit dem redlichſten 


Reformierter Religion; fie treibt ſarke Handlung mit 
Leinwand. Cm Jahr 1454. war fie zu einem zugewando 
ten Orte der Eidgenoßſchaft aufgenommen. 


MA 
1 4 
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Herzen verband, - - Bey einem ſolchen Manne mußte 
ein junger Menſch von ſo herrlichen Talenten wie Zint 
batte, ſchnelle Schritte zur Vollkommenheit thun; - - 
um fo viel mehr, weil er ſich ſeinem Hang nach Lande 
ſchaften einzig uͤberlaſſen konute. - Cin erfter Vere 
fud) waren 12, fleine Laudfchaften nach Mberfi) de 
nen im Jahr 1758. Die zwey groſſen Proſpecte der 
Stadt Bern, nach gleichem Meiſter folgte. Und im 
Jahr 1759. famen zwo Vorſtellungen anticker Ge: 
baͤude nod) E. Ritzer heraus. - - Diefe Arbeiten, 
die weit uͤber das Mittelmaͤſſige waren, brachten ihn 
in allgemeine Achtung. Dieſes, nebſt der Freund, 
fihaft feined Meiſters, wuͤrden ihn in Bern behalten fa» 
ben; - - allein cin unwiderſtehlicher Trieb immer 
mehr zu ſehen und zu lernen, verdraͤngte alle Vors 


ſtellungen. - - Er gieng nach einem Aufenthalt von - 


zweyen Jahren uad) Pari, um (id) auszubilden , 
weil er glaubte einen guten Grund gelegt zu haben. 


Er wandte fid) an den vortrefflichen Wille, beffen 


Namen alle Lobfprüche enthält, - - Diefer wahre Ba: | 


ter (*) aller jungen Kuͤnſtler, fab ich aus den Arbeis 


(*) Sd Tiefere hier einen Auszug ans einem Brief, den 
mein Freund Wille an mich gefchrichen : 

„Unſer Zweck gebt beftändig dahin, nicht mittelmäffig 
» fu ſeyn; wie ſtudieren beftändia, bep fd)onem Wetter 


so liegen wir alle Sonne und Fenertage zu Felde; mer uns | 


so. fuchet „der findet uns eher in einem alten Gemáuer, 








| 


| 


! 


N 
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ten unfers Zinks, den groffen Kiünftler voraus. Er 
fhentte ibm feine Freundſchaft, und ordnete feine Ar— 
beiten und Studium, — Gr vertraute ibm 2. Stüde 
nach Vernet zu ſtechen, die unter dem Titel da Poche 
heureufe 89 P Ecueul dangereux , herausgefommen, 
Während diefer Arbeit flach er die Fid. Gebürge deg 
Schweitzerlands. Sie wurden nicht nur begierig anfe 
gekauft, fondern fie munterten ibn auf, feinen Fleiß 
zu verdoppeln, Diefen folgten 2, Stude nad) Brand 
dem Sohn, mit der Unter(chrifti 2. Vues d’Anri- 
che. - - Ferner 2, Stüde nad) Schuß, mit der 
Unte fto vift : 2. Vues du Mayn, ein ‚Blatt nach 
Did les Bergeres betittelt, - - ein Blatt nach 
Vanderneer , la lune cachée ; und endlich 2. Stücke 
nod) AMettay , mit Der Unterfchrift: Porz €9 Golfe 
de Naples. 


Unter biefen Befchäftigungen und begánbigem Stus 
bieren nach der Natur, berfo(fen 7. vergnilgte Fabre 
fin, Es mar nichtd mehr zu münfdjen übrig. Alles 


» hinter einem Zaune oder im Walde, af8 im Wirths⸗ 
so baufe, oder an andern Orten. Da zeichnen wir mit 
» Luft die Gegenſtaͤnde, welche ung die Natur darbietet, 
» Sch babe eft acfeben , bag mein Gefolge aus 10. big 
so 12, jungen Kuͤnſtlern beftubnd , weiche id) zu Felde 
» führte; dadurch bat mancher gelernt mas ibm fehlte; 
„ manchen habe id) Dadurch von der Unordnung abachale 
» ten, und ein aufgeraͤumtes Weſen war immer die Seele 
» Der ganzen Bande, - - SSR diefes nicht eine £uft ? 





e Adrian Zink, 


was ein ebelbenfenber Künfler fe faun, das batte 
ec im Beſitz. | € wurde von allen Kuͤnſtlern gefchäßt, | 
feine Hebeiten wurden flarf gefucht und mol bezahlt. | 
Er faf in dem Mittelpuncte der Kuͤnſte und Wiſſen⸗ hi 
fchaften , befonders der Kupferftecher » funf; unb eg | 
hatte allen uichein ı pag Paris) fein beffandiger | | 
Wohnplatz bleiben würde. Ac Ale im Jahr 1766, | 
Der Herr non Hagedorn ( Diefer groffe Kenner und 
Befoͤrdrer der unit, unter deſſen fürteefflicher. Leis 
tung Die Academie in Dreßden ſteht) ſich he gab, 
dieſen geſchickten Mann an den Sächlifche Hof zu 
siehen, = Es wurden ihm vortheilhafte Vorſchlaͤge 
getan, als Churfuͤrſtlicher, Saͤchſſcher Hof. Kupfer 
ſtecher und Mitglied der Academie dahinzutommen, 
die er auch auf Anrathen ſeiner Freunde angenommen. 
Er gieng an ben Ori feiner Beſtimmung, und lebt 
allda in Ehre und Anſehen. Die Liebhaber der Kunſt 
ſehen feine Arbeiten mit Ungeduld entgegen, und er; 
warten noch viele vorzuͤglich ſchoͤne Stuͤcke von ſei— 
ner Hand, HB 


Die Kupferflecher: Arademie in Wien, bat ihm erf 
kürzlich ihre Hochachtung Dadurch à Daf fie 


^d au ihrem Mitglied angenommen 





Sin it in aller etf cht eim fchaßbarer Mann; 
er wiedmete fid) ganz der Kunſt, und fannte Fein 
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anderes Vergnuͤgen ald fe Sein eiftia(ie8. 3 Bei 
ben iff noch immer dur Fleiß, und Nachdenken " 
einen Platz unter den groffen Kupferſtechern zu eriver; 
ben. Es gelang ibm, - - Jedermann Der Die Kunft 
perfiebt und zu fihagen weiß, wird ihm Diefes ein. 
räumen = cine Zeichnungen nach der Natur find 


vortrefflich, und mit vieler Leichtigkeit und Verſtand 


gemacht. - Ich würde nod) mehr davon (agen, 
aber Zink if mein Freund, 





Anton Graf. 





3 isá fen über die Eineichtung der nenfchliche 
datur, Erfahrung und Geſchichte lehren uns, daß 
das bloſſe Genie unb cine fluͤchtige Neigung nicht Dite M 
reichend find, einen groffen Mann in irgend einer | | 
Gattung der Kuͤnſte und Wiffenichaften zu Bilden, | | 
Sol eine Fertigkeit in hohem Grade erreicht werden, | 
fo muß Webung, Nachdenken unb der Gebrauch aller 1 
Huͤlfaͤmittel Damit vereinigt werden. - - Damit ich | | 





bey meinem Gegenſtand bleibe: aft einen Künftler 
nach fo viel Genie und Neigung zu Der Kuuſt des 





Anton Graf. Eo 


ſitzen; Taft e8 aber an Uebung und Fleiß, an Nach, 
denfen unb Studieren in ben groffen Muftern ded 
Altertums unb Der neueren Zeiten; an einer gefchics 
ten, ben Weg vetfürgenben Handlertung fehlen, fü 
wird man mol in feinen Werken Spuren des Genieg 
bemerken; aber niemald wird er die Höhe erreichen; 
niemals fo fehnell, fo gewiß dem Ziele der Bolkom» 
menheit fid) nàferm, wie ed gefchehen ware, wenn 
er Hebung unb die übrigen erforderlichen Eigenſchaf— 
ten mit feinem Genie verbunden hätte, Die Ges 
fe)ichte ber Mahler giebt und bauffige Beyfpiele von 
folchen mifilungenen Genies an bie Hand ; fie giebt 
ung aber auch andere, bie und zeigen, toie glücklich, 


wie fihnell und vortheilhaft jene Hülfsmittel das Ges 


nie entwickeln. Anton Graf bemeifet war ich (age, 
Er wurde im Jahr 1536. ben do. Wintermonat gi 
Winterthur gebohten. Sein Vater , der ciù Sinne 
gieffee wär, fab mit Vergnügen die vorzuͤgliche Nei: 
gung ; Die diefer Knabe in feinen erfien Fahren für 
das Zeichnen  Gufferte. Er hatte ibn zu feiner Pros 
feffion beſtimmt, und glaubte begrünbt, daf dad 
Zeichnen ihm darin vortbeilbafi fein wiirde; - - al: 
lein der junge Graf batte eine unmiderfiehliche Be, 
gierde ; ein Mahler zu werden. Det Vater wollte 
den Trieb der Natur, die fo viel zu der Grôffe der 
Kuͤnſtler Beyträgt ; nicht unterdrücken; er übergab ibn 
(IH. Band: ) DI 
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bem Mahler Schelenberg (+) bem aͤltern in tie 
Lehre. Man hätte aud) feine beffere Wahl treffen 
fónnen; dann neben dem ſchoͤnen Vorrath von fun(t; 
ſachen verſtuhnd er auch die Theorie , einen jungen 
Mahler zu bilden. Er batte ein vedliches und Mens 
fchen.liebendes Herz, und nahm bem Knaben alé fein 
eigen Kind auf. Bey einer folchen Anführung- ent: 
wickelte fich feine Faͤhigkeit geſchwinde, und fam faft 
dem Unterricht zuvor. Graf, der vor Ungeduld 
brannte , es in der Kunft immer weiter zu bringen, 
arbeitete, unterfuchte, unb betrachtete alle mit den 
Augen eines Künftlers von Genie. Er legte fid) mit 
glücklichen Erfolg auf das Bildnifmahlen; und man 
fab zum voraus , daß er ed in Diefer Art Mahlerey 
hoch bringen wurde, 


Nach geendigter Lehrzeit gieng. ev mit einem Ems 
pfeblungd: Schreiben von feinem Meifter an den ge 


(+) 05, rich Schellenberg ward zu Winterthur im 
Sabre 1709, gebohren, lernte 3. Sabre bey Joachim Dette 
linget, einem Slachmabler ; machte darauf eine Reife durch 
Zeutfchland, wo er fid) in Bildniffen und Landfchafien 
übte, Fam von da nach Bern, wo ibn Huber wegen (eie 
nes Fleiffes und guter Aufführung unter vortheilhaften 
Hedingniffen in fein Haus nabm , und in der Folge ibit 
feine Tochter verbenratbete, - - Er blieb beym Huber 
bis an feinen Tod, fo dann gieng er in feine Vaterftadi 
zurück, mo er Ao, 1759. in den Groffen Nato gezogen 
wurde, - - und No. 1763, befam ev bie Verwaltung des 
Raths - und Kaufhaufes. 
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ſchickten Mahler und Kupferiecher Joh. Jacob 
Haid (*) nad) Augſpurg, von welchen er Tiebreich 
aufgenommen wurde, - - - Gewif ein groſſes Giùd 
für unfern Künftler , baf er auch hier zu einen Mann 
gekommen, der Einſicht, Kunft und Liebe des 9tádjs 
ften befag, und ihm fo mol in der Runit ald guten 
Gitten zu einem Mufter dienen Eonnte, Diefe zween 
wackere Maͤnner haben das meiſte zu bem Gluͤck uns 
fer8 Kinfiler8 beygetragem Graf machte fid ein 
Vergnügen, gegen mich mit vollem Herzen diefe feine 
Lehrer zu fegnenz und fand faum Worte ſtark genug, 


he: 


fein dankbares Andenken gegen fie auszudruͤcken. 


er Augfpurg gefehen, der weiß auch, bag für 
einen. angehenden Kuͤnſtler viel fehenswürdiges da zu 
finden, Dortreffliche Sammlungen von Kunftfachen, 
viele öffentliche fd)one Gemabide , berühmte Kuͤnſtler, 
eine wol eingerichtete Academie; alles Sachen , bars 


{*) ob, Tacab Haid, nebohren Ad, 1704 Zu Klein⸗ 
Aißlingen im Würtenbergifchen; leente bep dem berühms 
ten Thiermahler Riedinger in Augſpurg, mo er fid) auch 
wohnhaft niebergefaffen. Er war ein guter Bildnifmah- 
dev und Kupferfiecher in fchwarger Runft, und bat fid 
durch feine Werke, die er theils felbt, theils durch are 
dere verfertigen (affe , ben der gelehrten unb Funfliée 
benden Welt vielen Ruhm erworben; et farb zu Aug» 
burg No. 1768. - - ch unterhielt ehedem einen flarfeit 
Briefwechfel mit ibm , meiftens über die Runft: 
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nad) unfer Graf hoͤchſt begierig war, und welches 
er fid) nach dem Kath feines Meiffers zunuge machte, 


Um biefe Zeit verlangte der Hofmahler Schneider 
von Anfbach einen jungen Künftler. Graf ward bots 
‚gefchlagen; er gieng dahin , unb wurde angenommen, 
Er mufte zwar Die meifte Zeit mit Copieren gubrins 
gen; allein er verlor nichts daben. Es brachte ibm 
einen fertigen Pinfel und eine leichte und ſchoͤne Be» 
handlung in der Drapperie, Spitzen und andern zu 
einem Bilbnif dienenden Umitänden zuwegen, - - - 
welches zwar von vielen Mahlern (allein mit ſchlech⸗ 
tem Grund) verabſaͤumt wird. Er konnte ſich in 
dem Schloß zu Anſpach hievon uͤberzeugen. Man 
ſieht da Bildniſſe von Rigaud und Kupetzkh; jener 
Dat vieleicht zu viel, dieſer aber zu wenig hierin ges 
than, In einer gewiſſen Entfernung gewinnt Ku— 
petzky ſehr viel; in einer andern Situation aber iis 
man ben Rigaud bewundern, 


Nach ciem Aufenthalt von 5. Jahren glaubte 
Graf im Stande ju ſeyn, für (ic) fcibft ju arbeiten. 
Er nahm von Schneider Abſcheid, welcher ihn Lane 
ger zu bleiben bereden wollte; allein bergebend, Er 
wählte (id) Augſpurg zu feinem Wohnplatz, weil 
diefe Stadt Mangel an guten Bildnifmahlern hatte, 
Er ward von feinen alten Freunden mit Freuden 
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empfangen ; und durch ihre Fürfprache unb feine eis 
gene Geſchicklichkeit bekam er viel Arbeit, welche fi id 
von eit zu Scit vermehrte, Er ward nad) Regen⸗ 
fpurg beruffen, mo er viele bornefme Gefandfchaften 
mablen mußte, 


Er fam wieder nad) Augfpurg, gieng wieder an 
feine Arbeit, unb lebte vergnügt. - - Die befondre 
Sreunbfc)aft , die der beruͤhmte Thiermahler Rıdins 
ger CT) mit Haid unterhielt; bie wechfelsweife Be: 
füche , bie fie einander gaben; und bie Gefpräche, 
bie meiftens die Kunft zum Vorwurf hatten, und 
denen unfer Graf das Glück batte benzumwobnen , 
hatten fur ihn Vergnügen und Mugen, - - - Er 
machte mit Haid eine Reife nach München, um fo 
wol bie Gemählde des Schloffes , ald vornemlich bie 
foftbare und prächtige Gallerie zu Schleißheim zu bee 
wundern, und den groffen Bildnißmahler Desmarees 
zu fprechen , Ddeffen unnachahmliches Familien Geo 


(+) ob. Elias Midinger, gebobren zu Ulm Ao, 1698. , 
war ein Thiermabler von der eriten Groffe; er bat fid) 
durch feine Werke und rechtichaffenen moralifchen Chae 
racter einen unfierblichen Ruhm erworben. - - Er (lato 
als Director der Mabler-Academie zu Augſpurg Ao, 1767, 

ch machte No. 1734. eine Reife nach Augſpurg, nur 
um Nugendas unb Ridinger zu feben, und ich batte das 
Vergnuͤgen, von diefen groffen Männern als Freund ana 
genommen zu werden, mit lesterm aud) einen melle 
Länfigen mablerifhen Briefmechfel zu unterhalten, 
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mähfde in gedachter Sammlung ibm einen unfterbli. 


chen Ruhm erworben. Graf redete von diefer Reife 


gegen mich mit Entzücen; er fab viel, betragptete 


genau, und machte fid) vieles eigen, - - Ich batte 
gleiche Einpfindungen, al8 id) dieſe Gemählde das 
erite mal fab; man wird ganz Auge; - - bie Nie 


berländifche Farbe begaubert ganz. 


Endlich fam ibn die Luft an, feinem Vaterlande 
nach einer dreyzehnjaͤhrigen Abwefenheit einen Befuch 
zu machen. - - Er fam dahin, und wurde beſonders 
gu Zurich mit vieler Achtung aufgenommen, Sein 
fanfter Umgang , fein gefälliged unb munteres Mes 
fen machte ibn überall beliebt; und die Bildniffe , bie 
ev mabite, erwarben ihm die Lobfprüche , bie ev fo 
wol verdient, wovon infonderheit das Hilbnif ded bes 
rübmten Herrn Rathsherrn Salomon Geßners, 
und Das meinige ihm vorzuͤgliche Ehre machten. 
Diefer groffe Dichter fchenkte ihm feine ganze Freund: 


ſchaft; unb ich empfinde jedes mal ein ausnehmendes 


Vergnügen, wenn id) an die Stunden gedenfe, die 
ich mit biefem würdigen und gejchickten Kuͤnſtler zus 


gebracht babe; fie waren aber für mich von Eurzer 


Dauer, - - - Denn er wurde von dem Herrn von 


Hagedorn unter vortheilhaften Bedingniffen als Churs 


fuͤrſtl. Saͤchſiſcher Hofmahler nach Drefiden beruffen ; 
unb man gab zugleich Befehl, baf er bie Reife be, 





i 
| 
| 
| 
| 
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fehleunigen follte.- Er gieng alfo aus der Schweits 
nach Augfpurg zurück, um feine Sachen in Ordnung 
zu bringen, Zach Berichtigung derfelben nabm er 
feinen Weg über Bareyth, um in dortigem Schlof 
Die Gemaͤhlde vom Kupetzky CH) zu feben; - - - 
fam giucflich an den Dit feiner Beſtimmung, und 


wurde von dem Derrn von Hagedorn den hoben 


Herrichaften vorgeftellt , welche ibn febr gnaͤdig ans 


nahmen, - - und feinem Piniel foaleich Gelegenheit 


gaben, ficb an ihren Bildniſſen Ruhm und Ehre zu 
erwerben. Es gelang ihm auch nach Wunſch; denn 
er hatte das Gluͤck, daß ſeine Arbeit alle Erwartung 
übertraf, Jedermann fucht feine Talente zu nutsem 
und fid) von ibm mablen zu laffen, 


* x 
, * 


Gole Züge, unb in feinen Köpfen richtige Zeich- 
è AA 
nung, febone Formen in Handen, unb eine gläns 


(+) Sch unterbieft mich oft mit Grafen von bem 
berühmten Kupetzky, und beſchrieb ihm einiche feiner 
heſten Gemaͤhlde: Graf glaubte, die Freundſchaft haͤtte 
einen groffen Antheil an dem Lobe, das id) bem Kuͤnſtler 
gab; - - allein da er dieſe Stuͤcke ſelbſt ſah, ward er von 
der Wahrheit überzeugt, - - Hier find feine etanen Morte: 

^o» Qu den zwey Familien. Gemählden von fgupe&£», 
so berefcht die wuͤrkliche Natur, nichts gemahltes, das Le⸗ 
» ben ſelbſt; alle andere Gemaͤhlde, die man nachher aie 
ao ficht, werden dadurch matt und flach, ss 


f 


24% Anton Graf. 
gende und forte Farbe, find die Theile , ‚welche Graf 
— machen. * gie bs 


Und wie viel fat bie Kunft noch — zu er⸗ 
warten! Denn er iſt nicht mit dem erlangten Ruhm 
zufrieden. Je mehr er einſehen lernt, was zur Voll⸗ 
fommenbeit der Kunft gehört , befto mehr glaubt er. 
fich verpflichtet , feinen Fleiß und Nachdenken zu pet 
‘doppelti, - - feine Kenntniffe nad) der Natur und 
den erhabenen Muftern der Drefidner: Gallerie zu eu 
Weitern, und durch folche edle Bemühungen feine 
Vorzüge zu bergröffern, unb fich dereinft eine Stelle 
weben den groͤſten Bildnißmahlern zu verdienen. 
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Chriſtian von Mechel. 


Sa Künftlee verdient aus zween Gründen 
bier eine Stele: — Grid) durch feinen geubten 
Grabſtichel; demnach burd) feine gemeinnüigen Bes 
mühungen, Da er durch einen mübfamen,  fofibarca 
und weitläufigen Kunſthandel, Den er in Italien, 
England und Frankreich zum groften Vortheile der 
Ciebbaber und Kuͤnſtler errichtet bat, von Zeit zu 
Zeit die beften Stüde der Kunſt, die man ohne biefe 
Unternehmung mangeln müßte, im fepe gemäßigten 
Streifen liefert, ! 


250 Chriſtian von Medel, 


Er ward ben 4, April Mo, 1737. in Bafel gebofj; 
ren. Seine Eltern Johannes von Medel und 
Frau Salome Mind wiedbmeten ihn den Studien, 
unb zwar in Abficht auf den geiftlichen Stand. Nach: 
dem er zu biefem Ende die Claffes Gymnafii durch. 
gegangen, erhielt er bie Erlaubniß, die öffentlichen 
Borfefungen bey der Liniveriität zu Befitchen ; er ge 
nof daneben ben Privat» Haterricht verfchiedener De: 
vüfmter und gelehrter Männer, und erhielt dem 
Gradum prime Laure. - - Mein fein angebohr- 
ner Hang, den er unter feinen Uebungen für das 
Zeichnen dufferte, und die Fabigfeit, die man darin 
entdeckte , liefen feine Eltern durch das Anvathen vers 
fchiedener dieſer Sachen verfländiger Freunde nicht 


lánger im Zweifel, tag er zum Kuͤnſtler gebohren 


ſey; fie wiedmeten ihn Der Kupferſtecher-Kunſt, worin 
fi ehedem feine Landsleute Merian und Thurnenfer 


fo ruͤhmlich bekannt gemacht haben. Sie fandten ihn |. 


in Diefer Abficht im Anfang des Jahrs 1753. nach 
Stürnberg zu Georg Daniel Heumann , Königl. 
Englischen Kupferftecher in die Roft ; er verblieb bey 
demielben bis an dad Ende des Jahrs 1754. , und 
begab. (id) von ba nad) Augfpurag ru Sol. Geora 
Binz. wo er fi big in die 3Xitte Des Jahrs 1757. 
aufhielt. | 


Unfer iunge Kuͤnſtler zaͤhlet unter die befondern 
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Vorkheile feines Aufenthalts in Diefen beyden Städten 
den genoffenen Umgang und Unterricht der Gebrüder 

Preißler zu Nürnberg, und bes Philipp Andreas 
Kilians, Koͤnigl. Velnifhen Rupferftecher8 zu Augr 
foutg. - - - Nachdem er hierauf verfhiedene Derter 
Teutfchlandes beſucht batte, begab er fid) nad) Pas 
rig, ber wahren Schule Der Kupferflecher - Kuuft , 
und zugleich dem Aufenthalt der fur die Lernens » 
Begierde eines jungen Rupferftechers wichtigften es 
genftánbe, 


Er hielt (id) bafelb(t bey bem Koͤnigl. Rupferffecher, 
Herrn Wille, über 2. Fahre auf, unb genof die 
Unteriveifung Diefe8 groffen Künftlers. | 


Nachher febte er noch s. Sabre in diefer Stadt 
für fid) no befüchte bie Königliche und andere Privat» 
9[cabemien , nnd machte den Rath der beffen Kun 
lec damaliger Zeit fid) zu Nube. 


Im Fahr 1760, verfertigte er daſelbſt fein erſtes 
groes hiſtoriſches Blatt. Seine Vaterlandé: Liebe 
trieb ihn an, ben Anlas ded damaligen Jubel» Fefts 
ber Bafelfchen Hohen Schule zum Inhalt zu wählen. 
Diefed nad) der Zeichnung Heilmanns verfertigte 
Stuck ward in feiner Vaterfladt mit befonderm Vero 
gnuͤgen aufgenommen; nicht nur eine grogmutbige 
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Belohnung mit Medaillen bon Gold und Silber, fon: | | 
bern was noch veisender ift, bie Ehre, mußte ihn das | 


für belohnen. Ein molmeifet Rath, und die Röhl, 
Univerfität gaben ibm fchriftlich auf bie edelfte Art 
ihren Beyfall zu erkennen, und ernannten: ibn Durch 
Batente zu ihrem Rupferfiecher, Diefe Aufnabm 
machte auf ibn, und feine Dankbarkeit bie tiefften Eins 
brüde; und er befchloß bey (id), fein Leben in Zukunft 
in feinem Vaterlande zuzubringen. Er hielt cb noch 
bis gegen Ende des Jahrs 1764. zu Paris auf, und 
verfertigte inzwiſchen verfchiedene Stuͤcke, welche er 


bie Ehre hatte, bem König unb der Könige, Familie | | 


vorzulegen , von welchen er fowol, alé von den vor» 


nefmíten bed Hofes, auf eine vorzügliche Weife mit | 


verſchiedenen Gnaden⸗Bezeugungen begünſtiget worden. 
Dieſes gab den Anlaß, daß er auf ſeiner Zuruͤckreiſe 
nach feinem Vaterland, in ÆEunevile, bie gleichen 


Stuͤcke dem Koͤnig Stanislaus zu uͤberreichen die Ehre | 


Batte, unb von dieſem groffen und einfichtsnolfen Be⸗ 


ſchuͤtzer der Künfte ungemein gnábig empfangen mors | 


den. In bem Herbfimonat gemeldten 1765. Jahrs 
fangte er bey den Cleinigen an, genofi nun perfüns 


lich die Liebe unb Frenndfchaft feiner Mitbürger , und | | 


nam Befis von der Stelle eines Mitglieds des Groß 
fen Raths, die ibm fchon No. 1961, zu theil gewor⸗ 
den. - - Er verheyrathete fic) mit Jgfr. Elifabeth 
Haas, einer Tochter Wilhelm Haaſen, des Schrifte 
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Gieffer8, eines groffen Künftlerd in feiner Art, been 
Rath er auch Hhauptfächlich feine gewählte Lebensart 
und recht väterliche Aufmunterung su verdanten batte, 


3m Wintermonat bed Jahrs 1765. machte er ei: 
nen Befuch von 2, Monaten zu Parid; und in dem 
folgenden Merzen trat er eine Neife ned) ganz Italien 
an, um feine ftet3 dabingebende Wuͤnſche in Erfüllung 
jubringen, Er durchgieng dieſes herrliche Vaterland 
Der Künfte, mit der feurigfien Begierde und der grös 
(ten Aufmerkſamkeit bennabe in allen feinen Haupftheis 
Jen, und mit Demienigen befondern Nuken, der fid) 
in ber Folge und. in der Wahl feiner zukünftigen Ar 
beit zeigen wird. « - Sn Nom genof er hauptfächlich 
des Umgangs, und der genauften. Yreundfchaft deg 
berühmten Winkelmann und Des Maths Reifenficin. 
Während feinem Aufenthalt in Florenz beehrte ibn bie 
Groß» Herzogliche Mahler und Zeichnungd-Academie , 
mit der Aufnahm- in. ihre Geſellſchaft. 


Cm .Wintermonat des Jahrs 1766. fam er wis 
der nad) Haufe; allein zum gröften Schrecken bet 
Scinigen fiel. et fogleich in eine heftige Krankheit, 
welche fein ben einen ganzen Monafe Hindurch in bie 
au(fer(te Gefahr fette. Die Borfehung aber batte Dee 
fchloffen, es ibm wieder zu pr und er erbolte 
(icb wieder, 
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Nach fo vielen Veränderungen fieng er wieder an, | 
ber Nube zu genieffen , und (id) ber Kuuſt auf das | 
neue "unb allein zu iwiebmen. - - Er übernahm die | 
Ausgabe des Hedlingerifchen Medaillen Werks, mod | 
ben Zeichnungen des Verfaſſers diefer Kuͤnſtler Gefchich- | 
te, mie auc) bie völlige Beendigung, verſchiedener be | 
trächtlicher Stücke, welche er bekeits in den Jahren 1961, | 
big 1764. angefangen hatte, und bie von Kehnern 


mit Verlangen erwartet werben, | 
i p» Ve 











Sif. Rudolf Schellenberg. 


G, unbegreiflich e8 (deinen muß, daß Der qute 
Geſchmack in der Mahlerey gleich nad) der Regie— 
tung Fulius LI. und Leo X. in Italien, und nach 
Ludwig XIV. in Frankreich , nad) und nach perio» 
ten gegangen, ba diefe Fuͤrſten durch ihre Liebe zur 
Kunſt und durch ihren Schutz und Aufmunterung, 
denſelben gleichſam auf den hoͤchſten Grab der Volk 
fommenbeit gebracht. - - Die groffen Männer, die 
| qu Diefen Zeiten gelebt, oder aleich darauf, die nicht 
nur die Fortdauer verfprachen, fondern ju noch met 


1 
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rerer Vollkommenheit begruͤndete Hoffnung | TR : 


ba ein da Vince, Bonarotti, Raphael, Corregio, «| 
Titian, Pouffiu, le Sucur, le Brun, und mod) ! 


viele andere ben Weg gebabnet haben, um ihre tad), 
folger da hinzufuͤhren; fo febret dennoch die traurige 
Erfahrung , Daf nach ben Zeiten diefer vortrefichen 


Männer die Kunft zuſehens abgenommen, bis fie | 


endlich mit Ze Brun, bei legten Franzofen, im 
Gabr 1690,, und mit Marazti , dem lebten Römer, 
9o. 1713, gu Grabe gegangen, 


Wenn man ben livfachen dieſes Verfalls nachfpüs 


vet, fo wird man finden, baf eben die alljugroffe und | 


su milde Beguͤnſtigung diefer Regenten das riteifte 


dazu bengetragen babe; (*) - - Denm baburd) wurde | 
bie Begierde, ein Kunfilet su Werden, gu allgemein | 


unb zu febr auégebreitet, fo bag viele, blos mittel. 
maͤſſige Köpfe, aus beiffer Begierde nach Glück und 
Epre , fid) an Arbeiten wagten, bie nur bem Genie 
sufommen, Da biefe die groffen Züge der Natur 
nicht erreichen fonnten; fo fuchten fie (ic durch neue 
Manieren, durch Affectation zu unterfcheiden,, und 


Teiteten den Geſchmack des groffen Haufens bon bet M 


(*) Carl IX, König in Frankreich, fagré i Daf titan ed | 


mit Dichtern inb Mablern mie mit den Pferden machen 


muffe, bie Nutzen fchaffen ſollen; man müffe fie nemlich | 


qui unterhalten, aber nicht au fett werden lallen, 
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wahren und fchönen Natur auf dad Gekünftelte unb 
Gejmungen&, Die Mahler, bie am meiften Auf 
fehen erregten , übten ihren Winfel mit Eonverfations, 
Stücken nad) der Mode, ober mit Vorfiellung nada 
tee Nymphen, in Holländifchem Styl gezeichnet; 
Diefes if ( meined Erachtens ) mit eine von ben 
Haupt-Urfachen, daß auf das blühende Zeit. Alter dies 
fer groſſen Befchüger der Kunſt, Zeiten des verſchlim⸗ 


 merten Geſchmacks gefolget find. 


Der gute Geſchmack gieng alfo groͤſtentheils vers 
foren, unb Finfternif bedeckte Die Kunſt. - Nut 
dem von andern Nationen in Abficht auf fünfte und 
Wiftenfchaften verachteten Teutfchland mat die Ehre 
vorbehalten, in ber Werfon eines Teutfchen Die ganze 
Runft wieder herzuftellen. Mengs erfchien , ein 


Mann, der in der Kunſt umiverfel iff, Der in die 


Tiefen der Natur und des Verffandé eingedrungen, 
und Deffen Namen unb Werke noch mit Ehrfurcht 


. Werben genennt werden, menu ganze Heere von Gras 


liànifchen und Franzöfifchen Mablern in völlige Vers 
geffenbeit gefünfen feyn werden. - + - Dieter Mann 
erfchien plóblid) wie eim Blig, und feuchtete; - + 
allein eben fo geſchwind fcheint er zu verfchwinden , 
ohne bag die Kunſt von feiner Erfoheinung Nuberi 


gezogen , anders ald in Nachlaffung feiner herrlichen 
Werke und feiner vortrefflichen Erklärung der Kunft; 


(FL Band.) R 
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wo er die Regeln felt gefert, unb Anweifung gegeben, 
mie man ein aroffer Mahler werden fonne, Allein 
ed geht der Mahler: Kunft, wie ed ihrer Schweſter, 
der Dichtkunft, ergangen. Sn Griechenland , Kom 
und Frankreich find, nad) dem Ariftotele8, Horak, 
Quintilian und Boileau ihre Anweifungen gefchrieben 
Hatten, feine fehr aufferordentliche Merle mehr gum 
Vorfchein gefommen. - - Die Mahler» Runft ift zur 
Zeit jener Männer auf einer folchen Höhe gemefen , 
baf die folgenden Zeit - Alter fid) hatten beftreben fol 
Jen, auf der von ihnen betvettenen Bahn fortzugehen, 
oder zum wenigften bod) bie Kunft auf dieſer Hoͤhe 
zu erhalten; - - allein (ie iff gefallen. 


Niemals if mehr von der Kunſt, von Academien, N 


die Rede geivefen, als in unfern Tagen; niemals 
Bat man der Gugend mehr Regeln gegeben; niemals 
find mehr öffentliche Ausitellungen von Kunſtwerken 
veranſtaltet worden, als itzt. - Jede Academie bat 
ihre Lehrer, und jeder Hof feinen Erften Mabler ; -- 
und woher follte man guten Gefhmad und 9tufmun- 
terung eher vermutben und fuchen , ald eben babet, - - 
Allein entweder bat der Hof Nebenabſichten babey, 
ohne forgfältig genug auf die Ausnahm und Ausbreis 
tung der Kunft unb des guten Geſchmacks zu fehen; 
pbet der Erfte Hofinahler wird von einer Maitreffe 
befielt, - - (8 bleibt alfo nichts übrig als Geduld! 
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Die Wahrheit wird ihre Nechte wieder bekommen, 


. unb durch allé Nebel und Wolfen der Borurthelé 


und des Unfebeng durchbrechen. So mie man von 
den Gefhmade des Unregelmaffigen. in det Bans 
kunſt, von dem Groteffen und Baroquen zurucfges 
fommen ift, und den wahren Geſchmack wieder bero 
vorgefucht bat; fo muß man auch in Abficht auf die 


Mahlerkunſt das gleiche hoffen. - - Was ich biöher 
| gefagt babe, gebet bie Kunft uberbaupt durch gant 


— Europa au, 





Mie bie Kunft , diefe zarte Plans, in einem iu 
guten und fetten Boden leicht audartet und geil wird, 


fo foun fie in einem zu magern und fchlechten Erd» 
| tid) nicht wol fortfommen; unb Dief ift vielleicht zum 


| theil ber Gall in meinem Bateclande. - - Wir bas 


ben Genies, bie gewiß nicht ohne Rubin in der 
Kunſtwelt arbeiten würden; allein wenn ihre Talente 


auch nod) fo gut wären, fo würden unfere Reichen 


und Kaufleute fie verhungern laffen; Die Aufmuntes 
rung und Vergeltung mitd bey unferer Lage noch 
lange eine unbekannte Sache bleiben. Unfere Mah— 
ler finden aus diefem Grunde, und aus noch vielen 
andern Urfachen , bie fie felbft genug fühlen , Hinders 
nife, bie ihnen im Wege (teben, ibr ganzes Bets 


| Dienft und ihre ganze Gröffe gu zeigen: 
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Ein überzeugende Beyfpiel bievon if - derjenige 
Kuͤnſtler, deffen Gefcbicbte Hier folgeti . 


Gol. Rudolf Schellenberg erblickte das Licht 
Der Welt zu Winterthur im Jahr 1740. Gein Bas 
tec Joh. Ultib Schellenberg , (*) ein Mahler, 
unb feine Mutter die Tochter des berühmten Koh. 
Rudolf Hubers , deffen Gefchichte im zweyten Theil 
diefer Künfkler:Hiftorie befchrieben worden , bemübes 
ten (i) , ihrem einzigen Sohn eine gute Erziehung 
au geben. Gie hielten ihn fleiffig gue Schule, und 


verabfäumten nichtd , ihren Endzweck zu erreichen, | 
Die Neigung diefed Knaben war vorziiglich das Zeich- | 


nen. Er Gatte diefen Trieb von feinem mütterlichen 
Großvater gleichfam anererbt ; und ba er von feiner 


erften Kindheit an faum mas anders zu feben gemobnf. | 


war, ald Dasienige, was ist wurklich feine unveran- 
derliche Leidenfchaft if, und woran er allein Vero 
gnügen findet, nemlich Zeichnen und Mablen, fo 
bediente er fic)  Diefer glücklichen Gelegenheit mit fo 


gutem Erfolg , daß er in allen Arten der Kunft die | 


glücklichen Verfuche gemacht, in Del: und Wafler > 


Farben , im Zeichnen und Jtabierea, - - In allem ges | 


lang e8 ibm nad) Wunſch. - - Er wiedmete in feinen 
jungen Jahren viele Stunden der Natur-Hiftorie. ES 


(*) GSebet bie Anmerfung bey der Gefchichte von Anton | 


Graf, 


— — —— = 




















von Winterthur. 261 


Bott ſich ihm cine gute Gelegenheit dazu an; und die Reitze 
biefeó Vorwurfs feffelten ibn fo fehr, daß fie ibn immer tie 
fer hineingogen. Die Bekanntfchaft mit bem berühmten 
Shorhere Gefiner und feinem würdigen Landemann 
Doctor Sulzer (*) beflimmte ihn gänzlich zu biefem 
Studium; und Diefe Männer führten ibn zu der 
Quelle bin. - - Er fand bie Kette der Natur und 
bie unabfehbare Neihe der erfchaffenen Dinge feiner 
Betrachtung. fo würdig, Daß er im Unterfuchen und 
Nachdenken daruder viele Zeit zubrachte, welches ihn 
in Unfebung der andern Theile der Kunft zurück 
ſetzte; ein Verluſt, der ibn in Erhaltung des ans 
dern Vortheils niemals gereute. - - Vorzüglich fief 
feine Steigung auf bie Kenntniß und foiftorie des Inſecten⸗ 
Reiche, in deren mancherley wundernswürdigenBegebens 
beiten cr fi) oft bis zum Erfiaunen verlobr. - - Er 
wählte (id) dieſes Studium zu feiner Profeffions ; Be 


(*) Diefe Bekanntfchaft veranlafete folgende Schrift : 

» Die Kennzeichen der Infeeten, nach Anleitung des 
» Königl, Schmedifchen Ritters und Leibarzts Carl Line 
„naͤus, durch 24. foupfertafelit erläutert, und mit dere 
„ſelben natuͤrlichen Gefchichte begleitet von Joh. Georg 
„ Sulzer, Doctor der UrsneneGelebrtbeit ; mit einer Vore 
» tede des Herrn Johannes Gefners, Doctors der Arzneyh⸗ 
» Gelehrtheit, der Phyſick und Mathematick ordentlichen 
» Lehrers, unb Chorberrn zum Groffen Miünfter in Sie 
» ti) t, 20. Zurich, ben Heidegger und Comp. 1761, 

Diefe 24. Kupfertafeln find von unferm Schellenberg 
nad) der Natur gezeichnet, geffochen und ilkuminiert, 


262 Sol. Rudolf Shellenberg, 


ſchaͤftigung und gab fich alle Mühe, in biefem Fad fo 
weit als möglich zu fommen; - - unb es gelang ibm 
unter allen Bemühungen am “een weil tu feine 
Steigung dabin 30g. 


Eine Menge von Cynfecten , bie er mablte, unb 
deren Vermandiungen und abandernde Geftalten ev 
macbgeforicht batte, veranlafete ihn, diejenigen Bi 
cher, die bisdabin Davon herausgekommen, aufjufus 
chen und nachzufchlagen, unb mit Der Natur zu vers 
gleichen; dadurch ward ibm alles fo befannt, unb er 
befam eine folche Stärke , bag feine Gafecten nicht ge 
mabit, fondern die wuͤrklichſte Natur zu feyn fchienen. 


Allein mitten in diefer vergnünten Befchäftigung zeige .— 
ten fich fur bie Folge groffe Unbequemiichkeiten , bie alle 
feine Yufmerkfamteit verdienten, wenn er nemlich über, 
Dachte, Daß Diefe Art Mahlerey gemiffer maffen Det 
Mode ahnlich fe), und von ber Zeit unb bem Ge 
fchmaf weniger Kenner und Liebhaber abbange, 
daß fie ibm eine feblechte Währleiftung für ben bend- 
thiaten Unterhalt des Lebens verfprace. - - Er fand 
alfo (d) in bie Nothwendigkeit gefeht, feine erfien 
Berchaftigungen wieder bor fic) zu nehmen, und in 
Zufunft demjenigen Theil der Mablerey obzuliegen , 
der ihm gunftigere Ausfichten verfchaffen fonnte, (*) 

(*) Er fette biefe Entfchlieffung ins Xerf, obne bie In 


ſeeten⸗Mahleren gaͤnzlich aufzugeben, welcher er feine Ere 
holungs⸗ und Ruhe⸗Stunden wiedmete. 
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Mit feinen Talenten verband er Geduld, Fleiß und 
anhaltendes Studieren ; und brachte c8 dadurch auf 
einen folchen Grad in der Kunft, dag nur gu mine 
fen wäre, es möchte fid) eine Gelegenheit zeigen , 
wo feine Gefchicflichkeit geprüft , und in ihrem gan— 
zen Umfang bekannt würde, 


Seine fchwächliche Gefundbeit erlaubte ifm feine 
Kunft » Reifen, um (id) nach groffen Muftern zu bile 
den. Er bat feine Runft aus fid) (elb(t; fein Erfin 
dungsreiched Genie if unerfchöpfich; er mablt mit | 
Hel: und Baffer- Farbe , zeichnet auf alle mögliche 
Irten, alles mit Verſtand, Geft und Feuer, - - 
Seine Manier im Radieren ift leicht und angenehm; 
ed finden fich viele Proben davon in Bildniffen und 
Bignetten in diefer KunfHer: Gefchichte. - - Doch 
was ibn am meiften ſchaͤtzbar macht, iff fein gutes 


unb tedliches Gers. 


Dominicus Fontana. 








pa A babe meinen Lefeen in diefer Geſchichte der 
Künftler meines Vaterlande$ bisdahin die Leben 
portrefflichee Mahler, Æupferfiecher, Zeichner unb 
Mebailleurs geliefert. Zum Befchluß mill ich ihnen 
noch einen groffen Baukuͤnſtler befchreiben, der fid 
unb feinem Vaterland ausnehmenden Ruhm erivorben, 
Ein Baufünftler ift in der Schweiß nicht im Stand, 
feine Gröffe in wichtigen Merken zu zeigen; ev muß 
auffer feinem Vaterland eine feinem Genie angemeß 
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fene Sphäre ſuchen; daher if er auch auffer demfele | 
Deh oft berühmter alè an feinem Geburts-Ort. Die 
ift obne Zweifel eine Urfache, marum mir die Nach 
richten von diefem Manne fo fpdt zu Handen gefoms 
men, und das id) fie auffer der Zeit» Ordnung hier 
am Ende mittheile. - - Eine gefchiefte Feder bat die 
merkwuͤrdigſten Umfiände feines Lebens aus den Sta: 
liänifchen dieſen Kuͤnſtler betreffenden Schriften aus» 
gezogen. | 


Dominieus Fontana marb im Jahr 1543. zu 
Mili ober Melide; einem Eleinen Dorfgen ain Lauiſſer⸗ 
See, gebohren. Yon feiner Erziehung und erften 


Lebens » Fahren ift nichts befannt; man muß aber 


glauben , es Babe ibm an gutem Unterricht und Fleiß 
gue Erlernung der Grundanfäuge der Künften und 
Wiſſenſchaften nicht gefehlt, malen uns Bellori , 
der feine Lebens-Beſchreibung herausgegeben, benach- 
richtigt, er wäre in feinem zwangiaften Sabre, nicht 
ohne einiche Fenntnif der Geometrie, nach Rom ge: 
veifet, fein Brod Dajelbfi zu fuchen. Zum quien 
Giüde fand er in Nom feinen ältern Bruder Fohann. 
Der fic) ſchon einiche Jahre auf die Baufunf geie, 
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get, und ihn ohne Zweifel veranlafet,. fid) die Res 
geln diefer Kunft aud) befannt zu machen; mobey “er 
ich wahrſcheinlicher Weiſe ſeines Bruders vorlaͤuffige 
TM ichten zu nußen gewußt m | 


Unſer Fontana muß wol in kim Kunſt mit ge⸗ 
ſchwinden und ſichern Schritten fortgeeilet haben; 
denn der Cardinal Montalto war ſein fruͤher Goͤn⸗ 
ner, und wagte es, ihm wichtige Unternehmungen 
anzuvertrauen, ſo daß er ihn zu ſeinem Baumeiſter 
waͤhlte. Von ihm ließ ſich der Cardinal einen Grund⸗ 
riß zur groſſen Capelle del Prefepio in Santa Ma- 
yia Maggiore vevfertigen s und gleich barauf mußte 
et bie Sache ing Werk ſetzen. Bey diefem Gebäude 
seigte unfer Baukuͤnſtler ungemein viel architeetonifche 
Kenntniſſe, Geſchmack und Kuͤhnheit, dergeftalt , daß 
fein Herr darüber nicht nur alle Zufriedenheit bezeugte, 
fondern ibn mit einem neuen Auftrag beehrte; ee | 
lie ihn in dem an gedachte Domfirche foffenden Gare _ 
ten ein prächtiges Ruftgebäude errichten. — 9tun ipar | 
zwar Montalto ein Herr von Geſchmack, und hatte | 
groffen Sang zur Pracht; beydes fam unferm Fon- 
tana. trefflich zuftatten. Er hatte an feinem Seren | 
einen groffen und vornehmen , aber nicht reichen | 
Gönner, dem würflid) das bemöthigte Geld zur Forte | 
fesung ber fd)on angefangenen Arbeiten fehlte, fa | 
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das bie Sache ind Stecken qeratben follte. Kom 
tana batte fid) bey (einem Arbeiten taufend Thaler 
vorgefpart, und fie nad) Haufe gefbidt. Er fab 
gar-wol ein, Daf feines Herrn dießmalige Umfiande 
für feine Ubfichten keineswegs A ss. et 
fübite dabey cine febe heftige Neigung fur feine Kunſt, 
und war voll danfbarer Ergebenheit für feinen Heren; 
er entfeblofi fich daher , feine taufend Thaler fommen 
zu laffen, und (ie zur Fortfegung der angefangenen 
Arbeit zu berivenden. 


Diefe rühmliche und grofimüthige Handlung machte 


auf den Cardinal den gehörigen Eindruck, und im 


erfolg der Zeit Des Fontana Gnd. Montalto 
ward Papſt ‚ und Fontana gum paͤpſtlichen Baumei— 
fier ernennt. Jetzt waren feine Umſtaͤnde fo vortheils 
haft, als er je wuͤnſchen koͤnnte. Ein Herr, der 
auf der einen Seite die gröffe Zuneigung gegen fei- 
nen Baumeiſter, unb einen gewaltigen Sang zur 


Pracht hatte, und nun auch auf der andern Seite 
durch feine allerhoͤchſte Beförderung in Umſtaͤnde vers 


felt worden, daß er feiner Neigung nachhängen und 
genug thun fonnte, | 


Alſo bekam nun aud) unfer Fontana erwünfchten 
Anlas, feine fin der Baukunſt erworbene Kenntniffe 
gu mugen, und an Den Tag gu fegen. Vapfî Citt V. 
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ließ unter feiner Direction nicht nur verfchiedene 
Kirchen⸗Gebaͤude, Capellen und dergleichen, fondern 
auch prächtige Paläfte errichten, und vertrauete ihm 
bie allerwichigften und bedenflichften Unternehmungen. 


Mas aber am meiften zu bem verdienten Ruhm 
unſers Baukuͤnſtlers beytrug, mar die Transportation 
des groffen Obeliſes. Dieſes Stück ward ehemals 
aus Einem Stein in Xegypten verfertigt , und nach» 
ber auf einem eigenes Gewerbes biezu erbauten Schiff 
nad) Rom gebracht. Hier fand diefer Obeliſc in 
dem groffen Circus des Cajus und Nero, neben der 
often Sacriſtey, an einem Pag, der wenig befucht 
ward, und alfo mit der befondern Merkwürdigkeit 
biefe8 verwunderfamen Werks in feine Bergleichung 
fam. Jedermann fand, dieſes Wunderſtuͤck ver 
diente eine wuͤrdigere Stelle. Auch haͤtten verſchie— 
dene Paͤpſte ihre Regierung gern mit dem Ruhm, 
dieſen Obeliſc haben transportieren zu laffen , vers 
herrlich. Allein man fand von allen Seiten zu 
groffe Schiwürigfeiten. Und nur dag ungeheure Ges 
wicht fdredte von der Unternehmung ab. Was für 
Kräfie mußte man nicht ind Spiel bringen, neuns 
hundert , bre) und fiebenzigtaufend, fünfhundert , 
fieben unb dreyſſig, und fünf und dreyffig viergigftel 
fund nur eben zu bewegen ? Und wenn fid) auch 
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irgend cin Eühmer Archimedes fand, der ſich inter 
biefe8 fchmürige Unternehmen wagen wollte, menu er 
Gefcdbiclicbteit mit Sorgfalt verbände ; mer. fiebt fo 
leicht alle, mag bey dergleichen Vorfallenbeiten be: 
gegnen könnte, voraus? Inzwiſchen war dad Stuͤck 
zu koſtbar, und dad mindefte Ungluͤck, das begeghen 
möchte, unerfeßlich, Kein Papſt wollte fih bet Ge, 
fahr bloß feßen, daß der Obelift unter feiner Negies 
zung, und durch feine Ynffalten veranlafet, einigen 
Schaden leiden folte. Man mußte ibn da laffen, 
wo er war; T 


Doch Ao. 1586. war Sixt V. Qapft, ein Mann 
von füfnerm Muth, als feine Vorgänger waren, 
Diefer bejchloß , bie Sache ju unternehmen, ob et 
gleich alle Schwuͤrigkeiten, fo gut al$ die vorigen 
Paͤpſte, cinfab. Er wollte das aroffe Werk wagen, 
daben aber alle nur mögliche Klugheit gebrauchen, 
alle Unfalle zu verhüten, Er lief daher Meßkuͤnſtler, 
Ingenieurs, und gelehrte Leute, welche diefer Sache 
funbig waren, fremde und einheimfche, nach Rom 
fommen, um ihre Gedanken uber diefe ihm io mich» 
tige Sache zu vernehmen ; er ordnete auch in Dieser 
NAbficht eine Commiffion von Garbindlen, daß diefe 


bie verfchiedenen Meynungen verboren unb prüfen 


follten, 
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Auf bicfen Ruf erfoienen von allerhand Orten. in 
Die fünfhundert Männer, fid vor der Commilfion 
hören zu laffen. Einige hatten fich durch Zeichnuns 
gen, andere durch Modelle, und viele nur mundlich 
uber bie Sache erklärt. Es iſt bier nicht der Ort, 
dem Lefer die verfchiedenen Gedanken Diefer Männer 
vorzulegen, weil wie Dadurch nicht nur alzumeitläus 
fig + fondern ohne Niffe bem Lefer unverfändlich 
sverden müßten. Genug; unfer Fontana ftellte fich 
auch in bie Reihe, und batte das (Giu, Daf fein 
Borfchlag nicht nur genehm angehört, fondern als 
Der befte und ficherfie alien übrigen vorgezogen ward, 
Richt8 deflo weniger wollte bie Commiffion die Ye, 
hutſamkeit aufs hoͤchſte treiben, Fontana war nicht 
mebr als 42. Fahre alt, und man (tano in Furchs 
ten, ibm möchte bey allen feinen vortrefflichen Ein 
fichten vielleicht Doch Erfahrung mangeln ; man fand 
daher qut, ibm zween alte, erfahrene und berubmte 
Vaumeifter als Gehülfen zu zugeben. Nun war die 
fes freplich gar vorfichtig gedacht; allein unfer Baus 
fünflier war auf der einen Seite feiner Sache ganz 
ficher; auf der andern regte fich feine Eiferſucht ges 
waltig, und et mollte feinen verdienten Ruhm mit 
niemand theilen, vieiweniaer gar in Gefahr gerathen, 
denfelden andern gu überlaffen. Er flellte demnach 
Seiner Heiligkeit dor, wie er Feiner fremden Bey—⸗ 
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Hilfe bedürfte unb ber gänzlichen Meynung wäre, 
niemand fonte cine Erfindung beffer ing Werk fien , 
ald ber Erfinder felbit, als der Die Sache ganz hätte 
durchdenfen müffen , und allein fabig wäre, fie in 
ihrem ganzen Umfang zu denfen. Diefen Vorſtellun— 
gen gemäß erhielt Fontana Befehl, die Sache ohne 
anderer Baumeifter Butbun zu übernehmen; er be 
fam auch in Diefer Abficht Die erforderlichen Patente, 
und alle nöthige Vollmacht in Anfehung Der Materia; 
| lien unb Arbeitsleute. | 


Nun machte (i) Fontana freudig and Wert , lief 
an dem beftimmten Ort Das Fundament machen, 
Nachher fafite er den Dbelift in Holz ein , und ver: 
band die Einfaffung mit Gifen dergeftalt , daß er bof» 
| fen dorfte, eine allfalige Erfchätterung Eönnte feinen 
Schaden bringen. Kurz: Er Bob den Obelifc von 
feiner Stelle weg , fenfte ibn wieder auf feine Brücke, 
bracht ibn auf den beftimmten Pak, und richtete den. 
ſelben an ſeiner neuen Stelle ſo gluͤcklich auf, als 
man nur wuͤnſchen mochte. Man ſtelle fid) vor, wie 
| groß unb miflich diefe Arbeit gemefen feon muffe! 
Als e8 batum zu thun war, Diefe ungeheure Maife 
i in Bewegung zu jeßen , ward ein Gebott ausgegeben, 
| baf bey Sterben fein anderer Menſch alè bie Arbeits, 
| leute. inner die gemachten Schranken fommen , aud) 
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beg der focjften Buffe niemand Fein Wort fprechen » 
oder auch nur fid) veufpern follte, Der Baumeiſter 


ertheilte ſeine Befehle den Arbeitsleuten, (welche über 
neunhundert Mann ſtark waren, ) vermittelſt du | 


Trompete ; mußten fic an fid) balteny, fo lief fid 


cine Gode hören. Unterweilen mußte Dem Bau— | 


meifter von Zeit zu Scit genaue Nachricht ertheilt 
werden, ob alles in bem gehörigen Zuftande wäre , 
oder 0b irgend eine Machine oder ein Strick, oder fonft 
was Noth gelitten hätte. Und man darf fid nicht 
wundern; 
man Hand and Wert legte , dem Baumeiſter jeinen 
Apoftolifchen Segen ; fagte ibm aber aud) zugleich, 
Daf, wenn was widriges begegnen follte, er es mit 
feinem Leben zu bezahlen baben würde, Dennoch 
( fagt gebad)tet Schrififteller ) batte Cine Heiligkeit 
für den Kuͤnſtler fo viele Achtung, dag Sie an allen 
Eingangen Det Schranken gejattelte Pferde in Bercito 
fibaft zu halten befahl , damit Der Baumeifier, 
menn etwas mibriges begegnen würde, fid) unge 
ſaͤumt fluͤchten moͤchte. | 


Weber die glückliche Verrichtungen unſers Baukuͤnſt⸗ 
lers begeugte nicht nat Der Papfi, unb Die über biefe 
Unternehmung geſetzte Commiſſion, sondern ganz 





denn (nad) Bellori) gab der Papſt, ehe | 
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Rom ungemeine Freude, Ale Trommelfchläger und 
‘ Larmmacher lieſſen fic) in Die Werte hören, und die 


— fauchiende Menge begleitete den Kuͤnſtler unter £lins 
| genbem Spiel nad) Haufe, mittlerweile Die Artillerie 
ges nicht feyerte. — | 





P * De ant [ie tinfeen Fontana ‚zur Bereugune 
feiner allerhoͤchſten Zufriedenpeit, sum Ritter vont 
— Sporrn ſchlagen, und ihn dadurch unter 
DA Römifchen Adel aufnehmen. Er gab. ihm nicht 
| sd fogleich anfehnliche Gejchente , fondern ordnete 
auch für ihn und feine Erden ein jährliched Gehalt 
bon smeytaufend Scudi; er lieg ibm uͤberdas fünf: 
| taufend Scubi baar bezahlen, und überließ ibm die 
bey diefem Gefchäfte gebrauchte Mafchine für eigen. 
Fontana ließ auf dem Säulen: Fuffe des Obeliſcs 
zur Berewigung feines Namens die Auffchrift eingras 
ben: DOMINICUS FONTANA EX PAGO 
| AGRINOVOCOMENSIS TRANSTULIT ET 
| EREXIT. 


Wer mehrere und befondere Nachrichten von Dies 
| fen und andern architectonifchen Verrichtungen unferé 
Fontana zu wiffen verlangt, Kann fid) bey Bellori, 
| and vornemlich ben Fontana felbfi, Rath erholen; 
diefer bat ein ſchaͤtzbares Werk unter dem ital: 
(III. Band, ) S 
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?74 — Dominicus PARONA 


Della Trasportatione dell Obelifco' Vaticano. € 
delle Fabriche di Noftro Signore Papa Silk "nV. 
fatte dal Cavalier Domenico Fontana EA Arci. 
tetto di Sua Santita. Fol. In Roma, appreſſo 
Doutenico Bufa. M. D. XC.  Intagliato da Na- 
tal Bouifatio da Sibenicco herausgegeben. 





Unferm Lefer iff nod) anzuzeigen, daß bem allem, 
was mir gelangt haben, ungeachtet, für. unfern Fon⸗ 
tana zu Rom fein anftändiged Glud geblühet ; beum 
er ward vom Clemens VIII. auf einige unglimpf | 
liche Zulagen bin, als hätte ec der Baus Caffa nicht | 
getreue Rechnung gehalten, abgebantt, Er fand | 
“aber gleich nachher beym Graf Miranda , Vices 
König von. Neapel, wieder einen ruͤhmlichen Platz. 
Diefer Herr berief ihn mit dem Titul Königlicher 
Baumeifer und Groß⸗Ingenieur; unb er folgte 
dem Muffe im Jahr 1592. Hier machte er fib, 
auch unter dem Nachfolger Olivares, durch vers 
fchiedene architectonifche nnb hydrauliſche ruͤhmliche 
Proben feiner Einſichten und Kunft verehrungätvärdig, 
und farb im saften Fabre feines Ulter8, mit Ehre 
und Reichtum Mor unb hinterließ feine Stelle. 
feinem Sohn Gulius Caͤſar. Unfer Fontana ward 
in der Gt. Asin begraben ; und ibm in einer 
von ibm ſelbſt evbauten Capelle dieſer Kirche folgende 
Grabſchrift errichtet: | 








von Mile, 275 
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we, BOMINICUS FONTANA PATRITIUS ROMANUS 
A i ps. | MAGNA MOLITUS MAJORA POTUIT. 
N JACENTES OLIM INSANÆ MOLIS OBELISCOS 
Or . SIXTO V. PONT. MAX. 
IN VATIC. EXQUILIIS, COELIO, ET RADICES PINCIANE 
PRISCA VIRTUTE LAUDE RECENTI EREXIT AC STATUIT, 
* COMES EX TEMPLO PALATINUS EQUES AURATUS 
SUMMUS ROMA ARCHITECTUS 
SUMMUS NEAPOLI PHILIPPO IL PHILIPPO II. REGUM 
SESEQ : /EVUMQ : INSIGNIVIT SUUM 
TEQ: ( LAPSIS ) INSIGNIVIT. 
QUEM SEBASTIANUS JULIUS CÆSAR KT FRATKES 
| MUNERIS QUOQ.: UT VIRTUTIS QUIS PASSIBUS HEREDES 
PATRI BENEMERENTISSIMO P; ANNO MDCXXVII. 
OBIIT VERO MDCVIL. AETATIS LXIV. 
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der beften Künftler des Schweizerlands herauszuge⸗ 
ben, befchloffen batte, glaubte ich, in meinem gan⸗ 
zen übrigen Leben kaum mehr Stoff genug zu 
finden einen vierten Theil guliefern. Ich wollte 


- e8 alfo dem Fleiß meiner fünftigen Landsleute übers 





. laffen, ob vielleicht einer in ber Folge fid um die 
© fun(t und Das Vaterland fo viel bemühen würde, 
| meine Arbeit i verbeffern und fortzuſetzen. Ich batte 
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star bie eine und andre Künftlergefchichte feit dem | 
Abdruck Des vorigen Bands zur Hand befommen : 
Alleiſ dieſes war lange nicht hinlaͤnglich einen vierten 
auszumachen. Ich ſchrieb fie ins reine, legte fie in | 
meinen Pull. Vielleicht, dachte ich, fónnen fie Ders | 
einft nach einichen Nutzen ſchaffen. | 


Der Gedanke, daß ich aller meiner Bemühting | 
ungeachtet eine unvollffanbige Kuͤnſtlergeſchichte ges 
fchrieben hätte ; indem man manchen groffen und | 
gefchiditen Mann aus ber Welſchen Schweitz, oder | 
den fogenannten Italiaͤniſchen Vogteyen (*) miffen | 
mute, mar in ber That demüthigend für mich, 
Allein ich befand mid) in ber gröften Verlegenbeit : | 
Die Entlegenbeit per Derter, ber wenige Umgang und | 
Bekanntſchaft mit dieſem Theil Der Schweiß, die 
Unrichtigkeit der Künftlergefchichten, alles diefes fchien | 
es moralifch unmöglich zu machen, meinen Zweck zu | 


() Im Sahe 1672. bat ber von den Eidgenoffen wieder | 
in das Herzogthum Manland einaefebte Herzog Marini: | 
lian Sforzia den damaligen XII. Orten Der Eyds⸗ 
genoßſchaft diefe Landfchaften Luasito (Lauis) Locarno | 
( Cuggarus) YlTenorifio (Mendrys ) nnb Val Maggia 
(Menuthal) übergeben; und Franz der I, König in | 
Frankreich, bat bernach Mn, 1516, folche Heberaabe in dent | 
mit den Eydgeuoſſen geichlofienen ewigen Zrieden boe 
ſtaͤtigt. 
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erreichen, und etwas grünbliches für das Publikum 
| in Erfahrung zu bringen, 


Sch gab mir Mühe, an biefen Orten Befantits 
ſchaften zu errichten, und ich erhielt fie: Uber fie 
| waren zu meinem Vorhaben wenig behuͤlflich. G8 
| zeigten fich Schwierigkeiten, die nur Durch Bemuͤhun⸗ 
| gen eines Kuͤnſtlers an biefen Orten ſelbſt zu haben 


waren, Zum Beweiß bient folgendes: 

















In Diefen Gegenden Staliens hat jedes Dorf, eine 
| gewiffe Sunt, Handthierung , Gewerbe, dem alle 
| Einwohner obfiegen: Jeder Füngling wird nun ente 
| weder dazu gerogen , oder bann von feitem Vater y 
| ber fid) in einer groffen Stadt niederaelaffen, abges 
| rufen. So verläßt er fein Vaterland, gebet in frem⸗ 
de Lander, und fucht fein Gt; findt er daffelbe, 
ſo fchlägt er bafelb(E feinen Wobnfik auf, und nennet 
fid) von Nom, Genua, Venedig 2c, um fid) bey dee 
Welt mehr Anfehen zu verfchaffen; fo wie die Fami— 
lien Carloni und Cantortt fid) von Genua herfchreits 
ben, da bod) jene von Rovio einem Dorf im Gebie, 
von Lugano, unb biefe von Muggio einem Dorf im 
‘Mendrififchen gebürtig find. (*) Sinbe(fen haben fie alla 





(*) Simon Cantoni, ward in den öffentlichen Zeitungen 
als ein Genueſer angegeben, da ex im Jahr 1766, 
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zuviel Liebe für ife Vaterland , ald dag fie e8 völlig 
aufgeben follten. Die meiften laffen ihre Frauen bey 
Haufe, und feben es af8 cine Herbftluftparthey an, | 
fie alle Fabre qu befuchen, bey ihnen das Báusfidie | 
Glück zu toften, und fie in folchen Umftanden zu vers | 
faffen, Die ihnen verfprechen, bey ihrer Zuruͤckkunft 
ibr Haus vermehrt und ihr Gefchlecht fortgepflanzt | 
zu feben, bie Kinder werden da gebobren, und erzogen, 
bis fie fähig find des Vaters Kunft gui lernen, Es | 
giebt anch einige, die, wann fie durch Fleiß und Ars 
beit einiches Vermigen erworben , in ihr Vaterland | 
zurücgehen , um allda bie Früchte ihrer Arbeit in 
Ruhe zu genieffen. | 








Durch diefe Schwierigkeiten auffer Stand gefebt 
mein Vorhaben auszuführen, fonnte mich über meine | 
fehlgefchlagenen Bemuͤhungen nichts beruhigen, af | 
die Hoffnung , daf ein anderer vielleicht glücklicher 
feyn moͤgte; ald ein unvermutheter Zufall das that, 





— ———— 


«ite goldne Schaumuͤnze, als den exten. Preis in der 
Akademie zu Parma erhielt ; da ich bod) fidere Nadja 
richten babe, Daf ex in dem Dorf Muggio im Mendrye 
fer Gebiet gebohren, und bis in das zwolfte Jahr bae 
Sehbft erzogen worden, weil die Cantoni fd) uber | 
150. Sabre fich in der Baufunft zu Genua beruͤhmt ace 
macht, und beftändig in ihren anannlichen Jahren rid) 
aflba aufachalten, fo werden (ie, mie Bier mit Simon | 
gefchehen, irrig fur Genuefer gehalten, | 
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tua weder Mühe nach Untoften bisher Batten tbun 
fonnen. Einem meiner alten Freunde, den id) in 
Bien gekannt, unb der mit mir das Glück tbeilte, 
den berühmten Gran zum Führer in ber Mahlerkunft 
zu haben, Herr David Anton Soffati von Morco 
in Luganifchen gebürtig, ber feinen Wohnplas zu 
Venedig anfgefchlagen. Diefem würdigen Mann mar 
meine Künftlergefchichte zu Handen gekommen. Ex 
erinnerte fid) meiner, unb ließ mich Durch einen Freund 
fragen, warum ich fo ſparſam mit Vefchreibung mete 
ner italienifchen Schweiger ware? Ich zeigte ihm, 
wie ganz natürlich meine Berlegenheit, und den Grund 
meines Stillfehweigeng an, Hierauf erhielt ich von 
Herrn Soffati Nachrichten und Anleitung, wie ich 
em beften mein Vorhaben , in Auſehung der italids 
nifchen Künftler, ausführen fonnte: Als zum guten 
Glüd Herr Dominicus Dossi von Caftel S. Pietro 
in dem Mendryſſiſchen, bey feiner Durchreife mir 
einen Befuch machte, Diefer liebenswuͤrdige und 
geſchickte Künftler fam von Mannbeim um nad) Sta: 
lien zu gehen. Er hatte meine Künftlergefchichte ges 
Jefen, und anerbot fid) auf die freundfchaftlichfte 


Weiſe meine Gefchichte mit Nachrichten von feinen 
. Lambéleuten gu bereichern. Much bat er meine Er” 
| Wartung übertroffen, Nicht vergnügt mit Nachrich—⸗ 
ten aus Sichern ober Erzählungen, gab er fid) viel 
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mehr bie Mühe, an verſchiedene Orte felbft Gin gu | 
reifen, um bad wahre von bem falfchen beſſer abſoͤn⸗ 
dern zu koͤnnen. Selbſt einen groffen Theil der in | 
Diefem Bande vorkommenden Bildniffe Habe: ich feis 
gem Dienfifertigen Eifer qu danken: Er fat fie ente 
weder ſelbſt, oder burd) andre nachzeichnen laſſen. 
Die PPicht fordert von mir, diefen beyden Freunden 
hiemit öffentlich, den verbindlichſten Dank zu ſagen. 
Männer von menfchenfreundlicher Denkendart vers | 
dienen bie Hochachtung aller Rechtſchaffenen. 


So gelangte ich zu dem Vergnügen, ben Liebhas 
bern der Künfte, diefen vierten und legten Theil meis 
ner Schweigerifchen KRünftlergefchichte vorzulegen, 
Und ich fehmeichle mir, bad er vielleicht der Intreſ⸗ | 
fantfte von allen fey. Ungeachtet ich von vielen Künft 
fern nicht fo fat umfändliche Lebensbefchreibungen 
als kurze Anzeigen liefern Könnte, fo können bod) | 
meine Landsleute, unb aud) Fremde, mein Vater⸗ 
fand dadurch auf einer neuen, ihnen bisdahin grofa 
fentheils unbekannten Seite fennen lernen; unb ets 
fahren, wie fruchtbar folched an groffen Männern , 
in allen Zweigen der Kunft feu, ba fulches Bau⸗ 
sueifter, Bildhauer, Mabler in Del, Freſco, Schmelz, 
Miniatur und Paſtel, Kupferſtecher, Medailleurs 
und Stukaturarbeiter, und zwar in allen dieſen 
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Zweigen, Kuͤnſtler vom erfien Rang Dersorges 
bracht, 1 


r Mie fehr irren fich alfo nicht biefenigen, die den 
Einmohnern des fleimen Strich Landes, welches man 
die Schweitz heist, Genie abfprechen wollen. Ich 
fodre ſie auf, mir, auf einem aͤhnlich groſſen Stuͤcke 
Erdrichs, ein Land in Europa zu zeigen, welches mein 


, Süaterlanb nicht nur in Adficht auf die Kunſt, fono 
| bern auch in Abficht auf andre Kenntnife und Wife 





| fenfchaften übertreffe. (*) 


Cd) babe unter meinen Landelenten, befonders 
auf der Landfchaft bey armen Baurenfnaben , fo 


viel Neigung und natürliche Anlage zur Mahlerkunſt 
gefunden, Daf es mich öfters ſchmerzte biefe Talente 


gleichfam unterdrücken zu müffen. Ein vernünftiges 
Wohlivollen gegen diefe Leute fonnte mir indeffen 


für ihre wahre unb geficherte Wohlfahrt nichts andere 


C) Hftmals hab ich den Wunſch geaͤuſſert, daß meine 
unvolifenmene Arbeit einiche meiner Mitbirraer anreitzen 
möchte, hifiorifche Nachrichten in einer zufannmenhane 
genden Ordnung ton unfern groffen Theologen, Philo⸗ 
fopben, Medicinern, Naturforſchern, Dichtern, Mae 
thematikern und Kritikern herauszugeben. Mein Wunſch 
verdient um ſo viel mehr Aufmerkſamkeit, weil unter 
meinen Mitbuͤrgern gelehrte junge Maͤnner ſind, die 
alle hiezu erforderliche Faͤhigkeit heſitzen. 


X Sortebe 

antatben, weil unfer Vaterland, in Anfehung feiner 
Lage und Einrichtung , mehr arbeitfame Bürger und 
Bauren, ald Künftler nöthig Dat und ernähren Éann. 
Es ift ausgemacht, menn der Schweikerifche Kuͤnſt⸗ 


Yer fein Gluͤck nicht in groffen Refidenz- Städten ſucht 
und findet, oder zu Haufe aus eignen Mitteln leben 


fann, fo muß er bey feiner Kunft verhungern, 


Und ihr Glück an der Fremde zu fuchen verhin⸗ 
bert manchen das Heimwehe; eine Krankheit, die faft | 
dem gröften Theil der deutfchen Schweißer eigen iff. | 
Ein Handiverk ift für die Meiften diefer Leute zutraͤg⸗ 


Sicher, als der Tieblichfie Pinſel; meif jenes ihnen die 


Nothwendigkeiten des Lebens verfchaft, und auch für — 


die Wohlfahrt des Banzen vielleicht beffer taugt. 


- Diefen Betrachtungen fann man «8 gu fehreiben, 


daß es unter uns aud) Männer geiftlichen Standes | 
gegeben , die, ungeachtet ihrer natitelichen Anlage zur | 
Mahlerey, andre Studien erwählt haben, nm mit | 








denfelben ihren Baterland zu dienen, und zugleich | 


ibt zeitliches 9(usfommen zu finden. Unter vielen 
will ich nur zweener Gottesgelehrten gedenken , Die 
ganz befonders merkwürdig find, der eine tft: 


Mathias Manttold , der um bas Jahre 1653. zu 
Baſel gebobren, und im Jahr 1675. unter Die Kits 
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denbienee aufgenommen worden : Er reifite durch 
Sranfreih, England, Holland und Gralien, und 
flarb als Archi » Diacon am Munfter zu Bafel im 
Gabr 1719. Gin vortreflicher Zeichner in Bildniffen 
nach dem Leben mit chinefifchem Tufch, der auch 
Verſuche im Del mahlen machte, welche Die Gröffe 
feines Genies beweifen. Um dem Lefer einen Yes 
griff davon zu geben, wird genug feyn anzuführen, 
daß B. Kilian das Bildniß Des beruͤhmten 95, Vers 
gafca nach feinem Entwurf aeftochen. Daffelbe tt 
einer der beflen Kopfe dieſes groſſen Kupferftecherg , 
und reicht doch nicht an die Schoͤnheit der Zeichs 
nung. 


^jobann Jacob Wirz, gebobren su Zürich im“ 
Jahr 1694, ward im Fahr 17521. Pfarrer gu Baden, 
und im Safe 1738. Pfarrer zu Ridenbach und Cas 
merariut bed Glgáuer Gapitul8 : Ein bis ins hoͤchſte Ale 
ter aufgeweckter ehrwuͤrdiger Greif. Erfiarb Ao, 1973, 
Diefer war ebenfalls ſtark in Kleinen Bildniffen mit 
Œufch, bie er zum bewundern ausfuͤhrte. Er hatte 
fich eine eigene unnuchahmliche Manier erfunden, die 


ton bent gewöhnlichen Punktieren der Miniatur vere 


fchieden if. Seine Köpfe und Grimde, die doch 
dem Aug ald Gefchmelzt vorkommen, machte ev gleiche 


. fam foielend. Und Diefe Arbeiten nannte er feine Era 
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feifchung, wenn ihn fein Studium ber Gottsgelehrt⸗ 
heit müde gemacht, 


Diefen beyden Geiftlichen will ich nad) green 
bon Dem Adel, bie fid) bente bem Solbdatenfiand und 
augleich den Künften gewidmet, beyfuͤgen. 


Zeinrich Schmid von Zürich), var Capitain Liars ! 
tenant in Hollandifchen Dienften, und zugleich ein | 
groffer Landfchaften- Zeichner mit der Feder und Chia 
siefifchen Gud) Die verftorbene Primzeffin von Oras 
nien, Erbftadthalterin von Holland, und gebobrne 

Prinzeſſin von England, die nicht nur eine groffe 
Kennerin der Runft , fondern felbft eine geſchick— 
te Mablerin war , hielt feine Zeichnungen für 
würdig in ihrem Cabinet einen Bla einzunchs 
men, Schmid flarb im Jahr 1751. im 52. Jahr 
ſeines Alters. 


Joh. Balthaſar von Muralt, Lieutenant in fran⸗ 
zoͤſiſchen Dienſten; ein Sohn des Feldmarſchalls von 
Muralt: Gebohren im Jahr 1746. Ein in Der Mus | 
(«€ und dem Genie, befonberó aber im Miniatura 
mahlen, unb einem Dis zum Entzuͤcken faubern Auf⸗ 
riſſe militar-architecktoniſcher Zeichnungen geuͤbter 
zjunger Mann, Ich babe das Bildnis ſeines Vater! 
nach dem Leben, und eine Copie nad) Vandyk von 
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ibm gefeben, die bende feiner Talenten die größte 
Ehre machen, | 


Vielleicht dorfte hier der bequemfte Ort (en , mo 
id) von meiner eigenen. Familie, in Abficht auf die 
Kunſt, etwas fagen fónnte. Weil ed aber gar zu 
fchwer ift, aus Gigenliebe nicht zu dici, ober aus 
Befcheidenheit nicht zu wenig zu fagen, fo finde ich 
es am dienlichften biepon ganzlich au fchiveigen, 


Betrachte ich mein Vaterland in Abficht auf die 
ſchoͤnen Kunfte, fo find ich eine gute Anzahl Leute, 
welche gegen diefelden völlig gleichyältig find, oder 
folche gar verachten. Dahin rechne ich alle biejenis 
gen, bey denen die Erziehung vernachlaffigt, und des 
nen niemals der Gedanke aufaeftiegen iff, dag es 


| febon und edel, ja Micht fey, den Geſchmack anzus 


bauen und durch Betrachtung der Werke der Kunſt 
auszubilden. So wichtig biefe Hebung nun feyn mag, 
und fo viel fie zur Ausbildung des Cittlichen beytras 
gen fann, fo Halten entweder Sorgen der Nahrung, 
oder Gewinn und Gewerbe , und nach ihrer Meinung 


auf das Reelle gebente Bemühungen, fie Davon ab, 
fi um bie Künfte zu befümmern. Einige mögen 
wohl gar in hoͤhern Wiffenfchaften und emn(ten Gea 
ſchaͤften fo febr verſunken ſeyn, baf fie weder Luft 


XIV Vorrede. 


nod) Muffe haben, den Werfen des Genies und der | 
Gragien nach zu fragen. Und ba mancher fiehet, bag | 
man ohne folche Stenntniffe Recht fored)en , Prediga 
ten halten und Necepte verfehreiben , hanptfächlich | 


aber gemächlich in Weberfiuß und Anfehen leben 


fann, fo findet er e8 febr unerheblich, nach den | 


Vorzuͤgen zu ftreben, die einen Gefd)madbollen Kens 


ner bilden. Wie gerne wollte ich von denen fchweis | 
gen, bey welchen dbes Geſchwaͤtz, Spiel, Galans 3 
terie, oder Zechen, alles veinere Gefühl erfticfen und 


er(aufen ? 


gp 
Eine andere Gattung Leuthe find von diefen mes 
nig verfchieden ; bod) ohne ihre Schnld zufälliger 


Weife, mo nicht den Künften, doch den Künftlern . 
vortheilhaft. Gie leben im Ueberflufs den mogten | 
fie gern feben laſſen und fich bey ihren Mitbürgern | 
ein 9(nfefen geben. Auch laßt es fcbón ein Kenner, | 
cin Befördrer der Künfte undi Schönen Wiffenfchafs | 


fen au feyn, ober bod) dafür angefehen zu werden, 


So wird ihnen ber Mabler, ber Bildhauer, der Bau⸗ 


meifter fo unentbehrlich als der Verguider, der Gifs 


Ter, und der Allmodereykraͤmer um ihre Zimmer vols M 


ends auszuſchmuͤcken: Eine foftbare Sammlung von 
Gemablben, Kupferftichen und Buͤchern it ein mes 
fentlicher Beflandtheil des Hausgeraͤths eines vore 
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| nehmen und reichen Mannes ; ein bandareiflicher 
Beweis von den fchönen Einfichten ihres Beſitzers 
| und von der quien Art fein Geld unter die Leuthe 
| fommen ju Jaffen, Niemand benfe, bafi biefe Mecde 
| nen nur cite, nur Berfchwender feyn! Hieber vedjs 
ne id) alle diejenigen , die Gemählde und Kupferftiche 
| mur wie rare Sachen und Curiofitàten in gang audrer 
| el8 in Abficht auf bie Kunft fammeln ; denen ein 
| Supferftid) von Schmid und von Geiler gleich mille 
| Kommen if, mann er nur felten iff; endlich bicienis 
| gem, welche bie Fünfte nur barum fchägen, weil fie 
| etiva bie Auflagen ihrer Schriften verfchönern Dels 
fen, und alfo mit Stolz auf fie als auf Kammers 
| mägde erhabnerer Kenntniſſe und Wiffenfchaften Vers 
| abſchauen. 








Endlich kenne id) aud) manches Herz, das für 
| ailes fchöne empfindfam ift, bie Künfte ſchaͤtzt, und 
| in ihnen Werkzeuge edler Empfindungen, groffer Ges 

| finnungen und tugendhafter Neigungen verehrt; fie 

befördert, mann fdjon manchmal fein Vermoͤgen feis 
nem Wunfche nicht beptommt: Dann Dinmieder ans 
| gefehene und begüterte Kenner und Veforderer berfels 
‚ben, die das Berdienft aufmuntern , befchäftigen und 
belohnen : Manner in groffen Ehrenflellen , Die um dag 
| gemeinnübige in den Künften in Aufnahme zu brine 


XVI = Bboerede 
ga; öffentliche Anftalten entwerſen ut und guftandezue | 
bringen. fuchen, di 3 


Der Magiſtrat der Republick Genf hat hievon 
einen uͤberzeugenden Beweiß gegeben. Vermuthlich 
werden andre Staͤdte der Schweitz, wie zum Theil 
(con geſchehen, dieſem ruͤhmlichen Beyſpiele folgen, | 





Cd) glaube meinen Lefern ein angenehmes Ges | 
fchent zu machen , wenn ich ihnen den ſchoͤnen unb | 
febrreicben Entwurf einer folchen Schweizerifchen | 
Zeichnungöfchule , bie nad) unferer Lage eingerichtet | | 
iff, unb aus ber Feder des berühmten unb wuͤrdi⸗ | 
gen Vorſtehers der Genferifchen Seichnungöfchule ge⸗ | 
fioffen ift, bier mitibeile. 





I, 


Sch betrachte hier Feine Schule, die bequem | 
wäre, Baumeiſter, Bildhauer, Mahler im ci | 
gentlichen Verfande, oder von einem vorgligli 
dien Rang zu bilden; fondern bloß cine folche F 
bie auf die Vervollfommmning von Werfen und - 
Arbeiten abziehlt, welche ſowohl im Handel ale È 
in dem gemeinen Leben am meiften porfommen >" 
Eine Schule, die Kunflarbeiten jeder Ark, die⸗ 
jenigen Senntniffe darbietet , welche für ihre | 
Handthierung am angemeffenften find. | 
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: ‚zufolge diefer Idee will ih, wann id) eb 
doc Anmerkungen über ben Nuben der Zeich— 
nungskunſt und uͤber den Unterſchied der zwo 
hauptſaͤchlichſten Gattungen, die von den Kuͤnſt⸗ 
lern gebraucht werden, habe vorhergehen laſſen, 
bie Beſchaffenheit und die Ordnung in der Une 
termweifung anzeigen , Deren fie nothig Gaber. 

Ich Yoerbe die Modelle beſtimmen, die matt aus 
wählen und die man verwerfen muß: Fe werde 
| M Schulimmer und die zur Arbeit der Scie 
ler nothwendigen Werkzeuge befchreiben ; citt 
Wort von der Einrichtung und Policey in dieſer 
Schule beyfuͤgen; bie Verordnungen der Regie 
rung anfaͤngen; und damit enden, den Entwurf 
einer andern Sodtalt zu geben, welche ed > 
—“ Set abziehlt. 


2 


Die Kenntniß und felbft-die Hebung in der 
Zeihnungstunft if. demjenigen, welcher zu ars 
‚beiten giebt, nicht weniger nothwendig als den 
Arbeitern ſelber. Die Aufſeher der Fabricken 
anb bie Handelsleute welche Handwerker unter 
ihrer Auflicht Haben , werden ber Schule auf: 
Helfen, wenn fie Gefchmad haben; ober das Ges 
j gentheil thun, wenn es ihnen daran feblet. Gene 
| (IV, Band.) dr 
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werden die Arbeiten sind die Talente ſchaͤtzen, 
wie es dieſelben verdienen; ſie werden zur Nach⸗ 
eiferung aufmuntern: Dieſe werden geſchickte 
Kuͤnſtler abſchrecken, wenn fie ſich gezwungen ſe⸗ 
hen, anders als nach ihrem Geſchmack und ih⸗ | 
ren Einfichten zu ue | | 


Die Kenntniß und nie Mebung in der Zeich⸗ 
nungskunſt wird jungen Lenten den Zugang zu 
den Kinffen und Handwerken erleichtern. Man — 
Bat hier mehrere gefehen , die aus diefer Schule | 
in die Lehrjahre aefommen; entweder auf; ſehr 
máffige Sebingnife , oder ohne Entgeld, Er 
nige haben fogar gleich bey ihrem Eintritt bey | 
dem Lebrberrn ein gewifics Gehalt empfangen. | 
Die Urfache hievon ift biefe , weil Zeichnen nichts | 
anders {ff als die Sorm und Geftalt der Ges | 
genſtaͤnde vorſtellen; flechen, ſchnitzlen, mah⸗ 
Ten, heißt die gleichen Formen entweder mit cie | 
nem Grabſtichel, oder mit einem Meiſſel, oder 
mit einem Pinſel, anſtatt eines Bleyſtiftes, vor | 
ſtellen; ſo das beynahe nichts mehr zu thun bleibt, 
als den Gebrauch und die Anwendung dieſer vere | 
fchiedenen Werkzeuge su lernen. | 

4. | 

Ein Kuͤnſtler hat der Zeichnung die Vollkom- 

menheit feines Werkes zu Danfen, und überdieß | 

















| 
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die Gefchwindigfeit im Arbeiten. Daher Fann 
er nach dem Maaß, nach welchem er Zeit (part; 
mit feinen Preifen herabfesen, Derienige, wel: 
cher bie Zeichnung verjieht, verliert Feine Zeit 
mit Verſuchen, inbem er die Sachen bald. fo, 
bald anders angreift; zu verfchiedenen mahlen 
abandert oder zerflört was er gemacht hat. Gm 
Begentheil Hat er eine feffe Sand, er verfährt 
wie einer, ber feiner Sache fier if. Ein folcher, 


menn er Zeichnungstunft und Geſchmack beiist, 


belebt feine Arbeit und feinen Zufchauer Durch 


lebendige Borfiellungen , deren Ausdrud weit 
weniger Zeit fodert als cin andrer bedarf, fein 


Werk fchimmernd zu machen, baffelbe zu verfei- 


nern unb su leden, Kurz, cin folcher Werkmei⸗ 
| fier der Geſchmack bat, verliert feine Zeit nicht 
| bamit, fein Werk mit einem Heberfluß von Zier: 
rathen zu beladen, um es gu verfchonern; er 
bringt fie weniger an, aber er wählt fie aus; 
er vertheilt fie vol Ordnung nad) allgemeinen 


Formen der Schönheit: Man. vergleiche eine 


ungeſtalte Perſon, wit Galonen und Foffbaren 
| ‚Steinen überladen , mit einer andern von einen 
| sierlichen Wuchs, ganz einfach gekleidet. Gerade 
| fo iff. e$ mit einem Gefaͤß oder mit Geſchmeide; 
es bedarf wenig zu ihrer Auszierung, wenn die 
Form im Ganzen (don iſt; unb ift dieſe ſchlecht, 
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fo wird ihnen feine Zierrath Anmuth p 
Fonnen. 


Ale Arten von gione y die $6 den 
Kunftarbeiten üblich find , Fonnen auf amo Haupt: 
Hafen gebracht werden: Die eine, welche man 
die mathematifche Zeichnungsmanier nennen Font 
te, weil man dabey nach bem Nichtfcheit und 
dem Compafi verfahrt , und weil diefelbe grofen 
SSepftanb von ber Meffunf erhält: Dabin gehe — 
ren Diejenigen Zeichnungen , welche die Kuͤnſtler 
Umriffe, Plane, Durchfehnitte, €ntmidelungen, — 
geometrifche Höhen oder Perſpektive heiſſen; vers 
mittelft deren die Santünfiler ober Mater, die — 
Sinmerleute, die Tifchler, bie Mechaniker, und | 
andre dergleichen Werfmeifter auf bem Papier — 
das Maaß, die Formen und die Zufammenfe- — 
zung ihrer Arbeiten Defdreiben. Mehr oder mes | 
niger haben fie alle unumgänglich einige Grund» | 
fübe der Geometrie vonnöthen , nicht allein zum | 














Zeichnen, fondern aud) zum Ansführen, um it | 


Holz und Stein zu ſchneiden, und um diefe | 
Stuͤcke geſchwinder, ficherer und mit mehr Delos | 
nomie gufamimenzufeben, als man es fonft nicht | 
thun fonnte, bie Unwiſſenheit diefer Grundſaͤtze 
iſt es, um es im Vorbengebn zu fagen, welche 
in den Büchern fo viele undentliche und unvere | 
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ſtaͤndtliche Befchreibungen und Figuren hervors 
Bringt, diefelben mögen übrigens noch fo (don, 
unb nod) fo wohl geftochen fep. — 


— Gn diefem Jahrhundert find eine Menge Ans 
keitungen zur Geometrie gebrudt worden: Sd) 
Babe von denfelben mehrere gefeben und Feine 
gefunden, Die, mad) meiner Meinung, nicht zu 
viel ober zu wenig für Sandarbeiter in fid) bes 
greife, ober welche nicht nach einer Methode 
und in einer Schreibart verfaßt wäre, Die für 
dergleichen Leute zu gelehrt find. Die Schrift: 
ſteller uͤberlaſſen diefelben allzuſehr ihnen felbft ; 
e$ mag nun fenn, baf fie einen groffern Ruhm, 
oder ein grofferes Vergnuͤgen darin finden, gu 


| ffeigen als fi herabzulaſſen; ober daß fie die 


den Kuͤnſtlern nothwendige Unterſtuͤtzung nicht 
kennen. Es waͤre zu wuͤnſchen, daß irgend ein 
Meßtkuͤnſtler ſich wollte die Muͤhe geben ben Kennt⸗ 
niſſen nachzuforſchen, welche den Handwerken cis 
gen ſi ſind, und in ihrer Sprache zu ſchreiben; 


oder dag ein Schulmeifter im Stand mare, ib 
i na darüber Unterweifung zu geben. 


6. 
9 Die andre Art von Zeichnung, welche matt 


© die Mahlerifche nennen Fônnte, im Gegenfat mit 
À ber vorigen, if diejenige , wo bie Regelmiffige 
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feit Der Züge durch Fein mathematifches Wert: 
zeug kann ausgeführt werden, fondern bloß durch 
bie Nichtigkeit des Augenmaaffes und die Ge 
fchidtlichteit der Hand: Diefe Art von Zeichnung, 
welche febr weitläuftig iff, wird nad) bem Ge. 
genſtaͤnden in bie Natürliche und in bie Chime— 
ride cingetbeilt, und in verfchiedene 9feffe und — 
Zweige, in Ruͤckſicht auf die verfchiedenen Hand: 
werfe, unterſchieden. Die natürliche Zeichnung 
begreift, nad) dem Sim des Morts, bie menſch⸗ 
liche Bildung, die Thiere, bie Landſchaften, die 
Pflanzen, Slumen und Früchte, und überhaupt | 
alle Brodudten ber Natur in fich. Die Chime⸗ 
riſche umfaßt beynahe alle Zierrathen in der | 
Goldarbeit, die gemahlten Tücher. und, Stoffen, 
alle Verzierungen in der Baukunſt und andern — 
dergleichen Kuͤnſten, wo die Beſchaffenheit des 
Stoffs, den man anwendet, und die Art wie 
man ibn anwendet, nicht ſchlechtweg cine bloſe 
Nachahmung der natuͤrlichen Gegenſtaͤnde erlaubt, | 
fondern den Künftler nothwendig zwingt, davon 
abzuweichen und zu dem Chimerifchen, feine Zue 
fut su nehmen. Oder was fir natürliche Ges \ 
genſtaͤnde Fonnten 3, D. ein Schmid oder ein | 
Juwelierer in dem Eifenwerf eines Bolton, 
ader in ben Steinen eines Geſchmeides vorffellà) 

















| 1e ve e br. XXIII 


| | 7. 
| fu was für einer Art von Zeichnung cite 
| funger Menſch indeffen immer mag beftimmt (epit, 
| fo glaub ich, Daf er beffandig in feinen Lehr 
| ffunden mit derjenigen anfangen muffe bie am 
| gefchicfteften if, ibm in bem Augenmaaſſe und 
in ber Bewegung der Hand eine Fertigkeit in 
‚genauer Ausführung zu geben. Diefes thut bie 
‚Zeichnung der menfchlichen Bildung ; und fehet 
| Bier die Urfache: Man gebe ihm die Zeichnung 
| einer Pflanze gu copieren; man laffe ihn nad 
| feiner Copen ein grofferes ober cin kleineres Blat 
| madens; ein Blat, welches mehr ober weniger 
| Bod, mehr ober weniger niederbangend als in 
| Dem Original ſey; baelbe wird nicht weniger 
gut gemacht fepn , e8 wird nicht weniger der Na: 
| inr gleichen. Damit wird er fich bentigen, und 
| eben deswegen wird er nach feinem höhern Grad 
Der Genaubeit fireben , indem er denfelben für 
unnuͤtz ober für überflüfig anfíebt. Geräth ex 

hingegen bey ber Zeichnung eines Menſchenkopfes 
in bie gleiche Ausfchweifungen in gleichem Grad, 
ſo wird Daraus ein Ungeheuer entftehen, das ihm 
| felber widrig vorkommt; und fo wird er fid) 
. um mehr Richtigkeit und Genauheit befümmern 
mien. Es gefchieht alfo nicht immer, um eis 
nem Schuler bie menfchliche Bildung fennen gu 





— — " 
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lehren, daß man ibn diefelbe zeichnen laͤßt; eg | 
gefchieht, um defto eher und deffo gewiſſer diefe 5 
babituelle Richtigfeit zu erwerben ,- welche. a] 
allen Arten nothwendig ift. Ueberhaupt je wer | 
niger eine Art der Zeichnung wilfurliches in fi | 
fchließt , befto eher (didt fie fid) für einen Sohle | 
ler, ber anfängt. Unterdeſſen follte man fre: M 
(i nicht meinen, daß c8 wol gethan fep, mit ” 
der fchwerften Gattung den Anfong su machen: | 
Gleichwol Fann ein Lehrer alles erleichtern, wenn 4 
er den Schüler nichts anders alé Eleine Theile, — 


die ganz fünpel gezeichnet find, zum Copicren | 
vorlegt | 


8. | 

Bisher bat fih ber junge Menſch benmahe M 
nichts als cine mechanifche Gewohnheit erwor⸗ 
ben, auf bas Papier überzutragen was er in M 
feinem Original fict: Nun muß man in mad) | 
Bildhanerarbeit zeichnen laſſen: Es find bie | 
gleichen Mittel, mur find fie fehwerer zu braus M 
‚den: Syd glaube nicht, baf es hier ber Ort M 
fen, fie anzuzeigen. Durch diefe neue Uebung 
‚wird der Schüler lernen mit Verffand zu zeich⸗ 
yen; nothwendig wird er die Gründe von bem, | 
was er vornimmt, cinfeben lernen; infondere ! 











heit, wenn man ibm die innerliche Einrichtung | 


des nachzuahmenden Gegenfanbg bekannt macht, 
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| und einige einfache und allgemeine Begriffe aus 


der Ontif und Geometrie damit verbindeh, Hier 





Könnt id) sum Beyſpiel, wenn es nothwendig 


ht ; zeigen, wie wichtig eine allgemeine Kennts 
niß des menſchlichen Sfelets fen um eine nati 


fide Stellung zu zeichnen, ober die Senntnifi der 


aͤuſſerlichen Muffeln um dieſelben forredt vor: 


zuffellen,  tinterDeffen find die Zeichnungen der 


— amenfdilid)en Bildung, wenigftens wenn fie einen 
gewiſſen Grad der idealen Vollfommentbeit ba: 
ben, von feinem vorzüglichen Gebrauch in den 


meiffen Manufacturen, und es liegt viel daran, 
Daß man den Schuler nur mit dem nothwendig⸗ 
ſten befchäftige. 


Cin andrer Bortheil, welchen er aus biefer 


Uebung wird ziehen koͤnnen, iff dieſer, daß er 
nach und nach fid den Weg bant, Werke ber 


Natur ober ber Kunſt gu zeichnen die ihm auf: 


ſtoſſen, und welche oftmals beweglich und bin 


fallig find. Alsdann wird er aus biefer unter 


ſchoͤpflichen Quelle von Ideen Stoff genug fchd- 
. pfen fonnen, um in derjenigen Gattung, Deren 


er fid) wiedmet , Zeichnungen su erfinden oder 


| | zuſammenzuſetzen. 


9. 
Hat er durch die vorhergehenden Uebungen 
auf einen hinreichenden Grad bie Leichtigkeit ere 


t1 
\ 
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worden, dasjenige, was er fieht ober was er fel 
ber erfindet , mit dem Bleyſtift ausbrüden zu | 
Tonnen in biefer Abficht einem Schriftſteller 
gleich, der fid) leicht ausdrüdt) alsdann wird | 
es Zeit feyn, daß er fico auf diejenige Gattung | 
— lege, gu welcher er beftimmt iff , daß man ihm | 

den Geſchmack bibe , feine Einbildungskraft über 
und biefelbe, fo zu fagen, mit demjenigen Stoff 
anfulle, den er bearbeiten muß. Wenn man cine | 
Zeichnung, ober was es aud) ſeyn mag , erfindet, | 
fo fihaft man niemals neue Gegenffánbe, man | 
kann nichts anders thun als Diejenigen, Die man | 
gefehen Bat, auf verfchiedene Weife verbinden. | 
Es iff alfo nur barum gu thun, bof man den | 
Schüler. verpflichte, einen veichen Vorrath von | 
Ideen zu fammeln , und ibn gu unterrichten, | 
wie er diefelben auf cine gefallende Weife gufame | 
sé fonne. | 


/ 


10. 


Zu diefem End hin, glaub ich, wird c wol M 
gethan fenn, demfelben im Grundrif ober en 
Relief gute Muſter von der Art, um die es gu M 
thun iff, jum Copieren gu geben, und ihn bie M 
felben hernach zu verſchiedenen Malen aus dem | 

Gedaͤchtniß, ohne daß er das Original fiebt, | 
wiederholen gu laſen. 1 
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II, 
Ferner kann man ibm, gu Uebung für feine 
 Einbildungskraft y Kleine Originale vorlegen , 
Pie er im Groffen nach machen fanm. Digfes — 


wird in swingen in ber Copen die Nebenzige 
gu ergangen, welche die Kleinheit des Originals 


nicht auszudrüden erlaubt Bat; aud) Fann man 


ihm blofe Entwürfe geben, bie er hernach aug 
führen fol. Endlich wird er von Zeit zu Zeit 


verſuchen, neue Compofitionen von denjenigen 


| 


| 


Ideen gu machen, die er fich erworben hat, Mit 
| einer groffen Menge von Vorſchriften wollte ich 
| ihn eben bey einem fo ſchweren Schritt nicht vers 
| wirren, Wenn man unterdeffen mit der Hebung 
| einige allgemeine Grundfàbe verbindet, fo glaub 


ich, Daf der Schüler weiter, gefchwinder und 
| ficherer gehen wird, als wenn er nur mod) att» 
gewoͤhnten Kunfgriffen ohne Kenntniß zu Were 


| fe geht. 


12, 
Sn Betrachtung, wie wenig fione Sierra: 


| then e8 in Vergleichung der ſchlechten giebt, 
| Babe id) mid) oft felber gefragt, worinn die 


| Schönheit jener capriciofen Borftellungen be(tebe ; 
‚ich meine jener Kunflwerfe welche nicht die Na: 
tur nachahmen ; Much in biefer Abſicht, id) wies 


| Derbole 23, follten die Kuͤnſtler und bie Gelehr⸗ 
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ten fich gegenfeitig einander mehr beyſtehen; die 
erſten, um dasjenige auszuführen, was die fefe | 
ten verlangen. Ein gefchidter Mann, bünft eg 


. mid, konnte Grundfäke finden, welche ohne groffe | 

metaphyſiſche Grübeleyen, aus der Natur unfrer | 
finnlichen Werkzeuge und unſrer Fähigkeiten ab- | 
gezogen, Dos mehr ober weniger abänderten, | 
und welche auf alle Arten von Verzierungen und | 


Sierratben fonntem angewendt werden. 
13. 


Die Stelle, welche ich die Ehre habe zu | 
bekleiden, bat mich verpflichtet , bisweilen uͤber 
diefen Gegenftand nachzudenken; yd) habe ei 
nige, nod) fehr- unvollfommenc Beobachtungen | 
aufgezeichnet , welche bie Zeit und mein Unver⸗ 
mögen mir nicht erlaubt haben fortzufeßen und | 
in Ordnung zu bringen. Sch wünfchte, bergleis | 
chen Grundfage nad) der Faßlichkeit junger Leute | 
vortragen zu koͤnnen, Diefelben auf cine aroffe M 
Anzahl Benfpiele von Schlechten und Guten int M 
jeder Art anzuwenden, biefe Benfpiele zu zeich⸗ 
nen und fie vor ihren Mugen gegeneinander gu M 
halten. Die Fugend, mehr fahig zu empfinden M 
‚als nachzudenken, rührt nichts fo febr als folche M 
Bergleichungen. Sd) wuͤnſchte, daß jemand, der - 
gefchiefter ware als ich, meine —* ausfuͤhren 


moͤchte. 


» + —— . 
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14, 

Ueberdieß liegt viel daran, die jungen Leute 
qu lehren, wie fie fehen und beobachten müffen: 
Dieſes gefchieht von den meiffen Arbeitern gar 
nicht. Ich fehe 3. B. Zeichner von gemahlten 
Tuͤchern, deren Einbildungsfraft in eine enge 
Sphäre eingefehranft iff, welche in ihren Wie 
fen täglich die ſchoͤnſten Pflanzen, von denen fie 
Gebrauch machen Fonnten, mit Füffen treten, 
und deren fie nicht einmal gewahr werden. Die 
Mannichfaltigkeit iff eine grofe Quelle der Schön 
| Beit: Würden biefe Zeichner von jeder Pflanze 
nur eim einziges Blat abpflüden, wie viel Vere 
ſchiedenheit würden fie nicht antveffen , welche fie 
| tod) durch den abwechfelnden Anblid eines jeden 
vermehren fónnten ? Ein junger Menſch, der 
| auf Ubren rif, Dat mich einmal, ibm eine 
| Zeichnung von mofaifcher Arbeit zu machen, 
| am fie auf ein Uhrfuteral sw flechen. Im Ar 
| genblid war ich damit zu Ende. Als er mie 
uͤber die Schönheit meiner Zeichnung und über 
meine Leichtigkeit in der Compofition groſſe Los 
beserhebungen machte, fo zeigte ich ibm die glei⸗ 
| de Zeichnung auf dem Stoff feines Kleides , 
| welche ich nur abeopiert Batte: So find fie 
| meiftens; fie Haben Augen und feben nicht. 
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1f. | 

Eine Menge Arbeiter , deren Werke von eve | 
Pari Art find , wie 3. B. bie Syumelierer und 
Goldarbeiter, follten die Modellierkunſt fernen : 
das ift in weichen Wachs oder in Ton Bilder 
en relief von denjenigen Werken verfertigen, 
welche fie entwerfen. Dieſe Modelle) welche 
man leicht nach dem Belieben des Künftlers oder | 
desjenigen, für welchen er arbeitet, verändern. 
und umbilden fann, und zwar fo oft man Luſt 
bat, drüden weit beſſer als Zeichnungen das 
Berhältniß , bie Verbindung und die ganze Wuͤr⸗ 
Tung aller Seiten und aller Theile des Gegenffands d 
aus. Würflich giebt es fold)e Werfe, die mang 
nothwendig in Modelle bringen muß, um fie 
hernach in Dietall zu ſchmelzen. 

16, 

Oft bat man geſehen, Gebäude na 

deren no" fi * von T demjenigen ganz " 



































ie immer — Veri ho weil Me 
zu febr bervorfpringen, dem Auge verborgen. Viele 
feinen fleiner oder groͤſſer als fie in der That 
(nb, auf biefe Weife werden alle Proportionen) 
and das ganze Ebenmaaß serforet. Diefer um 
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ſchicklichkeit wird man durch kleine Modelle vor⸗ 
beugen ; welche fehr leicht koͤnnten verfertigt wer⸗ 
| ben: Bisweilen dürfte man nur dergleichen klei— 
ne Kartenhaͤusgen aufbauen, wie die Kinder 
thun wenn fie ſpielen. Ich habe von dem Gang 
| geredet, welchen man in den Unterweifungen 
| befolgen muß. Nun werde ich nad) etwas von 
| dem Gbaradter und von der Auswahl ber Ori: 
ba ginale beofigen , deren man fid) bienes mu. 
| 17: 

| Diefelben müffen aroß genug fenn , um den 
| Mugen der Schüler die Formen und den Charad: 
‚ter der Gegenftände finnlich vorguffellen , und auf 
dieſe Weife dem Aug und der Hand mehr Hebung 
zu verfchaffen. Sie müffen correct und beftimnt 
ſeyn: Seine Skizzen, feine 3wepbeutiafeiten , 
‚oder fchiefe bloß Halb ausgebrudte Zeichnungen 
‚für junge Leute, welche mod) nicht Kenntniß 
‚genug haben dergleichen guden auszufüllen, ober 
‚unter allen Zügen einer Skizze die quien von den 
ſchlechten zu unterfcheiden. Sie miiffen fimpel 
fen ; nicht allein in Abficht auf den Grad der 
"Fähigkeit des Schülers, fondern aud) um feinem 
‘Aug nichts als das Wefentliche der Gegenftanbe 
‚vorzulegen , dasjenige worauf er hauptfachlich 
eine Aufmerffamfeit zu richten Dat, und welches 
‚er bep einem allzugroffen Detail ans dem Geficht 
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verlieren koͤnnte. Auſſer dem, evfobern dieſe oſt 


kleinfuͤgigen Details eine Zeit und eine Gedult, 


welche feinen Fortgang aufhält und das Feuer | 
feines Genie ſchwaͤcht oder erilidet. Er darf 
alfo eine Zeichnung nicht verfeinern ober. Dig | 
auf das Fleinfte Pünktchen vollenden‘, während | 


daß er unter diefer Zeit mit mehr Nuben jun. | 


zig andre verfertigen Fonnte. 


Gleichwohl glaube id), daß man ice) den 
Unterſchied der naturlichen Anlagen in Betradhs | 
tung sieben mie: Gefährlich würde es ſeyn betta 
felben sumidersubandeln. Von der Natur Hat 
ber cime michts als eine Genaubeit in dem Dee 
tail empfangen, Der andre bat Feuer und feine. 
Gedult; Des Lehrers Amt iff es, mit Klugheit | 
bende zu leiten. Man muß fid) bemühen, Vore | 
theile von Mlen gu ziehen und feinen We 





| 


nn — 





fchreden. 


Ferner müfen die Zeichnungen auf eine | 


fchnelle und leichte Art gemacht werden; fo daß 


die Schuͤler in der Folge den Geiſt und den 
Charackter fluͤchtiger Gegenſtaͤnde auf der Stelle | 
erhafchen lernen, Sierunter verfiche id nicht 
L 
| 


jene Art von Schnelligkeit oder Geſchwindigkeit 
eines Schreibmeifters , mad) die Manier welche 
die Werke eines Mablers von den Werfen eines 


andern unterfcheidet ; denn dieſe find eigentlich 
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nichts anders als verfchiedene Entfernungen von 
der Natur: Sondern id) meine diejenige rt 
von Führung des Blenfifis, der Feder oder des 
Pinſels, Die am gefchidtefien iff, Die Form des 
Gegenffands mit der gehörigen Vollendung aus: 
zudruͤcken. (Denn vollenden, und ausfeilen oder 
verfeinern, find zwey ganz verfchiedene Dinge.) 
Vollenden heißt, alle merklichen Formen eines 
Gegenſtands ansdruden: Verfeinern heißt, die 
Poren der Oberflache, die man bearbeitet, gue 
| | fiblicfen pber Derfelben ihre Rohheit benennen, 
| Das eine iff bas Werk bes Kuͤnſtlers, bas ante 
| dre Handarbeit, Viele Werte, welche man für. 
| vollenbet ansgiebt , find blos ausgefeilt. Su 
dieſer Manier, von welcher ich vebe , gehört 
4. B. daß man nicht burd) eine Menge Striche 
‚eines gefpibten Bleyſtifts dasjenige ausführe, 
| was viel beer Und viel gefchwinder durch einem 
| 
| 





‚einzigen Zug eines ſtumpfen Bleyſtifts gefchehen 
| fanti. Neben dem haͤngt der Fleiß nicht fo faff 
| von der Gefchwindigkeit der Hand, als von der 
| Richtigkeit ab, mit welcher fie bep dem erften 
Strich alles, und wicht zu viel thut. 

Aus demjenigen, was id) von der Befchaffen: 
|| Beit der Zeichnungen gefagt habe, folgt, daf die 
1 gewoͤhnlichen Kupferftiche , 06 fie gleich denjeni- 
| oV. ams) c 55 
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gen, welche ſchon faͤhig genug ſind ſich ihrer 
zu bedienen, nuͤtzlich ſind, — für Anfän- | 


ger nichts taugen. 
Es giebt wenig correcte Kupferffiche, n nd 


auch in denjenigen, welche correct find, befinden 
fid) die Gegenftanbe in einer allzukleinen Ausdeh⸗ 
nung, als daß fie die Formen finnlid) ausdri | 
fen, oder dem Aug und ber Hand des Schuͤlers 
die gleiche Uebung, wie das Grofe, verſchaffen | 


fonnten. 


Gewoͤhulich find dieſelben mit loo und 


gebrochenen Zügen gezeichnet, und überdies burd) 


den Grabftichel, ber fein und ausgeſpitzt iſt, vers 
ſtellt, welches bey dem Blenffift, von dem wir 
eben redeten , fid) ganz anberff verhält. Linter- 
deffen wird der Schüler immer fuchen, mit viel | 
Zeit und unnüber Muͤhe den sali Zug 


für Zug nachzuahmen. 








Endlich ſind ſie in Anſehung des Seltunften | 


von einem alzubohen Ton; indem der Schuler 
den Ton der ſchwaͤchſten Schatten nachgeahmet 


bat, Tann er mit der Farbe feines Bleyſtifts 


den Ton der ffarfern Schatten nicht mehr errei- 


d: Daher eniffebt dann eine eintomige und | 
falte Copen, die ibn in Beſtuͤrzung fest, und 


ihn wegen feiner Mühe febr ſchlecht ſchadlos Halt, 


— 
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eg evfobert mehr) Fähigkeit als er beſitzt, 
einen Kupſerſtich in eine Zeichnung en 
| fragen. 

 Syit Einem Kurt, id 5 daß matt, 
wenigſtens im Anfang , dem Schüler feine art 
dre Muſter vorlegen darf als folche Zeichnungen, 
welche genau in ber Manier gemacht find , itt 
welcher man will daß Derfelbe arbeite, > 
Gd) glaube auch, daß man in den Unter— 
weiſungen noch nicht alles gethan babe, wo man 
| Den Schülern mur bie Fehler gezeigt hat. Ge 
| Dermann Fann ihnen fagen : Das if zu fleim, 
zu ſtark ober zu fchwach: Diefe Beurtheilung iff 
| Jet. Ein Lehrmeifter muß den Schülern ju 
gleich zeigen, wie fie diefe Fehler vermeiden, 
| wie fie diefelben für fid) felber entbeden , mit Ei- 
| mem Wort, wie fie den Lehrmeifter , fo bald 
| möglich, entbehren koͤnnen. 
| | 18. 
Cefet , was i mur von dem Raum und 
| Der Einrichtung des Schulzimmers, wie aud) 
| Port ben Werkzeugen gu fagen babe, welche die. 
Schüler bedörfen. 
Wenn fie bey der Arbeit find, fo werden fie 
mehr ober weniger Plat einnehmen , je nach dem 
| fe fico mit einem Werk befchaftigen. — Unterdeſ— 


À 
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ſen kaun man fuͤr jeden einen in den andern ge⸗ 
rechnet, ungefehr sehen Quadratſchuhe beftim- 
men. Auf dieſe Weiſe, wenn ich den Raum fuͤr 


einige Schraͤnke, und im Winter fuͤr einen Offen, 
dazunehme, ſo wird ein Saal von 20. Schuhen 
in der Breite, und von 28. in der Laͤnge gar 


bequem ungefaͤhr 50. Schuͤler faſſen. 


Die Bildhauerarbeit, die man daſelbſt zeich⸗ 
net, muß von einem einzigen Licht, welches 
von oben einfällt, beleuchtet werden, damit ſich 
die hervorfichenden Partbenen durch Schatten 
charadterifieren ; würde fie von verfchiedenen | 
Seiten auf einmal erleuchtet, fo waren die Sore | 
men für die Augen des Schülers nicht merfbar | 
genug , und feine Zeichnung würde Feine Wirkung | 
thun. Eben fo verhält es fid) auch mit der An: | 
ordnung des Lichtes, welche bie Portraitsmahler | 
auswählen. Indem auch das Licht von oben her | 
in den Saal fällt, und in dem diefer Saal une | 
gefaͤhr die Geffait einer langlichten Galerie hat, | 
fo folget daraus, daß diejenigen , welche bom bent. | 
Genfter am meiften entfernet find , Bell genug 
fehn und einander nicht Schatten machen, wie M 
es ben einem Licht gefchehen fonnte, welches alle | 
zunieder einfallen wurde, fo lebhaft daſſelbe auch 
fonften immer fenn möchte. Der Plafand diefes 
Saals iff Hier 11, Schuhe uber ben Boden, qn» | 


nn — 
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Die Höhe der Fenſter erreicht beynahe den Pla 
fond. 
Hier befinden fid Feine gemeinfchaftlichen 


Stühle und Tifche 5 fondern für jeden beſon— 


ders, nach eines jeden Wuchs und Groffe, oder 
nad) der Befchaffenheit feiner Arbeit, damit ein 
jeder bie Freyheit habe, fid) feinem Urbild zu 
nähern oder davon zu entfernen, ohne bem 9tadj» 
bar befchwsrlich zu fallen. 

— €$ giebt gemiffe Details , welche anfangs ges 
vingfügig ſcheinen, und die mir nichts deſtoweni⸗ 
ger wichtig genug (deinem , um davon eiwas zu 


| fagem. Gs giebt 3. D. Schüler und Lehrmeifter, 


welche fich einer Art Kohlen bedienen, die fie 


| Reiffobfen nennen, und bey ber erffen Grund 
| lage ihre Zeichnung gebrauchen , weil fie fid 
leicht auslöfchen laſen. Sind fie dann nad) vie: 
lem Austöfchen und andern auf denjenigen Grad 
| Der Gorredtion, den fie erreichen koͤnnen, gekom⸗ 
| men, fo feften fie Diefe Zuge mit dem Bleyſtift 
| feft, und loͤſchen die Kohle zum letztenmal aus; 


| alsdann überfahren fie dicfe Züge nach einmal, 


| 
(| 
d 
2 

| 


Diefe Hebung , welcher einige Lehrmeifler aus 


| Stadjgeben. für ihre Schüler folgen, macht die 


| 
{| 
| 
v 
] 


"| 
| 
d 
ri 


| 


felben träge, unachtſam, froftig und langſam in 
ihren Verrichtungen; anffatt daß derjenige, wel- 
her fish mur cines Bleyſtifts bedient , das fi 
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nicht fo Leicht austöfcht, auf jeden Qua, den er | 
macht, aufmerffamer ift, und diefe Aufmerk-⸗ 
famfeit bep ihm sur Gewohnheit wird. Eine 
Zeichnung , welche fo auf den erffen Gtrid ge 
macht wird, hat überdies immer mehr Geift und | 
Feuer, als wenn fie zu wiederholten Malen ums | 
gearbeitet wird, Was für einen verſchiedenen 
Eindrud machen nicht auf einen Zufchaner avo | 
Zeichnungen, wo, bep volfiger Gleichheit des 
Vebrigen, Die eine das froffige und mühfame | 
Mefen des Zeichnerg , und die andere die eid)» 
tigkeit und das Genev verräth, mit welchen es 
verfertiat worden. | 

Dergleichen Schuͤler, welche gu bequem find, | 
um Kuͤnſtler zu werden, Fommen nicht zeichnen, | 
ohne alle ihre Bequemlichfeiten zu haben, Sie 
haben eine Tafel, einen bequemen Stuhl, Koh⸗ 
Ven, Bleyſtifte von verfchiedener Art nöthig: 4 
Werkzeuge, um Das eine ober bas andre durchzu 
ftreichen ober auszuloͤſchen. Allerley Gattungen | 
von Pinſeln, und was weiß id) wie viele Zurik 
ſtungen, die meiner Meinung nad) unnib und 
(dàblid) find: ( Welche demjenigen gleichwol mit | 
Recht jedermann eingeflehen muß , ber nur zeich⸗ 
set um ſich bie Zeit zu vertreiben, und beffem | 
Weichlichkeit und Rang folche Bequeinlichfeiten | 
erfordert‘, Die sur Gewohnheit und Nothwendige M 
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keit geworden; Die ich aber jungen Leuten nicht 


geftatten Tann , welche fur die Manufadturen 
beffimmt find ). 

Gd) will, daß ein junger Kuͤnſtler allenthal⸗ 
ben, und im Augenblick , alles zeichnen fonne, 
was er auf feinem Weg interreffantes antvift ; 
es fen nun auf dem Land ober auf den Strafen, 
oder in den Haͤuſern, wo er beynahe nur bit 
tritt und wieder weggeht; und zu Diefer Abſicht 
foil er nichts weiter bedürfen als cin Tafchenbuch, 
ein Blenftift und ein Meſſer, welches er zuletzt 
auch enibehren kann. Mur Diefe Weiſe machen Die 
gefchiefteffen Leute von jeder Art eine Dienge 
Zleiner Sammlungen, bie für fie von dem gro: 
ten Nusen find. So babe id) oftmals Zeichner 
für die Stoffenfabriden zu Lyon nad Paris 
Eommen feben, um von ben Kleidern auf Den 
Spaziergangen Sbeen zu nehmen. 

Meine Schuler haben feine andern Werk: 
geuge, und, anffatt eines Tiſches, nichts als 
ihre Karton oder ihre Brieftafche,, welche fie auf 


| Das Knie legen , indem fie einen Schritt weit ihr 


Modell vor fíd) aufgehangt halten. Diefe Stel: 


| Jung Bat überdies den Vortheil, daß fie dieſelben 
zwingt, ihre Arbeit in einer ziemlichen Entfer: 


nung zu feben, um richtig von ihrem Eindrud 


| und von ihrer Vroportion zu urtheilen, welches 


Kho Mirrrde 


man auf einem Tifch wicht thun Fani. Nur den | 
jenigen, welche folchen nicht entbehren fonnen, | 
geffatte id) einen; weil fie im Kleinen zeichnen, | 
welches man in der Nahe fehen muß; ober Ur: | 
chitekturſtuͤke, welche den Gebrauch des Nichte | 
feheits und Zirkels erheifchen. 

Ich habe tragbare Tifche machen laſſen, wel⸗ 
ehe Dauerhaft, fchlecht und zugleich bequem find , | 
indem fid) biefelben bergeftalt sufammentegen laf | 
fen, baf fie nur febr wenig Raum einnehmen, | 
wenn man fie nicht Be Dies if ihre Ein 
richtung. | 
Es, find vier Bretten, C. A. B. D. ungefähr 
fo dicht als ein Damme; durch fechs febr einfa⸗ 
che Schrauben vereinigt , und mit 9tagelm an | 
das Holz feffacheftet. | 

Erhöhet biefeó Papier, indem ihr es auf der 
Linie A. B. zuſammenfaltet. Legt cò Pernad | 
über die Linie A. D. sufammen , bis fid) der Rand È 
A. N, gegen der Linie A. F. neigt,  Faltet eg. 
auf gleiche Weife gegen der Linie B. G., und ende | 
lich über die Linie D. H. , Bis fid) Diefe lebtere 
gegen den Rand D, M. neiget; fo wird der Tiſch 
aufgeſtellt ſeyn. | 

Um denfelben voeasubebett , (eget ibn auf ber | 
gleichen Linien B. H. A. D. N. dergeſtalt gufame | 
wen, taf die Oberfläche B. fid) vollfommen gegen || 
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| Per Oberfläche A. neige; ımd eben fo die Ober⸗ 
| fade C. gegen der Oberfläche G. welche hinter 
| B. if; unb endlich wird fid) die Oberfläche H. 
welche hinter D. liegt, fid) auf bie Oberflache M. 
| meigen, Die hinter A. iff: Alsdann macht die 
| Hohe des Tifches mehr nicht aus, als die dichte 
von Den bier Brettern , woraus er zuſammenge⸗ 
fest ifi. - 

Man ſieht, Daf bep jeder Umlage zwo 
Schrauben nöthig find, und daß man auf jeder 
. &inie Q. D. RH, zween Nagel fef machen kann. 


19. 


| Ich fomme su der guten Ordnung und Vos 
| lige in ber Schule ; unb erfilich zwar auf bie 
Veranſtaltungen des hohen 9tatb$ , welche in fol- 
‚genden fed)sseben Punkten beftchen. 

| I. Der Lehrer dicfer offentlichen Zeichnungs⸗ 
ſchule wird fünf Tage in der Woche Unterwei- 
| fungen geben ; nämlich des Montags, Dienſtags, 
Mitwochens, Freytags und Sonnabendé: An 
| jeden Diefer Tage zwo Stunden des Morgens, 
| Und zwo Des Nachmittags. 

| 2. Cr foll gehalten ſeyn, an der Zahl fechsig 
Schuͤler zu unterweifen; deren dreyſſig für bie 
Morgenſchule, und bie andern dreyſſig fur Die 
Nachmittagsſchule beſtimmt find, 
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3. Kein fremder Schuͤler vs in biefe Schule 


aufgenohmen werden. 


4. Die Schule wird um die gleiche Zeit, wie 
bie Borlefungen in dem Collegio publico gehalten. | 

y. Kein Schüler fol in Diefer Schule auf | 
genommen werden, wenn er nicht vollig eilf Fabre 


alt ift, und fchreiben kann, 
6. Der Lehrer wird feine Schuler nk 


ten, wie fie Das Richtfcheit und den: Compas | 


führen muffen, welches alles fíd) auf die einfach- 


ſten Gyundfage der Mefifunf und der Zeichnung | 


einfchranft. 


7. Der Lehrer wird den Schülern arbeiten | 
nach Haus gehen, damit fie fi für fic) ſelber 


üben, nad) dem Maaß ihrer Fabigkeit. 


8. Den dem Anfang jeden Monats wird der — 
Lehrer feinen Schülern arbeiten zur Wetteiferung | 


vorlegen, wie es in dem Collegio publico üblich 


ift, um ihnen nad) ihren Verdienſten einen Platz 


einzuräumen und Die Nacheiferung zu erwecken. 


9. Der Lehrer wird acht darauf haben, bey | 


dem tinterricht der Schuler fid) nach den Künften 


oder Handwerken gu richten, gu welchen fie be | 


ſtimmt find. 

10, Die Schtiler werden nur (i drey Jahre 
in dieſer oͤffentlichen Zeichnungsſchule aufgenom— 
men werden: Gleichwol wird man denjenigen, 
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| beren Beruf es erfodert, erlauben, fid) derfel: 
| ben eine längere Zeit zu bedienen. | 
11, Wenn die ſechzig Plaͤtze der Schüler am 
gefüllt fenn werden , und fid) neue anDeutett , fo 
| wird man Diefelben nicht eher sulaffen, Bis ei 
wide Plage frey find ; alsdann wird man fie nach 
| Maafigeb, wie fie fid fruber gemeldet Haben, 
annehmen, Zu dieſer Abficht wird ber Lehrer citt 
Einfchreibbuch Halten. — — | | 
123. Sollte etwan ein Schuler nicht mit dem 
gehörigen Fleiß arbeiten, fo wird man ihm bie 
Lehrſtunden für die Zukunft verbieten, tmb (cie 
| meon Plat einem andern Schuͤler geben, von dem 
man fid) mehr verfpricht. Eben fo wird man fid) 
gegen folche verhalten, welche nicht Talente ge 
nug haben, um Zeichnen zu lernen , nachdem fie 
| eim Fahr lang vergebens gelernt haben. 
| 13. Wenn fid) ein Schüler nicht mit der ge 
hörigen Anſtaͤndigkeit auffubrt, ober die Ordnung 
| ir ber Schule föret, wo er fid) auf die Erinnes 
| rungen Des Lehrers nicht beffert , fo wird er von 
| der Zahl der Schüler ansgefchlofen, und feinen 
. Zugang mehr bekommen. 
14 Der öffentlichen Zeichnungsſchule wird 
» man die gleichen Urlaubſtunden vergönnen, wel: 
| (je das Collegium publicum fat. 
| iy, Ein ieder Schüler wird dem Lehrer zum 
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Eintritt in die Schule jährlich einen halben neuen 
Thaler bezahlen, und für das her jährlich | 


auch einen halben Thaler. 


16. Alle Fahr wird der Lehrer von dem Rath | 


wieder neu gewählt werden. 


^ Wenn es mir erlaubt iff, den Grund des |. 
vierten Artiddels zu errathen, fo iff es ohne | 
Zweifel diefer 5 damit die 9teibe der Zeichnung | 
niemand unumgänglich von dem Trodenen aber | 
nothwendigen Studium der Sprachen, die im | 


Eollegium gelehrt werden, entfernen. 


Der fiebente Artickel febt voraus , ber Leh— | 


ver werde den Schuͤlern feine Zeichnungen anver⸗ 


trauen, damit fie Diefelben in der Zwifchenzeit | 
ber Linterweifungsftunden Daheim copieren. In 
der That, went für jeden Tag zwo Lebrftunden | 
für Diejenigen hinveichen , welche die Zeichmungde | 
Zunft bloß als eine Nebentfache und einen Zeitz | 
vertrieb anfehen, fo iff diefes hingegen fur Dette | 
jenigen noch lange nicht genug, der ſich daraus 
einen Beruf macht, Unterdeſſen, Durch eine lange | 
Erfahrung überzeugt, daß der Verluſt ober die | 
taͤgliche Abnuzung diefer Zeichnungen von dem | 
Lehrer unmöglich Fonnen gehindert werden, f0 | 


wußte man, nad) vielen vergeblichen Verfuchen ; 
feine andere Parthie zu ergreifen, als Diele, 
Feine Zeichnungen auſſer die Schule herauskom⸗ 
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men gu loffen ; hingegen jedem Schiller die Freno 
heit und den gehörigen Platz zu verſchaffen, daß 


er alle Stunden des Tages kommen kann in der 
Schule felber zu zeichnen. Die Zeichnungen wird 


| 


man unter cin Glas faſſen, fo daß man fie fee 
Jeicht abandern fann. Auf diefe Weife werden bie 
Arbeiten des Lehrers nicht mehr, wie fonffen, 


| ju Grunde gerichtet werden, 


Zufolge bes fünften und bes zwölften Arti⸗ 


| Tes duͤrfen die Schuͤler vor dem zwölften Jahr 
nicht angenommen werden. Allein da der hohe 
Rath und die Oberaufſeher der Schule beobach⸗ 
| tet Haben daß fie, in Betrachtung ber groſſen Ans 
zahl Knaben die fich meldeten, biefelben oft zwey 
| und drey Fabre aufhalten mußten, ehe man fie 
| nad) ihrem Rang in bie Schule aufnehmen fonte 
| te, wodurch dann ihr Eintritt bey bem Meifter 
| du einer Werffiatte verzögert wurde, fo ward 
hierüber verordnet : Daß man die Knaben in dem 
| zehnten Fahr einfchreiben folle. Auch maß man 


fie nach der Ordnung des Jahres ihrer Geburt 


aufnehmen, und die Ordnung ber frühern ober 
| fpatern Anmeldung nur alsdann befolgen, went 
es um Knaben gu thun iff, welche in dem glei 
| eben Fahr gebobren worden. 


Diefe neue Einrichtung war beffo — 


diger, indem vielz junge Leute, welche mude wur⸗ 
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den , langer zuwarten, ganzlic) von der Zulaſſung | 
üt bie Schule abfufnben, um ihre Lebriabre | 
nicht gu verzögern. Die gleiche Ungeduld mae 
chet nad) io, wie vormals, Daß andre ihre Zeit | 
gwifchen die Schule und zwiſchen das Hande | 
werf theilen, nnd alfo it der Zeichnungskunſt 
mittelmafiig fortfommen. Allein nach meinem ! 
Beduͤnken lauffen fie allzu eilfertig nach Gewinn 
und Unabhanglichkeit. Daher Fommt es, Daf | 
wenige von den dren ihnen vergunneten Jahren | 
Bortheil ziehn; nach weniger, daß fiefuchen die | 
felben zu verlängern , und daß auch die meiften 
aus der Schule weggehen, ohne daß fie fo ge | 
fchickt find als fie es fenn konnten. | | 

Hierans erbellet , warum man nad) dem drits | 
ten Artidel bie Fremden von der Schule aude 
ſchließt. | 
Hier werde id) nad) ein Wort von ben dittáge | 
lichen Hilfsmitteln fagen , Deren ich mich Debies | 
me, um bie Schüler in Ordnung zu halten, Dies | 
feiben beſtehen erfflich darinn, Daß ich ihnen it | 
dem Schulzimmer alle mögliche Bequemlichkeiten | 
und Annehmlichkeiten verfchaffe, Damit fie mit | 
Bergnügen in die Schule kommen und fid) daſelbſt 
aufhalten. Dafür, wie überhaupt für das Wachs⸗ | 
thum der Schule, hat ber erlsnchte Rath alle | 
Borfehung getbam , indem der Lehrer und die | 
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Schuler eine fo angenehme und fo bequeme Wolf: 
nung haben. Dadurch wird von Zeit zu Zeit 
ein fo nuͤtzliches Inſtitut vervolifommnet werden, 
| welches bisher wegen unuberfleiglicher Schwierig. 
keiten in einem eingefehranften und fchwanfen- 
| ben Buffand geblieben iff. | 

Ferner werde ich mir alle Mühe geben, es 
den Schulern unmdalich zu machen, Bofes zu 
thun; und alfo der Strafe zu vorfommen, in 
| bem ich den Fehlern vorbenge. Ich werde fir 
| en, niemals gegen fie unrecht su haben. Sch 
werde fo fisen, daß ich alles ſehe, ohne gefehen 
| gu werden. Die Augen werde ich über leichte: 
Fehler zuſchlieſſen, bie ihnen entwifchen: Aber 
niemals werde ich Die Wichligen bersepben , und, 
‚ohne fie anf eine grobe Weife zu mißhandeln, 
werde ich ihnen folche Strafen auflegen, welche 
| gu gleicher Zeit Belohnungen fur bie andern ſeyn 
‚dürften. Allein ich fage zu viel: Ich ende. Dies 
fes find Findifche Kleinigkeiten, welche von jedem 
Lehrmeiſter leicht Fonnen ansfündia gemacht, ab- 
geändert und auf verfchiedene Weife angemendi 
werden, nad) ber Anzahl, bem Alter und dent 
Charackter der Schuler. 
.. Maffer Diefer Schule, wo man den jungen 
Leuten die Elemente beybringt , fonnte man, 
| meines Beduͤnkens mit leichter Mühe, eine andre 
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Unffalt machen , welche für alle Künftler obne M 
Unterſchied fehr nüblich fenn würde, d 

Allenthalben wo die fd:)bmem Wiffenfchaften | 
angebauet werden giebt eë öffentliche Buͤcherſaͤle, 
wo die Studierenden und felber bie Gelehrten 
vom erffem Range im 9totbfall Zuflucht finden. | 
Könnte man nicht mit gleichem Erfolg für die | 
Künfte eine Kleine Bibliothed von Büchern und | 
Kupferftichen für die Kunffler errichten? Diefes 
wurde Feine befcehwerlichen Unkoſten verurfachen, | 
indem fie nur ftufemveife ober nad) und nad ge 
fehehen würden: Auch Feine groffen Unkoͤſten; 
denn es ift hier nicht um Gemáblbe oder um Bild» | 
hanerarbeit von groffem Wehrt, zu thun; noch 
sim jene feltenen und Foftbaren Portraits oder 
Hiftorifchen Kupferftihe; fondern nur um ſolche 
Bücher und Kupferfliche, welche cine Besiehung | 
anf bie verfchiedenen Zweige haben, Deren ih 
ober gedacht, und welche < einige architektonifche | 
Werke ausgenommen, feinen groffen Preif ha⸗ 
ben, Diefe Kupferfliche Eonnten in verfchiedenen | 
Portefeuilles eingetheilt werden, nad ben ver: | 
ſchiedenen Künften und Handwerken. Zu ge 
wiffen Stunden fonnte man biefelben an dem Ort 
felber aufftellen, wo fie niemals dürften wegge | 
nommen werden. Ich ameifle keineswegs, daß 
nicht ber bftere Anblick und Gebrauch dieſer 
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Sammlung , von ben beſten Meiftern sufammette 
gelefen, in Städten, wo die ftünfte und Manu: 
fafturen blühen, eine beträchtliche Frucht hervor: 


bringen würde. Ein Künftler mag noch fo ge 


ſchickt ſeyn, fo darf er fid) aleichwol niemals an: 
maffen, alles aus feinem eignen Grund und 2592 


ben hervorzuholen. Allein er muß fid) beffreben , 


fo viel ihm möglich if, von ben Einfichten der 


andern Bortheil zu sieben. Endlich wieder: 
- ole id) e8 nochmals ; für bie Manufafturen, 


— m 


welche der Zeichnungsfunft bedürfen, liegt viel 
daran, einen reichen Vorrath von guten Ideen 
zu haben. | 


Aus diefer Einrichtung laͤßt fid) fchlieffen, daß 
in biefer Schule fo wohl Mahler und Bildhauer, 
als Zeichner in die Fabriden und für andre Pro- 
feffionen , fonnen gebildet werden; daß hiermit 


| Der Verfaffer auf alle Zweige ber Kunft fein 


| 
| 
i 
| 
11 
14 





Auge gerichtet babe, und Daf er wegen feiner 
Einfichten, und wegen feiner Bemühungen vieles 
Rob verdiene. — Sd) hätte alfo geglaubt dem Les 
fer Vergnügen zu machen, wann id) bie Gefchichte 
diefes Kuͤnſtlers in einem eigenen Artickel abges 
handelt Gatte. Allein auf mein und meiner 
Freunde Bitten, wollte fid) diefer befcheidene 
(IV, Band, ) Do 
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Mann gu nichts weiter, als su folgendem ver: | 
ſtehen. | IW LA 

Deter Soubeyran , ward zu Genf im 
Gabr 1697. gebohren : Sein Vater war von | 
Sauve aus Éfangueooc gebürtig, unb flüchte | 
te, um feiner Religion getveu zu bleiben, nah | 
Benf; er war feiner Brofefion ein Schloſſer, 
and wurde feinen Sohn vermutblid) aud) dazu 
angehalten haben, wenn ihm feine fehwache Lei | 
besfräfte e8 erlaubt hätten. Er überließ ihn | 
alfo feiner Neigung die ihn zum Zeichnen fuͤhr⸗ 
te; und da ihn feine fille Gemutbsart fonft von — 
ellen ingendlichen Ausfchweifungen zuruͤckhielt, 
wiedmete er alle feine Zeit dem Zeichnen und —- 
Kupferfiechen , ohne bie gevinafte Anleitung als | 
fein eigen Genie zu haben. Der ältere Bar 
Delle ward Diefes gewahr, und glaubte Pflicht | 
und Vergnügen zu verbinden, wenn er diefem | 
Knaben im Zeichnen Unterricht geben würde; M 
fur winfchte er , daß in Zukunft fich jemand | 
finden möchte, der diefen Juͤngling aufmunterte 
und bie nöthigen tinfoffen dazu Dergebe, damit | 
er auf Reifen das allbereitg gelegte Fundament | 
in die Hohe führen Fonnte: Auch Diefer Wunfh | 
wurde ihm gewähret, Der berühmte unb ge — 
lehrte Sindick Burlamaqui, der fehon lange | 
die Nothwendigkeit einer. Zeichnungsſchule ein | 
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aéfeben , glaubte am Diefem fähigen Kopf einen 


Mann für feine Abfichten gefunden zu haben: 
‚Er nahm ibn unter feine Aufſicht, und ſchickte 


ibn mit Geld und Empfehlungsfchreiben nach 


«Paris. Diefe Stadt war damals der Mittel: 


punft der Kunfi. Bey einem fühigen Kopf der 


‚vor Begierde brannte, fid) hervorzuthun, der eine 


wohleingerichtete Ncademie, die gröften Mahler, 


Kupferſtecher und Zeichner, folglich Hinlängliche 
Suͤlfsmittel vor fid) fand, um fowohl in der 


Theorie als in ber Ausführung fid) über das 


Mittelmafige zu erheben , gieng feiner voit 


Diefen Bortheilen verlofren ; er fog mit be 


ſonderm Gefhmad und Begierde alles ein, was 
. ibn in feinem Sache gefcbidt und berühmt ma: 


chen fonnte. 
Cr fam nad Genf zuruͤck, eben da ders Mas 


| giffrat geneigt war. eine Zeichnungsſchutle zu er- 


richten, und einen Mann aufzuſuchen, der ſo⸗ 


| wohl die Einrichtung als die Ausfuͤhrung uͤber⸗ 


‚nehmen koͤnnte. Sein Gönner, (fol; auf die 
Geſchicklichkeit unſers Kuͤnſtl lers, die er gewiſſer 


Maaſſen als fein Werk anſehen konnte, ſtellte 


ihn dem Magiſtrat vor: Man fand an ihm 
was man ſuchte; man befolgte ſeinen 
und beſtellte ihn als Profeſſor der Zeichnunge⸗ 
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ſchule; und zum Zeichen einer vorzuͤglichen 
Achtung beehrte ibn der Magiſtrat mit dem | 
Bürgerrecht von Genf, und baute ihm eine | 
Zeichnungsſchule nach feinem Sinne, welcher 
er bis auf bie Zeit , Da id) dieſes fchreibe, | 
mit allgemeiner Zufriedenheit und Nutzen ruͤhm- 
lift vorffebet , und fid) zugleich durch feinem > 
vortreflichen Moralcharackter die $odadtung | 
aller Staͤnden erwirbt. | 

Cd) fchliefe meine Vorrede mit folgender -— 
Anmerkung eines gelehrten Kenners der Kuͤnſte. 

» Die $odadtung, bie man Leuten von 
» Talenten , und Männern von Genie be⸗— 
„zeugt; das Lob, das man ihnen giebt; die 
» Greundfchaft , bie man für fie empfindet : | 
„ Die Belohnungen , die man ihnen ertheilt 
» oder verfchafft ; die Bequemlichkeiten, die 
„man für fie zubereitet: Alles dieſes iff ein 
» Tribut, den man ihnen ſchuldig iſt. 

„ Wenn man es nicht aus Liebe gir dem | 
» Biffenfchaften ſelbſt thut, fo muß man eg © 
» and Liebe zum Baterland thun. Auf dieſe 
„Art Fonnen fogar diejenigen welche am we | 
„nigſten Einfichten und Talente befiten, die | 
» Ausbreitung der Willenfchaften  Deforderit , 
, Und fie unter ihres Nation ju demjenigen 
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| $& Grade der Vollkommenheit emporheben , def 
„fen fie fähig find. Cin Mann, der Genie 
|, befibt, darf mur feine Kunſt lieben, und ev 
„wird vermbgenb ſeyn, die gröffen Dinge zu 
verrichten. Es iff für ibn genug , baf er 
|! s nicht den Kummer fühlt, der mit dem Man: 
| gel der verdienten Achtung oder der Gluͤcks— 
| s güter verknüpft iff, um ber Welt Proben 
|, feines fähigen Geiſtes vorzulegen. Er wird 
| unfere Erwartungen übertreffen , wenn das 
| Publifum ihn ermuntert. Es iff alfo die 
| » Pflicht derjenigen , Die von einer wahren 
|o, Liebe zu ihrem Vaterland belebt find, gu 
| , verhindern daß aufbluhende Talente nicht ev» 
|o» fhidft werden: Sie muffen die Liebhaber der 
| » BWiffenfchaften und Kuͤnſte bewegen, alle Kräf: 
„ te bie fie befien, anzuflvengen. Aber went 
„man mur fein Vergnügen liebt ; nur dem 
| » Stolz und dem Muͤſſiggang ergeben iff; dante 
| y Wirb man gegen das SSerbienff empfindungs: 
los fepm , und Diejenigen in Duͤrftigkeit 
| » fmacbten laſſen, die ihrem Vaterlande Cp. 
- ve machen Fönnten. Die Groffen ehren fid) 
= o fdof, in bem fie Kunfle ehren. Ich fehe 
o» gern einen Kuͤnſtler der die Aufmerkfamfeit 
- » der Groffen auf fid) leitet, Diefer Kuͤnſtler 
"a befördert Die allgemeine Wohlfarth : Seine 
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Tage find dem Vaterland gewiedmet. Mel 
» he Tage widmet ihr ihm aber, die ife o 
„ niemals daran benft? Was würde aus ei 
„nem Staat werden , wo alle Kuͤnſtler nur 
» in den wenigen Kennern ihrer Kunft Fretta | 
» De umb Beſchuͤtzer finden wirden. Alle Tas | 
» fente, auf ewig begraben oder verbannt, | 
„ müßten bald der gröbflen Barbaren den 
5 Plat — » | 














. Zaddeus Sartoni, 


(9 

Vi, Wn Cartoni, Bildhauer in Zierrathen, ges 

bürtig von Rovio (*) in bent Gebiet der Landvogtey Lits 

gano, war ber Bater von unferm Taddeo; er nahm 

ibn und feinen Bruder Joſeph mit nach Genua, als 
A 


() Xovio , ein Dorf, Kirch und Pfarr, in Dem 
Landfchafts = Viertel Hiva, der Schweikerifchen Lande 
vogten Lugano, mürde in der Kuͤnſtlergeſchichte unbe 
fennt geblieben fen, wenn nicht das Geſchlecht Care 

| foni durch feine Gefchicklichfeit in ber Mahler » Bild- 

faucet» und Baukunſt daffelbe beruͤhmt gemacht hätte, 





2 Taddeus Carloni, 


er im Gabr 1560. dahin gog um fein Glud zu fuchen. 


Taddeo hatte bie Anfangsariınde zu der Bildhaner, 


Éun(t bey feinem Vater gelernt, und gieng mit deffen 
Bewilligung nad) Rom , um nach ben Anticfen qu 
geichnen unb zu poffiren, Er war nicht vergnugt nur 
ein Bildhauer zu werden; bie prächtige Architecktur 
unb bie herrlichen Gemáblbe fodten ihn an, aud) in 
Diefen Künften fi zu üben. Tag unb Nacht mure 
ben mit der groften Sorgfalt angewandt, Renntniffe 
in Diefen meitlauftigen finften zu erlangen; und e8 


gelang feinem etlichiährigen Fleiß, baf er al& Meis | 


fter in allen, nach Genua zurückkommen, 


Seine erfte Arbeit war in bem Pallaft Franco 


Lercaro, wo er bie zween fchönen Termines, und qmo 
Statuen, Bildniffe des Befigere und feiner Gemahlin | 
perfertigte. Diefen folgte bie Cavelle in €t. Lorena | 


io, bem Herin Mateo Senarega, nachberigen Dos 
ge, gehörig, wo man noch) uͤberdas zwey Grabmáfe 
Lev von feiner Arbeit fiebet. Was ihm aber die meis 
fte Ehre brachte, unb feinen Ruhm befeftigte , ift der 
vortrefiche Brunn in bem Palafte bed Prinzen Doria: 

Die fihönfte Architektur, aus deren Mitte ein mas 
jeftätifcher Neptun auf einem fehnaubenden Pferd ber, 
vorfteigt, vunb umher begleitet von Tritenen, Site 


nen, Nymphen, Delphinen und Meerivundern ; alles 


wohl geordnet, vortreflich acscichnet , im Ausdruck 
unverbeſſerlich, und im Ganzen prächtig ausgeführt. 
Dieſes Werk wird von Kennern ald ein Reife 
der Bildhauerkunſt berounbert, 














von Rovio. 3 


Seine Einfichten in die SSaufunit, beiveifet die 
fchöne Gapelfe der Mutter der Barmherzigen zu St, 
Siſto; ein Werk bad dem gröften Baumeifter Ehre 
machen würhe; unb ob er gleich zu feinem Zeitner, 
trieb bisweilen mit bem Pinfel nicht fchlechte Verſu— 
che machte, fo blieb ihm doch feine Reit, fich in der 

Mahlerey befonders zu zeigen. Die banfigen Beftels 
jungen der meiften europäifchen Höfe bewogen ihn, 
aus der Bildhauerkunſt feine Hauptſache gu machen. 


Jus diefen wenigen Zügen kann der Lefer fid) €i» 
| men Begriff von der ausgebreiteten Kenntnis, unb von 
| ber glücklichen Lage der zeitlichen Umſtaͤnde unſers 
 Künftlerd machen. Ehre, Ruhm und Reichthum bes 
gleiteten ihn big an fein Ende, welchen durch ein 
| beftiges Fieber perurfachet wurde, und den 25 Merz 
im Jahr 1613. erfolgte. Er fand fein Begraͤbnis in 
| St, Francefco di Caftaletto, ivo ihm fein Altefter Sohn 
| given Jahr bernach folgende Schrift auf fein Grab, 
mahl feßen Tief. 


TADEUS CARLONUS 

i EGREGIUS SCULPTOR 

| NIL NISI CORPUS 

| MORTI CONCESSIT 
16195, 





| Der moralifche Character unfers Künftlerd war 
eben fo fürtrefich: Sein gröfted Vergnügen war Bue 
- fed thun ; befonderd arbeitete er auf eine febr lieb» 
reiche Weiſe an der Fugend, und freute fid) herzlich 
| Diefelbe getren gu unterrichten , und Juͤnglingen ben 





4 Taddeus Carloni; 


Weg gu zeigen, wie fie Durch ihre Arbeit ihren Uns 
terhalt unabhängig finden fonnten: Und ob er wohl 
feinen Kindern groffen Reichthum nachlaffen fonnte, 
fo glaubte er bod) das befte Erbgut wäre eine gute 
Erziehung. Wenn ich mein Geld, fagte er, an fie 
vende, um etwas rechtfchaffenes aus ihnen zu mas | 
chen, fe find fie reich genug. Der Erfolg bat bie | 
Richtiyteit feiner Denfenñart gerechtfertigt, in Dent 
feine Söhne durch ihre Kunſt ſich allgemeinen Ruhm 
erworben. 


Joſeph Carloni mar cin Bruder von Taddeo; | 
auch ein Bildhauer, ber, ob er gleich ben hohen Grad | 
Der Kunft feines Bruders nicht erreicht, dennoch an — 
den verfchiedenen Werken , die nach frankreich, Spas | 
nien, England und Mantua gefommen, mit geats | 
beitet bat. Eine Bruſtkrankheit nöthigte ihn die Luft | 
gu verändern: Er gieng nad) feinem Geburtsort Ros | 
Dio; allein das Uebel Hatte zu tiefe Wurzel aefchlas | 
gen, fo bafi er an diefer Krankheit farb, unb seen | 
Söhne hinterließ, Bernhard und Thomas beyde | 
Bildhauer. Vom Bernhard fiehet man zu Genua, | 
in der Capelle der Empfingnif in der Kirche Sefu, | 
die Statue der Heil. Maria Magdalena, und in dee | 
Capelle St. Stephanus die Statue diefed Heiligen. | 
Er wurde an dem Kayſerl. Hof nach Wien berufen, 
ivo er viele Arbeit gemacht, noch mehrere aber zu 
machen hoffte, als ihn eine Krankheit uberfiel und in | 
etlichen Tagen Dinrafte, Thomas arbeitete in Der 
Kirche JEſu zu Genua given Engel aud Marmor an | 
dem Altar des gefrentigten Heilands, und ein Bass | 

















von Rovio. « 


velief in der Capelle St. Maria delle Grazie ber Kits 
che St. Ciro. Er wurde an dem Hof zu Turin bes 
rufen , wo ibm nach feinem 2ibfterben auf berzogits 
den Befehl ein Grabmal mit (einem Bildnifi aufge⸗ 
richtet wurde, | 


Taddeus Batte viele Schüler , davon vorzüglich 
bemerkt zu werden verdienen. Daniel Cafella ges 
bohren in der Landvogten Lugano; gieng in feinen 
jungen Fahren nach Genua , mo ihn der Ruf bed 


Taddeo binlocte. Er wurde von ibm ald Schüler 


angenommen, und ward ein beriihmter Baumeifter, 
welcher den von feinem Refivmeilter angefangenen Ban 


der Kirche St. Pietro in Bianchi vollfitorte, auch Das 


Modell zu der erften Capelle rechter Hand in der Kirche 
Ct. Giro gab, Er (tavb in hohem Alter, und batte 
fich vielen Reichthum erivorhen, Leonardo Serandina 
und Domenico Scorticone, bende aud der Landvogtey 
Lugano ; waren given vortrefliche Bildhauer und Bau⸗ 
neifter, Sie Baden in Genua vieles gearbeitet und 
gebaut. Beyde ftarben in mitlerm Alter. Francifco 
und Antonio Sclolari, Brüder von Garone auê dem 
Gebiet der Landvogtey Lugano ; waren Bildhauer 
und Baumeifter, Beyde wurden durch ihre funft 
febr Derubmt , und farben in jungen Fahren, 


Johannes Maria Noffeni. | 








Ni gefchiskte Baukunftlee ward gu Lugano im | 
Jahr 1545. geboren: Sein Vater mar Bernhard | 
Yroffeni. Wo er gelernt, was er für Reiſen gethan 
ift völlig unbekannt. Vermuthlich gieng er nach Deutfchs | 
land: Denn cà findet fich , baf cin gemiffer Herr von | 
Sprinzenftein ibn, famt feinen Gefellen nnb Zungen, | 
an ben Ehurfürftl. Saͤchſiſchen Hof gefd)idt, wo ee | 
im Jahre 1575. in Drefiden angefommen, nnb fo gleich | 
von Churfirt Auguftus mit einem Gehalt von 750, | 
Gulden in Dienft gensimmen worden. Bald nach 











Sofanmes Maria Noffeni, 7 


Der ward er in geroi(fen Verrichtungen nad) Weiffens 
fee in Thüringen gefd)idt, mo er nach Anhörung 
verfchiedener Predigten den evangelifhen Glauben 
angenommen, und bis an fein End darin verbarret. 
Nachmals ift er als Landbaumeifter bey Auguſt Chris 


— fan L und IL aud) job. Georg L, fowohl ati bey 


den Herren Adminiſtratoren, wegen feiner Kunft und 
wichtigen Berbdienften in groffen Gnaden geftanben, 
Er bat fid) drenmal verebligt, unb ift ben 2o, Sept, 
im Jahr 1616. in Drefiden geftotben und in der Cos 


phien Kirche beerdiget worden. 


Die beruͤhmten Bildhauer Walther und Zegewald 
haben ibm in gedachter Kirche ein vortrefliches Epita- 
phium gebaut. Am fünften Pfeiler ift ein über Mans 
nesgröffe aufgerichteted Monument und Ecce Homo ju 
feben, uber welchem das jüngfte Gericht , und darum 
ter der Spruch, Luc. XXL v, 25. Denn aud) der 
Zimmel Kräfte fi) bewegen werden ꝛc. Und weil 
ber gebundene Jeſus auf einem oierediaten Poſtement 
ftebt, fo i(t auf Drenen Seiten, welche frey bleiben, 


folgendes mit lateinifdjen Buchflaben zu [efen : 


Ac, A, 


Von diefem JESU von 
Nazareth Zeugen alle 
Propheten, dafs in feinem 
Namen alle die an ihn 
Glauben Vergebung der 
Sünden empfahen follan. 


$ Fohannes Maria 9toffeni, 








Jf LIL — Luó) XXtEU 2 
- (Chriftus ift um unfret Alfo ifts gefchrieben und 
Miffethat willen ver- alfo mufste Chriftus leiden 
^" wundet, und umb und Auferftehen von den 
unfer Sünde willen - Todten am dritten Tage, 
 Zerfchlagen ; die | und predigen laffen in 
Straffe liegt auf ihm , Seinem Nameu Buffe 
auf dafs wit Friede und Vergebung der |». 
hätten; und durch feine | Sünden unter allen 
Wunden find wir ge- Vólkern. à 
heilct. | 


Nach biefem find auf ber rechten Seiten (der Vers 
(torbene ) in Lebensgröffe , auf einen Bolfter Enieend s 
auf der Linken aber feine drey Weiber neben ihm | 
knieend zu fehen. — tnter jenem ftchet: | 


Joannes, Maria, Noffenus. 
Luganenfis. Ttalus. 

Natus Anno C.M.D.X.L.V. m. Maii, 
SEREN. AvG. GHRIST. I. 
CHRIST. 1I. 

Et 
10. GEORGII. ELECT. SAXON. 
Architectus, - 

Fragilitatis humana memor 





In Spem 
Beata refurrectionis Vivens 
Sibi & tribus vxoribus. 
Zu alleroberit, aber nachfolgendes: 
I. Thefl. v 
Omnes enim vos 
y Filii Iucis eftis, : 
Et Fili diei, Nom 














von Lugano, ^ vb 


Sumus necis neqve 
Tenebrarum. 


Zur finfen Hand aber, unter denen Drey erivähnten 
Weibern , flebet: | 
Klifabetba, 


Nat. XVII. Jul, Ann. C. M. D. LVII. 
Defun&. XHI. Febr. A. C. M. D. XCI. 


Chriftiane, 
Nat. XXIV. Dec. A. C. M. D. LXXV. 
Denat. XXX. Nov. A. G. M. D. CVI. 


Anne Marie, 
Superftes. Nat. IH. Febr, A. C, MDLXXXIX, 
Hoc menumentum poni Curavit. 
M. Sept. A. G. MDOXVI. 


Und zu aller oberft nachfolgendes : 
Rom: XIII. 
Nox praceflit. Dies autem 
Appropinqvavit. Abiiciamus 
. Ergo opera Tenebrarum 
Et induamus arma lucis. 


Inter feinen Werfen will ich nur folgender gang 


| befonderd merkwuͤrdiger Erwähnung thun, 


19, Des vortreflichen Altard in der Sophia Kirch 


| ju Drefden. | 


2°, Der pracbtigen und berühmten Churfürftlichen 


| Begrabnigcapelle in der :Domfird)e zu Freyberg in 
Meiſſen, welche er in Zeit vom s. Jahren ganz vers 
| fertiget, unb den Marmor, ben er dau gebraucbt 


im Churſaͤchſiſchen Erbland Meiffen gebrochen, wie 


10 Johannes Maria NMoffeni, 


bie Schrift begeuget , welche ev zu unferft hinter dem | 
Altar der Capelle eingelegt. | 
. . Hofpes! quod dico, paululum eft, afta & pellege: | 
Sacellum hoc illuftre, quod vides, quinquenni fpatio | 
extructum eft arte mirà, labore multo, fumptibus M 
vero maximis. Ejus exfiructioni non interfui folum, 
fed & præfui femper JOHANNES MARIA NOSSE. | 
NIUS, Luganenfis, Italus. Nec vero operis egregii | 
forma hec tantum a me architecto profecta eft, fed | 
& materiam ipfam hisce in terris primus ipfe perqui. | 
fivi, inveni , excolui. Hoc, ut ne effes nefcius Lec, | 
tor, daxi-indicandum , in honorificam memoriam non | 
tam mei, quam terre hujus, in qua omne id genus 
Marmor nunc eruitur : Îmo fortisfimorum imprimis 
Saxonis Ducum & Electorum, qui terre tam uberi | 
feliciter & cum laude imperant, Dixi, abi vale, & | 
bene precare Artifici , quis quis artem hanc egregiam | 
non odifti iners, M, D. XCIIL | 












Und, mach ber dafelbft bepgefügten Ueberfesung 
diefer lateintfcben Auffchrift : È 


Gin jeber Herr unb Freund der bieber fommt, | 


] 
\ 


das Chur, und Fürftliche Begräbniß anzufchanen , M 
feo unbefchwebrt, eine fleine Weile allhier zu verzies Ì 
Ben, und folgende wenige Worte zu [efen : Die Churs [ 
und Fürfliche Capelle, wie fie bier flehet und geſe⸗ 
Den wird, ift in s. Fahren, mit fonderbarer Kunſt, 
vieler Arbeit und febr. groffen Unkoſten gebaut und | 
verfertiget; babe) ich, TYobannes Maria Noſſe⸗ 
nius von Lugan aus Welfchland verfönlich gemefen , |. 
und das ganze Werk alfo angegeben babe. Doch ift 








bon Lugano: Ii 


nicht allein bie Form unb Zierde diefes fiirtreffichen 
Gebäudes von mir, als bem Buumeifter , bertonts 
men; fondern aud) bie Materia und Steine babe ich 
erſtlich in diefem Lande ansgefchürft erfunden, unb 
auspolirt. Solches, bag es jedermann miffe, babe 

ich, nicht fomobl meiner Perfon , alè diefes edlen 
Erdrichd und Landes wegen, in welchem man alle 
Arten ded Marmolfteins findt und hauet, befonderg 
aber den Durchlauchtigften und Hochgebohrnen Churs 
und Fürften zu Sachfen, die ein fo reichlich von Gott 

| gefegneted Erdreich, ais ihr Erbland, mit Glücke des 

| fen und loͤblich regieren in Ruhm und Ehren ame 
| acigen wollen. 


| Nun gehe ein jeder wohin ibm beliebet , gehab 
| fid) wohl, und, mofern er ein Liebhaber ift diefer 
loͤblichen fürnehmen Kunft, gedenfe er des Baumei⸗ 
ſters babe am Beſten Anno 1593. 


| Croffeni , bat eine Chronologie, und als einen 
| Prodromum berfelben , ein Seit Regifter 2, ( Drefiden 
| 2602. 4to 13. 95, unb 9. Kupfetftiche ) gefchrieben , 
| fn beffen Zueianungsfchrift, an Churfuͤrſt Chriftian IL 
| €t gebentet : | 








» Daf er ber erfie gemefen fep , der, durch Gottes 
| so fonderlichen Segen, die Marmor, Afabafter und 
„andre Steine von mancherley Farben (in hiefigen 
È » Landen) erfunden, fo zuvor verborgen gemefen, 


Der Ehurfürft bat ihm feine Volier, und Walk 

muͤhle vorm Wilddörfer Thore, nebſt einem Wohn⸗ 

L' eus, um 3600, Gulden abaefauft, melches Geld 
CIV. Band.) 8 
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abet bis 1620, sinfibar in ber Kammer flehen geblies | 
ben, und enbfid) 1642. an deffen Wittwe, Anne | 
Maria; nebft 756. Gulden Zinfen begablet worden. | 
Von diefer bat auch der Churfürft das von Yrofent | 
irem Manne ererbte Haus am Elbbruͤcken + Thore , | 
mit allerley Kunftfachen, um 15000, Gulden erfauft. | 

Folgendes verdient nach angemerkt zu werben. — 


Herr MI. Job dora Hader ı deffen Verdienfte | 
um die fchönen Wiffenfchaften zum Dienfl der ſtudie- 
venden Jugend nicht geringe find, Dat, ald Rector 
derfelben zu Chemniz cin Programma: De veftibus | 
nunquam mutatis , fed adhuc antiquis, Serenifs, Princ. | 
ac Duc, Saxon, Ernefti & Alberti Ebersdorffii confer- | 
vatis &c. drucken Iaffen. Aus demfelben etbelletz | 
» Daf Job Mar. Yioffeni, mit befonderm Befehl 
so vom Churfirî Chriftiano IT. nach Ebersdorff ges 
» fehickt worden, bie alten Kleider zu veinigen, mela 
so che er durch ein befonder Gummimaffer gezogen, 
, unb alfo Did auf jetzige Zeiten Dauerhaft gemachte, 
ss Wie eine dabey fiehende Tafel vom Jahr 1608. 
» $ Gun, umfandlich darthut. — | 




















Karl Maderna, t Ritter, 


N M ue berühmte Manu ward gu * Biffone in dem 
| Gebiet Der Landvogtey Lugano im Fahr 1556, ges 


( Die Familie der Maderna theilte fid) in ziween Stime 
me, der eine blieb in der Landvogtey Lugano, der andre 
309 in die Landvogtey Mendrns , unb diefes bat de 
Irthum verurfachet, daß einige fein Seburtgort Biffene 
mit Codelago verwechfelt haben, 


() Biffome, ein Dorf, Kirch und Pfarre zu €t. Care 
poforo, an ber Morgenfeiten des Luganter - Sees ; in dem 
Pieve und Viertel Riva der Schweikerifchen £anboogteu 
LUGANO: 
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bohren, cine Heltern mibmeten ihn der Kirche, Ee 
batte in feinen Studien den gliclichfien Fortgang, | 
fo daß er begründete Hoffnung ermedte, einfiens 
darinn fein Glück zu machen. Allein die Vorfebung 


hatte ibn zu einem andern Beruf beftimmt; fie gab — 


ibm Talente, bie ibn, nach ihrer Entwvicfelung, in | 
einer Kunft zu einem der gröften Männer feines Zeite | 
alters machten, 

Die Urfache , warum der Vater bie Abficht feinen | 
Sonn flubieren zu faffen, abanderte, müffen wir ale : 
Jein in dem groffen Ruhm fuchen, den fein Schwa | 
ger Sominifus Sontana fid in Rom erworben Gatte, | 
Er glaubte , der fertige Kopf feined Sohn würde | 
anter der Anleitung und Anfficht feines Oheims ſich 
ein bauerbafteres Glücd erwerben können. Es warb | 
beichloffen ihn nach Rom zu fobicfen. Er fam dahin, |. 
und wurde pon Sontana mit vaterlicher Liebe auf. | 
genommen, Weil er aber nicht bie acringfte Anleitung | 
im Zeichnen befommen Batte, fo unterrichtete er ihn ! 
fo wohl in demfelben, ald im poffieren ; und biet | 
Unterricht war non fo gefegneter Wirkung, daf er zum | 
Erftaunen in furzer Zeit die fchönften Figuren in Gips | 
nachpoffirte. So groß aber der Fortgang in der Bilde | 








fauectunft wat, eben fo groß, ober, nad) bem Urtheil 
dei Sontana nach groffer, war die Anlage zur Baus | 


fun(t. Ein Meifter wie Fontana, und ein Schule | 
wie Maderna, mußten in kurzer Zeit den ganzen | 
Umfang diefer ftunft (id) eigen machen. Im weniger || 
Zeit war Maderna über feinen Meifter, à 

Die fchnellen und riefenmäffigen Schritte, bie | 
Maderna in beyden Künften that, würden unglaube | 
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Kd) ſeyn, wenn nicht bie Gebande bie er auffüfrte 
bie Wahrheit davon beftätigten, und feinen Ruhm 
durch gun; Europa verbreitet hatten. Es gereicbte 
ibm zu feinem Nachtheil, das fein Obeim bey dem 


- Sjap(t Clemens VIII, in Ungnade fam: Vielmehr 


fchien es als wenn der Pupft das Unrecht , fo er 
an Sontana ausgelbet, an unferm Miaderna vers 
guten wollte. Er bezeigte ibm das grofte Zutrauen 
in den wichtigften Gefchäften , beehrte ibn mit dem 
Ritterorden' pont gofdnen Sporen , und machte ibn 
nach dem Tode des Jacob della Porta sum Director 
über den Bau der Vetersfirche und des Capitoli. 


Maderna bebielt, fo [ang er lebte, den Rang 
ber alle damals lebende Yaumeifter, unb war bes 
liebter als (ein. Schüler Borromini, und ald Ber⸗ 
mini. Sein bloffer Name war vermögend zum Bauen 
zu verleiten, nur Damit ed von Maderna angegeben 
und ausgeführt wirde Der Monfignor  Varefe 


| fann ein Erempel feyn; Diefer Herr Batte fo viel 


Vergnügen über den Palla, fo ibm Maderna aufs 


| geführt, dag er, um feine Zufriedenheit zu bezeugen, 
ihm nebff der Bezahlung eine (tarte Penfion anf Les 
| benszeit amifebte, 


ie Les 


ite “dé 


Frankreich, Spanien unb die vornehmften Städte 


. Stalieng unternahmen eine öffentliche Hauptgebaͤu— 


be, wenn nicht Miaderna die Zeichnung verfertigt 
hatte. And fo verbreitete fid) Ehre und Reichthum 
über unfern Æünftler. Kein Unglück nabete fich ibm 
eine Zeit lang: Zuletzt mußte er wie andre bas Loos 
der Menfchheit fühlen; ein fürchterlicher Steinfchmerz 


| Demaohtigte fid). feiner, machte ibm fein ruhmvolles 


16 Cari Daderna, 
Leben bitter , und brachte ihm endlich den Tod ben 


3o. Genner im Jahr 1629. Er fand feine Ruhflätie | 


in der Kirche St. Giovanni de Fiorentini, 
Maderna führte einen unfträfichen Wandel, war 


Tiebreich gegen die Jugend, unb vedlich gegen Die | 


Alten; verachtete niemand; liebte die Arbeit; befküns 
dig befchäftigt , wußte ev nichts von Neid und Eifets 
fucht: Daher er von jedermann geliebet und bochges 
halten worden, Er fat unter den Regierungen von 
gehen Babften gelebt; unb bie meiften haben ihn ihres 
Zutrauens gemirdiget, und ihm Die wichtigiten Ges 
fchäfte aufgetragen. 


Sein vornehmfler Schüler , ber ihm vorzüglich 


Ehre macht, war der Ritter Borromini, Gn der Aus | 


führung feiner Architektur liebte er die Stofaturate 


beit, wenn fie von gutem Gefchmad war, mehr alt — 
bie Mahlerey. Sein Bildnis fómmt nirgends zum | 
Borfchein, Alle meine und meiner italiänifchen Freuns | 
de Bemühungen, folches qu —— waren vto | 


geblich. 


Auf feinem Grabmal liefet man folgendes 


DO, M. 
Carolus Madernus. 
Eques Novocomenfis 

Equitis Dominici Fontana 
Sixti V. Archite@i nepos 
Ejusdemque in excitandis 
Obeliscis adjutor 
Cum Pauli V. juffu antiquam 
Vaticani Templi partem 
€um porticu. delineaffet 
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Columnaque ex delubro Pacis 
Amolitus 
Ante Liberii Bafilicam 
In Exquiliis impofito Signo 
Deipare Virginis erexiffet 
Vrbano VIII. Pont. Max. 
Cujus Archite&us erat 


Sepulerum fibi fuifque 
Vivens pofuit. 

Bon feinen vornehmften Werken find befonderd 
merkwürdig: 1°. Die Facciata und der Eingang ber 
St. Peters. Kirche, 2°. Die Kirche della Victoria , 
ber 9. P. Carmeliten. 39. Die Kirche und das Klo⸗ 
fler St. Lucia in Selce. 49. Die Kirche St. Chiara, 
5°, Die Kirche St. Sufanna. 6°, An der groffen und 
fchönen Kirche St. Andrea della Valle hat er dad Chor, 
die Tribune des Hauptaltars, unb die Kuppole anges 
geben. 7°, Gn der Kirche St. Gregorio Magno, zur 
Seite des Hauptaltard, führt eine Thüre zu der von 
dem Cardinal Salviati angelegten Gapelfe cine wunder 
tbátigen Marienbildes. Die Architecktur ift von Volters 
ra angefangen, und bon Maderna ausgeführt worden. 
go. Der Ballaft des Marcheffe Asdrubal Datei. 90. Der 
Pallaſt des Monfignor Barefe. 10°. Der Pallalt des 
Cardinal Nocci. 11°, Die Zeichnung zu dem Pallaſt 
Barberini. 12°. Die Basrelief der Borghefifchen 
Capelle. 13°. Die Statue der Heil. Cecilia, in der 
Kirche gleiches Nameng. 14°. Dad Grabmal des 
CardinalSfondrato, mit vortrefichenStatuen. 15 ^, Der 
Pallaſt Lancelotti in der Gaffe Coronart , welchen bee 
Architekt von Dolterra angefangen, Maderna aber 
ausgeführt. 
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1 Silva, ward gu Morbio bi Sotto, im Ge⸗ 
biet ber Mendrufer»Landvogtey im Jahr 1560, ges | 
bohren. Er verlor feine Aeltern frühzeitig, und fam M 
febr jung unter die Aufficht feiner Verwandten, die | 
ibn nach Nom febidten, um bey dem berühmten ils M 
heim della Porta, die Bildhauerkunft zulernen. Sein M 
durchdringender Verftand , feine Aufmerkfamteit und | 
unermuͤdetes Nachdenken, mit dem gröften Fleiß vera | 
bunden , fomol in ber Werkftätte feined Meifters , 4 
alè in Nachzeichnung und Poffierung der Antiken, 








Srancifeus Silva. 19 
machten ihn bald fo berühmt, bag man ibn fur tiche 


tig hielt, bey öffentlichen Werken gebraucht zu werden, 


Er machte die Basreliefd*im Eingang der St, 
Meterskirche, ferner die Modelle zu bem groffen Brutta 


nen zu Loreto, welche in Metall gegoffen worden, nebft 
vielen Statuen in bie Hauptfirche zu Fabriano, Diele 


und andre Werke, Die ibm den Ruhm eines groffen 
Bildhauers zumegebrachten , veranlafiten eine Einlas 
bung in fein Vaterland. Er gieng dahin, mo er alla 
Madonna del Monte bey Varefe, in 10, Capellen, die 


Gebeimniffe der Menſchwerdung in lebensgroffen Sls 


guren poffierte. Man fann diefe Arbeit nicht ohne 
Bewunderung betrachten; die ganze Kunft des Sbilbs 
hauers ift ba angebracht , alles (eint zu reden, und 
lebend zu feyn : Befonders wird der zwolfiährige 
Chriſtus, der unter den Schriftgelehrten lebret, für 
cine unnachabmliche Sigur gehalten. Gn der Doms 
firche zu Como, verfertigte er die Himmelfart Maria 
in Gips, Dieſes war feine lette Arbeit. Silva 
farb im Jahr 1641, 


_ 


Johannes Karloni,. 
genannt der Genuefer. — 









ip. TOR Carloni, des (Labbeus Ältefter Sohn, | 
ward zu Genua im Jahr 1590. gebohren. Er wide | 
mete fid) der Mahlerkunft, weil er von Jugend auf M 
eine ftarfe Nciguna dazu bey fid) fühlte. Sein Vas | 
ter, Der über bte Entfchlieffung feines Sohns vergnilgt | 
war, gab ibn dem Damals berühmten (*) Peter Gorri | 
(*) Peter Sorri, gebohren zu St. Guſme, in der Hera | 
fchaft Siens, im Jahr 1556. Lernte bey Ventura Salim⸗ | 
bene und bey Dominicus Paffignano, der ihn mit nach || 
Rom nahm, unb ihm hernad) feine Sochter zur Ehe yab, | 
Er arbeitete zu Mom, Lucca, Genua, Pavia und Mays |. 
land; werfertigte viele Arbeit für den Honig in Spano | 
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in die Lehre, wo er bald alle ſeine Mitarbeiter in allen 
Arten der Mahlerey übertraf, unb ſich zu Genua durch 
feine Geſchicklichkeit in groſſen Ruf ſetzte Er ents 
ſchloß ſich, feine erlangten Einſichten und Wiſſenſchaf— 
ten an andern Orten, und zwar bey der Quelle ſelbſt 
zu erweitern, und zur moͤglichſten Vollkommenheit zu 
bringen, gieng alſo, mit Bewilligung und dem Rath 
feines Vaters, nad) Kom, wo er mit vieler Ueberle— 
gung feine Studien einrichtete, und gerade anfangs 
es ſich zu ſeiner Hauptregel machte, die Werke der 
Alten zu durchforſchen. 

Dieſe bezaubernden Gegenſtaͤnde, und der ete 
wuͤnſchte Fortgang in der Kunſt, zeigten ihm zum 


voraus Belohnung und Ruhm, welches ſeinen Fleiß 


verdoppelte und ſein Gemuͤth erhitzte. Wer da weiß 
was ein Genie, von Eifer und Ehrbegierde getrieben, 
auszurichten vermag, wird ſich nicht wundern, daß 
unſer Carloni in kurzer Zeit ſich einen Rang unter 
den groſſen Mahlern erworben hat. 

Eine erhabene Denkensart leitete uͤberall ſeinen 
Pinfel: Gluͤckliche Erfindung, gute Ausführung, riche 
tige Zeichnung, mit einer vortreſſichen Faͤrbung vere 
bunden, macht feinen Character aus, Er Batte die 
Alten völlig inne; und biefe zeigten ihm ten Weg gut 
der fchönen Natur, die er dann mit der beften Ads 
wahl in allen feinen Werken gum Mufter nahm. 

Sein kuͤhnes Genie war zu allem aufgelegt; nur 
nicht zu ber Unterwerfung unter Eritifche Geſetze, 

nien, und wurde fowohl twenen feiner quien Auffühs 

rung als wegen feiner Kunſt Docbaebaften, Er gieng 
in fein Vaterland zurück, und ſtarb von einem ungluͤck⸗ 

lichen Fall im Jahr 1622, 
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oder ben Zwang der Negeln einer angftlichen Behut⸗ 
ſamkeit. Seine Werke zu Rom und Florenz find fo 
tiefe unvermerfiche Zeugen feiner anggebreiteten Kennts 
nif in allen Theilen der Runft, Doch dasjenige, wo | 
er fid) felbft gu übertreffen (cien , und was ihm die — 
Unfterblichfeit erworben, war die Kirche Ct. Sire 
gu Genua , wo er dad Gewolb und bie Seiten in 
Frefco mablte, und die Gefchichte des Apofteld Ber — 
trug auf eine bewundrungswuͤrdige Weife vorftellte: — 
Neinigfeit des Geſchmacks, edle Simplicitàt, zeigen 
darinn die Groffe feines Geiſtes. 

Der Ruf von feiner Kunft bewog bie Theatiner 
von Mayland die Kirche St. Antonius von ihm mahs 
Ten zu laffen: er ward im Fahr 1630. beruffen, und 
fam von Genua, mo er fid) niedergelaffen hatte, 
mad) Mayland, um diefen Auftrag zu übernehmen, 
Allein er ſtarb, ba die Arbeit halb gu Ende mar, 

Carloni bat (id) mit des beruͤhmten Genuefifchen 
Mablers, C) Bernhard Laftelli Tochter verbeyratbet, 
und von ifr giveen Söhne, Nicolaus und Andreas, 
Hinterlaffen. Beyde waren Mahler , und machten 
ber Kunft Ehre, 


() Bernhard Caftelli, Mahler zu Genua, aebobven im 
Gaby 1557. lernte bey Andress Semini und Sucas 
Cambiafi. Er war ein erfahrner Mahler, herzhafter Zeiche 
mer, und fruchtbarer Erfinder. Durch den Ruhm, welchen 
et fich durch feine Gefchicklichkeit erworben, erhielt er auch 
Die Ehre ein Gemaͤhld für bie St. Petersfirche zu Nom gu | 
verfertigen ; eine Ehre, Die man nur den aröften Künftlern — | 
wiederfahren laßt. Er mablte die groͤſten Dichter feiner | 
Beit, welche ibn zur Dankbarkeit in ihren Werken be 
fungen ; gab Auch des Taffo befrentes Jeruſalem in Kupfer 
heraus, und flarb im Jahr 1629, | 
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Joh. Baptiſta Diſcepoli. 


m Baptifta Diftepoli, ift von feinem hinken⸗ 
ben Gang il Zoppo di Lugano genannt worden: Er 
ward zu (*) Lugano im Jahr 1590, gebolren. Vers 
muthlich bat er bey den Proccacini gelernt ; wenig« 
ſtens folgte er ihrer Manier; aber in der Stärke des 
Golorità übertraf er fie weit. eine Gemählde find 
überaus reizend und freudig anzuſehen; fie machen 


€) Lugano : Ein groffer wolgebauter Flecken an der 
mitternäthrigen Seite bed Sees; und bad Hauptort 

. Der Landfſchaft snb Schmeizerifchen Landvogtey Dicke 
Namens. 
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einen befondern Ginbrud , unb dad Aug wird nicht | 
müde fie zu betrachten. Man fiehet.in ber Kirche St, — 
Marcellino zu Mayland die Andetung der D. bre | 
Könige, und in St. Vittore grande die Mutter Gottes, | 
und Francifcus wie er dem Chriſtkind Ehrerbietung | 
beweifet, mit einer Glorie von Engeln. Fn vielen 
andern Städten Staliens findet man von feiner Ars 

beit. Er flarb im Jahr 1660, | 
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C» 

E opas Baptiſta Carloni, des Taddeus Sohn; 
gebohren zu Genua im Jahr 1592. war ein milrdis 
ger Nachfolger feines Bruders in ber Mablertunft. 
Die Groffe feines Kunficharadters zu beſtimmen, 


wird hinreichend feyn, wann ich anmerfe, daf viele 


von feinen Gemählden für die Arbeit feines Bru⸗ 
ders gehalten worden. Er vollendete Die von ifun in 
der Thentinerficche zu Mayland binterlaffene Arbeit 
mit fo gutem Erfolge, Daf Kenner felbft Da feinen 


Unterſchied finden fónnten, wo jener aufgehört und 
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Diefer angefangen babe. Man fiebet verfchiedene ats 
bre groffe Werfe von ihm, befonderg gu Genua, ín 
Der Kirche alla Nunciata in Del und Frefco; und an 
der Mauer eined Landhaufes etliche Statuen, Die meo — 
gen ihrer natürlichen Nachahmung des Marmors bes | 
founbert werden. Er fam in Dienfle De Sere — 
3098 von Savonen, an welchem Hof auch das meifte 
von feiner Arbeit zu finden il. Seine vorzuͤglichſten 
Werke find zu Turin, in Der Kirche und dem Kloſter 
ber 9). P. Minimes, in Freſco gemabit, Er ftarb im | 
Jahr 1659. di 

















Johannes Serodini, 


OS Serodini, ward au () Ufcona im 
(IV, Band.) € 


( Aſcona ein Flecken in et Landvogtey Luagarus, 
eine halbe Stunde von dem Hauptflecken fuaaatus att 
dem langen See gelegen. Dieſer Flecken, nebft Nonco, 
welches eine Filial davon, giebt zmeen in den Landrat 
von fuagaru$, und bat drey Geiftliche zu Verſehung 
dortiger Marrkicche St. Petri und Ct. Pauli, Inter 
Papſt Gregor. dem XIII. mar ein Bürger dafelbft Bar⸗ 
tholomeus Dappius, der cin Capital non 25000, 
Seudi D'oro, gu Errichtung cines Collegii sur Anterwei⸗ 
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Gebiet Der Landvogtey Quggarus im Fahr 1595. ges 
bohren. Einer der gröften Mahler, Bildhauer und 
Haumeifier feiner Zeit, von welchem fein ehemaliges 
Wohnhaus zu Afcons , und be(onberd deffelben Vors 
berfeite bey der Kirche, fehendwurdig if. Die Bags — 
relief und acht Statuen in Lebensgröffe von Ctufaturs 
arbeit find bis ito fbôn erhalten worden, ungeachtet 
fie dem Wetter febr angaefeket find, Eine Urne mit 
ame) weinenden Kindern in der Hauptkirche diefe8 
Orts, zwiſchen der Capelle St. Savina und der Éleis 
nen Thüre , find befonders fchön, unb in Griechiſchem 
Geſchmack. Man findet in etlichen Pallaften zu Rom | 
fchöne Arbeit in Marmor von feiner Hand. 

Gn ber Mablerfunfi war er original: Eine rich, | 
tiae Zeichnung, vortrefiiche Farbe, fchône Eintheilung | 
von Licht und Schatten, Starfe im Ausbrud, Kühne | 
bet im Binfel, find Züge bie feinen mablerifchen 
Character glänzend machen. Proben davon find, | 
das Hauptaltar in obbemelter Kirche, nebft den given | 
Seitenſtuͤcken. Bier Stude, die Evangeliften vorftellend | 
in bem Haus Borani zu Brifago, unb drey andre in dem | 
adelichen Haufe Marcani zu Luggarus. In der Kirche | 
St. Lorenzo zu Nom find zwey Altarblätter von ihm, | 
und in der Kirche St, Andrea della Valle allda bat ex | 
einen St. Bartholomens gemabit, welcher unter die | 
vornehmften Gemählde diefer Stadt gerdblet wird è | 
aber unter bem Namen Serodini von Ancona gebt, | 
weil man einem Schweiger aus einem fo geringen | 


fung und Auferziehung mangelbarer Landleute gefliftet, | 
weiches von einem jeweiligen Erzbifchof von Mayland bee | 
forgt, und nod) io unterhalten wird. a 
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Ort, wie Afcona ift, biefe Ehre nicht gegoͤnnet Hat, 


Ueber diefe erzählten Gemählde, find nach viel andre 
Werke von ibm, Die man nicht eigentlich anzugeben weiß; 


Daf er zu Rom in Anfehen geftanden , iff daraus 
zu fchlieffen , weil ibn Papſt Urban VIIL zum Gas 
palier gemacht; und baf feine Arbeit ſtark bezabit 
worden, zeiget fein Reichthum den ev nachgelaffen bat. 
Er farb zu Nom ungefebr im Jahr 1633. Yon ſei⸗ 
nen übrigen Lebensumſtaͤnden bat man nichts supera 
laͤſſiges zur Hand bringen fonnen. 

Baglioni, und aus ibm das Finfiler. Lericon, 
machen unfern Serodini zum mittelmáffigen Kuͤnſtler, 
; unb fprechen ihm bie Fundamente in ber Zeichnungs⸗ 
kunſt ohne Gnade voͤllig ab. Sie ſetzen alle Vera 
dienſte dieſes Mahlers in eine gewiſſe Nachahmung 
Der Manier des MI. U. Merigi, weil man in feinen 
Gemáblben cine ftacfe Färbung wahrnimmt, Gewif 
ift ed, Daß Serodini in feiner Gugend von der Mas 
| nier des Hierigi beyaubert wurde, unb bafi er in die 
| Fehler diefes font groffen Mahlers verfallen: Eine 
gewiſſe Härte in feinen Schatten ift Der Beweiß das 
pon, Da et fid) aber an das Studium der Unticfen 
wagte , unb gu mebrern Jahren fam, wurde er 
ein vortreficher Zeichner, und dadurch berantaffet , 
. bie Manier Des Merigi an verla(fen , unb eine mehr mit 
| ber Natur übereinfiimmende Gárbung annehmen, 
| Dic, wenn man fie vergleichen will, der Manier des 
Rubens fic) nähert. Feb babe bon bemerkt, ba feine 
beten Gemählde unter dem Namen Serodini von 
Ancona bekannt feyn, welches vermuthlich gu dem 
Fehler des Maglioni mag Anlaß gegeben Haben, 








Franz Boromini , Ritter. 


9, Gefchichte it nach ihrer Beſtimmung eine 
Lehrerin des Lebens , gegenwärtige Lebensbefchreibuns 
gen follen Gimglingen an groffen Männern zeigen, 
durch was für Mittel fie bie Höhen erftiegen haben, 
auf welcher wir fie bewundern; zugleich aber auch die 
Hinderniffe, welche manchem nicht geftattet , die ihm 
mögliche Gröffe zu erreichen , oder die fonft ihn von 
feinem wahren Gluͤck abgeleitet haben. Es iftwahr, 
bey groffen Genien trift man gemeiniglich eine lebhafs | 
tere Einbildungskraft, ein gewiffes Feuer, unb einen | 
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ſtaͤrkern Ton der Leidenfchaften an: Wenn biefe auf 
den gehörigen Gegenftand, die Bollfommenbeit in bee 
Kunft, gerichtet werden, fo bringen fie Die erwuͤnſch— 
teften Wirkungen hervor; verfeblen fie aber folchen , 
fo verurfachen fie nichts al Anordnung, Handel, 
Unglück und Jammer. Wie viel Dat nicht fd)on eds 
ler Nacheifer, bie fich verftorbene groffe Manner oder 
Zeitgenoffen zum Mufter gewählt, zur Ausbildung 
groffer Künftler beyaetragen? Aber laßt diefen Trieb 
in niederträchtige Eiferfucht ausarten, fo it er nicht 
mehr der Urfprung groffer Thaten und Werke, fons 
dern vaftlofer Qualen und oft eines beflagenswerthen 
Schickſals. Ich fühle einen wehmuthsvollen Verdruf, 
wann ich erhabene Männer fic) durch folche züggellofe 
Musfchweifungen entebren fehe, And mit diefen Ems 
pfindungen fchrieb ich gegenwärtige Gefchichte nieder. 
Sie zeigt und nur gar zu fürchterliche Wirkungen der 
Gifevfucbt. Moͤgte mancher junger fün(lfer daraus 
lernen, ba cine molgeorbnete Seele groffe Talente 
nicht nur gere, fonbern fie er(t in ihr fchönftes Licht 
fe&e ! Der leichtfinnige Muthwille mag über diefe Ans 
merfung fvotten : Wahrheit wird bod) Wahrheit 
bleiben. 


Der Ritter Boromini, ward im Jahr 1599. gu 
Biffone im Gebiet der Landvogtey Lugano gebobren. 
Sein Vater war ein guter Baumeifter , ber bie mets 
(te Lebenszeit in dem Dienft der berühmten Difconti 
zubrachte. Er (djicte biefen Sohn in feinem netus 
ten Jahr nad) Mayland, um (id) dem Zeichnen und 
ber Bildhauerkunſt zu widmen: Sieben volle Fabre 
war biefe8 fein einziges Gefchaft. Er bewieß in (cis 
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nen Arbeiten, bag er mit vorgüglichen Talenten fie 
bie Kunft verfehen feu, da er ungeachtet feiner Gus. 
gend, fchon vielen Ruhm erworben. Unzufrieden 
mit Deinfelben , eilte er nach Nom al8 dem Mittels 
punft dev Künfte, mit bem ernftlichen Vorfak, und 
der innern Ueberzengung einer der gröften Männer 
feined Beitalter8 qu werden. Die Folge wird beiveis 
fen das feine Ahndung eingetroffen. — | 

Er fahe Rom mit einer entbuftaffifd)en Bewunde 
zung; bod) nichts rubrte ibn fo flaré, als die von 
iveflicbe Architeeftur an den romifchen Kirchen unb 
Spalfáften, Er legte alles andre beyfeit?, um (id) bite 
fes Studium qu feiner Hauptbefchäftigung zu machen. 
Sein anhaltende Bemuͤhen unb feine einzige Arbeit | 
war, bie fchönften Gebäude abzumeſſen, und Archi 
tectur zu zeichnen ; und ba ber Tag an kurz war feia 
nen Fleiß gu befchäftigen,, nahm er ganze Nächte au | 
Hülfe, um feinen Endimed zu erreichen. Carl Ma⸗ 
derna, ein Verwandter oon ibm, der Damals gu Rom | 
in groffem Ruf ſtuhnd, beivunderte den aufferordente | 
lichen Fleiß, amd das ungemeine Genie diefes Ginga | 
lings. Er gab ihm qinteriveifung, unb zeigte ibm | 
den ganzen Umfang Der SSaufunft: Er fie alle feine | 
Entwurfe von ihm ausführen und in das reine brins | 
gen, unb erklärte fie ibm mit der Gedult und Liebe 
cine Vaters. Er rieth ihm die Bildhauerkunf nicht | 
ganz aufjugeben , und zeigte ibm die Vorteile die | 
er ala Baumeiſter Davon ziehen würde, | 

Bis dahin wufite unfer Künftler von feiner andern | - 
Reidenfchaft, als alle Tage in ber Kunft volllomms | 
sier gui werden, als ber Tod des Maderna andre bey | 
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ihm rese machte, Der Derüümte Ritter (*) Bernini 
befam die Direction über die Peterskirche, auf welche 
Boromini auch Anfpruch machte, Sich bintan gefetst 
zu fehen , fachte Das Feuer der Uneinigfeit nnb. Eis 
ferfucbt (o arf an, daß e$ zwifchen biefen beyden 
Männern Lichterloh brannte, 


Boromini war nicht vergnüugt, bag er gu den 
gröften Werfen gebraucht wurde , ba fein Ruhm 
durch ganz Europa erfihallte, daß er Ehre und Reiche 
thum ermarb , baf er von dem König in Spanien 
das Kreuk von St, Jacobsorden nebft 1000. Miftolen 
erbielt, Daf der Papſt ihm feine Hochachtung bezeugte 


(*) Toh, Laurentius Bernini , ward zu Neapolis im 
Jahr 1598. gebohrem. Geine vornehmſten Werte fiehet 
man in der Gt. Vetersfirche zu Rem, an dem Haupt⸗ 
altar, dem Stuhl Petri und dem Œabernatel, welche 
Stufe vun gegoffener Arbeit find. Kerner am den 
Grabmablern der Vabften Merander VIT, und Urba— 
nus VIIL , an der riefemmaffigen Nitterftatue Kayſer 
Sonftentin des Groffen, u. f. f. Er mar Mabler, 
Bildhauer und Baumeifter ; von beyden festen Kuͤnſten 
bat cr vorzugliche Proben in feinen Werken gezeiget. Papſt 
Urbanus VIIL erhob ihn in den Ritterfiand: Er lebte 
mit dem hohen Adel in vertrautem Umgang, und wurde 
von ganz Europa bewundert. Ev farb zu Rom tm 
Fahr 1680. , und wurde in der Kirche St, Maria made 
giore begraben. 

Die Urtheile über diefen groſſen Mani find fehr vere 
fchieden : Seine Anhänger fe&en ihn bem M. A. Buonaroti 
ài die Geite, und finden in feinen Werken den Geſchmack 
ber Griechen, Andre fagen: alles was mic an ihn fi 
den, ift eine plumpe Natur, ohne Geiſt sind Nusbrudi, . 
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und den Chriſtusorden gab , ibm auch felbft den 26, 
Julii im Fahr 1652, in bent Pallaſt a monte Cavalle 
eine Éoftbare göldene Kette umbieng , und ein Geſchenk 
pon joo, Scudi nebft einer (tarfen jährlichen Denfion 
machte, Alles biefe8 konnte das einmal aufgebrachte 
Gemuͤth nicht befriedigen; er glaubte alle Ehre und 
alles Zutrauen allein gu verdienen; und ba ein grofs 
fer Theil von Roms Einwohnern für ibn eingenoms 
men mar, unb ibn bem Bernini vorzoy , fo ward 
feine bird) allzuviele Arbeit — Denn er wußte nichts 
von Ruhe — geſchwaͤchte Gefundbeit, durch diefe Eis 
ferfucht völlig zu Boden geworfen. Eine ſchwarze 
Melancholie bemeifterte fic feiner: Man rieth ihm 

eine Luftveränderung; er gieng nad) ber Lombardies — 
allein DAG Uebel batte zu tiefe Wurzeln gefchlagen ; 
er fam zuruͤck, viel Elender al zuvor. Man fannte 
ihm nicht mehr ; ſchreckliche Augen und ein verkruͤmm⸗ 
ter Mund perftellten ibn ganz; zuweilen brülte er wie 
ein Qóme. Die Aerzte gaben Befehl ihn forgfaltig 
gu verwahren, und feinen Augenblick allein zu laſſen. 
In feinen guten Stunden, die fich, wie wohl felten | 
einfanden , hörte man nichté als &eufje und Weh-⸗ 
Hagen über fein jammervolled Leben, beffen Ende 
er winfchtes Er eilte demfelben auf eine höchftbes 
daurenswärdige MWeife entgegen. Sein 9luffeber 
Batte fich kaum einen Augenblick entfernet, fo fprang | 
et fogleich in der Wuth aus feinem Bethe, bemaͤch⸗ 
tigte fid) eines Degens, und fiel indeffen Spie, Der 
Bebiente hörte ben Fail; und fam cilendé, wie wohl 
gu ſpaͤth; er fand ihn durch und Durch geflochen in 
feinen Blute liegen. Auf fein Gefchren Fiefen eine | 
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Menge Leute herbey, alle berühmte Aerzte und Wund⸗ 
Arte Roms wurden gerufen. Alles was fie thun 
fonnten, mar, ibn wieder gu fid felbft zu bringens 
und es it merkwürdig , Daf er zu feinem voͤlligen 
Verftand gelangte, und, ald er feinen Zuftand , und 
Die Urfache deffelben vernahm , in cine wahrhaftig 
bufifertige SSetrübnig gerieth, fein Unrecht erkannte, 
und feinen Schöpfer mit Thränen um Vergebung 
fenee Sünden bat. Seine zeitlichen Umſtaͤnde durch 
eine teftamentliche Verordnung berichtigte, unb gang 
gelaffen farb ben 3. Mugfimonat im Gabr 1667. Er 
befam fein Begrabnid a ©. Giovanni de Fiorentini, 
und wurde von gang Rom bedauert, 


Boromini war von einem gefunden und dauer⸗ 
haften Temprament, groß, wohl gevachfen, und ans 
genehm von Geftalt. Er hatte ſchwarze Haare unb 
‚überhaupt ein männliches Anfehen ; bod) entdeckte man 
in feinen Augen etwas finfleres, melaucholifches, und 
in feinen Handlungen nicht felten etwas cigenfinniges + 
Sabe) mar er unermüdet im Arbeiten , und in allen 
feinen Handlungen grofmutbig, von Gigennuts weit 
entfernt; fein Wandel war ohne Tadel, fille und 
keuſch. Sn feiner Kleidung liebte er die Braucht; 
und, ob er gleich beftandig fehwarz cinbergieng, fo 
war doch alleò von Sammet oder Seiden, und feine 
Kragen von der feinften Leinwand. 


Mir bleibt nach übrig bem Lefer eine Anzeige 
bon den vornehmften Werken dieſes berühmten ftunfte 
lers gu geben. Ich fage bebácbtlid) nur die vornehnt« 
en; denn alle feine Werke und Zeichnungen, wornad) 
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4n gang Europa Gebäude aufgeführt worden, erfos | 
berten Den Raum eines Buche, ES find: 

19, Die Kirche und Schule [a Sapientia. 29. Die | 
Kirche St. Carolo alle 4. Fontane. 39. Die Kirche 
und das Klofier der M. P. bi Cit, Filippo. 4°. Das 
Collegium de Propaganda Fide. 5°. Die Sacriftey, 
bie acabe und die Cupole der Kirche St. Agnefe in 
Piazza Mavona. 6°, Der Hauptaltar der Kirche Bios 
vanni Baptifta de Fiorentini. 7°. Der Pallat Bars | 
berini. 8°. Der Pallai Spada. 9°. Der Pallaf | 
Cavalieri, wo man anftatt der Treppe, einen Weg, 
wie eine fid) wenighebende fehiefliegende Fläche, von 
unten an bid in bie obern Gefchoffe binauf, ange 
bracht hat, Diefem Beyſpiele find einige Banmeifter | 
gefolget. " 10°. Die prachtige Gapelle, in der Kirche 
Gt. Sabina. 11°, Dat Oratorium der Kirche Chiefa | 
(uova, oder Marin in Ballicella genannt, welches 
feine Anhänger al eine finnreiche Erfindung in der 
Baukunſt anfehen. Die Freunde bed Bernini aber 
als einen Beweis des ausfchweifenden Genie von Bos. 
romini; weil er an ber Borbderfeite cine neue Saͤu⸗ 
Jenorbnung angebracht Hut, wo die frummen unb | 
geraden Linien auf cine fonderbare Art mit einander | 
verbunden find. | | 

Boromini bat während feiner Kranfheit, ba er 
dad Zimmer hüten mufite, eine Menge * 
Zeichnungen verfertiget. Er wollte auf Zureden ſeiner 
Freunde dieſelben in Kupfer ſtechen laſſen. Allein ſeine 
überhandnehmende Krankheit und erfolgter Tod, bes 
taubte die Nachwelt dieſes Schatzes. Kurz vor feinen | 
Ende hat er nach in der Unmandelung feines Ucbel$ | 
eine (facte Anzahl feiner Zeichnungen verbrannt, 
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Srancifeus Toriatti, 


é 


| À anciens Toriani, war von adelichen Aeltern 
| am das Fahr 1600. zu (*) Méndryf gebohren. Sein 
| natürlicher Hang befiimmte ibn au der Mahlerkunſt. 
Seine Neltern fuchten diefe Neigung zu unterhalten , 
und waren forgfältig bemubet ihm einen Meifter zu 
perſchaffen, Der biefe Pflanze zu ihrer völligen Reife 
| () Wienorifio : Ein Flecken unmeit von dem See von 
Sugano und der manfandifche Stadt Como, Der 
Schweitzeriſche Landvogt der Datsun achoriacn Landfchaft 
bat da feinen Gig, 
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bringen mögte , fe baf feiner Seit gute Früchte das 
von zu hoffen wären. . Gie erfundigten fid) durch 
gang Gtalien nach den beften Mablern, und wählten 
ſehr weislich den groffen Guido Rbenivon Bologna, — 
tinfer junge Toriani fam alfe in die Lehre dieſes 
Mahlerd der Grazien , und ward vermittelft Fleiffe | 
und guter Anleitung in furger Seit ein fehr geſchickter 
Mahler. Er drang in bie Gebeimni(fe ded Buido 
ein, unb abmete ibn zum Erflaunen nach, fo bag | 
viele feiner Gemaͤhlde für fines Meifters Arbeit vera 
fauft worden: SSefonberá famen viele nad) England; | 
und noch ifo findet man mehrere dergleichen , in ben 
Gabineten grofferi Herren , die den Namen Guido | 
tragen. Toriani batte auch Bekanntfchaft mit Stans 
cifco Ulbani, und fehabte ihn wegen feiner Talente 
in ver Funi. Doch 309 er die Manier feines Meis 
fterd mit Recht jenem weit vor. Toriani gieng nad) | 
Rom, verfertigte viele Werke die begierigft aufgekauft, | 
und burd) ganz Europa verftreuet wurden, Man fies 
het in der St. Francifcudfirche zu Lugano, in ber St. 
Antonius Capelle, zwey Seitenſtuͤcke pon feiner Ars 
beit; und Das tft auch alles, was man in feinem | 
Baterland davon anfiveifen Cann, Er flarb zu Rom I 
im abr 1670, 
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Iſidorus Biandi, Ritter, 


I Morus Bianchi, Ward au Campione in der 
‚Landoogtey Lugano, im Fahr 1602, gebobren. Er 
‚Ternte zu Mayland bey dem Ritter Mazzucheli, ges 
nannt Morazzone, Anfangs hatte er das Ungluͤck, 
‘în bie fogenannte Éleine Manier zu verfallen ; fo bald 
‚er aber nad) Rom fam, und bie Antiden fudierte, 
den Vatifan befuchte, und fo viel vortrefiche Werke 
‚in Kirchen und Palläften fabe, änderte er feinen Ges 
ſchmack, und nahm eine groffe und edle Manier an, 
Bianchi zeigte bievon befonderd in Nom viele Pros 
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ben, fo daß er fich groſſen Ruhm erwarb, und mic 
ber nad) Dayland zu Éommen eifrigft erfucht wurde: 
Er that c8, unb verfertigte in der Kirche St, Remis | 
gius das berühmte Altargemabide Chriftus am Kreutz, 
mit Maria und Johannes, welches fo vielen Beyfalf | 
erhielt , Daß er nach Turin beruffen wurde, um die 
durch den Tod feines Meifterd unausgemachte Arbeit 
gu Rivoli zum Ende zu bringen. Diefen Auftrag — 
führte ev mit fo vieler Gefchirklichkeit aus, Daf, wenn | 
er feinen Meifter nicht Ubertrofien, er ibm weniaftend | 
gleich gefommen. Der Herzog, um feine Zufriedens | 
beit zu bezeugen beebrte den Mahler neb(r reichlichee | 
Bezahlung mit bem St, Mauritiusorden. Biani 
fani alfo mit Ehre und Rubin nach Mayland zurück, | 
und verfertigte in der Kirche St. Hieronimug bie Rretts — 
zigung des Apoftel Andreas auf naffen Kalch , mit fo | 
herrlichem Colorit, edler Zeichnung und leichten Ges 
wändern, baf alle Städte der Lombardie in Beſtel⸗ 
fungen, etwas von feiner Arbeit gu bejigen, eiferten. 
So groffen Benfall biefe Arbeiten indeffen erhalten, 
fo glauben bod) Achte Kenner , die Gapelle alla Mas 
bona del Monte, die er zu Varese gemablt fen weit. 
vorzuziehn: Befonderd die Nuferftebung Corifti, bd 
man nicht ohne Bewunderung den prächtig fd) dffa 
nenden Himmel , mit ben herabfteigenden Engeln, 
betrachtet. Der ganze Gedanke if groß, fremd unb | 
edel: Dad Anfehen dieſes Gemaͤhlds, ermecfet Cuts 
zuͤckung und Vergnügen, = Biani fiarb zu Maya 
Sand, im Jahr 1690, | 














Carr Salterio. 











dg. 

Ga Salterio , gebobren su Caftel St. Dietro, 
im Gebiet ber Landvogtey Mendris im Fahr 1605. 
| Lernte bie Acchiteeftur zu Bologna und Rom: Nach 
‚vollendeten Studien, wurde er zu vielen Unterneh⸗ 
mungen und öffentlichen Arbeiten in verfchiedenen 
‚Städten $taliend gezogen; befonders su Genua, wo 
€t die Kirchen St, M. Madalena , und die des Schuß 
engels, aufgeführt bat. Kenner Eönnen daraus feine 
‚Gefchieflichkeit , bie er in der Baufunft befeffen, beo 
urtheilen. Gr ftarb im Jahr 1670, 


Macina Silva, war cin Sohn von Franz Sil⸗ 
da, unb um Daf Sar 1620. gebohren. Er lernte | 
bey feinem Vater bie Anfanasgrimde der Kunft, tmb 
wurde darauf nad) Rom geſchickt. Der alte Silva, 

wußte von ſeinem eignen Exempel, daß, ohne die | 








Schönheiten ber Alten ſtudiert qu haben , Feiner cin M 


guter Bildhauer werden wuͤrde: Zugleich wollte er, | 
daf fein Sohn auch bie Baukunſt fernen folte, weil | 
in feinem Vaterland und in den benachbarten Gegen⸗ 
den hieran ein Mangel ſich aͤuſſerte. Der junge Silva 
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fam nad) Rom: Sein Genie, unb pte Lehren feineg 
Vaters, fein Fleiß und Arbeiten, waren fo gefegnet, 
bafi er bald auffer Rom gefticht wurde Die fchönen 
Werke, bie er in den Hanptkirchen zu Aſſiſt und Ur— 
bino verfertigt, verbreiteten feinen Ruhm durch gang 
Gtalien. Die Manier, feine Figuren mit Architecktur 

| qu zieren, war new, fremd; fiel aber febr ins Aug, - 
und wurde durchgehendg beliebt. 


Er fam in fein Vaterland zurück, und machte alla 
| Mabona del Socorfo am Comerfee ſehr fcbóne Ars 
| beit von Erden unb Gips; unb in die Domkirche zur 
Como verfertigte er die Himmelfahrt Chrifti. Als 
| Saumeifter, führte er viele Kirchen, und Pallafte auf, 
und zierte fie mit fehönen Statuen von Erden und 
Gips aus. Er hatte feiner Kunft wegen oicle Neider, 
achtete aber fold)e nicht ; lebte ruhig, und fand fein 
Vergnügen an der Kunft, und an SSemeifen mens 
fehenliebender Gefinnungen gegen jedermann. Silva 
| farb im Jahr 1706, 


1 
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Carpoforo Tencalla, 
















Gé Terncalla, ward zu Biffone, in der 
Landvogtey Lugano, im Jahr 1623. gebobiren. Er 
lernte die Mahlerkunft zu Mayland und Verona ; 
gieng von ba nach Deutfchland , Ungarn und Boss 
men, ivo er bie gute Art in Freſco zu mablen , bie 
in Diefen Ländern gang aus der Hebung gefommen 
var, wieder berftellete. Seine befte Arbeit fiebet man 
in Wien und Prag, vornebmlid) aber in dem Dont 
zu Palau. Er wurde nad) Bergamo berufen , um 
Die Kirche Ct, Maria maggiore zu mahlen ; man 
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spolite aber feine Kunft und Fähigkeit zuerſt auf bie 
Probe fegen , und gab ibm cine Heine Capelle in Ars 
beit. Der Kumſtler merkte diefe Abſicht, verfertigte 
die Capelle, und fie ward bemundert, Man trug 
ibm auf die Kirche zu mahlen; allein, ungeachtet fcfe 
vortheilhafter Bedingniffe, fehlug es Tencalla aug, 
und verwies den Borfiebern das Mifitrauen, das fie 
in feine Kunft gefeget hatten, (*) Hingegen mahlte ex 
in der gleichen Stadt, ihnen zum troße, in Dem 
Pallaſt des Marcheffe Terzi, einen Plafond in Frefcò, 
| Die Aurora vorftellend, wie fie den Tag vertünbigt + 
Man ſiehet die Götter aufwachen: Der unterfchcidende 
| Character in Gefichteun ift wunderbar: Alles iff edel, 
fremd , und feet in Erſtaunen. — Zu Biffone und 
Campiore findet man von feiner 9(rbeit; vieles aber 
ft von der Witterung verdorben. Diefer Kuͤnſtler 
| hatte eine ausqebreitete Kenntniß feiner Kunſt; und 
e8 fann zu feinem Ruhm genug fun, Daß ihn der 
| berühmte Daniel Bran bewunderte. Damit verges 
 fellfchaftete er einen liebenswuͤrdigen Charackter, wel⸗ 
cher ihm bey jedermann Liebe und Hochachtung er⸗ 
warb, Er ſtarb in feinem Geburtsort, im Jahr 1685. 
C) In der Sammlung von Briefen über bie Mahler: 

Bildhauer- und Baukunft, fo zu Nom bey Marcus Paglia» 

ni im Jahr 1757. bis 1766, in 6. Theile gedruckt find, 

findet fid) cin Brief von diefem Rünftfer aus Biſſone 

amterm sten Hornung 1665. an Jacob Bottari vor 

25ergamo , welcher ihn, aus Befehl der HHerren Bere 
- - sröneten von St. Maria maggiore, in diefer Stodt, 
eingeladen hatte die Mahlerey diefer Kirchen gu uͤherneh⸗ 
- men, Tencalla Schlägt diefes anerbieten aus, weil er, 

wie er ſagte, anderweits Arbeit verſprochen batte 











Roncaioli. 


Jim von Brufino Arficcio (*) ín ber Lande | 
vogten Lugano, ein berühmter Stufaturarbeiter des | 
Jesstverfioffenen Jahrhunderts. Ich weiß feinen Taufe 
namen nicht , noch wo er gelernt und fiudiert bat : | 
Was ihm aber den Rang unter groffen Künftlern giebt, | 
it eines von feinen Werfen , das überaus reich an 
Figuren ift, Die auf eine bewundernswirdige Weife | 
geordnet, und in aller Abficht vollfommen fchön auda | 
geführt find: Es fieht zu Padua in der Kirche del | 
Santo genannt, hinter dem gröffern Altar ) in der | 
aroffen runden Capelle in welcher die Zunge des Heil, 
Antonind aufbewahret wird ; und ffellt eben biefen. 
Heiligen vor, wie er von Engeln in der Glorie ema 
porgetragen wird. Auf beyden Seiten find Kinder 
unb einige Engel, welche fingen und auf Inſtrumen⸗ 
ten fpielen, nebſt andern Die ihre Freude auf andre 
Weiſe bezeugen. 


- (9 Bruſin Arſizio: Ein Dorf, Kirch und Pfarre an dem | 
Suganerfee, in dem Viertel Niva der Landvogtey Lugano» | 























Anton Raggi. 





Sos Raggi; ward im Fahr 1624. zu (7) Dico 
Norco in ber Landvogten Lugano yebohren. Bey 
mem er die Zeichnungskunſt erlernt , ift mir unbefannt s 
| Daf er aber ein guter Zeichner gemefen, ift auffer allem 
Zweifel, da ibn der berühmte CD) Algardi, als er 


| (2 Dico Morco: Fin Dorf, Kirche und Pfarre in der 


abgefonderten Gemeind Miorco , der Gchmeikerifchen 
Landvogtey Lugano. 

| CD Mierander Algardi, Bildhauer von Bologna, 
gebohren im Sabr 1598, Sernte ben Julius Caͤſar 
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nach Rom fam, gu feinem Schuͤler angenommen. Er 
verlor biefen Meifter, mie er glaubte, zu früh, ward 
aber von Bernini, der bie Talente des: jungen Raggi 
kannte, auf gleiche Weiſe begünftigt, und dadurch fein 


Verlurſt erſetzt. Nachdem unfer Künfler fein Stus | 
bium nach den Untifen beendigt hatte, fand fein neuer | 


Meiſter, ev feu nun tüchtig auf bem öffentlichen Schaus 


plats zu erfcheinen, um fid) Durch feine Arbeiten deo — 


fannt gu machen, Sein ev(tee Verfuch war die Vor, 
fiellung des Donauffuffe® an dem Brunnen in Piazza 


Navona ; unb biefe erite Arbeit verfündigfe einen - 
groffen Bildhaner, und verbreitete feinen Ruhm in. 


und auffer Nom. Er arbeitete mehr für die Ehre 


als ben Nutzen, lebte glücklich und zufrieden bis in. 


fein ſechzigſtes Fahr, ba ev auf einer Reife dad Ungluͤck 


hatte mit bem Wagen gu ffursen unb fib an den 
Gliedern fehr zu bejchädigen. Er wurde zwar duch | 
den Fleiß ber Wundärzte wieder bergeftelli; es blieb | 
aber eine Lähmung zurück, die ihn am Arbeiten fehe | 
verhinderte. Endlich ftarb er an einem bösartigen | 


I ben r. Augufi im Jahr 1686. TE 
"Maggi war von mittelmäffiger Gröffe, Gatte: cin 


vollkommnes Angeſicht, lebhafte Farbe und braune 


Conventi, und fulate der Carracci Manier: Er wurde 


einer der beften und beruͤhmteſten Bildhauer feiner Zeit. 


Seine beſte Arbeit iſt das ſehenswuͤrdige Basrelief in der 


St. Peterskirche zu Nom, worinne die Geſchichte des | 


9. ffeo mit Atilla vorgeftellt if: Er ward Deswegen, 


nebft einer Belohnung von zehntauſend Thalern, von 
Pap Innocentius X. mit bem Chviftug - Ritter « Dre | 
den beehrt. Starb zu Nom im Jahr 1654. , und ward 


üt der Hirche Vidi Nation begraben, 





Min) 
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Haare: Er war in allen feinen Handlungen aufrich— 
tig, ftepgebig und edel, und liebte die Kunft tiber 
alles; denn menn er das Geld geliebt hätte, fo votre 
De er groffe Mittel nachgelaffen Haben. Allein er ache 
tete e8 nicht, verlangte nichts alè feine SSebtirfni(fe, 
| und guted thun zu fónnen. Daher er auch nur 12000, 
Scudi hinterlaffen bat. Er verheurathete fid) zu Cas 
| ftelganbolfo, und zeugte etliche Kinder, bie aber alle 
in ber Jugend veftorben find. Gu feinen Arbetten 
— war er voller Geift und Feuer, und ein groffer Meis 
fier im Ausdruck; feine Gemanber find leicht und von 
groffen Falten. Ein Mann, der einen folchen moras 
lifchen und Kunftchararfter verbindet, verdient das 
Lob der Nachwelt, 


Von feinen beften Werken, find : 


19.) 5n der Kirche St. Agnefe, a Piazza Navona, 
cin Basrelief bie Heil. Cecilia vorftellenb, mit vielen 
Figuren. 29.) Gn St. Andrea della Valle ein Bass 
relief, bie Heil: Familie vorftellend , mit einem Ens 
gel. 39.) Dad Bilduiß des Cardinal Vecchio, mit 
einer Fama unb des Haufe? Wappen. 4°.) Syn der 
Minervakirche bie Bildfäule der chriftlichen Liebe an 
dem Grabmale ded Cardinal8 Pimentelli. 59.) In 
ber Kirche al Giefu einige Engel und Statuen von 
(Dips. 60. Das Grabmal des Cardinal SSrengobíno , 
in St. Marco. 72.) Gu der Kirche St. Adriano in 
Campo Vaccino, der Hohe Altar. 89.) In St. Bios 
pann Laterano, die Engel die einen Schild halten, 
mit der Lobrede auf Merander VII 09°.) à Gt, 
Marcello al Corfo, auswendig oben an der Thuͤre, 


, 


Ben Masai: 


ein Basrelief, wie St. Filippo Venice bie Pdbfil. 
Krone angebotien wird. . 10°.) a Ponte Angelo ein 
Engel, der die Säule von dem Leiden Gbrifli Halt, | 
11°.) Gn Der Kirche Maria de Miracoli, die Bilde — 
Dauer Arbeit am Hauptaltar. 12°.) Fn ber Kirche 
Ct. Domenico e Sifto , in der erften Capelle, bie 
Statuen Cbrifit unb der Magdalena. 13°, Gn bet 
Kirche St. Giovanni Baptiffa be Fiorentini, bas Bass 
relief von der Taufe Ebrifti, an dem Hauptaltar, 
14°,) Gn der Kirche di St. Euſtachio, ín ber er, — 
fin Capelle welche dem Haus Ginneti gehört, dad 
Bagrelief von der Flucht in 9(egppten, 15°, Gn der 
Kirche fa Victoria gu Manfand, zween Engel, 














Johann Peter Livoni. 


E obo Deter Sironi, ward zu Vacallo, in der 
| Landvogtey Mendrys im Gabr 1624. gebohren. Getne 
| Aeltern fchiekten ihn nad) Kom, bie SSilbbauertun(t 
| qu fernen, mo er fich viele Fahre aufbiclt, und durch 
| | gani Gtalien als cin groffer Kuͤnſtler beruͤhmt ward, 
| Er mar gleich gefchieft, in Gips, Hol oder Mars 
| mor zu arbeiten, Endlich gieng er in fein Vaterland 
| zurück, um feinen Feinden zu entgehen, melde ihn: 
| Die Eiferfücht erweckte , weil er ihnen in der Kunft 
| und an der Menge der Arbeit febr überlegen war, 
.| Er bat viel zu Como und in dortigen Gegenden ges 
1 arbeitet: Was aber feinen Ruhm Defonberd erhöhet, 
1 ift eine Himmelfahrt Mariaͤ, die er zu Caftel St. Pietro 
‚in Holz gefbnitten ; ein Werk, das unter die feltenften 
Kunſtſtuͤcke zu zählen it. Lironi farb an beygebrach⸗ 
dan - su Como, im Jahr 1692, 






Fofeph Sardi, 


z ofepb Sardt, ward gebohren zu Morco, im Gies 
biet der Landvogtey Lugano. Alles, was ich von ibm 
zu fagen weiß, ift, baf er einer der gròfien SSaunieis | 
(ter. feines Zeitalters geivefen, bafi bie Republick Yes 
nedig ihm die Direction ihrer Gebaube aufgetragen, 
und in biefer Stadt folgende vortreflid)e Gebäude 
von ihm aufgeführt worden: 


19.) Die prächtige Facciata von Garraret » Mas | 
mor, der Carmeliter:Barfufferfirche, tiber bem grofs 
fen Canal. 2°. Die eben fo prächtige Facciata det | 
NM farrkicche von St. Maria 3obenigo. | 3°.) Der | 
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Spital und bie Kirche Mendicanti, mit bem groffen 
marmornen Grabmal des beruͤhmten Admiral Lazzaro 
Mocenigo. 40.) Der Pallaſt Surian, und beyde 
an dem Canal Regio, 50.) Der Pallaſt Sauorgnan. 
6°, Viele Altaͤre in verſchiedenen Kirchen , : und viel 
Gebaͤude in und um dieſe Stadt. 
Seine vornehmſte Arbeit aber, und was ſeinen 
Namen in Venedig verewiget, ift folgendes: Der Glos 
kenthurn ber Väter del Carmine) der, nebſt dem von 
€t. Marcus und ber SSettclinónd)e, einer ber bod 
fien. iff, ward namlich, ba er fich zu fenfen, und 
aud der Bleywage gu fommen, anfieng, und den na» 
ben Umſturz ovoDcte, von ibm wieder, ohne ihn abs 
aubrechen , in das völlige Gleichgewicht gebracht, wie 
man denſelben heut gu Tage noch ſiehet. 
| Sardi ift bey feinem im. Jahr 1699. erfolgten 
Tod in dieſer Kirche „und zwar in der Gruft vor 
dem Altar De St, Maria Mabdalena de Pazzis, Des 
graben worden, welche wegen feiner VBerdienfte von 
eben biefen Vätern feiner Familie gefchenkt worden, 
Ueberdas haben fie ibm nach ein Denkmal in dieſem 
Thurm ſetzen laſſen, mit der Einſchrift: 
D. O. M. 
Infpe&or vere mirum miraris prodigium 
Sifte greffum , eleva mentem, oculos erige 
Cun&anter per luftra, accurate percundta 
Infpice mirabundus turrim hanc peregregiam prope colla» 
. . bentem 
Ingenio, virtnte, induftria 
J Dominus Joſeph Sardius, peritus ſua peritia 





totius civitatis admiratione 
Oiwnium populorum plaufu 
| inclinatum mirifice erexit 
Tanto vire benemerenti Patres sratulabundi in grati animi 


obfequium 
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hanc Lapidem perfonantem fervatori fuo s 
Fama immortali ad perennem pofterorum memoriam —— 
Pofuerunt . i, | 


M, D. CLXXVIII. 

Sardi, hinterließ feinem einzigen Sohne, ber ein 
Arzt war, cin groffeè Vermögen ; und diefer batte | 
bre) Söhne : Einer der weltlich war ftarb ohne Ets 
ben; zwey traten. in den Orden der gedachten Väter 
del Carmine, mo fie (id) wegen ihrer Gelebrfamteit 
und betleideten Stellen auszeichneten. Einer davon 
it nad) am Leben. Man fat Gedichte zu feinem Lob 
abbruden faffen, wovon ich eines hierbeyſetze. 

Alla virtu inconparabile Del Chiariffimo Sigr, Giufeppe 
Sardi Architetto della Sereniffima Republica di Venezia, 
eterno nelle Supreme Strutture di St, Maria Zobeni- 
go, e de Padri Carmelitani Scalzi, e nel radrizzare 
il fontuofo campanile del Carmine, ' 


| Sozetto, 

Torni il fato alla Tromba, e Pimpla (a) intanto 
Da que facri receffi echeggi un viva; 
L'eftro ni infonda il paftorel di manto, (b) 
E mi regoli il fuon la cetra argiva. (c) 
Mentre il gran Sardi in tofche rime fo canto 

Le veridiche idee la penna fcriva; 
Che fe immortal di fue grand opre e il vante, 
Giuf" e che in fu que marmi eterno ei viva, 
Non piu canti Babel gli empi ardimenti , 
Che fe quei nella terra il pie pofaro 
Stuoi pofan nell’ acque i fondamenti. 
Oh d’artefice genio inclito e raro ! 
Per te il marmo gia un tempo urna alle genti 
l'alto, e agli ufti di morte alto riparo. 
In fegno di divoto oflequio e particolar incliyazione 


D. uA os 


(a) Pimpla e un fonte di Macedonia. 

(b) S'alluda a Virgilio ,, Poeta Mantovano, ehe oltre la 
celebre fua Eneide compofe alcune egloghe paftorali. 

(c) S'intende Omero, Poeta Greco, che e autore dell Iliade, 

















Cari Sontana, Sitter, 


| S. Ritter Sontana ward gebobren im Jahr 1614. 
| gu Bruciata in ber Pfarr Novazzaro in bem Ges 
| biet der Landvogtey Mendrys. Er widmete fich der 
Arcchitecktur; da ibn aber reifere Fabre fähig machs 
ten ernfihaft nachzudenken , fab er bald, daß ohne 
gute Mufter und getreuen Unterricht nichts beträchts 
liches auszurichten fer. Es mar bey ibm anffer allem 
Zweifel, bag Rom ber einzige Ort in der Welt 
| Würe, wo er beydes finden, unb feine Wiffenshenierde 
| befriedigen fónnte, Gr gieng alfo dahin, und brachte 








$6 |. Carl Fontana, 


eine ziemliche Seit mit betrachten , ausmeſſen und nachs 
zeichnen ber berubmteften Kirchen und Pallaͤſte zu. 
Vorzüglich befuchte er bie Dexter wo groffe Gebäude — 
aufgeführt wurden , befouders Diejenigen die der Rite — 
ter Bernini entivorffen. Ex beobachtete alle Anotds | 
nungen, folgte inen Schritt vor Schritt big auf die 
geringffen Kleinigkeiten mit einem durchdringenden 
Aug, und zeichnete fich alles auf, um feiner Zeit eis 
nen nützlichen Gebrauch davon zu machen. 


Bernini, ber auf diefen Gingling einige Seit mit 
Aufmerkfumkeit Achtung gab, fragte ihn cinft, aus 
was Abficht er ein befiandiger Sufhauer feiner Arbeit 
wäre? Die Antwort des Sontana mar kurz: Meine — 
Abfichi ift, bie Baufunft zu lernen. Ich babe dess 
wegen mein Vaterland verlaffen : Ich lebe Eiimmers 
lid); doc) alle Schwierigkeiten werden mich nicht abs | 
fchrecfen meinen med. zu erreichen, und ich wurde : 
ibn vermutlich erreichen , wenn Bernini der grofte 
Baumeifter in der Welt, mir feinen Unterricht fchens 
fen wollte, Diefe Antwort fchmeichelte dieſem ohne⸗ 
Din fo fiolzen Mann: Er nabm ihn zu fi, und gab. 
ibm eine tintermeifung bie im Erfolg dem Meilter 
unb dem Schuler Rubin und Nutzen brachte Es 
brauchte wenig Zeit, fo beſaß effi MA ganze 
$e feines Meifter8. ©) | 


() Eben der Bernini, der einen flohen N ehenbußfer an 
Boromini nicht vertragen fonte, machte das ed 
{eines Hochachtungsvollen, demuͤthigern Schülers? €in 
Ausdruck ber Bewunderung und Zuneiqung hatte fein J 
Herz gewonnen. Wie haͤngt nicht das Gluͤck oder un⸗ 
gluͤck unſers Lebens off von einem Wort abi 














pon Bruciata, 57 


Sein fertiger Kopf, feine Aufmerkſamkeit, mig 
| wnermübctem Sleif verbunden, veranlafte ben Ber⸗ 
| mini, einen Verſuch zu machen , um feinen Schuͤler 
in Ruf zu bringen ; Er übertrug ibm einen S cil 
ſeiner Gefchäfte fLuffenweife, big er endlich, ſowohl 
| wnter dem Namen feines Meifterd als unter feinem 
| eignen, bie geöften Unternehmungen ruͤhmlichſt aud» 
| fübrte. 


Bernini empfahl ibn furg vor feinem Tod bem 
| Wapft Snnocent XI und befchrieb ibn als einen 
| Mann der qu einem groffen Baumeifter gebohren mare, 
| bem er alle Gebeimni(fe Der Kunſt Defannt gemacht, 
| und ber feinem 9(6gaug erfegen würde. Nach bem 
| Tod bed Bernini, welcher im Jahr r6go. erfolgte, 
| wurden Sontana bie wichtigften Werke aufgetragen, 
| Deren Ausführung feinen Ruhm in gang Europa felt 
| fegte. Unter bem Innocent XII. flieg fein Gluͤck 
| auf ben höchften Grad, er wurde deffelben Liebling. 
| Sreundfchaftliche Unterredungen, Gefchenfe von golde 
| men Medaillen und andern. Soffbarfeiten, Dad Kreuk 
vom Ehriftusorden für (id) unb in der Folge für feinen 
| Sohn Stans, und, nach dem Tode Mathias Kofi 
| Mo. 1695, die Direction Der Gebaude, und cine vol» 

lige Zufriedenheit über die ibm anvertrauten wichtis 
| gen Gefdjafte, waren fo viel unverwerfliche Zeugen 
der Achtung feines Heren fur ibn, 


| Mach dem Tod biefe8 Papſts mufte Fontana Cet» 

| men Wechfel des Glücks erfahren. Œlemens XI be, 
| hielt die gleichen Gefinnungen gegen unfern Künftler, 
| Diefer Papſt war ein groffer Liebhaber vom Bauen: 
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Er Hat, ungeachtet feine game Regierung untubig 
and überall Krieg war, bennad) die Stadt Nom mit 
Foftbaren Gebäuden geziert , und unferm Sontana 
vorzuͤgliche Gelegenheit verfchafft , feine herrlichen 
Talente an den Tag zu lege. 
&ontana hatte allbereits fein 74. Fahr erreichet, 
Ehre, Ruhm und Reichthum hatten ihn ohne die ges 
ringfte Widerwärtigkeiten begleitet. Er glaubte feine 
übrigen Tage fo befchlieffen au Tonnen, al, nach 
feinem eigenen Ausdruck, ibn das fürchterlichfte Une — 
gluͤck überfiel. Sein vortreflicher Sohn C) Stans, — 


() Stans Sontans, ward gebobren gu Nom imJahr 1673, 
Er lernte bey feinem Water Carl, bem er an Gefchickliche 
feit in der Baukunſt vollig gleich fam, unb unter fer | 
ner Aufſicht einige ofentliche Gebäude, theils erneuer- 
te, theils von Grund auffuͤhrte. Papſt Innocent XIL 
der die auſſerordentlichen Dalente dieſes Kuͤnſtlers be⸗ 
wunderte, beehrte ihn, ungeachtet ſeiner Jugend, mit 
dem Chriſtusorden, und ernannte ihn zum Director der 
Roͤmiſchen Aeademie. Er war verheyrathet mit Catha⸗ 
rina Santarelli, Die aus einem vornehmen und edeln 
Haus abſtammte, von welcher er einiche Soͤhne nachließ; 
wovon Maurus als cin gefchiefter Baumeiſter angemerkt | 
ju werden verdient. Allein alle dieſe Vortheile und 
anſcheinende Gluͤckſeligkeit rerſchwanden mit einmal, 
eiue auszehrende Krankheit bemeiſterte fich feiner, unt | 
rafte ihn in der ſchoͤnſten Bluͤhte ſeines Lebens dahin. 
Von ſeinen oͤffentlichen Werken machen ſeinem Gedaͤcht⸗ 
nis Ehre, Eine Haupt kirche zu Ravenna, der Valla Spett | 
und ein an Marmor reicher Hauvtaltar, nebft der auf | 
demfelben befindlichen Gruppe vou Engeln, die flatt des 
Tabernacfel8 ein Kreis halten, in der Kirche St; Cu 
fachio zu Kom j È 
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ben er feine Ehre und feinen Ruhm gu nennen pfleg⸗ 


te, farb ben 3. Junii im Jahr 1708: an einer aude 
gebrenden Krankheit. Richts lift fid) mit bem Schmerz 
«Den Diefer Greif fühlte, vergleichen. Er brach in laute 
‚Klagen andy und qualender Harm verbitterte feine 
Bad) übrige Lebensjahre. Alles Zureden feiner Freuns | 
de, ja feldft ded Papfte®, war fruichtlod ; nichts Conte 


fe ihm diejenige Heiterkeit wieder geben, bie ihn vor 





diefem Todesfall belebte. Die häufigen Aufforderuns 
gen von vielen Orten Europens vermochten ibn alleine; 
feine Arbeiten wieder vorzunehmen. Ex verfertigte 
die Zeichnung und das Modell der Kirche zu Fuldas 
und zu der bifchöfichen Kirche zu Bergamo machte 
er den Rif. Für den Kayſer Leopold verfertigte er 


viele Zeichnungen, fo wie nad) für andre Kirchen 
und Palläfte Im hoben Alter beffandig arbeitfam 4 
verließ er die Kunft Eeinen Augenblick: Zuletzt nöthige 
ten ibn feine Fabre dennoch , fie aufzugeben. Yon 
Jahren uberhäuft, von Arbeit und Kummer matt, 
| gieng er in feine Nube ein, den 6, Hornung im Jahr 


1713. So wie er in feinem Leben hochgeſchaͤtzt ots 
den, eben fo ward fein Tod bedauert. Das groffé 
Begleit bey feiner Beerdigung , wobey die ganze Aca⸗ 
demie, deren Director er gewefen, yegenwärtig war, 


| Mf cin Bewelß davon, Er wurde zu St. Lorenzo à 
| Pantani begraben, 


| Sontana war Elein von Perfon, von fchwärzlicht 


| brauner Farbe, lebhaften und burd)bringenben Au— 
| $e. Er Hatte viel gelefen, und die Geometrie, 
| Mechanik , Hydraulick, und andre matbematifche 


(IV, Bano. ) | € 
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Wiffenfchaften, gui inne. Er redete febr geiftreich, 
grundlich , angenebm won; ber Kunſt, und man hörete 
ihm mit Vergnügen zu. Nur fcehwaste er viel von 
fid) felbft und feinen Werken ; ein Fehler, in den 
Tender weit geringere Künftler als Fontana fallen. 


Ueberhaupt war er gegen jedermann höflich , qt» 
fallig und eien(ifertig: Er bat die Auszüge und Aufe 
fase von der Peterskirche unb ihren Schönheiten, die 
fein Sohn Srans gefammelt und entworfen, in Ord⸗ 
nung gebracht, verbeffert uud im Jahr 1694. mit 79. 
Kupferflichen zu Nom in Folio durch den Drud bes 
Tanni gemacht, 


Sontana bat verfchiedene gute Schuler aegogen. | 
Seinem Sohnsfohne Maurus gab er noch vielen | 
beilfamen Unterricht , der in der Folge von groffent 
Nuten war, inbem Mraurus ein gefchidter Baumei⸗ 
fict tworden, und viel fchöne Öffentliche Gebäude aufs 
geführt hat, Seine übrigen Schüler find: Simon 

Seir ee Sino, Romanus Carapecebia, Carl Big 
zacheri, Carl Buratti, Thomas Wiattei, Alexan⸗ 
der Spechi ; und feined Bruders bende Söhne Carl 
Stepban unb Hieronimus Sontana. | 


Des Sontana vorzuͤglichſte Werke, find folgende; 


1°.) Die Eapelle Ginetti, in St. Andrea della! 
Balle. 2°. Die Capelle Cibo, alla Madonna del 
Popolo. 3°.) Die Cupole und ber hohe Altar der 
Kirche alla Madonna de Miracoli. 49.) Die Kite 
che St. Marta. 5°.) Die Kirche St. Marcello, al 
Eorfp. 69.) Der Palla Grimani, a Strada Nos 
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ſella. 7°, Der Pa ft ? ziga ini y nella Piazza di St. 
Marco. 8°.) Die ( upole der Hauptkirche, a monte - 
| Œiafcone. 9°.) Die Rire Dello Spirito Santo bi 
| Brapoftod. 10°.) Die Facciata ber Kirche Gt. 
Sau(tine e Giovita be Breſciani. 119.) Das 
Teatro Ditordinona , und dad von Conteftabile. 
|. 12°.) Die Gebáube St. Michele a Ripa grande oder 
 Sfpigio Apoftolico ; ein soo. Schritte langes und 
bier Stockwerk hohed Gebäude zu einem Zuchthaus, 
das er auf Befehl Clemens XL aufgeführt. 13°. Die 
| ffaufcapelle in der St. Vetersfirche. 14°.) Der 
| Pallaft la Curia a Montecitorio. 159.) Die Kotns 
magazin, auf dem Pla ber Diocletianifchen Vader 
| 169.) Der groffe Brunn, a St, Pietro di Montorio. 
| bul 0 Die Kirche er Margherita, _ 
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Johann Baptifta Colomba. 





se | 
obann Baptiſta Colomba, ward im Jahr 1638. 
zugrogno (9 gebohren. SeineXeltern, angeſehene und 
bemittelte Lente, unterlieffen nichts, ber Neigung gue. 
Mahlerkunft, die (id) bey ihrem Sohn äufferte, aufzu⸗ 
helfen; unb erreichten ihren Zweck; denn Colomba | 
ward ein vortrefficher Mahler in Del unb Grefto. Seine 
Manier war ſtark nnd wahrhaft, mad feinegarbe warm. 
Er that etliche Reifen nad) Deutfchland, veo er viele 
Werke verfertigte: Das was ihm aber vornehmlich Eh⸗ 
re brachte, war die Arbeit in bem Klofter St. Floriany | 
wo er in Oel unb Frefco feinen Namen veremigte. Er 
war zunleich ein gefchiefter Baumeiſter; viele dffents 
liche Gebäude, Kirchen und 9((tàre, find nad) feinen 
Kiffen ausgeführt worden. Er war fehon bey Jahren, | 
ald er an den Königl. Polnifchen Hof berufen wurde, 
soo er in hohen Alter geftorben iff. I 


(€) Ein Dörflein und Vicepfarre in dem Pieve Agno , ges | 
gen denen Gränzen von Luggarus, in derkandvogtey Lugano. | 





Stephan Sonfiglin. 








D. Die Familie dieſes Kuͤnſtlers verloſchen, unb 
Ler fich beſtaͤndig nur in den groͤſten Städten Italiens 
beſchaͤftigt hatte, faͤllt es unmoͤglich mehrere Nach⸗ 
richten sut. Hand zu bringen, als daß ec zu Arogno, 
in dem Gebiet der Landvogtey Lugano, im Jahr 1644. 
gebohren worden. Dasjenige was von ihm bekannt 
if, zeiget einen Mabler von groſſen Verdienſten an, 


dortreflich, warm und ſtark. In der Kirche ſeines 
Beburtsorts, ſiehet man ein Gemaͤhlde von ihm, die 
‘pier Evangeliſten vorſtellend: Man findet in demſelben 
Alle Vorzüge , bie man von einem groffen Mahler 
fodert. 





Franciſc. Jũocentius Toriani. 


# "n 


| 
UM | | 


— OM 
atn: Innoeentius Toriani , war gu Mette 
bryó im Gabr 1646. gebohren; ein geſchickter Mabler | 


| 
| 
Wo er gelernt , und was er für Reifen gemacht, | 
| 
| 
| 





fonnte id) nicht in Erfahrung bringen. eine meiſte 
Arbeit fam nach England, In Morbio di Cotto m 
der Pfarrkirch feiner Baterfladt, fiehet man von ibm |. 
bie Anfopferung im Tempel, nebft nod) etlich andern | 
Altarftücken in der Nachbarfchaft herum, , woran 
man feinen Kunſtcharackter beitunmen kann, Er batte 
die Laune, feine Manieren oft. abzuwechſeln, wobey 
et meiltend gewann. Er farb im Jahr 1712, 300 





Ludwig David, 





| ges David, ward zu Lugano im Fahr 1648. 
! gebobren, Er lernte bie Mahlerkunft bey Fobann 
| Baptiffa Cairo, Hercules Procaccini und Carl 
Cignani; und ob er fon bisweilen einiche Bildniſ⸗ 
fen mahlte, fo war bod) feine Hauptbefchäftigung für 
Kirchen und Pallafte hiſtoriſcheGemaͤhlde gu verfertigen. 
‚Man fete ibn unter die berühmten Mahler feines Zeit: 
alters, unb brauchte ibn, nebft ben aröften Künfts 
lern, bey allen öffentlichen Werfen. 


| Sn den Sammlungen von Mablerbriefen, deren 
, id) fon Meldung getban, finden fid) zween Briefe 
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por ibm, bic er von Rom aus an die Prafibenti della 


Mifericordia maggiore von Bergamo gefchrieben , | 


in welchen er viele Stuͤcke befchveibt , bie zu Rom, 
Venedig und Parma, von ihm gemahlt werden. In 
eben berfelben Sammlung findet fich auch ein Brief 
pon Antonio Lupio, einem gelehrten Mann, darinn 
er unfern David bis an die Sterne erhebt. Zu Bes 
nedig befindet fid) in dem Pallaſt 9l(brigi , mo et, 


in Gemeinfchaft mit Carl Loth, Conrad Peter Lie — — 


beri, Sebaftian Mazzoni und Antonio Zanchi 
arbeitete, ein Gemáblb von feiner Hand: Wie (*) 
Zeuris cine Helena zu Crotone mahlt, und aus dent 


fehönften und wohlgebildeften Theilen eines auserle⸗ 


fenen Truppe junger Maͤdchen fein Focal zuſammen⸗ 


fegt. Unter diefem Gemdbid, fiehet man mit groffen - 


Buchflaben feinen Namen LVD. DAVID, F. In 


() Was that Seuris, als er eine vollfommene Schönheit 
mablen wollte ? Entwarf er das Bildniß einer eingelett 
Schönheit fo, bafi fein Gemählde ihre Gefchichte ward! 


Mein, fonbeen er fammelte die zerftrenten Züge ver | 


ſchiedener wirkfichen Schönheiten. Er fchuf fib. im 
Geiſte cime gang neue vee, die er allen diefen vereinig⸗ 


ten Zügen zu danfen batte 3 und diefe dec war feit | 


Vorbild, ober bas Modell gu feinem Gemählde , welches 
im Ganzen cin wahricheinliches , cin poetifches Gee 
mählde,, aber in feinen befondern heilen wahr und bia 


ftorifch mar, Ein Erempel, das allen Kuͤnſtlern gege⸗ 


ben dft: ein Weg den fie alle betretten muffen, Auch 
find diefes Manier alle grofen Meifter ohne Ausnahm 
- gefolat. 


tar 
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| feinen Briefen bat er fico auch nur Ludwig David 


unterfihrieben ; ed iff alfo fehlerhaft, bag ihn einige 


Ludwig Anton David heiffen, 


David fatte, neben feiner Kunſt, eine geuͤbte Fes 
der. Man fiebet folches aus feinen Briefen , Defons 


ders aber in folgender Schrift , welche zu Nom in 


3, Theilen herausgekommen, und den Titel führet, 
Difinganni delle principali notizie ed erudizioni delli 
Arti piu nobili del Difegno: Wo er unter anderm 


| Die Pebendgefchichte des Anton Allegri mit zuvor 


unbekannten Umftänden liefert. Wenn und wo et 
geftovben (letters vermuthlich gu Nom) it mir une 
befannt, Er hinterließ einen Sohn , Mamens Una 
ton, welcher im Jahr 1698. zu Venedig gebobren, 
unb im Bildnifmahlen beruͤhmt worben iff, 


Hh & se 


* 
(7: i ( 


(£e il 
o. Baptiſta Genone, war zu Yrcegno in . 


Dem Gebiet der Landvogten Lugano im Jahr 1656, 


gebohren; fomobl in der Bildhamerkunft, als in der 
Stufaturarbeit, ein vortreflicher Künftler. Er arbeis | 


tete in Gemeinfchaft mit dem unten vorkommenden 


Johann Baptifta Mrtario , unb theilte den Ver⸗ 
dient unb ben Ruhm mit ihm: Starb aber mit | 
feinem Gefellfchafter, von allen Liebhabern bebauret, | 


allzu frühe für die &unft, in ION männlichen. 
Alter, 


Sodann Baptiſta Genone. 














Anton Raggi. 


| N Mh y ward in bem Jahr 1658. zu Vico 
Morco, im Gebiet der Landvogtey Lugano aebofjs 
ten, Er fam jung nad) Rom , und war dafelbft 
aí8 ein berühmter Bildhauer, in Gips und Mars 
mor, in groffen Anfeben. Er wurde wegen feiner 

. &unft als Profeffor in bie Akademie, aufgenommen, 
und (tatb zu Nom im Jahr 1718, 








MN orettinti it cin Gefchlecht in ber Landvogtey Dal 
Maggie oder Mennthal, C) aus welchem einer als ein 
Maurer nad) Frankreich gezogen, unb daſelbſt jung ge 


(5) Val Magsia, fchweigerifche Landvogtey; ein hal 
— wen etlichen Stunden, mo auf den Beraen imb Alpen 
viel Vieh umterhalten und gute Käfe gemacht werden: 
Es finden fid) viele Caſtanenbaͤume, und bin nnb wie⸗ 
der etwas von Feldfrinhten und Weingewaͤchs. Allein 
diefes ift nicht genua die Cimpobner zu ernähren : De 
Ber vicfe derfelben an(er Landes gehen, um fich als 
Maurer , Zimmerleute , Kutſcher, Stakfnechte und 
Viehhirten gebrauchen au laſſen. 











Peter Morettini, “1 


florben : Sein Sohn, Peter; aber in derKriegsbaukunſt 
es fo bod) gebracht bat, daß er von Dem berühmten fratta 
zoͤſiſchen Ingenieur Oauban bey Unlegung des Baftion 
Gt. Pierre zu Landau, unb bernach von bem Nieder⸗ 
Tandifchen General Cöhorn , ald erfter Ingenieur ben 
der Befeftigung von VBergopzoom gebraucht worden, fo 
baf er für feine Verdienſte den Obrift- Titel erhalten. Ex 
bat auch bey feiner Vurudfunft den Durchbruch des 
Bergs oben an der fogenannten Tenfel$britage bis in die 
Landfchaft Urfelen beforgt und verfertiget ; und eben fo 


‚auch die Damme gegen ben Fluf Madia bey Locarno 


angelegt. 





Johann Baptiſta Artavio, 








ohann Baptiſta Artario, war zu Arogno, in dem 
Gebiet der Landvogtey Lugano, im Jahr 1660, geboh⸗ 
ren: Er war ein guter Baumeiſter, und vortreflicher 
Stufaturarbeiter ; feine Statuen, Kinder, nnb alle Ars 
ten von Ornamenten, find in bein Ge(d)mad ber Antio | 
fen gearbeitet, unb von edler Zeichnung. Zu Fulda und | 
Raftat findet man vorzüglich fchöne Werke von ifm und | 
von feinem Mitarbeiter, bem obenbemeldten Genone. 
Er bereicherte fein Vaterland auf eine ebelmütbiae Beio | 
fe mit feiner Arbeit, nnb befafi einen befondern Vortheil, 
feinen Statuen eine folche Dauerhaftigkeit zu geben , die | 
derjenigen des Marmors gleich fam. Mit feinen Fiqus 
ren unb Zierrathen verband er die Architektur auf cine 
fo angenehme Art, bag Kenner fagen, man babe von dere | 
gleichen Arbeit nichts beſſers aufsumeifen. Nur Schade, 
daß diefer geſchickte Mann in feinen beften Jahren ſter⸗ 
ben mußte. d 








Lucas Anton “Colomba, 


| D iefer groſſe Mahler war der altefte Sohn des oben 
befchriebenen Johann Baptiſt Colomba, unb im 
Jahr 1661. zu Mrogno in bem Gebiet ber Landvog⸗ 
ten Lugano -gebobren, Er lernte bey feinem Water: 
Sein Genie unb feine Aufmerkſamkeit, mit unermits 
detem Fleiß verbunden, erhoben ihn weit; über bens 
felben. Er war ein vortreflicher Zeichner, und, vers 
fchafte fid) bey feinen Werken folche Vortbeile die 
| Dis jekt nur ibm eigen waren; Daher ibm auch nichté 
au groß oder zu mübefam mar, Er iiberfabe mit 
€in$ den ganzen grofen Plan eines Werks, und 
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führte denfelben init einer folchen Leichtigkeit aus, — 
bie ben allen Kennern Erftaunen ermectte, | 
‚Stine ertte Neife gieng nad) Prag und Ungarn, 
und von da nad) Wien, wo et bald det Lieblings- 
inabler ded Prinz SEugeno Ward. Diefer groffe | 
N ring, der bie Verdienfte nicht nur Éannte, ſondern 
auch zu fchatien wußte, begegnete ihm mit ausneh⸗ 
inender Gnade, Die gewiffefte Probe bievon war, 
daß, ba Der Herzog von 2Bürtemberg , sEberhard | 
CTudwig, von dem Prinzen einen gefchickten Frefcos | 
mabler verlangte, um fein Schloß Ludwigsburg zu | 
mablen , der Prinz unferm Colomba den Auftrag | 
machte dabinzugehen, Er nahm den Beruf mit 
Vergnügen an, fam an biefen Hof, und fland eine | 
Zeit von 24 Fahren, in ununterbrochener Gnade und | 
beionderer Achtung , in dem Dienft dieſes Fürften, | 
welcher ihn mit Ehre und Neichthum überhäufte, | 
und ibm die Erlaubnis gab, mit Venbebaltung feis | 
ner SSefofbung , dem Beruff zu felgen; ben er von — 
verfchiednen Höfen und Klöftern erhielt. 
Sd) werde hier nur ber vornehmiten Werke des | 
denfen , die ich felbft gefeben , und ‚mit beurtheilens | 
bem Auge betrachtet habe, Es find: | | 
Der fürftl: groffe Saal ded Schloffes Liebereih | 
obnveit Maynz. Die Kirche ded deutfchen Haufes | 
zu Heilbronn. — Die Kirche im Klofter Schönthal — | 
Die Kirche zu Frauen 306, — Der gioffe Saal des | 
Maragraf. Badiſchen Schloffes zu Ettlingen. — Der | 
groffe Lufifaal in der Favorite zu Maynz C) — Die | 
(>) Diefe vortrefliche Arbeit it, wegen uber Beſorgung 
des Dachs, nad) etlichen Jahren zu Srunde gegangen. 























bon Urogiio. 77 
zwo Gallerieny i in obenbemeldten Luſtſchloſ Liebereich,— 


Der groffe Saal und die Capelle in dem poe 
Pallaſt zu Frankfurt am Mayn. 


Dieſe Werke, die alle mit vieler A. o E 
md Fleif verfertigt waren, erfchöpften nach und nach 
feine Kräfte; wozu nach bie fi) haͤufenden Jahre, 
| fib Die Anfälle des Podagra das ihrige Depfeugen, 
Alles dieſes zufanmengenohftien ſchwaͤchte feine Ges 
fundbeit, unb veranlafte ihn, feine mit fü vieler Au— 
ſtrengung des Geifte® erworbenen Reichthuͤmer in 
Stufe ju genieffen. Er fam nach Ludwigsburg sita 
| fü , tnb erfüchte den Herzog um feine Entlaffung. 
| Der Fürft bewilligte ibt diefelbe mit einer ihm eis 
| genen Gnade und Großmuth. Er gieng in fein Vas 
| terland zurück, mit einem Capital boit 256000. Guls 
| Den, daß er fid) durch feinen Fleiß und aushehméns 
| be Gefchicflichfeit erworben hatte, unb lebte ald ein 
| groffer Here mit aller Pracht eines regierenden Fürs 
fen: Zumal er nach Verfluß ziveyer Fabre am Podas 
| gra, das in den Magen gefiiegen, im Sar 1737, 
| dn febr mittelmaffigen Umſtaͤnden geftorben. 


| Da id) das Vergnügen Batte, mit diefem Kuͤnſt⸗ 
| Ter und feinen Werken befannt gu fenn, babe ich das 
| Durch genugfame Kenntnif erlanget , etwas bon feto 
| mem mahlerifchen Character beyzufügen. 


| Columba ſchwung ; 5 Aufentveife zu der obe 
| eines groffen Mablers: Seine erfte Manier war (tact 
^» und warm; oftmals durch tas Fener feiner Jugend 
übertrieben, wovon feine Werke in Wien, Yrag und 
"Ludwigsburg Vroben find. Er aeftand diefen Fehler, 
(IV, Band. ) F 
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als er durch die Fabre mehr Einficht erlanget batte , 
und nahm eine zweyte mehr angenehme und wahr, - 
haftere Manier an, wovon die Werke zu Liebereich, — 
Heilbronn und in der Favorite zu Maynz vorzügliche | 
Vemeife abaeben. Endlich) wurde fein Genie durch 
Alter und Anftrengung feines Gieiffe8 matt, und 
brachte feine dritte Manier hervor, welche kalt war s 
wovon befpnders ber groffe Saal des Schloffes gu | 
Ettlingen geuget. Ueberhaupt waren feine Werke | 
mit vielee Ueberlequng und Nachdenken entworfen — 
anb ausgedacht , aber mit erftaunenber Befchtindige | 
feit ausgefuͤhrt. Gewiß it ed, baf feine Kunft von — 
tingemeiner Annehmlichkeit und Leichtigkeit begleitet, 
aber aud) mit vielem Gluͤck verfnüpft war, Dane | 
ben war er ein liebreicber Freund, ein Feind alles 
Stohes, ein Philofoph in feinem Tod, fo wie in ſei⸗ 
nem Leben, | 








| atl. Franz Silva, 


— 


Coi Stanz Silva, ward gebohren su Morbio 
di Sotto, im Gebiet ber Landvuogtey Mendrys, int 
Jahr 1661, Er wurde von feinen Neltern nad) Nom 
aefcbidt , um bie Bildhauer und Baukunſt zu lernen, 
|. Schon hatte er mit Arbeiten in Gips und Marmor 
| Benfall erworben, als ibm der febr gründliche Ges 
Danke beyfiel, eine von diefen Kuͤnſten fey allein ſchon 
von fo weiten Umfang , daß das kurze Leben des 
Menfchen kaum zureiche, in einer derfeiben groß zu 
werden, Er ließ alfo bie Bildhauerkunft liegen, und 
machte die VBaufunft zu feiner Hauptbefchäftigung, 
Er baute die Kirche €t, Euphemia in Como, und 
bie Facciata von ber. Ehriftuskicche bafelb(t. Auch 
machte er eine febr. kuͤnſtliche Bride zu Marignano, 
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und wurde wegen feiner glänzenden Wiffenfchaften von | 
Kaifer Carl dem VI. ald Ingenieur in Dienfte genome — 
men, Ferner baute er bie Veſtung Pigsigetone, und | 
befam den Auftrag, durch fünftliche 9(nflalten ben Pos 
Auf, der von Zeit zu Zeit der Stadt Cremona groffen 
Schaden verurfachte, zu entfernen, Silva bat Dies 
fes zur Bewundrung bewerffteligt: Aber anftatt einer 
Gnadenbezeugung , bie er mit Recht hätte ermarten 
fonnen, erhob fic) ein Haufe Neider wider ihn, und 
fchwärzte ibn mit fo vieler Kunft und Wahrfcheinlichs 
feit an, als hätte er von einer fremden Macht fid) bes | 
ftechen laffen, den Pofluß algumeit von ben Veſtungs- 
werfen abzuleiten, wodurch biefelben ihre Veftigfeit vere | 
lobren, und fid) bey einer vorkommenden Belages 
rung , nicht mehr fo gut wurden halten Eönnen. Er 
wurde alfo gegmungen , fid) ald ein Verbrecher zu 
rechtfertigen; und ob er gleich feine Anfchuld darthun 
fonnte, indem er die Befehle von Hof verlegte, fe 
foftete e8 ihm bed) Mühe, unb 10000, Mavlanders 
pfunde Procefköften , allen deswegen gefaßten Args 
wohn zu verbunnen: Doch der Eindruc des Verbres 
cheng, deffen man ibn befchuldigte, blieb immer in dem | 
Geifte derjienigen haften, welche an der Regierung vas | 
ren. Silva entfagte allem was ibm vorher gefchmeis 
chelt hatte, 309 fid) nad) Mayland zurück, und ſtarb 
vor Verdrufi im Jahr 1726. Diefer Künftler batte eine - 
ausgebreitete Kenntnis aller Kuͤnſte; er bat eine Menge | 
vortreflicher Riffe binterlaffen, befafi ein fanfte8 und gute 
muͤthiges Herz ; und, da er feine Kinder batte, baute er 
in feinem Geburtsort, auf feine Koften, eine fchone Rive _ 
che. Sein übriges Vermögen binterlief er ben Armen. 

















Martin Resi, 


Man Resi, gebohren zu Sugano; fam als ein 
portreficher Bildhauer nad) Genua, und bat in und 
| auffer diefer Stadt viele Arbeit verfertigt, wovon bes 
fonder$ die Statue der Heil, Jungfrau gu St. Vris 
gitta in Strada Valdi, und die Mutter der Barm⸗ 
Berzigen zu St. Fede, wegen ihrer fchonen Zeichnung, 
Lieblichkeit und fehonen Ausdrucks von Kennern (etr 
gefchäßt werden. In dem Hofpital fiehet man die 
Bildſaͤule eines Genuefifchen Rathsherrn, die für cin 
Meifterftück feiner Arbeit angefehen wird. Sn Genua 
war fein vornehmer Herr, Der nicht etivad von der 
Hand diefes Kunftlers haben wollte. Er fatte einen 
| Sohn Namens Simon, der in der Folge Zeit bem. 
| Bater gleich gefommen wäre; allein der Tod über, 
| zafchte ibn, in der Blühte feiner Fabre. Martin Resi 
| ftarb zu Genua in männlichem Alter von allen Rens 
| nern und Liebhabern bedauert, 





Peter Quadro, 





We Quadro, ward mit groffen Talenten zur 
Baukunſt zu Balerna im Gebiet der Landvoaten Mens — 
drys gebohren: Er lernte bey Bartolomeo Bianco, | 
unb machte durch feine Riffe, Modelle und aufgea 
führten Gebäude der Welt die begründete Hoffnung, | 
daß er einer Der gröften Baumeifter werden würde 3 
Allein Diefe Hoffnung verfchwand, ba er in feinen. 
Jünglingsiahren ftarb , ehe die Welt bie Früchte 
feines Genie einerndten Fonnte, 


^a 








Santino Bufl, 


us. Bufi, acbobren zu Biſſone, in der 
Landvogten Lugano : Ein Stufaturarbeiter, ber zu 
Wien, zur Zeit ber Kayfer Joſeph I. und Carl VI. 
in Abficht auf die Figuren unb bie Verzierung ; mit 
Recht in ausnehmendem Anſehn fiubnd. Er diente 
dem Kayſerl. Hof, dem Prinzen Lugenius , dem Fürs 
(ien von Schwarzenberg, von Lichtenftein und andern 


Hohen Perſonen. Bufi war fon alt, ba ich bas 
| Vergnügen Batte ibn in diefer Studt Éennen zu lets 
| men, Sch veifete im Jahr 1731, an einen Deutfchen 


$2 Santino 95uf. 


Dof, ba Bufi noch am Leben war, und babe nicht 
gefunden, mann er geftorben if. Er mar damals 
fchon viele Fahre wohnhaft zu Wien, wo er fid) mit 
feiner Familie auf cine ebrenbafte Weife ernährte, 
Ich weifi nicht in welchem Buftande er diefelbe nach 
feinem Tode gelaffen bat. Eine Tochter von ihm beste 
. ratbete ben Anton Bibiena, einen Mahler der Schaus 
bühne, Bruder von Fofepb Bibiena, einem andern 
theatralifchen Mahler, der bey dem Kayſer Carl VI. 
wirklich in Dienften Rugnd. 




















Petrus Masserti, 


Pa Masetti ; ward gebobren zu Rovio, im 

Gebiet der Landvogten' Lugano, im Jahr 1663. Er 
| war ein gefchickter Bildhaner ; feine meiften Arbeiten 
werden zu Turin, Genua und Bergamo angetroffen. 
Miassetti bat einen gefchundenen Bartholomäus yes 
macht, von welchem Kenner fagen, bie Bildhauer— 
kunſt babe fein beſſers Stuͤck Er ſtarb 
im Jahr 1744 


Francifens Silva, 


ranz Silva, ward in dem Jahr 1668, zu Mor⸗ 
bio oi Sotto, im Gebiet ber Landvogtey Mendrys 


gebohren, und war cin Sohn von dem obengedachten 
Auguftin Silva. Gein Vater widmete ihn bent 


geifilichen Stand, und ſchickte ibn nach AM. Er | 


bofte (chon, berein(t feinen Sohn al3 Pralat zu feben : 
Allein diefer junge Kopf war Dazu nicht aufgelegt. 
Anftatt Latein zu fernen , befchmierte er das Papier 
mit Figuren, und fagie geradezu, er wollte ein Bild» 
baner werden. Der Vater milligfe in das Begehren 
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feines Sohnes , unb glaubte, ald ein vernünftiger 
Mann, ein gefchidter Künftler fey beffer, al8 ein 
fchlechter Geifilicher. Er (chidte ibn alfo nad) Nom, 
und gab ibn bem damals berühmten Anton Raggi 
in die Lehre. Nom, Ddiefer reiche Sammelplag von 
Hilfsmitteln der Kunſt, verfchafte bem jungen Silva 
Gelegenbeit, nebft Dev getreuen Anweiſung feines Mei? 
fter , feinen SSeobadbtungsaeift zu üben , feine Anlas 
gen zu entwickeln, und in furzer Zeit ein berühmter 
Bildhauer au werden. 


Unter vielen andern Hffentlichen Werfen, Hat ibm 
die vortrefiche Glorie von Engeln, die ev tn der St. 
Antionus Kirche zu Padua verfertiget, am meiften Ehre 
gebracht. Der Rubin, ber fid) von biefem Kuͤnſtler 
perbreitete, bemog feinen Vater ihn nad) Hauf gu Des 
rufen , um mit ibm gemeinfchaftlich au arbeiten. Silva 
folgte diefer Einladung, und half feinen Vater alla 
Madonna del Soccorfo, und in andern benachbarten 
Gegenden, die fchönen Arbeiten verfertigen, bie nach 
iso hochgefchägt werden. Der Cburfürft von Colla 
verlangte ihn, al8 Hofbildhaner in feine Dienfle: Er 
folgte dem Ruf, erwarb fid) Ruhm und Ehre, und 
farb zu Bonn, im Jahr 1737. 
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 Sebann Rudolf Obs. 


ge» | 

AP habe in bem dritten Theil diefed Werks ſchon 
die Schwierigkeiten gezeiget, bie fid) für benjenigem — | 
aͤuſſern, der ed unternimmt , die Gefchichte ber fünfte | 
Ter des Schweiterlandes zu befchreiben. Die Haupts 
ſchwierigkeit entitehet daher , baf Die groffen Kunftler, 
bic mein Baterland hervorgebracht, um nicht zu vere | 
Bungern, meiftens genöthigt worden find, fid) in groß - 
fen Köntgsftädten Brod und Ruhm zu erwerben. Sie 
werden in ihrem Vaterland vergeffens man faft ifo 
rem Andenken nicht? übrig, al8 den Namen in den 
ZTaufbüchern ; ihre beften Werke werden in dem Ort 
ihres Aufenthalts aufgehoben , und ihre Gefthichts 
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ſchreiber hat von Gluͤck zu ſagen, wenn er, mit aller 


angewandten Sorgfalt, in etlichen Jahren ihren Nas 
men, Geburt und Sterbensjahr in Erfahrung brin 
gen kann, 

Was für ein weites Feld wuͤrde ich bearbeiten 
fónnen , wann ich bie Deften Werke biefe8 Mannes 


befchreiben fonnte! Wie viel Vergnügen wirde ich 


Liebhabern und Fennern verfchaffen, mann ich bie 
Werke der Alten mit den feinigen vergleichen fónnte ; 
unb wie groß und erhaben würde mein Landsmann 
erfcheinen (da felbft die feinften Kenner feine Arbeis 


‘ten fur griechifche vom beften Styl anfeben) wenn ich 


eigentlich fagen fónnte, in mie manchem Cabinet 
Englands gefchnittene Steine als Antik aufbewahrt 
werden, bie ein Werk unfers Künftlers find, 


Allein alle biefe Wünfche find eitel. In Zeit von 
bre» Jahren babe ich , aller angewandten Muͤhe unges 


achtet , nichté mehr in Erfahrung bringen konnen — 
als: „» Joh. Rudolf Ochs ward den 2. Herbftmonat 


» im Jahre 1675. zu Bern gebobren: Er gieng zu 
» given verfchiedenen Malen nach England um fein 


|» Glüc gu füchen; und zwar das gmepte Mal im 
„Jahr 1719. , ba er fehon verheyrathet war, Ervers 
|» blieb in London feine ganze Lebenszeit, und flarb 
„im Fahr 1750, Er war in ber Kunft in edle Steine 
>» au fehneiden einer der gröften Meifler: Man fies 
| » Det in feiner Arbeit eine griechifche Zeichnung und 


bewundernswuͤrdige Ausführung: Gn Nachahmung 


‘30 Der Anticfen, fowobl in Köpfen ald Figuren , war 
| » €t fo ſtark, daf die grôfien Kenner dadurch hintere 
| » gangen worden; und es if gewiß, ba$ er Dicvinn 


88  Sobann Rudolf Ods, 


ss alle neucve Künftler weit übertrofen bat. Much bes | 
» faf er das Gebeimnif feine Arbeit , wie bie Antike, | 
s gu polieren; bafi alfo von diefer Seite, fein Unters | 
» fehied wahrzunehmen war, wohl aber ben genauer 
9; Unterfuchung in der beffern Ausarbeitung. Er flach | 
ss auch in Metall, und mar der vorderfie Minjmeis | 
sy (lec in London. Cein Sohn, ber nad) lebet und 
» ihm in der Stelle eines Muͤnzmeiſters gefolgt, iſt 
» ein gefchichter Kunftler ; doch nicht fo * als ſein 
„Vater. 


Man moͤgte denken, woher es doch fomme, daß 
in einem Lande wie die Schweitz, wo die erhabnern 
Kunſtwerke ſo ſelten ſind; wo vergleichungsweiſe ſo 
wenig Groſſe und Reiche ſind die die Kuͤnſte kraͤftig 
aufmuntern und belohnen koͤnnten, ſo viele Kuͤnſtler 
von erhabnerm Geſchmacke und groſſem Genie ent⸗ 
ſtanden ſeyn? Ich loͤſe mir dieſe Frage alſo auf: | 
Guter Geſchmack in den fünften iff nichts anders als 
Genie, dem das Vermoͤgen ſeine Gedanken auszufuͤh⸗ | 
ren fehlt. Der Geſchmack fommt alfo wie das Ges 
nie mit bem Dtenfchen auf bie Welt; er muf aners | 
bohren feyn: Gu den bunfel(ten Zeiten und Ländern, | 
ift oft mehr Genie und mehr Geſchmack vorbandeny | 
als man (id) auf den erften Anblick vorftellen wurde, 
Ein ehrlicher Landmann , ein Schäfer , fann oft viele: 
Schönheiten beffer empfinden ald mancher Groffe , | 
mancher Gelehrte, die bloß desivegen in den Augen ! 
der Menfchen Geſchmack beſitzen, weil fie aus ſtohem 
Wahn fid) denfelben felbit sufchreiben. Mancher bat 
mehr Gefd)mad , der fid) deffelben nicht bewußt ift, | 
(unb darauf fo wenig Anypruch macht alg auf Rang | 
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tnb Ordensband) als fo viele Pedanten, bie (id) zu 
Erflarern der Schönheit aufmerfen , unb mit dums 
mem Stolz critifche DOrafelfprüche vor bem Maul aufs 
fperrenden Haufen ausgieffen. In der groffen Welt 
tivtbeilen Lente, bie fonft einen guten natürlichen Ges 
fchmac haben, ohne denfelben Rath zu fragen, meis 
ftentheild aus Trägheit fo in ben Tag hinein : Oder 
fie laffen (id) durch diejenigen leiten, bie in ber That 
feine gültigen Richter find ; aber vermittelft der Titel, 
der Ehrenftellen, des Gludes und Reichthums fid) zu 
Richtern aufgemorfen haben. Diefen folgt bann die 
groſſe Menge mit blindem Glauben, oft folgen auch 
| aud Schwachheit die beffern. Diefe fprechen al&banm 
die Urtbeile nach, bie anfänglich Unmiffenpeit, Pare 
theylichkeit, Liebe zu Wohlluſt und andre niedrige 
Reidenfchaften eingegeben haben. Go wird ber Ges 
ſchmack in einem ganzen Volk perberbt , und die Stima 
me des gefundern Urtheild, wann fie fid) etwa hören 
laffen will, wird abgemiefen und verlacht. Nun fies 
| Het der, ber in der groffen Welt lebt nur zu gefchwind, 
daß er fid) nad) biefem herrfchenden Geſchmack rich» 
ten muß, wann er Ruhm und Beyfall erhalten will. 
| . Der Schweißerifche Syüngling hingegen fommt zu 
‚dem Sit der Kunfte. Iſt fein Geſchmack noch unans 
gebaut, fo ift er bod) nod) unverdorben. Er frägt gite 
‚erft Den Muflern nach, bie zu erreichen feine Lerno 
| begietbe ibn nicht fchlafen lie, Diefe find ibm noch 
‚nicht grofi, bie nur der Ruf eined Tages dazu gemacht 
bat, Mit unverwöhnten Augen hält er fid) an das 
groſſe Erbabene, das nur allein feine fchmachtende 
Einbildungskraft und feine ffolzen Erwartungen Les 
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friedigen kann. Ueberdas bringt er auch nod) ein - 
unverdorbenes Herz in das Heiligthum ber fünfte mit, } 
unb Unſchuld und Rechtfchaffenpeit Der Gef innungen | ta 
und Neigungen haben unftreitig einen wichtigen Ein 
Auf in die Bildung des Kunftcharadterd, Eine wich⸗ | 
tige Wahrheit, über die (id) vieles fagen lieffe. Diefe | 
negativen Vortheile hat mein Landsmann in Abſicht 
auf die Kunſt; und ich glaube, daraus laſſe ſich der # 
erhabene Gefchmad eines Hedlingers , Werners | | 
nd unferá Ochſen to, zum Theil erklären. : 1 
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Abbondio Stazio, 


| B om Citasió, ward zu Maffadno, in Peiti 
Gebiet der Landvogtey Lugano, um Das Gubr 1645 
gebohren: Cr war cin natürlicher Sohn aug der Fas 
 fnilie Stazio, weldye ein Kaufmannshaus in Venes 
big hatte, und fid) fo emporgefcehwungen, bafi e$ ts 
der bie Nobili von Venedig aufgenommen worden. 
Nbbondio gieng nad) Nom, um die Stufaturs 
Arbeit ju. lernen, und fundierte Diefelbe fo wohl in — 
Figuren als Zierrathen nach den Anticken, fó daf er 
| dn kurzer Zeit ſehr beruhmt wurde. Er ward nach 
Dentfchland beruffen , wo er viele fchöne Arbeit pers 
(IV. Band, ) SARA o; 
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fertigte, und von ba nad) Venedig kam, qo er feis 
nen beſtaͤndigen Wohnfis aufichlug. In Eurzer Zeit 
erlangte er einen allgemeinen Nubm. Er arbeitete 
in dem Pallaſt der Familie Albrizzt , wo er einige 
Zimmer, befonders ben groffen Saal mit Figuren , 
und bie Nebenzimmer mit Verzierungen ausſchmuͤckte. 
Auch hat er ben groffen Saal des der Familie Laͤzze 
zufländigen groffen Pallaſts in dem Dorf St. Biafio | 
di Cavallo in dem Zrivigianifchen mit vortreficher 
Stufaturarbeit gezieret , die Gemahlde in ben Abs 
theilungen find von Ludwig Dorigny gemahlt, | 
Seine übrigen Werfe, bie er mit feinem unten vorkoms 
menden Schüler Carpoforo Mazzeti Tencalla gemeins i 
fam verfertigt , merden an feinem Ort angegeigtiverben, — 

Stazio befag, nebft feiner Kunft, alle die Gigens 
ſchaften, welche einen höfichen und wadern Mann | 
ausmachen. Geſellſchaftlich, freundlich, wohl gefittety | 
hatte ev andgebreitete Einfichten , unb war ungemein — 
angenehm in feinem Umgang; von fchôner Statur und 
gefunder Leibesbeichaffenheit , in Kleidern koſtbar, 
doch von guten Gefchmad, Er vereblichte fid) in 
ſchon ziemlich hohem Alter mit einer Wittwe des No⸗ 
taro Cenroni, von welcher er feine Kinder nachliefs | 
daher er bey feinem Tod ihr fein ganges Vermögen , 
welches man ungefähr auf 10000. Ducati ſchaͤtzte, 
zuwandte. Sie verbenratbete fid) nachher wieder an | 
einen Kaufmann in Pordenone im Friul. Sd babe 
ibr das Bildnis ded Stazio, in einer Medaille, | 
welche man ihm zu Ehren gegraben, gu verdanken. 
Stazio ftarb in hohem Alter zu Venedig im Jahr 1757. 
tnb ward in der Kirche St, Jeremie, in deren Pfarre 
er vobnete, begraben. 


= 
Bit Pa 














Sohannes Daffier, 


n Jobannes Daffier, Bürger ton Genf, ward dé 
| bobten ben 17, Augfimonat im Jahr 1676. Sein 

Vater, Dominicut Daſſier, war Miünsmeifter der 
| Republic, Er Aufferte, von feiner zarteften Jugend 
| can einen natürlichen und beſtimmten Hang für das 
Zeichnen und Brägfchneiden , den fein Vater, fo viel 
‘08 der Aufenthalt von Genf erlaubte, unterhielt und 
übte, Allein feine erft aufteinienden Talente wurden 
Durch einen Fall, den er in bem eilften Jahr feines 
Alters that, und der ihm viele Fahre lang heftige 
|, Schmerzen verurfachte, und wonon er Zeitlebens hin⸗ 
kend wurde, ſehr zurückgehalten,” 
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In feinem achtzehnten Jahr fam er gu bem Herrn 


Mauger , Münzmeifter in Paris, mo er Münzftens | 


pel für bic Münzen aller Provinzen verfertigen mufitez 


Er verwandte darauf fo vielen Fleiß, daf fein Lehr⸗ 


meiíter , der an feiner Arbeit fehr viel gewann, ibm 
feine Befoldung beträchtlich vermehrte, und ibm alle 
mögliche Gelegenheit verfchafte, ficb im Zeichnen zu 


vervollfommnen. Die Sreundfchaft , bie ibm fein | 


junger Schüler cinzufioffen newußt hatte, übermog 
bey ibm jedes felbfifüchtige Gefuche. Er brachte ibn 
bey dem Heren Roͤttiers, dem gefchictteften Medails 
leur, der Damals in Frankreich lebte (vieleicht auch 


überhaupt einem der groffeften unter den Newern) | 


unter; unb ba erwarb er (id) in zweyen Jahren, bie 


er mit Studieren gnbrachte, alle die Renntniffe, die | 


er in der Folge entwickelte, 


Nach diefer crften Reife fam er wieder nach Genf | 
zurück, mo er bey den Lebzeiten feined Vaters (der | 
1718. ſtarb) mit Wetfchaftftechen , mit Verfertigung 
Der Stempel zu Stichbtättern an Degengefaͤſſen, zu 
&abad : Dofen, Ubrenfutern n. f w. welche gefchlas — 
gen waren, und bod) die gleiche Wirkung thaten mie | 
geftochene Arbeit, fid) befchäftigte. Er fite hernach 


eben diefe Arbeiten fort , die ziemlich einträglich mas 
ten, und wechfelte nur biöweilen mit andern feinem 


Genie unb feinen Talenten angemefinern Befchäftie - 


gungen ab, Fm Jahr 1720, unternahm er bie Schatts 


minzen aller der berubmten Leute in Frankreich, tie | 
unter der Regierung Ludwigs des XIVten geblühet | 
haben, given und fiebenzig an der Zahl zu prägen; | 


in der Meynung, bafi man ſich ihrer als Zahlpfennige 











| 
| 


ernia 
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bedienen fónnte, Die Sammlung ward nad) vor 
dem’ Tod be) Herzogs von Orleans, des Negenten , 
dem fie zugeeignet und angebotten wurde, vollendet, 
*Diefet Arbeit folgten bie Schaumuͤnzen der 24, Glare 
bensverbefferer in dem gleichen Durchfchnitt von golf 
Linien, welche ev Wilhelm, dem Ersbifthoff von 
Canterbury, deffen Schaumünge die Schmeichelhafe 
tefte von allen mar , zueignete. Ungefähr um die 
gleiche Zeit prägte er die Schaumtinzgen der vornehm⸗ 
flen Gottesgelehrten, welche die Genferifd)e Acades 
mie berühmt gemacht haben, 


Gm Fahr 1728. verlieh er Genf oon neuem, und 
reifte nach London , wo er Georg IL vorgeftelit 
wurde, der ibn mit vieler. Gute aufnahm, und ibm 
die Stelle eines Münzmeifterd anbot. Allein feine 
Liebe zum. Baterland , und die Bande, Die ihn an 
ba(felbe feffelten , erlaubten iim nicht fie angunebmen. 
Wahrend feinem Aufenthalt in Engelland verfahe et 
(id) mit Bildniffen oder Modellen von den berühinte 
ften Gelehrten bie in biefer Inſul Auffehen gemacht 
haben, fo wohl af$ mit der Reyhe feiner Könige, 
pon Wilhelm beni Eroberer an bis auf Georg den 
zweyten, um folche in Schaumüngen prägen zu Fürs 
nen, Ein Werk, welches er fo gleich bey feiner Sis 
| vüdfunft in Genf anfieng, und im Jahr 1732. vola 
| Jenbete. © 


Er fuhr fort Schaumuͤnzen von 24. Linien gu 
| machen (nad) feinem eigenen Verzeichniß); ; und eis 
nige andere verfertigte er nad) Auftrag, wovon er 
Die Stempel überlieferte : MIS für bie Academic zu 
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’ 
Verona, die Schaumuͤnze des Marquis Maffei, bie 
det Grafen von Mazzuchelli eines Venetianers ) die — 
des Prinzen von Baden Durlach u. f. m... Die Schaus 
mine des Cardinals von Sleury erwarb ihm von — 
Seiten diefes Prafaten den verbinblichften Brief und | 
bas (Sefchent von einer goldenen Taback, Soft. 
Wahrend ben bürgerlichen Unruhen der Genferifchen 
Republic vom Fahr 1734. big 1738, machte er bie 
Schaumün von Ludwig le Sort erflen Cinbic, 
der Die Partey ded Volkes hielt; von bem ANefore 
mationd ; Zubileum; bon der mieder hergeftellten Eins 
fracht, und von bem Grafen von Sautrec bem bas 
maligen Herrn Mediator , bey bem er in Defondereg 
Hochachtung (tanb, und deffen dringenden Anhalten, 
fih um bie Beförderung in den höchften Rat) ber 
zweyhundert zu bewerben, er nicht miberffeben fonnte, 
In ber That ward er im Jahr 1738. Darein aufges 
nommen , ohne dadurch das geringfte von der Achtung, 
in weicher er bey feinen Mithürgern , als einer der — 
pornehmften Abgeordneten von Geiten der Burger⸗ 
schaft, fiubnd, zu verlieren. — Im Jahr 1740. unters 
nahm er Subſcriptionsweiſe, 6o. Schaumuͤnzen, in 
Form von Rechenpfennigen, welche die vornehmſten 
Begebenheiten der Roͤmiſchen Geſchichte vorſtellten, 
zu praͤgen. Dieſe Arbeit wurde in Jahr 1743. bole | 
lendet. 

In dieſer Zwiſchenzeit fam der berühmte Hedline | 
der auf Genf, um mit ihm Bekanntſchaft qu madens | 
Er berebte ben Sitter, einen ganzen Monat in feinem | 
Haufe Herberg zu nemen ; und biefer war über Da | 
fere Gefebivinbigfeit und Leichtigkeit den Stahl au | 
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bearbeiten (indem er in Einem Tag ben erften tme 
vif einee Schaumünge entwarf, und fie vermittelft 
des Meiſels erhöhete, womit er felbft drey ober vier 
Wochen zu thun batte) ganz erftaunt. Diefe beyden 
Kinftler verliefen fid) , jeder von der aufrichtigften 
Freundfchaft und volllommenften Hochachtung für 
den andern, durchdrungen. 


: Gm Jahre 1744. reifte Daffier , ob gleich er 


| fon dad fieben unb fechzigfte Jahr feines Alters ans 


getretten batte, auf Turin, wo einer feiner Söhne 


| in einer Handlung ſtuhnd. Der König in Sardi» 
| mien, den er fehr oft zu fehen die Ehre hatte, über, 
|. Häufte ibn mit Höflichkeiten und Ehrenbezeugungen : 


Er grub auch während feinem Aufenthalt eine Schau— 
münze von feiner Majeftät, bie fo vollfommen bis 


lid) war, bafi der Herzog von Chablais, ein junger 


Prinz von s. bis 6. Fahren ibn fo gleich erfennte; 


— — —— — 


Rui ci i — 
— — — — M — — — — — 


ein Beyfall, der für den Kuͤnſtler, nach fchmeichels 
hafter war, als die, der Freygebigkeit eines Monar— 
chen wuͤrdige Belohnung, welche er empfieng. Nach 
ſeiner Zuruͤckkunft auf Genf, verfertigte er noch einige 
‘andere Schaumuͤnzen: Als die Bildniſſe des Mars 
ſchals von Sachſen, Des Königs in Spanien Sera 
dinands des VI. und des Prinzen Stadthalters von 
Oranien: Werke durch die er ſich mehr Ehre als Geld 


erwarb; auf die er fid) aber in Betrachtung feiner ſehr 
mittelmaͤſſigen Gluͤcksumſtaͤnde nicht allein einſchraͤn— 


| fen fonnte. Sein Grabeifen ftand jedem, ber fid) 
| Deffelben bedienen wollte, zu Dienften: Die Menge 
| won Petfchaften, Siegeln u. f. w. die er geftochen hat, 
iſt nicht zu zählen, Er Hatte auch, zumal er an bez 
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Erziehung einer Familie von vier Söhnen und einer 
Tochter , nicht bag geringfte erfparen wollte, eines 
fo unermübeten Fleiffes ott nótbig. 


Gn dem fünfiigften Jahr ſeines Alters, mußte er 
fi der Brillen bedienen; allein in bem ſechzigſten 
legte er fie wieder bey Geite, und fuhr immer mit 
dem gleichen Eifer, unb mit der gleichen Gefchivins 
digkeit fort, bid in bas fünf und fiebenzigfte Jahr 
feines Alter, bie Kunft zu treiben. 


Kein Künftler arbeitete wohl mit fo vieler Leich — 
tigkeit al Daffier , und von feinem Dat man eine | 
fo ftarfe Anzabl Werke erhalten Er gieng mit dem 
Stahl fo um, wie die Bildhauer mit bem Meiffel | 
ben Marmor behandeln , und bediente fid) des Grube | 
flicheld nur um bie lette Hand an feine Werfe zu les 
gen, Er war in der Zeichnung flarf, und in der 
Ausführung fo ficher , daß er niemals einen falfchen 
Strich gab, und Keine feiner Arbeiten pon vorne wies 
Der anfannen mußte. Obgleich er in feiner Jugend 
(id) niemals auf die Wilfenfchaften gelegt batte, als | 
put auf Diejenigen, bie mit feiner Kunft in einigem | 
Verhaͤltniß fiuhnden, fo befaß er bod) von Natur die || 
eriien Grunbfäge aller brauchbaren Stenntniffe , und M 
einen Erfindungigeift, ben er vielleicht auf verfchiedee | 

nen Gegenfländen würde angewandt haben, wenn ce | 
nicht an beftiminte , und alltägliche Verhaftigungen | 

gebunden gemeren wäre. — Indeſſen wußte er aud |< 
diefe mit unſchuldigen Ergößlichkeiten ſehr febidilid) zu 

pereinen ! unter, und von einer immer. gleichen Laune | 
in ber Geſellſchaft, war gr von jedem ber fon kannte | 
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geliebt und ivertbgefchàtt. AIS ein guter Sohn, 
zartficher Ehemann, liebreicher Vater, getreuer Freund, 
und beſonders ald ein fur das befte feines Vaterlans 
des eifrigft beforgter Bürger , zeigte er ſich in allen 
Diefen verfchiedenen Verhältniffen bis an das Ende 
feines Lebens fid felbft immer gleich; und ivufite 
fid) in den Zwiltigkeiten feined Staates die Hochachs 
tung und Greundfchaft bepber (ireitenben Partheyen, 
gleich zu erwerben. Ungeachtet feines obaemelbten 
Leibsgebrechen , war er von der bauerbafteflen Bes 
fundheit, und brachte fein Alter bis in das fed)8 und 
achtzigfte Jahr, in Dem er ben 15, Weinmonat im 
Jahr 1265. flarb, 


— 


Bartholomäus Rufen, 








MP bud Rufca, ward su Rovio im Ge 
biet der Landvogtey Lugano, im Jahr 1680. gebobs 
ren. Ich babe von feinen eríten Jahren, mo er ges | 
Jernet, was er vor Reifen getban, nicht Dad gerings 
fie in Erfahrung bringen fonnen, alè baf die Königin | 
sElifabeth Sarnefe ibn mit nach Spanien, unb in | 
ihre Dienfte ald Hofmahler genommen’, wo er in | 
vielen fónial. Schlöffern, zum Vergnügen des Hof, | 
gearbeitet habe; und daß er ben der Ronigin in grof, | 
| 








fen Gnaden geftanben. Man rühmt vorzüglich feine | 
Schöne und angenehme Farbung. — Ruſca ftarb qu | 
Madrid, im Jahr 1745. | 





= — —-_ — 


Dominicus Roſſi. 


a AR Roffi, ward gu Morco, im Gebiet 
ber Landvogtey Lugano, im Fahr 1678. gebohren. 
Gin Baumeifter vom eriten Rang, der, fomol feiner 
Kunft als anftändigen Auffuͤhrung wegen, zu Venedig 
in groffem Anfeben flubnd. Er lebte vornehm, und 
ſtarb Mo, 1747. in der Pfarre St. Maria Formofa, 
wo er wohnte, und auch begraben wurde, Die pore 
nehmften Gebäude, bie nach feinen Niffen und unter 
feiner Auficht aufgeführt worden, find folgende: 


I 


[o2 Dominicus Roſſi. 


19). Die Kirche unb Facade ber P. P. Fefuiten, 
eon gehauenen Ravigneſerſteinen. 2°). Die Facade 
ber Pfarrfirme St. Euftachii über Dem groffen Canal 
Gt. Stae genannt, von gleichen Steinen, 39). Den 
Cornarifchen Pallaft, über dem groffen Canal. 4°) Die 
Straffe und Spaziergänge bella Regina, gu Caffano. 

^, Miele Altare von Marmor, in verfchiedenen Kite 
chen, nebft vielen groffen Gebäuden in und um diefe 
Stadt. | 

Gr Dinterlief vier Kinder , cine Tochter, und drey 
Söhne, von denen einer geiſtlich, der andre Major | 
tinter den Truppen der Republic, und der dritte, | 
Paulus, ein guter SSaumei(tet um; und im Yabr 
1768. ftarb. | 

















Joſeph Pietrini, Ritter, 


DÌ, Ritter Dietrinf, ward im Jahr 1681. zu Cas 
tona im Gebiet der Landvogten Lugano gebobren. 
Er lernte zu Bologna bey Guido Boni, und fludierie 
nad) den beften Mableen diefer berubmten Schwe: 
n mancher Abficht einer der beften Mahler feines 
Zeitalter. Seine hiftorifchen Gemählde beftel en aus 
wenig Figuren; allein fie haben defto mehr Verfiand, 
Gift und Feuer. Er bat die Natur von Grund aus 
(ilubivt , und gewußt feinen Figuren gleichfam das 
Leben zu geben. Beſonders find feine Köpfe vor eis 
ner aroffen Starfe. So wie Rembrand pflanzte ev 


| flarte Schatten , und verfiand es, durch feine bezau⸗ 
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bernde Farbung fie zu ſchmelzen. Man fiehet eingélé 
alte philofopben Köpfe von ihm, die unmöglich fona 
nen übertroffen werden. Zu Lugano in der Kirche det 


PY. P. Somachi — zu Como bey den Fefuiten — — 


zu Turin bey den PD. P. Somachi — gu Sondrio. 


be) ben Nonnen a St. Croce — ju Morbegno im 
Beltlein bey den P. P. Dominifanern — zu BGelleng 
in der Kirche St. Rocco, — Ferners in Pavia, Vers. 


gamo und andern Städten Staliens, ficbet man Als 
tarftücke von ihm. Er arbeitete auch in Srefco. Webers | 
all zeiget fich in feinen Werken viel Nachdenken und | 


Fleiß. 


bensart, in deren er ſich nach ſeiner Phantaſie der 


Kunſt widmen konnte, ſchaͤtzte er hoͤher als Geld und 
Ehre. Viele ſeiner vorzuͤglichſten Gemaͤhlden kamen 
in andre Länder Europens. Pietrini ſtarb in fines | 


Vaterland im Jahr 1757. 






Ct wurde an verfchiedene Höfe beruffen ; allein 
die Liebe zum Baterland, und eine unabhängige Les | 
















Sein Sohn Marcus, wurde die Kımf feines | 
Vaters auf den hoͤchſten Grad gebracht haben; ex 





flarb aber in Der Blute feiner Fabre um Ao. 1756, | 





Robert Gardelle. 











^» 

| ve Bardelle ward im Jahr 1682. aus einer 
| ebrbaren unb alten Familie zu Benf gebohren, Er 
‚war Der givente von vier Brüdern, welche alle viel 
| Sang für das Zeichnen hatten. Der Aelteſte wid 
mete fid) bemfelben ganz befonders , unb mar bet 
erſte ber Dievinn zu Genf Öffentlich Unterricht gab, 
Inngeachtet er Mitglied des Raths der zweyhundert 
‚war. Er mahlte auch febr viel in Mignatur. Man 
bewundert in feinen Werfen die Karbengebung , Die 
| Nichtigkeit ber Zeichnung, und die Nettigfeit. 


106 Robert Garbelle, | | 
Robert, um ben es Hier zu thun ift, Batte ven 
Gugend auf einen entfchiedenen Gefd)mad für die Mah— 
levey: Um fic) völlig datauf gui legen, verließ er auch 
bie Studien febr frube. Nichts Connte ihn vermögen 
bie nöthigen Hülfgmittel, um (id) in diefer Kunft zu 
vervollkommnen, in fremden Ländern zu fuchen, al 
die wenige Hülfe die damals zu Genf anzutreffen war. 
Er legte (id) vornehmlich auf das Bildnifmahlen, und 
hielt fid) einige Zeit zu Caffel auf, wo er das Glück 
batte, von dem Baron von Mardfeld einer beſondern 
Zuneigung gewuͤrdigt zu werden. Von deffelben Rath . 
jog er Mugen bey feinen Arbeiten, und von feinem | 
Schutze bey ber Beförderung feines Gluͤckes. Der 
Baron mar c8, Der ibn bewog nach Berlin zu geben, | 
unb ifm ben Vortheil verfehafte, fait ben ganzen Hof | 
gu mablen: Er hatte anch Anlaß die Könige, Carl XIT, | 
pon Schweden, und Auguft von Polen, zu ſchildern. | 


Bey feiner Zuruͤckkunft nach Caffel mablte er. den | 
Landgrafen nebit feinem Hof. Nun mollte er fic) nicht | 
Janger in Deutfchland aufhalten, und febrte wieder | 
nad) Genf zuruͤck, wo er fid) im Fahr 1712. verhey— 
rathete. Weil er aber begierig war, in der Mahles | 
xe) mit Delfarben alle Volltommenbeit zu erlangen , 1 
fo faumte er fich nicht fange, um nad) Varis zu ge | 
hen, wo er den berühmten de Sargilliere zum Lehr⸗ 
meifter befam, bey welchem er cin ganzes Fahr mit M 
Defonderm Fleiß arbeitete, und fo fehr in der Kunſt [| 
zu nabm, Das Kargilliere ibm felbfi das Zeugnis gaby | 
Daf feine Gopien den Urbildern nichts nachgeben d 
Da er wieder zu Genf mat, urbe er mit cing | 































tin der ganzen Maat, wo felten cin angeſehenes Hang 
if, bafi nicht etwas von feiner Arbeit Defi&e. Allein 
der « geringe, Preiß, womit man damals in biefen Gés 
genden: folche Arbeiten bezahlte, evidubte ihm die mets 
fien Male nicht, fie mit derjenigen Kunft auszuar⸗ 
beiten , wie er fonft fähig geivefen wäre. Bon Ges 
ſchaͤften überhäuft verwandte er faumerlich drey Tage 
um ein Bildniß zu machen. 


Bordelle if einer von ben Mahlern, die ant ineis 
ften gearbeitet haben. Es war feine Gewohnheit fatt 
son allen Bildniffen, bie et mahlte, eine Copie für 
fic) su machen. Er bat auch febr lange gearbeitet; 
zumal er in feinem vier und achtzigften Sabre noch 
mahlte , und um biefe Zeit unter anderm das Bilds 

nis einer Hundertiähtigen Frau lieferte: Er gieng 
niemals ſpazieren, daß er nicht eine Brieftafche bey 
| fid) trug, um alles was er in Landfchaften, Figus 
| ten u. f. v. mablerifches antraf, fe fort gu entwer⸗ 
| fen. Er fat vid Bildniſſe und Ausfichten radiert, 
| auf die Arbeit war er fo erpicht, das er kaum Zeit 
| mabnigu effen, Er genof cine danethafte und ſtarke 
| Gefundheit , bie er durch eine fehr mäffige Lebensart 
| wnterfielt. Seine Sitten waren fanft , fein Pinfel 
und feine Radiernadel immer feufd). Ex ſtarb im 
| Yahr 1766. in einem Alter von 84 Jahren, an ben 
Folgen eines Fall. Seine Gabe mar, die Por 
| ; fignonie mit Wabrbeit auógubrüden, und feinen Ges 
| | mählden eine Farbe zu geben, bie au feben feheints 
Die Schatten machte er vornehmlich gegen das Ende 
feines Lebens ein wenig zu ſtark. 

(IV, Band.) H 





« 
— 


Carpof. Mazzetti Tenicalla 








+ Mazzetti Cencalla , ward ju Biffone, | 
in bem Gebiet der Landvogtey Lugano um Das Gabr | 
1684. qebobren : Ein Stufaturarbeiter von der erften | 
Groffe. Er fam in feiner Gugend nad) Venedig ,. | 
wo ibn der obbefchriebene Ubbondio Stazio zum | 
Schüler annahm. Die Unterweifung des Meifter$ , | 
und fein fabiger Kopf, brachten e8 dahin, daß er fo. | 
gefchickt ward ald immer fein Meifter; ja denfelben | 
in anmutbiger Bildung Éleiner Kinder übertraf, mela. | 
che von allen Kennern des Algardi und Slamingo 
na gleich gefchätzet wurden, | 





| 
| 





Gatpoforo Mazzetti Tencalla, 109 
. Diefe beyden Männer hatten nicht nur eben dies - 
felbe Geſchicklichkeit in der Kunſt mit einander gemein; 


- fonberu es zeigte (id) mit der Zeit, ba auch ihre Den⸗ 


fensart einſtimmig fen; babet fie ich als unzertren— 
lice. Gefellfchafter. verbanden , alle Arbeiten auf ges 
ineinfame Rechnung gu übernehmen; und nur ber 


Tod bat biefe8 Band zerirennt: 


* Maszetti Tencalla ivar fd)ón von Angeficht, di 
was feit; babe cin fluger, per(lanbiger, Doflicber 
Mann, ven einnehmenden Sitten; fertig unb mibig 
in feinen Antworten; méiftens aufgeraumten Humors, 
inb bey iebermann wegen feiner Wiſſenſchaft, feiner 
Freundlichkeit und manierfichen Umgangs in groffer 
Achtung. Er beprathete niemald, und fiard folglich 
ohne Nachkommen zu Venedig im Jahr 1748. Er 
ward nach feinem eigenen Begehren in der Kirche St. 
Maria pella Fava, mo die 95, P. Filippini del Dr 


. forio find, begraben. 


Der Grund, warun er fi dj Miassetti Tencala 


hieß, it, weil der Carpoforo Tencala, der, Maba 
der von dem id) oben geredet habe, in feinem Teſta⸗ 
tuent befohlen, bafi feine Erbſchaft unter dieſem Bes 
dinge in Das Haus Mazserti übergehen ſollte. 


Die Schuͤler von dieſen zwey Geſellſchaftern Sta⸗ 


À gio und Maszetti waren: Erſtlich ein Bruders Sohn 
À des verftorhenen Mazzetti, welcher den Namen Cats 
| poforo Mazsetti Tencalla führt. Diefer, da er 
L fabe, dafi, bey der fid) angehäuften Menge der Stu— 
katurarbeiter in Venedig , einer, dem andern durch. 


Nachiverbungen und alleriey Raͤnke die Arbeit ang 


den Händen zu winden fuchte, und er aber, als eim 


P ud 


, 


110 CGarpof Massetti Tencalla. 


friebliebenber filler Mann, bie Nube zu genicffen 
wünfdte, bat fid) von Venedig meg und in fein Ba 
terland nach Biffone begeben, mo er ikt aus feines 
Oheims Vermögen mit feiner Haushaltung gemäch, | 
lid) Iebet, Der andre Schüler war ein gemwiffer Jos | 
fepb Barovo, aud) von Biffone; ein fehwermüthis | 
ger Mann und feltfamer Kopf, welcher verdrüffig uber | 
ben wenigen Verdienft , vor ungefabr18. Fahren eben, 
falls Venedig verlieh, ohne daf man wußte wohin ex 
gegangen, ober in der Folge einige Nachricht von 
ihm befommen hätte, 
Gi if nach anzumerken, daß Feine nur einiger | 
Maaffen anfehnliche Pallaffe oder Haufer in Venedig | 
anzutreffen find, mo man nicht Arbeiten von diefen | 
zwey Freunden fiebet. Ich werde nur ihrer vornehm» | 
(ien Werfen gedenken. ES find : 
12?,) Die groffe Dede der ganzen Jefuiter Kivche 
29.) Die groffere Capelle der Wfarrfirhe von St. | 
Canziano, 3°.) Die Dede der Schule del Carmine, | 
49.) Die vortrefliche Arbeit in dem Dom zu Sabine. 
in Friul 5°.) Die groffere Capelle im Dom zu Bafs | 
fano. Verſchiedenes: 6°.) Gm Pallaſt Fofcarini, | 
59.) Gm Pallaſt Senobrico, alli Cornini. 8°.) Sur | 
Pallaft Pifani. 9°.) Fin Pallaſt Maifetti, bey St. | 
Paolo. 109.) Im Pallaſt Sagredo be) St. Sofia. | 
119,) Gin Palla St, Stefano. 12°.) Im Pallaf | 
Duodi. 13°.) Die Dede besjenigen Zimmers im der | 


Bibliothed von Ct. Marco, morinn die Handfchriften | 
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aufbehalten find, 149.) Fm Landpallaſt Rezzonice. 


de 


Peter Anton Magatti / Ritt. 









| Pre Anton Maggatti, ward im Jahr 1687, 
| gu Daccallo im Gebiet der Landvogtey Mendrys ges 
| bohren. Seine Aeltern fchietten ibn nad) Bologna, 
| um bey dem berühmten Joh. Joſeph dal Sole 
| Die Mahlerkunft zu lernen. Diefer groffe Kuͤnſtler 
gab fid) alle Mühe, das junge Genie zu bilden, unb 
ihm die Gebeimniffe der Kunft beyzubringen ; und er 
| erhielt feine Abficht. — Der Ruhm von der Gefchic 
| Tichkeit des Magatti nahm täglich zu; cr wurde fo. 

beruͤhmt, dag er nad) Mailand, Pavia, und andre 


12 Peter Anton Magatti 


Städte Staliens berufen wurde, um mit feinem Sine 
fd bie Kirchen und Pallaͤſte zu zieren. Da ſeine 


Aeltern waͤhrend ſeiner Abweſenheit nach Vareſe ins 


Mailaͤndiſche gezogen, zog auch er, mit Geld und 
Ehre uͤberhaͤuft, dahin, unb batte feinen beſtaͤndigen 
Aufenthalt daſelbſt. Man haͤlt das Leiden Chriſti, 
das er ben den D. 95. Franciſeanern a Gt. Croce qu 
Como w^ wi * beſte Arbeit. Er Maro iu 


RATE 











Sofephd Stufconi. 


| «eo Ruftoni, ward zu Cremona, im Gebiet 
. ber Landvogtey Lugano, im Fahr 1688. gebobren. 
Seine Aeltern febidten ibn mad) Nom, um in der 
| 9(cabemie poffieren zu lernen, wo ibn der berühmte 
Bildhauer Camillus Ruſconi vor allen andern bes 
| merfte, und die Talente erkannte , Die im dieſem 
Juͤngling verborgen lagen, Es it ungegründet , 
, Daf unfer Künftler ein Bruderd Sohn von Camillo 
| gemefen ; Der nämliche Befchlechtänamen führet auf 
| dieſen Irthum; Sh babe vielmehr zuverlaͤſſige Nachs 





114 | Sofenh Rufconi, 


richten, daß nicht bie geringfie Werwandtfchaft une | 
ger ihnen war. Mur dad gute Glück, welches den | 
jungen. Rufconi begleitete, zeigte ibm den Weg zu | 
bem Herzen des Camillo. Er nafm ibn aufi), | 
nd hielt ihn nicht alè Schüler , fondern alè fein | 


Kind. Joſeph fonnte fid) einen glücklichen Erfolg 
feiner Studien vorher verfprechen. Die unaufhörliche 
Uebung nach den fehönften Werken , die Anfmerk 
famteit auf alles was fein Meifter fagte, und fein 
eigened Genie, erheben ibn über feine Fabre. Er 


befam eine vollfommene Erfenntnif von der Schoͤn⸗ 
heit ber Anticken ; und, durch ein gdrtliche8 unb fehmeis | 
chelhaftes Betranen , fodte ex alle Geheimniffe der | 
Kunft aus dem innerften feines Lehrers beraus. Cas | 
millus , um feinem Schüler einen Beweis gu geben, | 
wie febr er ihn fchäße, vermachte ibm, teſtaments⸗ 
weiſe, bep feinem im Jahr 1728. erfolgten Tode, | 
feine ganze SBerfflátte, mit allen feinen Studien, | 
welche in Abficht auf die Kunſt von unfchägbarem | 


Werth waren. 


Joſeph arbeitete gemeinfchaftlich mit feinem Mete l 
fier fo lange Derfelbe lebte; ev pflegte ihn in feinem N 
Alter y und vergalt ihm dadurch einen Theil ſeiner 


Gewogenheit. Nach dieſem lebte er beſtaͤndig zu 


Rom, in groſſer Achtung, ward Profeſſor der Ufas | 


demie, und ſtarb im Jahr 1758. 





— — — * 

















- Fofeph Artario. 


Tr groffe Künftler war ber ditefte Sohn des 
fchon befchriebenen Johann Baptift Urtario, und 
au 2ircegno in dem Gebiet der Landvogtey Lugano 


| im Jahr 1697. gebohren. Gein herrliches Naturel, 


unb die gute Anführung feines Waters, hatten einen 


| fo erwwünfchten Fortgang ; daß der Schüler bald den 


Meifter übertraf, Er gieng nach Nom um die Antis 


Ten zu (eben , unb (id) nad) denfelben auszubilden : 


Bon da aieng er nad) Deutfchland , Holland und 
England ; und aller rien Binterliefi er Proben feiner 


-—— 
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Kunſt. Der Churfuͤrſt von Coͤlln, ein Prinz aus 
dem Bayerſchen Hauſe, verliebte ſich in ſeine Arbeit 
fo ſehr, bag er ibn unter febr vortheilhaften Be | 
Dingniffen an feinen Hof berufte, und in Dienfte | 
nahm , mo er im Jahr 1769. geftorben ift. | 

Die Zeichnung diefed Künfklers iff bie Zeichnung | 
der Antidenz feine Statuen feheinen fid) zu beivegen, | 
die Gemánber find leicht , und die Falten funfimaffig | 
geivorffen. — Cine Arbeit wird der Nachwelt ein | 
Gegenftand der Bewunderung und ein Mufter der | 
Nachahmung bleiben. | | 


— v 














David Aerrliberget, 


| Mir Künftlers Vater , Johannes Zerrliberger, 
Bürger und des Groffen Raths der Republicé Zürich, 
ward aus fic) felbft, ohne Anleitung , ein vortrcflicher 
. Runfibredôler, in Gold, Silber und Eiffenbein, 
| (Er erfand fic) einen eigenen Werkzeug , weil er zu 
| Den Werken bie er zu verfertigen gedachte, feinen finta 
| ben konnte , der ibm die erforderlichen Dienfte leiftete, 
| ind brachte beynahe zwey Fahr damit zu, che ex im 
|. Stund war, mit feinen Arbeiten den Anfang zu mas 
| ben. Die erftien Früchte feines Fleiffed und feiner 
Erfindung famen in die Hände etlicher Kaufleute, 
; Pie ihm für jedes Loth Silher 2, Lonisd'or bezahlten. 





u$ David Herrliberger. 


Da er aber Nachricht erhielt, baf fie fold)e ben groſ⸗ 
fen Hexen um ungleich höhern Preif angebracht, bes 
bielt er feine Arbeit zuruͤck, um fie für feine Söhne 
aufzuheben ; weil er bey bem einten eine Neigung 
zu entdecken glaubte, die einen Künftler hoffen ließ, 


Zwey von feinen Werken können genug ſeyn, | 


bem Lefer einen Begriff von ber Geſchicklichkeit biefe8 
Kuͤnſtlers zu geben, Das erfie ift ein Springbrunn, 
zwölf Soll Hoch , in bie Ruͤnde gezogen, mit Vögeln, 


Früchten , Blumen und andern Zierratben ausgeführt, | 
das Waffer fließt aus ben Schnäbeln ber Vögel, gehet | 


in vielen Kruͤmmungen fort, und fprubeft gulebt in 


Das unten angebrachte Bain. Das zweyte ift ein | 
Pfau: Er öffnet und befchlieft feinen prächtigen | 
Schweif, und befchauct fid), flofy auf feine Schöns — 


beit, in natürlichen Wendungen. Er binterlief, nebft 
noch andern Kindern, bem Sohn, bon den wir it 
teben werden. 


David Herrliberger', ward gu Zurich im Jahr | 


1697. gebohren. Sein Bater, der bey ibm bie Una 
lage für das Zeichnen beobachtete , beftimmte. ihn zu 


der Kupferftecherkunft. Melchior Zuͤeßli ein Mahler | 


und Kupferdber, und Toh. Jacob Sáfi,- cin Mas 
thematifer , waren bie Männer die unfern angebens 
ben Kuͤnſtler in den erſten Anfangsgruͤnden ihrer Kennts 
niffe nntervichten follten. Die Liebe ur Kunft, und 
Die unermüdete Gmfiafeit, womit er berfelben oblag, 
befchleunigten feine Reife nach Augfpurg. Erfam im 
Sabre 1719. babin , um unter der Anleitung Johann 


Daniel Herz. bad Kupferftechen zu lernen; und in. 


— 
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dortiger Akademie nach bem Leben zu zeichnen. Utigo 
fpurg ſchien unferem Serrliberaer eine neue Welt 
qu feyn : Die: fdjónen Mablerenen in Kirchen unb Cas 
 bineten, bie audgefucbteften Sammlungen von Rupfers 
ftichen , Defonber8 ben feinem Lehrer, waren feinem 
forfchenden Aug Stoff, fo wohl zur Betrachtung alé 
Macbabmung: Sie veranlafitten ibn, eine Probe in 
Führung des Grabflicheld anzuftellen. Er (afe übers 
zeugend, bafi ein glängender Stich nicht ben Kuͤnſtler 
ausmache, fonbern erft richtige Zeichnung unb eine 
mablerifche Behandlung die Werke groffer Kupfers 
ftecher verewige. Es fehlte ibm nicht an Einficht,, 
das bürre und trofene der meiflen deutfchen Kupfer 
ftecher zu entdecken, durch welches dad Genie der bes 
fien Anfänger gefeffelt und nieder gedrudt wurde. 
Er ſuchte diefed fchlechten Gefchmads loszuwerden, 
und wählte zu feinem: Lieblingskupferftecher , und 
Muſter der Nachahmung den berühmten Bernhart 
Dicart (X) welcher nach feinem Bedünfen im Erfin 
den, fowohl alè im Ausführen, feine Zeitgenoffen 
weit übertraf. | 
| Bol von diefer Fdee, fiena ee an einzufehen, Da 
ein langerer Aufenthalt in Augſpurg für ihn ohne 
€) Bernhard Dicart, aebobren qu Paris im Jahr 1673. 
Lernte bey feinem Vater Stepban; gieng No. 1716. 
nad) Holland, und feste fid zu Amfterdam , wo er 
No. 1733. geftorben, Picart it einer von denen Kuͤnſt⸗ 
ken, der in dem Tempel des Ruhms einen vorzuͤgli⸗ 
chen Rang befibt : Geine Manier iff edel, ungemein 
fein ansgeführt , und od) zualeich dreiſt, veich, und 
voR Leben und Erfindung, Unter feinen vielen Werken 
fiud beſonders feine les Impoftures innocentes merfivirdig 








10 David Herrliberger, 
Nutzen fun würde: Er mar gu warm von Bewun⸗ 
derung für bie picartifchen Rupferftiche, indem er 


diefen Mann als einen Erneuerer des guten Geſchmacks 
in der Kunft betrachtete. Er gieng im Jahr 1922. | 
Nach Amfterdam, und ward von Dicart, alè einem | 
Vate der fernenden Jugend, aufgenommen; und da | 
diefer groffe Mann feine Talente und Gefchicklichkeit | 
bey. verjchiedenen Verfuchen auf die Probe gefeßt | 
hatte, nahm er ibn unter feine beften Schuler auf , | 
inb fd)entte ihm fein Zutrauen ünb feine Sreunbs | 
ſchaft. Dieſes ift der Zeitpunkt, mo ſich ſeine Aus- 
ſichten erweiterten, ſeine Vorurtheile nach und nach 


verſchwanden, unb neue Begriffe fid) in feine Seele 
draͤngten. 


Nach einem etlichjaͤhrigen Aufenthalt in dieſer | 


Schule, regte fic) bey ibm die Puff zum Reifen; 
England und Frankreich ward er begierig zu fehen: 


Er glaubte , daß die Leyren ſeines Meifters fo tiefe | 
Wurzeln gefchlagen hätten, daß fie im Stande is | 
ren, auch ohne die Hand, die fie gepflanzt hatte, an | 
allen Ovten gu blühen. Er kannte die Verbindlichkei. 
ten bic er feinem Lehrer fchuldig war allzu wohl, alg | 
baf er nicht das empfindlichfte Vergnügen batte fins 


den follen , ihm deswegen feine Dankbarkeit zu des 
zeugen. — | 


Dicart facte ihn länger zu Behalten; allein der | 
Entſchluß unfers Runfierd mar veft geftellt ; der Abs 
ſchied ward unter wechfeläfeitiger Freundſchaftsver⸗ 


/ 


ficberung gemacht , und Zerrliberger fügte die ſchmei— 


chelhafte Verficherung bep, Daß mo er fic) aud) inis 











| 
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iner aufhalten wurde, er feinen Grabftichel nad) pis 
eartifchen Erfindungen befchäftigen molle. Er fant 
nach London im Jahr 1727. und wurde von feinen 
Landsmann Heidegger mit vieler Achtung aufges 
nommen. Diefer, Der fo wohl bey Hof als bey den 
Groffen in Engelland in Anfehen ftand, verfchafte 
ibm Zutritt und Bequemlichkeit , alles zu fehen und zu 
Nuten mas einem Künftler Vortbeife verfchaffen fan 
Gn der Zwiſchenzeit arbeitete er für Dicart, und lebte 
während feinem Aufenthalt in diefer Haupiffatt fepe 
vergnuͤgt. Endlich (chiffte er nad Frankreich tiber , 
das damalige Vaterland der Kupferflecherfunft, wo 
er die berühmteften Kinftler befuchte, unb mit fors 
fchendem Auge auf alled genaue Achtung gab, unt 
in der Folge davon Nuben gu ziehen, ald er num 
bierinn feine Wiffensbegierde befriedigt Batte, dachte 
er im Ernft darauf, fid) feinem Vaterland init feinen 


| erworbenen Talenten wieder zu geben , und denfelben 


nütslich sn feyn. Er fam nach einer zehnjaͤhrigen Abs 


weſenheit im Jahr 1729. in feine Baterfladt zuruͤck, 
| mind empfieng alle bie gütige Aufnahme von feinen 
| Mitburgern , bie man feinen Verdienften fchuldig war. 


Seine erfte Sorge war, bie nöthige Einrichtung 


| eines Kupferftechers gu beforgen, um mit defto meh» 


rerer Bequemlichkeit arbeiten zu können; als fich gum 


| gróften Nachtheil der Kunft eine vortheilhafte Heyrath 


für ihn barbot: Er volljog diefelbe mit Igfr. Eleos: 
phea Stumpf, deren Bater zum Obervogt ber Serra, 


‚schaft Hegi ermabit mar, Kaum befand er fich in die 


fer neuen Berbindung, als feinen Schwiegervater 


‚eine fo gefährliche Krankheit überfich, daß folche ihn 


122 David Derrliberger, 


iu Verwaltung ſeines Amts beynahe untuͤchtig machte, 
ſo daß er der Huͤlfe unſers Kuͤnſtlers benoͤthigt war. 
Herrliberger mußte alfo feine Reiffeder und Grads 
fiichel benfeità legen, unb die von bicfem Amt abhans 
gende Gefchäfte, unb damit verbimdene Landwirte 
fchaft beforgen , welche Beſchaͤftigung viele Fabre 
dauerte; ba bann wenig Raum für bie Runft übrig 
blieb. 


enthalt in Zurich , fand er fo vielen Gefcomad an 


dem Landleben, daß er fic) entfchloß, feine ganze Les | 


benszeit demfelben zu widmen. Er faufte zu dem 
End im Jahr 1248. die Burg und Gerichtöherrlichs 


feit Maur, welches ibn wieder in fo viele Gefchäfte | 


permicfelte, bag er nur felten Den otiam jur Hand 
nehmen konnte; 


Unfer Künftler fabe aar qu wohl, bafi dicfe Hirte — 


derniffe den Fortgang feiner Kunſt vereitelt hatte, 


Er glaubte, feirie Wficht erforderte bie Kumf und das | 
Vaterland auf eine andre Weiſe qu. entſchaͤdigen; und 


er bat ed durch DVeranftaltung eines foftbaren und 


muͤheſamen Verlags, mehr al8 man Hoffen fonnte; | 


dethan : Seine Arbeitfamfeit, fein unermuͤdetes Rach⸗ 


denfen, das feinen Geift beflànbig befcbaftigt; haben | 
ibm durch feine berauñgegebne Werke fo wohl bey | 


Ausländern, als in feiment SGaterlanb ; Ruhm und 


Ehre erworben. Die ibm wegen femer Topographie | 
gemachten Gefthente in gofbnen Medaillen, von eie. | 
nigen Cantons, find Beweiſe bicoon; und ungeachtet | 
feines Alters, und der Anfälle vom Podagra, lebt. ! 
. e in beſtaͤndiger Anftrengung feiner Krafte für das | 


Nach Verfinf diefer Seit, und etlicher Fahre Auf— | 
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Vublikum / um die Seltenheiten der Naturgeſchichte 
qu liefern ; wodurch (d) unfer Vaterland fo fcit por 
— Ländern unterfcheidet: 


Nach (00 id) etwas von dem Kunſicharackter die⸗ 
" Mannes beyſetzen. Wie weit fein Genie unter 
| Der Leitung Des beruͤhmten Dicarts in der Runft ges 
kommen , wird das fchone Blatt, welches ec unter bent 

Fitul: l'Aliance & la Concorde de Suifle geliefert, 
entfiheiden. — Kenner werden den Werth deffelbeni 
zu ſchaͤtzen wiſſen, unb daraus den Schluß sien ; 
was für einen Rang er behauptet hätte, wenn die 
Führung des Grabſtichels feine einzige Befchäftigung 
gemefen wäre; 

Bon bein Herrlibergerifchen Verlag ift anzumer⸗ 
Zen, daß derfelbe altbereit3 auf 82. Artifel mit und 
ohne Tert angewachfen , unb aus mehr alè 1000; 
Blättern beftehet, davon bie vorzuͤglichſten find : 


1°.) Das Heil. Ceremonienwerk aller Völker der 
Welt, mit ihren Stebeit(ecten , und einem Supplement 
der Neligionsgebräuche der Reformirten in der Schweitz. 
20.) Helvetifche Topographie. 3°.) Schweigerifcher 
Ehrentempeh, 4°.) Topographie der Landarafichaft 
Thurgau, 5°.) Baron von Eifenderg Keitkunft, 
nebſt einem Wörterbuch, deutfc und fransöfifch. 
6°.) Holländifche Hochzeitftücfe, nad) Bernhard Big 
cart ; mit frangofiicher und beutid)er Erklärung, 
17°.) Sämtliche Kupfertitul, Borftellungen und Laubs 
| gierrathen der berühmten Werfe ded Heren von Gong 
fenelle , nad) Bernhard Picart. 8°.) dito. Bon 

(IV, ano.) - J 


124 David Herrliberger, 


Nicolaus Boileau, nad) S5. Picart. 9°. Schweikers \ 
Proſpeckte. Mahlerifch vorgeftellt. 10°.) Erfinduns | 
gen groffer Kinfiler , famt einer Abhandlung. bie | 
Stupferftecerfunft betreffend sc. 119.) Oelbetifhe | 
Topographie der Alpen , beutíd) und franzoͤſiſch. 
120.) Hallerifche Alpgedicht, mit 49. Vignetten, zu 
fo viel Strophen dieſes Gedichis, Dentfch unb frane | 
zöfifch» 1 











Fofepb Anton Felix Orelli , 


| DINA gebobren gu Luggarus den 14. Hornung 
| im Jahr 1700. Gein Vater, Anton Balthafar, 
war mehr als ein mittelmaffiger Mahler. Ein Bes 
weiß davon, find zwey groffe Gemablde auf naffent 
| Ralch: Das eine in der Capelle della Nefurrezione bey 
| Der Kirche Monte Calvario zu Domo Dofola; das 
| andre in bem Speifefaal Der Francifcaner zu Lugo 
| gatus, | 
Bey feinem Vater lernte er, nachdem er beth ges 
wöhnlichen Schullauff vollendet hatte, bie Anfangds 






126 Joſeph Anton Felit Orelli, 


grtinbe des Zeichneng und der Mablerfunft, worinn ee 
aber wegen einer langwierigen Krankheit des alten 
Q»rclli fchlechten Fortgang batte; welches ihn veran⸗ 
lafte nach Mayland zu gehen, Wo er bon einem heim 
Jiebreich aufgenommen wurde, ber ibm die Gelegens 
heit verfchaffte in bie Academie del Nudo, unter der 


Aufficht des Baptiſta Saffi (*) zu fommen. Er | 
theilte feine Reit zwifchen bem Zeichnen und Copie | 
zung ber beften Gemaͤhlde, mar aufferordentlich lei | 
fig, unb auf alles anfmerkfam was ihm in bem Wache» | 
tbum der Kunft beförberlich ſeyn koͤnnte. Acht volle | 
Jahr war biefe8 feine einzige Befchäftigung, als zu 
feinem Gluͤck der berühinte Tiepolo von dem Gras | 
fen Archinti von Venedig nach Mayland berufen | 
ward, um verfehiedene Arbeiten in bem Pallat diefe8 | 
Grafen zu verfertigen. Unſer Orelli batte das Glück, | 
ben Beyfall diefea Mablers zu erhalten. Die Ems | 
pfeblung des Grafen bewogen auch den Tiepolo ibn | 


in feine Dienfte mit nach Venedig zu nehmen, 


Hier öffnete fid) unferm jungen Kinftler ein weis | 
tes Feld, die vortreilichen Gemählde der Stifter der | 
Benetianifchen Schule , und die groffen Werke feines | 
Meiſters, zu welchen er vorzüglich gebraucht wurde, | 
fein anhaltender Eifer in der Kunft groß zu werden, | 
alles Diefes zufammengennmmen, machten ibn in Zeit i 
von 6. Jahren, nach bem eignen Geftánbnif des Tie M 
polo, zu einem gefchidten Mahler, ber e$ mage | 


() Baptiffa Sofi, war ein Lieblingsfehller von tem. | 


St. Solintena von Neapel; Ritter vom Heil. Srab zu 
Jeruſalem, und ein ſehr geſchickter Mahler zu Mailand, 


— ——— 








| 
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borfte öffentlich zu erfebeinen , um die Früchte feiner 
Gebult und feines Fleiffe8 cinzufammeln. 


Seine er(ten Werke, fo wohl in Del ald auf ftis 


ſchen Kalch , machte er zu Lauis in dem Haus ded 


Grafen Riba. Bon da wurde er nad) Bergamo bes 
rufen, wo er feinen Pinfel vornehmlich mit folgenden 
Merken befchäftigte. Es finden fic) nämlich Davon ihn: 
Verichiedbene Stude auf naffen Kalch, in der Viblios 
fpe des Pallafte8 Terti; Das Chor fn der prächtis 
gen Kirche Nembro — in der Kapelle del Nofario in 
Alzano; bie Bernhardiner Kirche in der Vorftadt St. 
Leonbard; bie Kirche der Benediktiner Klofterfrauen s 
die Sacriften der Pfarrkirche St. Katharina , zwey 
fee groffe Ctüde in der Pfarrkirche von Maffello + 
in der Pfarrkirche Fulpiano u. f, f. — Bu Mayland 
findet man ein groffes Dedfenftud in bem Staatsfaal 
def Grafen Brentano, Apollo und die Mufen vors 
ftellend ; in dem Pallalt Trotti in fechd Zimmern mis 
tologifche Stüce, und an den Wänden die Bildniffe 
berühmter Männer , in Form groffer Medaglioni, — 
Gn feinem Vaterland fiehet man ein groffed Gemaͤhld 
in der Kirche zu St. Fedele Pedemonte , unb die 
Entzückung des Gt. Antonio Abate mit Oelfarb in 


| Der Kirche diefed Namens zu Luggarus; eines feiner 


beften Gemáólbe; item eiu fehr groffeà Perfpectivges 
mahld auf naffen Kaldh , auf dein Pak vor dem Fran. 
eifcaner Klofter. 

Er mablte viele Bildniffe mit vorguglichem Ge— 
ſchmack: Sie find, wie feine hiftorifchen Gemaͤhlde, 
mit einem ftarken fchmelzenden Pinfel verfettiat. Kens 
ner la(fen ihm Berechtigkeit widerfabren, und geben 
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ihm einen Pak unter ben weg und setti 4 
Mablern. | | 
Da ich diefes febreibe befinbet e ſch bi 
feines Alters in dauerhafter Gefundbeit, und bat 
noch alles Feuer der Jugend, und Muth und Kräfte 
genug, fid) an groffe Werke qu wagen, | 
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| Ia umerklärbare Trieb, Der einen Juͤngling oft 
unwiderſtehlich zu gemiffen Gegenftänden und zu ger 
wiſſen Befchäftigungen hinreißt, ift faft allemal ein 
| Merkmal des Genied; unb, veo er nicht etwa bem 
Eigenfinn und der Ungebundenbeit sur Entfchuldigung 
| dienen muß, ein Wink der Fürfehung, bem man 
folgen muß. Lafit nur in der Bruft des Juͤnglings 
edle Gefinnungen und Abfichten herrfchen , fo kann 
| Diefer Trieb wohl einige Zeit aufgehalten werden; bae 
| Durch wird er aber nur deſtomehr gereitzt unb geftärkt, 
und zulegt bent reblihen Liebhaber des Guten und 





+ 
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Schönen, Ehre, Ruhm und Gluͤck verfchaffen, und 
ibn oft gum Segen einer Familie, einer groffen Ans 


zahl Menfihen; und menda eines ganzen, Y bii 


machen. 


Zu dieſen Betrachtungen haben mich das | geben | 


und die Schickſale Georg Michael Mofers veram 


Jaffet. Er ward den 16ten Fenner 1707. zu Sohaffe | 


haufen gebobren. Gein Vater, Michael Mofer , 


war cin Kupferſchmid: Er trieb nicht nur ben arde — 
bern Theil diefer Profeffion , fondern war zugleich > 


im Modellieren, Gieffen unb. GCifelieren ſehr aefcbidt. 
Daber verfertigte er in verfchiebene catholifche Kirchen, 
Defonders nad) Rheinau und Einfiedeln viele Altar 
bilder , welche er mit Gold und Silber uͤberzog. 
Mit diefer Kunſt verband er nad) die Kenntnif der 


Mechanik und Hydraulik : Er verfertigte Feuerfpris | 


gen; er wußte gefchidi Brunnen zu graben, und 


Springbrunnen anzulegen. Durch biefe Kenntniffen | 
aufgeklärt , ſuchte Moſer unfern jungen Künftler durch | 


Vebungen im Zeichnen, Mabfen u. f. f. febon in feis 
nen früheften Gabren zu feiner Profeffion zu bilden: 


Er nahm aud) gluͤcklich darinn zu, um fo viel mehr | 


da er bie ſchoͤnen Muster ſeines Vaterd vor (id) fab, 
und verrieth auch nad) einigen Fahren ſolche Anlagen, 
welche die Hoffnungen feined Waters übertrafen. Er 
yeente treiben, cifelicren und vergolden ; allein feine Nei⸗ 


gung tried ihn an, fid) auf bas Kleine einzuſchraͤn⸗ 


ten: Er Counte aber derfelben nicht eher nach Wunſch 


nachhängen, als bid er No. 1725. nach Genf fam, 


Ein Kaufmann son Schaffhaufen fatte ben Auftrag. 


einen in der Kupferſchmied-Kunſt und in andern dine | 














— 
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lieben Arbeiten gefchieften Gunalina dahin zu beſtellen; 
Moſer brannte vor Begierde fremde Länder und Werte 
in Éleiner 9[rbeit zu (eben: Sein Vater meigerie fich 
zwar; endlich aber begüunftigte er fein ſehnliches Vers 
fangen. Zu Genf fabe er in Kupferfchmidgefchirren 
nichts als schlechte Arbeit! fahe hingegen vicle fchöne 
Werke der Goldarbeiter und Graveurs Er folgte 
alfo feinem ange ; machte in folchen Arbeiten Vers 
fuche für (ic) allein , wies fie dann Diefen Kunftlern, 
welche feine gute Zeichnung lobten , ihn aufmunters 
ten, und zuletzt ihm viethen feine bisherige Profeffion 
zu verlaffen, und fid) ganz fold)en Arbeiten gu IDIOIEN, 
Mofer war leicht zu uͤberreden. 


Als er nun anderthalb Jahre daſelbſt gearbeitet, 
and mit verſchiedenen Kuͤnſtlern bekannt worden, pers 
nahm er von denſelben, wie biefe Kunft befonders in 
England hoch getrieben werde; daß bafelbft viele ande 
nehmend gefchidte Männer in derfelben anzutreffen 
feyn, unb man dabey fein Gluͤck machen koͤnne. Alſo— 
bald eriwachte bey ihm die Begierde nad) England ju 
reifen. Felt entfehloffen, fein Verlangen zu befrichés 
gen, fuchte er einen Reifegefabrten: Er fant einen 
an einem jungen Seut(d)en, der das Ledermachen fn 
England lernen wollte; nun fonnte ibn nichts mehr 
abhalten: Nicht die Vorftellungen feiner Aeltern , wels 
che Diefe Reife für gefährlich und fofibar hielten; 
nicht fein Mangel an Geld. Muthig reifte ev 
auf Paris, mo er, wie zu Verſailles, die Werke der 
Kunft befichtigte; voobey ihm fein Neifegefabrte oft bes 
fehwerlich war, Der Gerwer , der in ben Thuilleries 
gine Bildſaͤule in wenig Minuten genug betrachtet 
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Batte, ward ungeduldig, wenn er ibn bey einem cito 
gigen Bilde oft game Stunden verweilen fabe , unb 
auf ihu warten mußte. Vornehmlich machte er ſich 
mit dem in feiner Lieblingskfunft zu Paris berr(chen: 
ben Gefchmac bekannt. Nun verreifiten beyde nach 
England: Als fie durch die Pikardie nach Artois kom⸗ 
men, fanden fie für gut, nach ihrer Habfchaft fid) 
nâber zu erkundigen, damit fie auf ber übrigen Reife, 
in der Ausgabe, ihre Maafregeln darnach nehmen 
fonnten. Moſer batte einen einzeln Louisd'or; des 
Gerwers Beutel war auch nicht reichhaltig : Sie bes 
zathfchlagten (ic. Der Germer fand es für rathfas 
mer nach Holland zu geben, und trennte fid) wirklich 
von Moſer der unerfchüttert feine Abfichten verfolgte. | 
Da der Germer fube, daß Mofer ftandbaft auf feis | 
nem Vorhaben blieb, Lehrte er nad) einigen Stunden 
wieder zurück, fuchte ibn auf, unb gefellte fid) auf 
neue zu ibm. Sie langten auch Ao. 1726. am Offers 
tag in London an. Hier waren fie ohne Renntnifi 
des Wege unb der Sprache be Landes: Nur hatten. | 
fie cine Adoreffe an einen Schweißer, ber in Wells | 
muͤnſter wohnte; fie trugen diefelbe alfo in der Hand, 
und fragten ihm auf diefe fiumme Art nach, bis fie 
endlich dus Glück hatten, jemand anzutreffen , ber 
fie zu ibi weifen fonnte. Er mar damald 4. Stuns 
ben weit von London: Hierauf famen fie nach London 
felbit , und befuchten am Sonntag den Gottesdienſt 
in ber beutfd)en Kirche, um da Bekanntfchaft zu mas 
chen. Moſer traf hier wirklich einen deutfchen Sue 
pferfchmid an, ber bey feinen Bater gearbeitet hatte, 
sind ded jungen Moſers vorzügliche Geſchicklichkeit 
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fannte, Diefer fragte. ibn fogleich, ob er Arbeit 
fiche: Und ba Moſer, an Geld völlig entblößt, bes 
gierig war jede Art von Unterhalt anzunehmen , führte 
er ihn zu einem gefchicften Kupferfehmid, der ibm, 
auf des dentfchen Empfehlung bin, fo gleich Arbeit 
zuſagte. 

Als nun Moſer die Sprache des Landes gelernt 
und dadurch mehr Bekanntſchaften gemacht hatte, 
verließ er dieſe Arbeit bald, und fam au einem Ore 

namentmacher; ; imb weil er bicfem immer neue Zeichz 
nungen unb Modelle verfertigte , fo arbeitete er bey 
| demfelben «ls Meiftergefell, und erwarb fich durch 
| feine Gefchicklichkeit und durch feinen Fleiß fo viel 
| Geld, baf er nicht zu Frieden, feinen Unterhalt ges 
| funden zu haben, Daranf im Ernft bedacht fenn konn⸗ 
‚te, feine Kenntniffe zu erweitern, feinen Gefchmad 
| auszubilden, und fid) einen bobern Grad der Voll 
 fommenbeit in feiner Kunft gu eriverben. Er (afe 
| gu London viele fchöne Werke, befonders Untidfe, wel⸗ 
| ces ihm dann eine ftarfe Begierde einflbfte, Italien 
zu befucben , um fid) da im Zeichnen nach den fiera 
lichen unb zugleich fimpeln Werfen des Alterthunis, 
Die das eigenthumliche Gepräge eines natürlichen Ges 
ſchmackes tragen, zu üben. Er fuchte nun einen Reis 
fegefábrten, Ein Goldarbeiter verfprach ibm, mit 
nach Rom zu gehen. Nun konnte Moſern nichts mehr 
| abhalten, feinen Entfchluß ing Werk zu ſetzen; vers 
| geben$ fuchte ihn fein Meifter unter ben vortheilhaftes 
| flen Bedingungen bey fid) zu behalten; vergebens bot 
| er ibm an, ibn alè Mitmeifter bey der Arbeit und 
| bem. Gewinne von berfelben einfichen au laffen : 
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Als aber Moſer feinen Reifegefabrten abholen 


wollte , traf er ibn unvermutbet bey einer jungen 


Meibeperfon an, wo er in Thränen zerflof und ibn | 
innftandig bat zuruͤckzubleiben, und an allen feinen | 
Gütern Anteil zu nehmen. Moſer gang darüber | 
euteü(tet, fagte nichts weiter als : Er freue fi, ihn 
nach vor der Abreife alè einen unbeftändigen Freund | 
zu erfahren. Doch machte dicfer Vorfall, bag er | 
dem Zureden feiner Freunde Gehör gab, welche ibm | 
das Vorhaben mifriethen, weil er ſeine Abfichten eben 
fo gut gu London erreichen könnte, Er blieb alfe : 
daſelbſt, und arbeitete nun bey dem berühmten Golds | 
und Silberarbeiter Said, wo er fid) im Modellieren 
und Gifelieten fo Dervorthat, daß er binnen den 7. . 
Jahren, bie er bey ihm war, fid) groffen Ruhm und 
viel Gelb erwarb, und von Haid erhielt, bafi er ihm 
ein befonderes Zimmer in feinem Haus eintáumte, 


um da eine Eleine 9(Cabemie gu veranitalten um nad 


dem Leben zeichnen zu fónnen, Moſer [ub nod) ans 
dre von den gefchicfteften Künftlern dazu ein, welches | 


dann Anlaas zu einer Künftlernerfammlung gab. 


Diefe Akademie ward einige Jahre mit dem beften | 
Erfolge fortgefe&t, bis daß Haid, ein Herrenhuter, | 


gum Bifchof nach Penfilvanien berufen wurde. 


Dieß veränderte Mofers timftánbe abermal8. Er 


perbeuratbete fid) ben 31. Fenner 1729. mit Maria 


Buynier , einer Tochter ded Claude Buynier, | 


Mahlers von Grenoble: Ihre Mutter war Dorotbea 


Stevinaton’, eine gebobrne Engländerin, aus einer 


alten Familie. In feinen Unternehmungen wurde 


# 











aber baburd) nichts verändert. Moſer fieng nun any | 








von Schaffhaufen, 135 
mit gutem Erfolg für (id) felbft zu arbeiten; und eben 


‘fo feste er auch die Zeichnungsfchule fort. Er ers 
warb fid) fogleich. einen groffen Ruhm mit Treiben 
won Lhrengehaufen, &abadsbofen u. f. f. 





Er fieng an in Zabadbofen und in verfehiedenen 
Zierräthen Schmelzwerk anzubringen, welches bis das 
bin nad) völlig unbekannt war, Der Adel ward das 
durch aufmertfam gemacht, unb wollte fo fort von 
feiner Arbeit haben; befonders foro Bute. Der das 
malige Brinz von Wallis fabe bey biefem , Arbeit von 
unferm Künftler; ermunterte ifm, und billigte bots 
nemlich bie von ihm errichtete Kunſtſchule. Indeſſen 
grub er für verfchiedene Hofpitäler die Stempel, 
perfertigte bas Siegel König Georg IL , das gro(fe 
und fleine von Georg HL u. f. f. 


Hier fing fid) an für unfern Rünffler eine wich 
tigere Laufbahn zu öffnen: Diefer groffe König, ein 
$Sefcbüber und Beforderer der fhônen Künfte und 
Miffenfchaften, nahm befonber feine Kunftfchule it 
feinen Schuß, und bewilligte ihm ein befonderes Haus 
dazu: Indeſſen blieb es eine Zeitlang nach ein Privats 
werk, dem e8 an öffentlichen Schutze, an beftändia 
gen Fonds und genugſam beftimmten Gefeben mangels 
te: Es mußte den Neid der Engländer, befonders des 


| *ogattbs, erfahren. Moſer beratbichlagte ſich ulfo 
| mit den vornebmften von feiner Schule, wie diefer 


Anftalt mehr Unfeben, Sicherheit und Glans zu ver, 
fehaffen ware? Sie verfertigten demnach ein Menios 


ial, welches fie dem König uberreichten. Und nun 


ent(tanb mit einmal eine Könialiche, Srofibrittanifche 


| Mahler Akademie : Der König bemilligte ale ire 
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Bitten und vefte Geſetze; gab den Vorfiehern von fée | 
nem eigenen Penfionen; machte (id) anbeifchig allé | 
Unkoften zum Gebäude, zur Anfchaffung ber Kunſt⸗ 
werke, befonberó bet Antiden, berzugeben, beftimmte | 
die Anzahl der Mitglieder auf 40., welche Mahler, | 
Bildhauer und Baumeifter waren, gab ihnen ben Rito | 
ter Joſua (C) Reynolds zum Prafidenten, unb Mo⸗ 
fern zum zweyten Borfieher mit einem Gehalt von 100. 
Mund Sterling aud) biefem noch befonders ein ane 
fehnliches Gefchent für bie unverdroffene Mühe und — 
groffe Geſchicklichkeit, womit er eine fo fchône Zierde — 
Engellands zu Stande gebracht. Er wurde von dem | 
König nebft feiner Tochter in den Adelftand erhoben. | 








C) Joſua Reynolds, ein Engländer, ift einer der groͤ⸗ 
ten Bildnißmahler feines Zeitalter. und feheint die | 
Ausländer, bie mit fo vielem Ruhm in England gear: 
beitet haben, würdig zu erfesen. Geine Zufammenfe | 
zungen ſind prächtig, geiſtreich, woller Feuer und Zier⸗ 
lichkeit. Er benabm feinen Bildniffen bas Cinfótmige | 
unb Steife, welches feit Knellers Zeiten ihr eigener Ehae | 
rackter zu ſeyn ſchien. Die Verfchiedenbeit feiner Stele 
lungen iff unendlich groſt, natürlich, charackteriftifch , | 
mahleriſch und rei&enb ; aber feine Farbe und übrigen 
mablerifche Behandlung entfnrechen feinen übrigen Sas 
Ienten nicht; denn mai behauptet mit Recht, daß fein | 
Ruhm viel mehrer durch die nach ihm werfertigten Kupfer» | 
fiche als durch feine Gemählde gewinne, Der Honig 
machte Reynolds zum Ritter, und ernamite ibit Ao, 2769, | 
gum erfien Director der in London aufacrichteten Kuͤnſt⸗ 
lerafademie. — Man bat Neynolos Einweihungsrede à 
durch ben Druck befannt gemacht, und Ne. 1763. ihm 
eine pindariſche Ode zugeeignet. 
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Diefe Mablerafadbemnie wurde wirklich den roten Des 
cember Av. 1768, eröffnet, und hat feither jedes Jahr 
durch bie Öffentliche Ausftellung ihrer Kunfiwerfe den 
Beyfall des Königes unb ber Nation auf fich gezogen. 
Lobenswuͤrdig it es, daß babeo befonders fire bie 
Witwen und Kinder guter Künftler, die in Dürftigs 
feit geratben find, ift geforgt worden, indem aus 
dem einfommienden Gewinnfte jährlich 200. €, Sterl. 
an fie vertheilt werden. (T) 
.Miofer, obgleich ev fur die Akademie mit fo bits 
| len Gefchäften-deladen mar, arbeitete dennoch in feio | 
| mer Kunſt; vornehmlich vermehrte er feinen Ruhm 
| durch febr fchöne Tabackdofen, bie er für den König, 
| bie Königin, den Prinzen von Braunfchweig , deri 
| foro Bute und viele andre verfertigte ; nebft andern 
| reichen und Éinftlichen Stücken für den legten König 
‚in Spanien. Auch Borte der Konig nicht auf, ibm 
Proben feiner Huld zu geben; denn als er aus Wok 
| gefallen mit ben Berrichtungen und Proben bet Mah⸗ 
‚lerafademie, berfelben den alten Pala Commerfete 
houſe fchenfte , welcher ſogleich mit einer weitläuftie 
gen und Éoftbaren Sammlung von Anticken angefüllt 
‚ward, fo wies er Moſern für Lebenslang feine Wobs 
‚nung barinn an. 
Bas nun die Verdienfte Moſers um die Kunft 
Detrift, fo fanm befonder8 das Medaillon fir König 
Georg ben Illten davon zeugen. Seine Modelle unb 
geid)nungen von feinen tiefen. Kenntniffen und Genie, 
CH) Mehrere Nachrichten von diefer Afademie finden fid) 
, tn ber neuen Bibliothek der fchönen Wiſſenſchaften 
Band, IX. SG. 148, 









| 


138 Georg Michael Mofen 


und fein Cabinet von feinem Geſchmacke Er ift aber | 


nicht nur ein groffer Kuͤnſtler, ber auf einer gebab, 
neten Straffe mit Leichtigkeit und ficherem Schritte 


- cine hohe Stuffe der Vollfommenbeit erreicht : Er ift | 


Erfinder, unb mufite das Schmelzmablen auf einen 
bisdahin unbefannten Grad der Volllommenbeit zit 


bringen: Much verbefferte und berichtigte er bieles das | 
vinne, und feine Farben find von befonderer Schönheit: | 
Mofern ward ein befonderes Glück zu theil! Sei | 
ne einzige Tochter, Yiaria Mofer , ward cin Mita 
glied biefer von ibm geftifteten 9tCabemie; Der Kos 


nig gerubete felbit, nach vorgelegten Proben von ifs 
rer Gefchieklichkeit in der Mahlerey fie unter die 40, 


aufzunehmen. Cie ift ben 27. October 1744, gebohren, 
and that (id) Durch ihren fo wohl gefchickten al8 uns 


ermubdeten Fleiß im Blumen mablen hervor ; fo daß 


fie von Künftlern und Kennern beromnbert wird. Die 
Königin, eine groffe Kennerin, fdbátte ihre Arbeit, 
faufte Davon einige Stücke, und gab ihr wiederholte | 
Proben ihres Wohlgefattend, Sie hat auch fon | 
im Hiftorienmablen febr. gludliche Proben abgelegt. 


"Wu 
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| Vi opa Gua, watb zu Sagno, in dein Ges 
biet der Landvogten Mendrys im Fahr 1708. gebohren, 
Lernte bey Ferdinand Galli Bibiena, unb arbeitete 
nachher mit deffen Sohne Joſeph Bibiena, in Ges 
fellichaft zu Wien. Er war ein vortreflicher Zeichner 
in der Architektur und Perſpectiv, folgte dem Giefi chmack 
ſeines Meiſters, und kam ihm gleich zu der Zeit da ich 
| bas Vergnügen fatte, ihn unter meine Freunde gu zäh 

len, ftanb er in gutem Ruf und vieler Achtung bey 
| febermann: Nachdem er fich ein fchönes Vermögen durch 
feine Gefchicklichkeit erworben, gieng er in fein Vaters 
land zuruͤck, und beſchaͤftigte ſich meiſtens mit Zeichnuns 
gen für groſſe Herren. Er ſtarb im Jahr 1766. 
CIV. Band.) mer 


Jacob Anton Daffier. | 








(^ | 

A acob Anton Daffier , SSürger von Genf, ward | 
gebobren den 15. Wintermonat im Fahr 1715. und | 
war ein Sohn Johannes Daffiers, von dem wir 
oben geredet. 

Da fein Vater bey ihm Anlagen für feine Kunſt 
bemerkte , fo verfäumte er nichts fie zu entwickeln; 
und, nachdem er ihn Die Anfangsgründe der Zeichnung. 
und die Behandlung ber 9yungen und des Grabſtichels 
gelehrt batte, fo viel es ihm feine Erfahrung erlaub⸗ 
te, fehickte er ibn, in einem Alter von ſiebenzehen 
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abren, nach Paris, mo er ibn bey dem Heren (*) 
Germain, einem berühmten Goldfchmied, unb bent 
"gefchickteften Poffiter der in Frankreich war, unters 
brachte. Bey biefem erwarb er fich einen aufferft feta 
nen Geſchmack, und befuchte die Zeichnungs-Academie 
febr fleiffig. Allein, als cin Reformirter war ibm 
nicht erlaubt, mit andern Schülern um die groffen 
Preiſe in die Wette zu arbeiten. Sein Vater entfchlog 
fic) ihn dafür zu entfehädigen, indem er ihn im Gab 
1736. in Ftalien reifen fie. Er hielt fich einige 
Zeit in Turin auf, und verfertigte Dafelbft etliche 
Siegel; unter andern das bon Der Staatecanglen fir 
bie audmartigen Gefchäfte, Er befab mit Aufmerk 
famteit ulled was er merfmurdiges antraf auf feiner 
Reiſe von Turin auf Rom, mo er gu Ende des Jahre 
| i733. anlangte. Daſelbſt Dielt er fid) ein ganzes Jahr 
lang auf, und feine einige Befchäftigung war in der 
9(cabemie , und vornehmlich nach den Statuen der 
Alten, zu zeichnen , um feinen Geſchmack in bilden. 


() Thomas Germain, ein vortreflicher Kuͤnſtler. Er 
oieng in feinem zwölften Sahr nach Rom, allivo er it 
der Capelle €t. Ignatius der Kirche Jeſu ein Basrelief 
berfertigte. — 9 tad) feiner Ruͤckkunft arbeitete er für den 
König ein grofes Gefäß von Silber, und für die Enthe- 
dralfirche zur Paris zwey 25. Schuh hohe Sieges zeichen. 
Der Churfurf von Bayern Kief ihn einen goldnen Kelch 
berfertigen , der mit erhabenen Figuren von der groͤſten 
Schönheit gegiert war, — Germain nte fic auch i 
Det Banfunft: Er gab die Zeichnungen zu einer pride 
tigen Kirche zu Livorno; unb die Kirche Ct. Louis du 
Louvre gu Paris wurde unter feiner Mufficht erbaut. Er 

. flat im Jahr 1748, in dem 75, Jahr feines Alters. 


— 
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Er hatte die Ehre verſchiedene Mal bey Clemens XII. 
zum Verhoͤr zu gelangen, deſſen Schaumuͤnze er zu 
Rom ſelbſt grub; und da er verreißte, war er mit 
allen den Kenntniſſen bie in der Mahlerey, Bildhaue⸗ 
rey, und befonders in berjenigen Runft, auf welche | 
fein Bater ibn antrieb fid) allein einzuſchraͤnken, einen 
groffen Künftler ausmachen , verfehen. Bey feiner. 
Durchreife zu Turin, gof er das Bildnif des Königs | 
in Sardinien in Wache , unb grub es in Genf in 
einer Schaumünge, Zu Genf blieb er einige Zeit lang, | 
sm neben feinem DBater gu arbeiten, um dadurch | 
die Lichtigfeit in ber Ausführung , in weicher dieſer 
ganz befonders glücklich war, zu erlangen. Hernad 
perreifite er nach London, in der Abficht dem König 
feine Dienfte anbieten, und (id Die Gevogenbeit, 
bie der Monarch auch feinem Vater begeuget hatte, | 
zu Ruß zu machen. Bey feiner Durchreife in Paris | 
batte er bie Ehre, bem Cardinal von Fleury vorgeftelit 
zu werden; Der ibn mit vieler Theilnehmung fra gte, 
worinn er ibm zu feinem kuͤnftigen Gluͤck behuͤlſſich 
ſeyn koͤnnte. Daſſier begehrte von ihm nichts, als 
eine Stelle in der Gallerie im Louvre; allein, da ſie 
damals alle beſetzt waren, wollte er das vortheilhafte 
Anerbieten ſeiner Eminenz ſich auf keine andre Weiſe 
gu Nutz machen, indem er ibm frey herausſagte: 
„Er ſchraͤnke ſich einig und allein auf das ei 
$» mit feiner Kunſt in einigen Verhaͤltniß ſtehe; Er 
» babe keinen andern Cbrgei&, als in diefem Stud 
» fich bervor zu thun, und verlange nichts hoͤheres. 


Nachdem er in London angelangt mar, erhielt 
ex fogleich die Stelle de zweyten Mingenpragers, 
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bie ibm ein beſtimmtes jährliches Gehalt bon ohnge⸗ 
| fápr zweyhundert Pfund Sterling8, und eine freye 
Wohnung eintrug auch das game Fabre mehr nicht 
alè eine Arbeit von viergehen Tagen erfoderte, Allein 
mit feinem Talente zu frieden , fuchte er fic nicht 
desfelben alé des Mittels, ein glänzendes Glück zu 
machen , zu bedienen: Vielmehr begnügte er fi, in 
anü(figen Stunden für feinen eignen Seitvertrieb zu 
arbeiten; und unternahm barum für fid) felbft, ohne 
pon den Perfonen die ed angieng, aufgefordert zu met» 
ben, die Schaumüngen: Des Herzogs von Urgile — 
Robert Bader — bed Nitters Johann Bernardo — 
WMylord Larterets — des Grafen von Chefterfield — 
Ubrabam leMaiore — Martin Solfes — Dermanò 
24lays — Ulerander Popens — ded Ritter Robert 
Walpolens — Wilhelm Dulteneys — dei Ritter 
Sloane — Des Prinzen von Wallis — des Ritters 
 Sontaínes — und Mylord Spencers Herjogent von 
Malborough. 

Im Jahr 1743. kam er auf Genf, um die letzte 
Hand an ſeine Werke zu legen, und ſeine Stempel 
zu haͤrten. Er reiſſte uͤber Paris, nur allein um auf 
Befehl einiger reicher Engelaͤnder Montesquius Bild 
auf eine Schaumuͤnze zu graben. Herr de la Tour, 
dieſer durch fein Talent fo hervorſtehende, und Durch 
feine Uneigennuͤtzigkeit und erhabene Seele fo fchäß» 
bare Kuͤnſtler, hatte ſchon lange mit vieler Ungedult 
gewuͤnſcht ſeinem Pinſel einen neuen Werth zu geben, 
indem er damit das Bild des Verfaſſers des Geiſtes 
ber Geſetze auf bie Nachwelt braͤchte: Er verlangte 
weiter nichts, als das Vergnuͤgen ihn abzuſchildern; 
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sind er nerdiente, fo mie Apelles, daß biefe Ehre 
ihm allein aufbehalten wäre; Allein der Herr vou 
Miontesquiou der mit Ia Tours Zeit in eben dem 
Grade geitste, in welcher fie diefer verſchwenden wollte, 
widerfeßte fid) beſtaͤndig, ob gleich auf die höflichfte 
sind befcheidnefte Weife, feinen dringenbeften Vorftelo 
Jungen, unter Borwand er möchte feine unfchäßbare, 
md für die Nachwelt unerfeglichen Stunden bod) 
nicht mit folchen Kleinigkeiten verlieren. Daſſter 
mußte anfangs lange mit den gleichen Schwierigkeiten 
kaͤmpfen; endlich fagte er zu dem Herrn von Monteds | 
quiot: 5 Glauben fie denn, daf es weniger Stoll — 
» berratbe, mein Anerbieten auszufchlagen , alf es 
» anzunehmen ?,, — Diefer Scherz entivaffnete den | 
Herrn von Montesquion; er ließ ben Daffier alles mar — 
chen mad er wollte. (*) Der fünfller goß fein Bilde — 
nié in Wache , wornach er eine Schauminze vers — 
fertigte: Eine der fihönften, die vielleicht jemals find 
gegraben worden. | li 
Nachdem er wieder nach London gurüdgefoms | 
men, batte die Stu(fifcbe Ravferin Elifaberh von dem | 
König in Engelland einen gefchidten Medailliften, | 
um ihre Mungen auf einen beffern Fuß zu feben, bes 
gehrt. Man fchlug dem Herrn Daffier diefe Stelle 
por; er nahm fie fir Drei Fabre an, mit einer jaͤhr⸗ 
lichen Befoldung von breptaufenb Nubeln, und unter 
der Bedingung, baf alle feine Arbeiten abfonderlich 
besahlt werden follten. Ohne feine Befchaftigungen 
€) ‚Siehe Melanges de Litterature d'hiftoite & de Phi- 
. lofaphie de d'Alembert Tom. IL Eloge de Montes 
quiou, pag. t21. 122, | | 
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| für bie fe. Münze zu rechnen , verfertigte er noch die 
| Schaumüngen der Caarin, unb des Grafen Schevolo, 
| Gr fand. in Petersburg in fehr groffem Anfeben ; als 
| fein das allzurobe Elima griff feine Gefundbeit an; 
| er verreifte nad) London im Syafr 1759. Da er 
fühlte daß ibm das Meer nach flärker zuſetzte, flieg 
er zu Coppenbagen an Land, wo er Durch die Sorge 
falt ded Heren Roger in das Haus Ihro Gyelleng 
des Herrn Grafen von Bernftorff gebracht wurde, mo 
feldft er nad) Verſluß eines Monats den zweyten 
Veimonat im Jahr 1759. (fard. 


Wenn Daffier der Mahlerey fid) getvibmet Hatte, 
fo wäre er in diefer Kunſt gleich vortreflich geworden, 
indem er einer Der beften Zeichner von Europa mar. 
Er batte eine unnachahmliche Leichtigkeit in der Ere 
findung unb cine ungemeine Einbildungstraft ; in 
Engelland ftuhnd er mit allen Gelehrten in einer vere 
traulichen Bekanntſchaft, und ward von ihnen bochges 
ſchaͤtzt. Er hatte über feinen Vater ben Vortheil dies 
| lee Kenntniffe und Silfimittel, bie biefem gemangelt 
haben: Die Kenner ziehen alfo die Schaumüngen be? 
Sohns wegen ihrer Genauigkeit und flei(figen Nudars 

 beitung den Schaumünzen des Vater8 vor. Allein 
mit allem dem Batte ev bey meitem die Zierlichkeit, 
und Gefchwindigkeit in der Ausführung nicht, bie 
jener befag. 
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Joh Bapt. Inocent Colomba. 








Mee rel 
af Die acabemifcben Werke nicht allemal Werte | 
Des Genies fepn ; bag fie mandymal furchtfam, abs | 
gezirkelt und gezwungen laffens Hingegen cin freyer 
Gift, ber (id) die Natur gleichfam zu eigen gemachet, 
oftmals feinen Zweck beffer erreiche, beweißt die Ge 
ſchichte dieſes gefchickten Mahlers. 


Johann Baptiſt Inocent Colomba war ein 
Sohn des Angelo Domeniko Colomba, Bruder 
des fucas Antons, unb im Jahr 1717. gu Arcegno, 
im Gebiet der Landvogtey Lugano, gebohren. Die | 
Anfangsgruͤnde ber Kunſt lernte ev bey ſeinem Oheim; 


| 
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Allein die Vorſehung wollte, daß Lucas Anton mit 
Tod abgieng. Da unfer Jungling faum das 20, Fahr 
feines Alters erreicht hatte ; und daß bie Damaliaen 
Umftände feiner eltern nicht Binreichien, daß et 
Akademien befuchen, und feine Studien fortfeten 


| Éonnte, Allein, weit gefehlt bag diefe timftanbe fel» 
| men Muth niederfchlagen follten, feuerten fie ihn viel— 
mebr an, alles zu wagen. Er entfchloß fich alfo, 
durch eigenen Fleiß unb Nachdenken weiter zu fom» 
men, und ed gelang ihn. 


Da er bie deutfebe Sprache qui redete, fo wagte 
er eine 9teife nad) Deutſchland; unb fein guted Glück 
beyleitete fein. Vorhaben. Er fam nad) Maynz, wo 
er verfchiedene Arbeit verfertiate ; und pon ba nad) 
Frankfurt am Mayn , wo fid) ihm cin noch Weiteres 
Seb erdffnete : G8 ward ihm namlich aufgetragen, 
einige Decorationen gu der Illumination, die bey bee 


Wahl und Krönung Kayfer Cari VIL follten gebraucht 


werden, zu verfertigeno Er vollfübrte diefen Auf 
frag mit Architefturornamenten und Sifforien von 


Transparenter Arbeit, mit geöftem Beyfall. Hierauf 


Decorirte er ganze 5. Fabre durch die berühmten Pars 
tomimen des Nicolini mit allgemeiner Zufriedenbeit, 
unb that Die Reife mit demfelben nach Mannheim, 


| Stutgard, München, Wien, Brin, Prag und Qeips 


gig, wo felbft ibm Koͤnigl. Bolnifche Dienfte anges 
tragen worden, bie er aber nicht angenommen; fon, 
dern mit der Giefell(cbaft weiter Hanover, Hamburg 
und Braunfchweig gieng , wo er einen Beruf nad) 


P Mterfee in Dänemark erhielt , um da cine Kirche gu 


mahlen. Er begab fid) bapin ; und nach Beendigung 
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dicfer Arbeit, wurde er vom König in England, 
Georg I. nad) Hanover verlangt, um etliche Decos 
rationen fur das Hoftheater zu verfertigen, welche | 
Arbeit dem König fo wohl gefiel , bag er (ic) unſers 
" &ünfilerá Durch einen ſtarken jährlichenGehalt verfichern | 
solite, Allein Colomba, der eine andre Reife im 
Kopf batte, berbat biefe Gnade, Er hatte fid) nante 
fich vorgenommen, eine Neife nad) Haus zu machen, 
und von ba nach Mabrit zu geben, Allein fein Vors | 
haben feblug ibm fehl. Denn, als er die Reife über | 
Braunfehweig, Gaffel , Granffurt und Mannheim | 
fortfeste, fam er nad) Ctutgarb , wo ihm Herzogliche 
Dienfte angetragen wurden, welche er, in Ruckſicht 
der groffen Gnaden, bie fein Obeim Lucas Anton 
an biefem Hof genoffen, annahm, und als Hofbecos 
rateur und Tbeatralarcitect , 18, Fahr Gr. ibt re | 
gierend Herzogl. Durchlaucht feine Dienfte widmete, 
Die Arbeiten, die durch ihn, und nach feinem 
Angeben, in diefer fangen Reihe von Fahren gemas | 
chet worden, zu befchreiben , ift eine unmogliche Sas | 
che, und aud) zugleich unnöthig, in bem aller Welt 
befannt ift, Dafi die theatralifchen Vorftellungen an 
diefem Hof bis zur Höchften Pracht unb Vollkommen⸗ 
heit geftiegen , und bie verfchiedenen dortigen Felle, 
an Erfindung und Koftbarkeit alles übertreffen, was 
jemals in Diefer Art if ausgefuͤhret worden. 
Endlich wurde Colomba des Ieymenben Hoflebens 
überdrufig, unb auf oft wiederholtes Anbalten, wies | 
wohl ungern, in den gnadinften ausdrücken, mit Eofts 
baren Beſchenkungen feiner Dienfte entlaffen. Er | 
gieng in fein Vaterland zuruͤck, um die Früchte (tis 
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nes Fleiſſes und feiner feunft unabhaͤngig gu genieffen. 
| Raum aber hatte er zwey Fabre biefe Nube fhmeden 
| fónnen, fo ward er bon bem König von Sardinien 


nach Turin beruffen, um das foninl. Theater zu 
becoriten , welches ev zwey Jahre ausbielt, zugleich 


| in Der Zwifchenzeit verfchiedene Arbeiten in Del und 


Srefco fur den Hof lieferte, und fodann wieder in 


| feine Ruhe zurücigieng , mo er, zu Der Zeit ba ich 


Diefes fchreibe , in vollfommener Gefundbeit, nur als 


| fein für feinen Nebenmenſchen und für bie Kunft lebet, 


Es ift bemerkenswuͤrdig, baf, obmobl bicfea Rünfte 


| ferd gröfte Stärke in theatralifthen Vorſtellungen beo 


fiebt , er nichts deftomeniger andre grofe Werte in 


| Del unb Frefco geliefert. Ein Beweiß feiner Stärke 
| ft im bem neuen Opernhaus zu Ludwigsburg, wo er 
einen SMafanb von so. Schuhen in die Länge und 


so, Schuhen in die Breite gemacht bat ; cin Wert 


das Vemunderung verdient, und feinem Künftler die 
| Unfterblichkeit verfpriceht, Es ift ibm gleich leicht, 


Figuren, Architektur oder Zierratben zu mablen. Seine 


| Erfindung ifl allemal reich, und die Ausführung ficiffig 


und von einer Meifter Hand. Beſonders find feine 


- Staffelengemabide fchasbar : Seine Landfchaften , 


Ruinen und duftre Waldungen behaupten einen Plats 
neben den Gemablbden der groften Meifter. Gu feinen 


| fheatralifchen Werken ift alles neu , und voll abwechfelns 
| Der Erfindungen, lauter Geſchmack. Er bat einen gang 


andern Weg eingefchlagen ald feine Vorganger. Man 
findet bey ihm Feine Machabmungen, nichts entlchns 
tes ; alleò ift aus feinem Kopf, und beweifet unlatigs - 
bar, daß Colomba ein Schüler feines eigenen Genies fev. 
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H Conrad Spengler, cin erfahrner Baumei- 
ſter, ward wegen feiner Wiſſenſchaft von dem Stand | 
Schaffhauſen zum Stadtbaumeiſter erwaͤhlt; er be⸗ 
ſaß einen beſonders guten moraliſchen Character, und 
ſtarb im Jahre 1748. Dieſer war der Vater von uns 
ſerm &orens, welcher ihm zu Schaffhauſen im Jahr 
1720. gebohren war, und ſchon in früher Jugend | 
Spuren eines tiefen Nachdenkens und beſondere Ans 
lagen zu Kuͤnſten und Wiſſenſchaften aͤuſſerte. Da— 
durch wurde ſein Vater bewogen, ihn im 14. Jahr 
ſeines Alters dem berühmten Kunfte und Silberdrex⸗ 
der Teuber nach Regenſpurg in die Lehre zu geben, 
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| wo er bald die Kunft feines Meifter8 zu feinem Eis 
| gentüum machte, unb fie durch Reifen in Deutfchs 
and, Holland, England und Dänemark vervollkomm⸗ 
nete. Sein gutes Gluͤck rufte ihn nach lebterm tos 

nigreich. Er fam im Jahr 1743. nach Coppenhagen, 

und wurde bald bey Hofe fo bekannt, daß er bie Ehre 
hatte König Chriftian VI. deffen Gemahlin, unb die 
Herzogin von Sachienhildburghaufen, in feiner Run 
zu untermeifen. Zu mehrerer Bequemlichkeit wurden 
‘ibm in dem Königl. Schloß Zimmer angeviefen, uns 
feine Drerelbanfe einzurichten, und ibm als Koͤnigl. 
Hofkunfidregler eine Wenfion ausgemacht: So baf 
| Der folgende König Sriderih V. die Königin , bie 
| SGürüin von Off: Sriefland, und ber Marggraf von 
Brandenburg » Bayreuth , Stadthalter von Holftein , 
fid) ben müffigen Stunden oft mit feinem Unterricht 
beluftigten, 


Seine meifte Arbeit fam in das Cabinet ded Kös 
nigs, der Königin und andrer Groffen des Hofs, 
| vorzüglich aber in bie öffentliche Königl, Kunftkammer. 
Sein von Bernftein verfertigter Kronleuchter , und 
bie von Elffenbein gebdrerelte Bildniffe, () find fo 
biele Meifterftücke feiner ausnehmenden Kunſt. 
| Gm Jahr 1771. wurde er von dem jebtregiecenben 
| Rônig Chriſtian VIL auf eine befonderd gnábige 
Weiſe zum Borfteher und Verwalter der Ronigl. Kunfls 

(*) ins ber fchönften von ibm gedrerelten Bildniffe, it, 

das von feinem fel. Water, auf einem Piedeftal mit Ore 

namenten z Auf feine Veranlaſſung ward es in Kupfer 
geftochen, und feinem in Druck gefommenen kindlichen 
Denkmal, fo zu Coppenbagen in Folio erichienen, vov; eicit, 
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kammer beftellt: Bey welchem Anlaß cin vornehmer 
Minifter zu unferm Kuͤnſtler fagte : „ Ed werden wenig 


» Fremde fic) ded Gluͤcks rühmen Édnnen, baf fie fo . 


n durchgehende und allgemein von der ganzen Nas 
ss tion geliebt und geehrt werden, wie Ciel, 
Unfer Spengler gleicht auch Darinn nicht fo vie, 
fen andern groffen Kunftlern, bie fid) nur auf ihre 
erlernte Runft einfchränten. Er befist auggebreitete 


Kenntniffe von vielen andern Wilfenfchaften, wovon | 
er öffentliche Proden gegeben. Im Jahr 1254. bat 
er die zum Clectrifiren viel verbeſſerte Bank erfuns | 
ben; und alle Wochen einen Tag mit Elvetrifiven zu⸗ 


gebracht , da er öfters bey 60, und mehr Perfonen 
mit Herftelung ihrer Eranfen Glieder , und zwar obs 
ne die geringfie Belohnung, bebülflid) war. Um audi 
diefe feine Erfindung gemeinnügiger ju machen, hat 
er fie durch ben Druck Defannt gemacht. (*) 

Der Tert in dem prächtigen Regenfufifchen Mu— 


ſchelwerk, rubret die Einleitung ausgenommen groͤſten⸗ 


theils von feiner Feder ber; verfehiedener Aufſaͤtze, 
() Briefe, welche einige Erfahrungen der electri- 
fhen Würfungen in Krankheiten enthalten, nebff 
einer ausführlichen Beſchreibung der electrifchen 
Mofchine. Coppenbaoen No. 1754 8. | 
Diefe Briefe haben überall Beyfall tnb Nachahmer yes 


. funden. Doctor Silenz aus Flensburg ſchrieb, auf Mn 


ratben des fel. Profeffor Kruͤgers, und unter feinen 


Prefidio, und feiner Doctor = Sraugora! Difputation , eis - 


nen Comentavius barübet. Zartmann in Hanover bat 
in feinen Schriften über bie Electricitàt , unfers Kuͤnſt⸗ 
era, und feiner genachten od mit graffeni Sum 
gedacht, 
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| Betteffenb bie Maturbiftorie, bie hie und da in periobis 
| feu Schriften von ihm vortommen, nicht zu gedenken. 
Seine (*) weitläuftige Naturalienfammiung, und fein 
| auferlefnes Cabinet von Mablerenen der beften Meis 
| fter, fónnen von ber Kenntnif zeugen, mit welcher 
| fie zufammengebracht find. Jenes iff fo unterhaltend 
| für den Liebhaber al8 lehrreich für ben Naturkuͤndi⸗ 
ger; unb letzteres mit ben fehärfiten Augen eines Ken⸗ 
i mer8 gefammelt. Spengler bat eine feltene Gleich, 
| formigfeit des Gemuͤths; daher e8 auch fam, baf er 
| fib auf fo viele Studien legen Fonnte, ald er für fich 
| nur dienlich zu feun erachtet... Sein munterer Une 
| gang, fein Durtiger tnb lebhafter Verftand, fein fde 
| Higes Gedächtnis, unb fein unermüdeter Fleiß, mit 
einer ungeheuchelten Gottesfurcht verbunden, machen 
| svefentliche Züge feines Character aus. 

(*) Dieſes Saturafiencabinet , beftebet auſſer Papillions 
und andern Gegenftänden aug dent Shierreich, aus zwey 
Hauptſammlungen, Mineralien und Eonchylien, tebfi 
andern Meergeſchoͤpfen; und hut in Anſehung der letztern 

‚vielleicht nicht feines gleichen. Alle Citücfe vom erſten 
Range finden fic bier in Der gröften Vollfommenbeit. 
inter den achten Wendeltreppen ift cine £2. Bolle lang, 
und eine andre Cichtbraune, mo die Querbander, welche 
die Windungen zufammenbalten, weiß, und in groͤſſerer 
Anzahl wie fonft, find, Unter den Linkſchnecken find 
nicht wenig neue und bisher imbefannte. Der auffergrdente 
ficher Gröffe wegen ift unter anderm eine Sturmbaube von 
Gt. Groir, und eine Schinfenmufchel 2. Fuß 4. Zoll lang, 
merkwürdig. Unter den Cavalleri nimmt fid) cine madre 
pora pertufa aus Bergen, von ganz befonderer zarten Bau⸗ 
ort, aus: Unter den verfteinten Sachen ein groſſes Ame 
monshorn, deffen Windungen bis in bie innerfle Spike, 
nicht wie fonft durchgehends rund, fondern Oval find; fete 
net der fehonfte Abdruck von dem unbekannten Infeckt En- 
tomolithus parodoxus in fchwargem Schiefer, 42 ED 


lana, aus Norwegen 16 
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D. Anmerkung eines neuern Schriftſtellers mag 


richtig ſeyn: „Nicht jeder Dichter (ſagt er) kann 
„ ein Virgil, nicht jeder Mahler ein Raphael, nicht 


» jeder Kumoediant ein Rofcius, und nicht jede M 


so Sängerin eine Gabrieli feyn. Aber e8 fiehet in 
so eines jeden Gewalt, (id) Durch has Maaf von Tas 
so lenten, das ibm die Natur verliehen fat , brauche 


» bar zumachen. Man ann fic) felbft Feine Faͤhig⸗ 
9, teiten geben; aber man fant diejenigen, vie man 
» hat, durch eifriges Studium der Kunft und harte 
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» naͤckigen Fleiß ausbilden, verbeffesn unb verſchoͤnern. 
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„Ein an fid) mittelmaͤſſiges Talent kann auf dieſe 
Weile in einem gewiſſen Fache vortreflich werden. (9) 

Die Geſchichte, bie ich Hier liefere, beſtaͤtigt dies 
fes, — Top. Jacob Schalch ward su Schaffhauſen 
ben 12. Fenner im Jahr 1723. gebohren. Gere Ael—⸗ 
tern waren Emanuel Schaldh , und Frau Dorothea 
Speiffegger. Seine Neigung führte ibm zu der Mah— 
lerkunſt, feine Meltern begonftigten folche, und gaben 
ihm den oben beichriebenen Joh. Ulrich Schnaͤtzler 
zum Lehrer, Gu feinem givanziglien Jahr machte er 
‚eine Reife durch Frankreich und Deutſchland. Die 
kriegeriſchen Auftritte, die cr ba fabe, würden ihn 
pielleicht gang dem Soldatenfland gewidmet haben , 
wann nicht im Jahr 1746. ein allgemeiner Friede ers 
folget wäre, Er fam im Jahr 1747. wieder in feine 
Vaterſtadt zurück ; vollig entſchloſſen in Zukunft ber 
Kunſt getren zu fon, und alled anzumenden, durch 
dieſelbe berühmt zu werden. Er verdoppelte Fleiß 
und Nachdenfen , und erhielt feine Abfichten. 


- Nachdem er (id) im Jahr 1750. mit Igfr. Maria 
| Wechalin verheyrathet batte, entſchloß er fic) mit ihr 
nach England zu gehen: Allein allerien Gefchafte vers 
zoͤgerten Diefe Reife, bis im Jahr 1754. da er fein 
Vaterland verlieh , fein Borhaben ausführte, und 
‚glücklich in London anfangie. Hier wurde er bald 
| befaunt und ftarf gefucht. Er arbeitete für den Rd, 
nig, die Königin, Die königlichen Prinzen, bie Prina 
‚zeffin von Wallid, und für die Groffen des Hofes; 
Nach einem neunjährigen Aufenthalt gieng er, mif 
(IV. Band.) : 


Ey Deutſcher Merkur/ pag: 274, 2754 
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vielen Veftellungen beladen , nach bem Haag, wo ei, | 
wie in London mit vorzüglicher Achtung aufgenoms | 
men wurde, und durch das Bildnig des englandis | 
fchen Gefandten, Nitter8 don Mort, welches er gut 
Herd in cin Cabinet Stuͤck mablte, alle Fenner in 
Erfiaunen fete In bie Lufthäufer des Königes in 
England verfertigte er verfchiedene Landfchaften , bae | 
bon noch ibt eine in Arbeit if. Ertheilte in Holland 
feine Zeit zwifchen ber Mahlerey, dem Zeichnen unb | 
dem Kupferftechen: Endlich aber, nach fo langer Abs 
wefenheit , regte fid) bey ihm die Vaterlandsliebe, . 
Er fam wirklich im Fahr 1770. und wieder beim; 
wurde mit aller derjenigen Achtung aufgenommen , | 
bie man feinen Besdienften fchuldig war : Aber auch | 
diefe Achtung fuchte er allein durch feine Kunft vefts | 
zufetsen , und erreichte auch feinen Zweck durch herrliche 
Proben feiner Gejchicklichkeit ; indem feine in dem 
Vaterland verfertigte Arbeit, bie ich dem Lefer anzeis 
gen werde, ifm ben Rang eines groffen Mahlers ges 
währen. | 
Cd) werde in Diefer kurzen Anzeige nur Der vorzügs 
lichften Stücke gedenfen. Es find: | 

1°.) Der Rheinfal bey Schaffhauſen, in pets! 
fchiebenen Situationen , fo wohl in Del alè Waffers 
farbe, In einer biefer Borfiellungen, fiebet man den 
Regenbogen , den ber Nebel des Falles alle bellen 
Tage um Diefe Zeit ziehet; Da von diefem Standpuntte 
die Sonne, dad Auge, unb der Wafferftaub , einen. 
Winkel von 4s. Graben ausmachen. Viele geſchickte 
Mahler, ein Meyer, eun, Duft und andre, bas 
ben biefen majeftàtifchen Waſſerfall nach der Natur ges 
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| iüádb(t: Aber nur unferm Schalch mar ed aufbehals 
ten, feine Schönheit getren auf die Leinwand ju brins 
| gens und durch feinen fleifigen und ſchmelzenden Pins 
| fel die würkliche Natur zu mahlen. 

| 3°.) BVerfchtedene fehöne Landſchaften, davon fidj 
| fo von feltener Schönheit auszeichnen : Die eine 
| felit einen Nebel bor; die andie, wie der Mebel bon 
| der Sonne vertrieben wird; bende find mit ſchoͤnen 
| Verben ftafftert. 

| 3°). Das Bildnis cines Armenifchen Philoſophen, 
init einem in wallenden Loden über die Bruft heruns 
| ferfieffenden Barte. Das Fleifch it wahre Natur: 
und es ift keine Ruͤanze möglich, die dem Künftler 
| entwifcht ware: Alles iff erhoben und ſtark, ohne 
| bielen Schatten. Ein brillanter Turban bedeckt dies 
fen vortreflichen Kopf. Das übrige verdient weniger 
Lob: Gin grünlichter Mantel iff von übelgeworffenen 
| alten; die Hände, welche bende flach übereinander 
| auf einem Buche liegen, find fehlecht contraftitt, und 
| eben fo feblecht gezeichnet. 

4°): Dre Faunen mit einem Ziegenbock. Der 
| Sintergrund iff ein groffe zierliche Vafe, mit etwas 
| fft. 
| . $9). Eine Geburt Chrifi. Das Kind liegt in eis 
nem Korbe auf einer (d)onen geftreiften Leinwand ; zur 
| Linfen figet Die D. Mutter febòn gekleidet; zur rechten 
| niet Fofepb, nebend ibm die anbetenden Hirten, 
| Der Stall, die Krippe, berumliegendes Heu, Körs 
| be, Gabeln, und was in einen Stall gehöret , ailes 
| biefes if umverbefferfich , unb völlige Natur. Hinges 
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gen hat der Mahler in der Anordnung, Zeichnung 
und Coſtume viele Fehler begangen. Ueberhaupt aber 
ſind Farbe und Pinſel unverbeſſerlich ſchoͤn. | 
Aud diefen angemerften Gemählden, fann man . 
bem Lefer einen Begriff von bem Kunſtcharackter die | 
fes fünfiler geben. Hatte er auf feinen erften Reis 
fen die Mableracademien befucht, unb fich im Zeich⸗ 
nen geubt und veftgefeht, (o wurden feine Gemäblde | 
einen noch höhern Rang behaupten. Lngeachtet dies | 
fes Mangels muß man geftehen , daß in bem ſchoͤnſten 
Fleiß, und vortreficher Färbung, befonders in Lands | 
fchaften , wenige Mahler ihn übertroffen haben; und | 
daß feine Werke zu allen Zeiten in den beften Cabis 
neten einen vorzüglichen 9Mats behaupten werden. 
Cd) babe oben angemerkt , daß unfer Kimftler 
während feinem Aufenthalt in Holland feine Seit zwis | 
fchen der Mableren, dem Zeichnen und Kupferfiechen 
getheilt babe , in beyden lestern 9tebengmeigen bes | 
bauptet er den gleichen Fleiß und Charackter wie in 
feinen Gemählden, unb feine Landfchaften find nett | 
und fchôn : Eine dergleichen ganz geítod)ene Landfchaft, 9 
morini eine Windmühle zu (een if, zeichnet fich bota | 
zuglich aus. Die Baume in den Hintergründen find 
vortreflich , und ein würfliches Kunftflüd. Schade, | 
 baf das angebrachte Vieh, unb eine menfchliche Fis | 
aur überaus fchlecht gezeichnet find. 

















— —- — — — —— — —— — — 
, 


Sobann Cafpar Moͤrikofer. 







| (S. fcheinet allerdings leichter zu feyn init der Fe 
| der al mit Winfel und Grabfichel bekannt zu werden, 
und in Ruf gu fommen Gi Frankreich braucht es 
mehr nicht, als cine Brochure wider einen Minifter 
oder eine Favoritin zu fehreiben darauf ein Gabr in 
| bie Baftille, fo wird man gelefen und bewundert, 
| Gu England wird nur cin Wochenblatt Yrorth Brit. 
| ton genannt, erfobert, darauf in ben Tover hernach 
| quá bem Parlement gejagt , fo ift der Ruf feftgeftellt, 
Gn Deutfchland tft nichts leichter, al8 daf eine Schrift 
Durch den Scharfrichter verbrannt werde , dann fit 
man des Rufs gewiß, Hat aber einer nicht Geſchick— 


Y 


| 
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Jich£eit genug , oder find ibm diefe Mittel zu ftart , 
fo mufi er etliche Bogen fehreiben. Voll paradorer 
Sage und Lebren, bie alles was man bisbabin für 
wahr und brauchbar gehalten mit Einem Mal übern 
Hanffen werfen: Es dörfen wohl aufgemarmte Saͤtze 
fenn, wann fie nur den ibigen allgemein angenomme⸗ 
nen gerade zu widerforechen. Er muß warten, ob 


ihn ein berühmter Schriftfieller, der fd)on im Ruf . 


ftehet, eines Angriffs würdige ; bat er tiefer Glück, 
und wird er gu Boden gemorffen, fo hat er feinen 


Zweck erreicht; es wird ibm ein Maß auf ber gelebra | 


ten Bank angemiefen, unb. er fommt gewiß in Ruf. 
(ang anders verhält e8 jid) mit dem Pinfel und 


Grabſtichel. Mit biefen in Ruf gu Éommen wird mebr | 
erfodert; man hat wenig oder gar keine Nachficht für | 
fie. Gluͤckliche Anlagen, gute Untermeifung, unverdrof | 


VUSRMSPE wv c wPT 


fener Fleiß, vernünftiged Nachdenken, nad) ben bes | 
fien Runftftüsfen unb einer wohlgewählten Natur ſtudie⸗ 
ren, find die cingigen Mittel, einen Künftler in Ruf | 
zu bringen. Sie erwerben ibm noch benfelben nur | 
fluffenweife: Er muß mit feinem Talente muchern, | 
niemals flille flehen , immer weiter fchreiten; unb fid) | 
fo, mit Mb und Arbeit epp € einen allgemeinen 


Ruf erwerben. 


lim dad , mad ich gefagt habe, mit einem Exempel 


zu erläutern, liefre ich dem Lefer die Gefchichte cineg 
Kinfiler8, der diefen Weg befolget , . dadurch ben Rens 
nern Achtung erworben, unb von welchem man bea 


grundete Hoffnung bat, daß er Durch feine fernere Bes È 


mipungen allgemeinen Ruhm erlangen merde. 
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| Johann Cafpar Moͤrikofer, ward gebohren zu 
Srauenfelo (*) den 7, Novemb. im Jahr 1733. Sein 
Bater war ein Chirurgus, und batte Abfichten feinen 
Sohn gleicher Wiſſenſchaft zu widmen ; allein eine 
| ftare Abneigung bey demfelben vermochte den Vater 
| pon allem Bivang abzuftehen und abiumarten, wozu 
| fein Hang ihn bey zunehmenden Jahren führen möchte, 
| Cr Bielt ibn indeffen fleiffig sur Schule, wo er eine 
ſtarke Neigung zum Zeichnen dufferte ; und es wurde 

aller Zweifel gehoben, als im Jahr 1750, ein Ofeim 
| pon ibm, Namens (+) Melchior Yroritofer, einen 


(>) Die Stadt Frauenfeld iff der Hauptort der Landgraf 
fchaft Thurgaͤu: Sie liegt an Der rechten Seite des 
Fluͤßgens Mura. Die Religion iff vermiſcht: Sie ge⸗ 
hört unmittelbar unter die fob. Nesierenden Stände, 
Jedes Sahr wird von allen dreyzehn Orten ber Hochloͤbl. 
(pbaenoffd)aft, unb einigen derofelben sugemandien Ote 
ten Dafelbit eine Verſammlung nebalten 1€. 





LLL 


(+) Johann Melchior Moͤrikofer, watb gebobren zu 
Frauenfeld den 17. Novemb. im Sar 1706. Er wurde 
in feiner Jugend bem Gürtlerhandwerf gewidmet , weil ex 
einen Stiefbruder batte, der ibm diefe Profeffion lehrte. 
Er hielt zwar feine Lehregeit aus; aber in feinem Herzen 
befchloß er etmas anders zu werden. Sein Fleiß, Gedult 

| unb Arbeitfamfeit machten ibn nach voHendeter Lehrezeit, 
| ohne die geringfte Anleitung , zu einem gefchieften Pet- 

| fchaftfiecher. Seine haͤufigen Arbeiten find 2eugen der 
| Kunft und des Fleiffed. Sn feinen Ienten Lebensjahren 
| Batte er einen erwünfchten Erfolg in eitiiaem von ibm 
|. verfertigten Schaumuͤnzen. Sein erſter Berfiich wat 
| . bas Bruftbild des Koͤniges in England Georg IL. ; dem 
| folgten ber berubmte Haller, von Voltaire, und der 
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Befuch in Frauenfeld machte, und diefen für bie Kunft 


feurigen Zünglina Éennen lernte, So bedachte ſich 
dieſer feinen. Augenblick in mit fid) und in feine - 


Lehre zu nehmen. 


Gic famen nad) Bern, ivo unfer junge Funfifer 


ohne Mühe und mit der gröften Leichtigkeit alles nach» 


machte, was ibm vorgeleat wurde. Die Zufrieden: . 
Beit bel Meifterö mar volifommen: Mach einer: Zeit 
von 6. Fahren Aufferte fid) eine ungenicine Begierde — 
bey ibm, einen Verſuch im Steinfchneiden zu mas | 
(en; und nach vielem Bitten erhielt er die Erlaub — 
nié feines Oheims. Eine Zeit von 6. Monaten war | 
binfanalich, dieſe Art zu arbeiten zu feiner Huuptbes 
fchäftigung au machen. Allein er fabe gar gu wohl, —- 
paf dieſe Huͤlfsmittel nicht voͤllig hinlänglich waren; | 
bafi die Kunſt auf einem hoben und fteilen Berg wohs | 
ne, unb er ohne einen Führer, und ohne Beſchwer⸗ 


Jichkeit, nicht zu ibr gelangen wuͤrde. Diefes beivog 
ibn , im Fahr 1759. nad) Paris zu gehen, wo feine 
vornehmifte Befchäftigung daß Zeichnen war, welches 
er fir begründet als den Anfang und das Ende der 
Kunſt betrachtete. Er befuchte darum eine Private 
gkademie, unb wendete auf feine übrige Arbeit nur fo 


König von Preuſſen. Er verfertigte alle Stempel für 


die Münze des hohen Staudes Bern, war beftändig - 


befchäftigt , und arbeitete mit einer faft unbeſchreihli— 
chen Gedult. Diefer brave Kuͤnſtler farb in der Oſter— 


woche im Jahr 1767. Ich fann feinen Character, und | 


pas (bm e hoͤrige €95 nicht beffer beſtimmen, als wenn 
id faac : 
feiner vertraulichen Freundſchaft. 


—————— cnr ritiri 


eblinger fchänte ihn hoch, und aie ihn 
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| wief Seit ald zu feinem Unterhalt unumgänglich nd. 
tig war. 


Die Berfuche feines Meifterd in Schaumuͤnzen, 
befonberg aber bie Arbeiten ded unfterblichen Hedlin⸗ 
gero , erregien feine Ehrbegierde, anch in dieſem Fach 
gu arbeiten, und Der erwunfchte Erfolg hat gezeiget , 
Dafi ibm nicbtó gu ſchwer fen. Er hatte ſchon feines 
Meiſters Bildnis gearaben, ba er nad) in Der Lehre 
war. Sn Bari? verfertigte er eine Schaumunge auf 
Die Wiederherftekung Der Univerfität Perpignan, und 
den König in Portugal. Allein mitten in Diefen Uebun— 
gen ftarb fein Lefirmeifter, unb feine Freunde nothige 
ten ibn nad) einer Abivefenbeit von given Jahren nach 
Bern zuruͤckzukommen, tm Die Gefchafte qu ubernehs 
men, die fein Meilter Deforget batte. Er fam dahin, 
unb arbeitete unermübet in Stein und Stahl. Sein 
Ruhm verbreitete fic) nach feinen Verdienften: Ev 
verfertigte nad) unb nach mehrere Schaumuͤnzen: 
Den König Stanislaus Auguſt von Polen, die fige 
Kayferin in Nufland, den Grafen Cayiuo, ben Pros 
feffor Gellert, cine Preißmuͤnze fur die dconomifche 
Gefellfchaft in Bern, drey dergleichen fur ben Sae 
den Durlachifchen Hof, und eine Schaumuͤnze für 
den hohen Stand Solothurn. 


Alle biefe Arbeiten find fo viele Zeugen oon der 
Einficht und Gefchicklichkeit unferî Kuͤnſtlers. Yes 
fonders it e8 fuͤr ihn ruhmwuͤrdig, daf feine Schatts 
münze von der Ruffifchen Kayſerin alle andern bisher 
verfertigten übertroffen bat: Eine Ehre, die um fo 
ſchmeichelhafter fuͤr ihn iſt, weil der groſſe Zedlinger 
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ben feiner Schaumünzge auf bie Ravferin Unna da 
gleiche Lob erhalten. Seine in Stein gefchnittene 
antiken Köpfe, und die in Stahl, find von groffer 
Schönheit, und bezeugen eine Meifterhand. Ich fonns 
fe nod) mehrerd zu feinem Ruhm beyſetzen, wenn ich 
nicht fürchten müßte, feiner Vefcheidenheit zu nahe 
gu treten : Denn ex fct noch, und fat uns hoffen 
noch viele bortrefliche Werke von feiner Hand gu ere 
Halten. Ungeachtet er an verſchiedene Höfe unter tots 
theilhaften Bedingniffen gefodert worden, fo hat er 
doch alle diefe Anerbietungen ausgefchlagen, und gie 
het fein Vaterland allen andern vor. 








Karl Lucas Possi. 


rans Doszi, ein quter Stulaturarbeiter, gebe 
tig von Caftel St. Dietro, batte feine drey Söhne 
Joſeph, Carl Lucas unb Dominicus , nicht nur 
| mit bem beiten Erfolg im Zeichnen unb Poffieren uns 
| terwiefen, fondern auch auf feine Reifen nach Deutfche 
| Tand mit genommen, mo bie benden Uelteften (*) unto 
ter feiner Anführung febr gefchicft in ihrer Kunft ges 
worden. Carl fucas, der mittlere, ift e8 non dem 
hier die Rede ift: Er wurde zu obgebachtem Œaftel 
| () Dominicus possi, der juͤngſte Bruder, verlief die 


| . ‘©fufaturarbeit, und wiedmete fid) mit autem eats 
| der Mahlerkunſt. 
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St. Dietro im Jahr 1735. gebobren , und machte | 
fid) ben Unterricht feines Vaters zu Nuke, indem er 
feine Mube fcheute, um in feiner Kunft etwas nahm⸗ 
bafte8 zu werden. Tag und Nacht wandte er an 
Diefen Zweck zu erreichen ; und er bat ihn erreicht, 
baf er in Kindern, Figuren und Sterratben gleich bes 
wundert wird, ungeachtet er in feinem Leben Die itas 
lienifchen Akademien nie gefeben bat. 


Er arbeitete anfangs, ba er fein Glucd auf bie 
Probe ſetzen wollte, in Schwaben; von ba gieng er 
in die Niederlande, und erwarb fid) in Bruffel fo wohl 
ald in ber Abtey Bilingheim durch feine Arbeit einen 
allgemeinen Ruf. Darauf fam er nach 9tannfeim , 
wo fein Bruder Joſeph Hoffiufaturarbeiter war, 
Su Gchwezingen wurde ibm aufgetragen in ben füs 
genannten Stayfer. Sunmern einen welichen Kamin gu | 
verfertigen; er führte dieſes aus, und brachte eine 
febone Aechiteftur mit Ornamenten und zwo fragen» | 
ben Srauenbifbern, als fo viel Termine8, zween nas 
ben mit Poſaunen ald Famen, und in ber Mitte dad | 
Bruſtbild des Churfürften unb deffen Gemahlin, fo 
wohl geordnet und fchön gezeichnet, an, bafi ſowohl 
bie hohe Herrfchaft al8 andre es ald ein Meiſterſtuͤck 
der Erfindung unb Ausführung bemunberten, um fo 
viel mehr weil die Figuren alle in Lebensgröffe vor, 
geftellt waren. Der Herzog von Würtenberg verlangte 
hierauf unfern Künftler , und berufte ibn nach Ludo — 
wigsburg: Gr fam dahin, unb machte einige Grup: 
pen von Figuren und einzelnen Statuen von Gips gum 
gröften Vergnuͤgen ded Herzogs , der ihm unter bora 
therlhaften Bedingniffen Dienfte anbot: | Pozzi aber 
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verbat biefe Gnade unter dem Vorwand, dafi er vers 
forochene Arbeit anberivarts zu verfertigen bâtie, Er 
reißte wirklich wieder nad) Schwezingen, um bie bore 
| tigen neuen Gebäude mit Statuen. und Zierrathen 
| amzufullen: Von da yieng er nach Baden, mo er vor 
| ben Marygrafen fein Geheim Zimmer mit allen Gats 
tungen Bierratben, Tropheen und Cinnbilbern in cis 
nem fo fremden und reitenden Gefchmad ausſchmück⸗ 
te, daß ber Marggraf, um fein Vergnügen darüber 
zu bezeugen, ibn reichlich befchentte. 

Diefer geſchickte und beliebte Künftler lebt, da ich 
Diefes fehreibe, gefund nnb vergnugt in feinem Vaters 
land. Ich foll nod) anmerken, baf er unter der 
NAufficht, und in Gemeinfchaft mit feinem Water, bie 
Etufaturarbeit in Der neuen Kirche zu Solothurn vers 
fertigen Hulk, | 


Simon Kantone Grigo. 





D iefer Kuͤnſtler ward qu Muggio, in deri Gebiet 
der Landvogtey Mendris, im Cafe 1736. gebohren. 
Er lernte bey ſeinem Vater, der ſich zu Genua 
wohnhaft niedergelaſſen hatte. Nach dem eri die | 
Anfangsgruͤnde in der Baukunſt ergriffen, gieng er | 





pon Genie begleitet nach Rom, mo er mit umermite — 
detem Eifer, Fleiß und Nachdenken, die alte und | 
neue Baufunfi frudierte. Sein Vater, der von bent | 
glücklichen Fortgang feiner Studien Nachricht erhals 
ten, berief ihn zu fio. Er gieng über Parma, und 


— 
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erhielt eine göldene Schaumuͤnze ald den erften Preif 
in ber Academie. Hierauf fam er nad) Genua, 
| und perfertigte allba ben Rif, nach welchen das 
Jungfrauenſtift, ober Confetvatorio Fiefco, ift aufs. 
gefiihrt worden. | 

Man gefiehet , Daf er fo wohl in der Theorie 
ald Praxis unvergleichlich, und einer der be(ten Zeiche 
ner fo wohl in der Civil als Mititararchiteftur in 
ganz Europa feg. Nur mare zu wuͤnſchen, daß ev 
mehr Gelegenheit batte, feine Talente der Welt zu 
zeigen, 





Franz Carabelli. 









Dr Künftler war qu Caſtel St. Dietro in 
bem Gebiet der Qanbpogten Mendriſio im Jahr 1737, | 

gebohren. Er lernte bey feinem Vater bie erften M 
Anfänge ber Bildhanerkunft ; allein der alte Manny 
der fid). mit feiner Kunſt Ruhm und Nugen hätte | 
fchaffen können , batte einen fo ſtarken und unglücde | 
lichen Hang für das Procek führen, daß er feine 
Profeſſion und bie Unterweiſung feines Sohns vera | 
nachläffigte , und fit völlig der Chicane widmete, | 
Der Sohn war von einer enigegengefeßten Denfenta | 
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| ert; friedliebend , unb für die Kunft gebobren, kannte 
| er fein anderes Vergnügen ald Zeichnen, Boffieren 
, unb in Sols fdnigen: Er gieng deswegen, uni ets 
| moa gu feben und fid) zu üben, nach Mayland; vere 
| Doppelte Fleiß und Nachdenken um (id) in der Bilds 
| Bauerfunft zu vervollkommnen, unb ein etlichlährige 
| uwnermiübete Befchäftigung , entfprach feinen Abſichten. 


Die Borfteher der Hanptlirche zu Monza verlangs 


| ten eine Statue von Marmor bie Heil, Jungfrau mit 
dem Kind vorftellend: Sie forderten biegu die beften 
Bildhauer auf, worunter Carabelli auch einer war. 

| Feder follte ein Model liefern, damit fie dem, der 
| das Schönfte machen würde, das Hauptwerk anders 
| frauen Könnten. Unter biefen Modellen war e8 nicht 
|! fdwer gu entfcheiden, baf diefe Ehre unferm Kuͤnſtler 
| gebóre: Sie wurde ibm einmuͤthig aufgetragen, und 
| er führte das Werk zu feinem Ruhm, und zum Vers 
| gnügen ber Vorfteher aud. Zeichnung, Ausdruck, — 


fchöne Falten, mit einer edeln Einfalt begleitet, find 


| fo viele Beweife von der Einficht und dem guten Ges 
| fhmad biefes Kunfiler8. Der Lefer fann hieraus 
| foblieffen , was die Kunft von diefem Mann nach au 
| Hoffen babe. Mayland iff der Ort inju gegenwaͤr⸗ 
tigen Aufenthalts. 


(IV, Band.) gn 


Johannes fila. 





Da Gente ift vielleicht nicht fo felten, als fid | 
der Stok einiger einbilben mögte: Zum wenigften folla | 
te man hierüber nicht abfprechen , big die Zahl gefchiektee | 
Beobachter aröffer ift, bis man richtiger zu beobach» 
ten das Genie beffer hervorzuziehen, zu leiten und aufs | 
zumuntern weiß. An mie mancher Bauernbütte dürfte | 
ein gefchärfteres Aug Herzen antreffen, bie fähig find | 
von einem himmlifchen Feuer Defrucbtet zu werden. 
Bald trâfe man einen an, der mit unerſchrockenem 
Muthe den kleinen Tyrannen ſeiner Gegend ſich wirk⸗ | 
lid) widerfeßet , unb aber fähig wäre ein ganzes Land M 
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tu begluͤcken, ober mit feiner gefunden und heiter 
Verſtand ganze Ratböverfammlungen su führen ; bald 
einen Tonfünftler, der aus feinem Inſtrument noch 
niegebôrte Töne hervorlocken fonnte; bald einen Dichs 
ter ‘poll Begeiftrung, voll Natur; bald einen Künfts 
ler der hundert gelebrten und geftubierten Mahlern sti 
vorcilen wiirde, Allein fo oft erfticit Dürftigkeit ifs 
ten edelmutbigen Eifer, Unbdefanntbeit, Mangel an 
Gelegenheit ihre Gaben zu entwiceln, hemmen den 
lebhaften Strom ihrer Seele. Die Schwierigfeiten, 
die das Genie zwar nicht allemal unterdrilefen, fora 
dern oftmals eben feinen Muth unfpornen und fein 
Feuer unterhalten , find gar oft auch für daffelde uns 
überwindlich : Die das ganze umfaffende Vorfebung , 
bie nichts umfonft thut, und deren Abfichten niemals 
vereitelt werden; bat der Entwickelung ihrer Fabigs 
feiten einen andern Schauplas und ihrer Wirkfants 
feit eine andre Sphäre beſtimmet. Ben andern Idft 
ſie oft durch eine und geringfcheinende Veranlaſſung 
' dor Licht Herverbrechen.  Unfer Vaterland Hat bey 
weniger Zeit verfchiedene Benfpiele unter ben Bewoh— 
nern ihrer Landfchert gefunden. Einer bat Muth 
genug gehabt im Feloban unacbabnte Wege zu gehen, 
felbft Berfuche ju machen, und darinn, wie in feis 
nem ganzen Hausweſen und Betragen, fich über alle 
herrſchenden Borurtherle wenzufegen , feinen eigenen 
Einſichten und Heberzengungen zu folgen und denfelben 
M treu zu feyn; andere lefen vaterländifche Lieder, und 
fühlen fofort in fi den Trieb und dad Vermögens 
 Yehnliche bervorzubringen. — yd) denke meine Lefer in — 
dieſer Lebensgeſchichte mit einem neuen folchen panos 
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men bekannt zn machen, Wenn cin Giingfing von "m 
gener Luft getrieben, mit Verlaͤugnung gemifferer fid) 
felbft Darbietenden Vortbeile , ohne Anleitung , meis | 
ftentheild durch fid feldft, durch eigenes Staunen, | 
Nachdenken und Verfuche in Furzer Zeit zu einem bes | 
zraͤchtlichen Grab der Kunſt gelangt, den andre bey 
allen Hulfsmitteln nach langer Zeit faum endlich ers 
reichen ; mann. er die Schwierigkeiten im Mechanifchen | 
feiner Kunft ohne fremde Handleitung befiegt, gerades | 
zu der Natur ablernt, und fo eigene Erfindungen lies | 
fet; fury jeden Theil feiner Kunft , der nach feinen | 
Umſtaͤnden für ibn erhältlich it, in einem mit dem 
übrigen proportionierten Grad erreicht : So Éann man 
ihm ein mehr ald gemeinen Genie nicht abfprechen ; 
befonders, wann feine Herkunft, feine Erziehung, 
feine Umſtaͤnde ihm die Kunft mifivatben , und, ans 
fatt feine Neigung zu begünftigen , ibm häufige Hins 
derniffe in den Weg legen: Umftände, bie bey jenen 
erften Subjeckten nicht ftatt haben; wo ihre Erziehung 
unb Befchäftigung, fie felbft auf den Wen geleitet, 
Betriege ich mich alfo, mann ich diefem Künftler eis 
nen vorzuglichen Grad ded Genies zufchreibe? Doch 
meine Erzählung foll. jedermann in Stand feten, fel» 
ber davon zu urtheilen. 

Johannes Roͤlla, ward zu Stäfa, einem Dorf 
im Canton Zürich, Den 20. Merz 1740. aebobren. 
Sein Bater, der den gleichen Namen führte, war 
ein Bauer, der fic) fo wohl mit dem Felbbau al | 
einer Kleinen Krämeren befchäftigte, indem er einen 
Borrath von alferlen Waaren in der Stadt einfaufa | 
te, um fie wieder in feinem Dorf gu verhandeln, Et | 
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war Willens feinen Sohn zu gleicher Handtbierung 
aufzuziehn; daher er ibn frühzeitig im Qefen , Schreir 
ben und Rechnen unterrichten ließ, und ihm bernach 
feine Arbeit auf dem Felde anwies, den Acker und den 
Weinſtock zu bauen. Allein feine ftille und zum Nach» 
benfen aufgelegte Gemüthsart , wurde dieſes Zwanges, 
den ihm dicfe Lebensart anferlegte, müde, welches feine 
Freunde bewog, feinem Bitten nachzugeben, und anto 


bre Wege mit ibm zu gehen: Nach langem Rathichlas 


gen, ward er zu einem Modeliftecher beftimmt, um 
im Stande zu feyn, in irgend einer Fabric fein Brodt 


| gu finden. Gn diefer Abficht glaubten fie, es fey nôs 


thig , ibm etwas vom Zeichnen beyzubringen , unb 
baten mich ihnen bierinn bebülflid) zu feun, Er zeigte 
auch fo viel Eifer und Fleiß, bag er in Zeit 8. Mo— 
naten foviel im Blummerf Zeichnen begrif, alé zu 
feinem Borbaben erforderlich war. — 


Waͤhrend diefer Zeit, flubnb er oft Stunden lang, 
unb fafe mir zu, wann ich mahlte; und, ohne feine 
Adfichten zu bemerken, befriedigte ich feine Fragen, 
warum id) biefed fo, unb jened anders mache, Er 
fam wieder nad) Haus, da er beynahe ro. Fabr alt 
war, unb hatte feinen Kopf nod) meiftens mit vers 
wivrten Begriffen angefüllet , die fich aber nach und 
nach durch fortgefegtes Nachdenken zum Erftaunen 


entwickelten. Er legte das Modellfiechen als eine, fei- 


mes Beduͤnkens für ihm zu geringe Arbeit, bevfeits, 
unb fieng an in der ftille zu mahlen. — Suerft machte 
er Berfuche im Groffen, fand aber bald daf ihn fein 
Hang zu Eleinen Sachen leitete , wobey er auch blieb, 
Da er aber weder Anleitung noch Aufmunterung 


e 
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hatte, nod) Bemählde ober Kupferftiche vor fld fand, 
wo er fic) Raths erholen konnte, auch nichts al8 bâus 
rifche Modelle vor Augen fahe, ward er genöthigt 
fich berfelben zu bedienen, und fo wohl ihre Schön; 
heiten ald Fehler nachzuahmen. Mach vielen Verfita | 
(ben und Bemühungen Drang fein Genie durch, und 
er lieferte Eleine Stuͤcke von Erfindungen aus dem 
Dâuélichen Leben, daß man glauben follte, ex hätte 
in der Schule eines Oſtade gelernt, — 

Nach einer Zeit von vielen Jahren, ba ich mich 
feiner faum noch erinnern fonnte, und ihn auch nicht 
mehr kannte, fam er zu mir, unb wieß mir zwey Eleine 

Nachtftücke, die er nad) eigner Erfindung gemablt 
batte, und die mich in Erffaumen febten: Weil ich 
eine richtige Zeichnung, einen garten Pinfel) warme 
Färbung , und verninftige Austheilung von Licht und 
Schatten darinne wahrnahm. Die Einfalt der Nas 
tur mar auf das Tebhaftefte ausgedrückt: Alles ver 
rieth einen Achten, aber in mancher. Abficht nach nicht 
ausgebildeten Künftler, Er ftellte mir vor, mie ex 
gar nichts zur Nachahınung batte, Da er Doch begie— 
rig wäre ein mebrers zu lernen. Ich follte ihn leba 
ren, nach feftaefetsten Regeln arbeiten, und ibm gue 
gleich zu einem máffigen Verdienſte behuͤlſſich feyn. 

Nichte war billiger ald bas Anfuchen biefeà rede — 
lichen Mannes, und nichts war fehmeichelhafter und | 
fuͤr mich erfreuticher, als ibm nach allen Kräften au 
rathen und aufiubelfen. Sh verpflichtete mich, alle 
— feine Arbeit anzunehmen , unb zu bezahlen, wie er fie 
** anite und, ſo weit meine Einſichten gehen 
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daß cin Mann von 3o. Gabren der keinen Umgang 
mit der groffen Welt gehabt , der fid) feinen. Ges 
fchmad durch Lefung guter Bücher erivorben, auch 
weder Muffe nach Gelegenheit batte, erbabnere Gies 
genftände und die höhern Theile ber Kunft zu ſtudie⸗ 
ten, unmöglich babingubringen ware, groffe und ere 
habene Gedanfen in feinen Werken anzubringen. Fd 
begnügte mich alfo, ibn die Schönheiten ber untern 
Regionen der Natur qu erklären, und folcbe in einer 
wohlgewählten Vufammenfegung, und einer fchönen 
Garbung nachabmen zu lehren, und ibm meinen Uns 
 terricht durch wohlgewählte Mufter beareiflich zu mas 
chen. Zu dem Ende bat ich einen vornehmen Freund, 
um zwey bon Heilmann gemahlte Ctide aus feiner 
Sammlung. Dieſe Stuͤcke vereinigten alle Schönheis 
ten der Kunſt, für bie er geichaffen (chien. — Roͤlla 
 aitterte vor Begierde , fid) nach folchen Werken zu 
 bilben, Ich unterredete mich mit ibm barüber , und 
wollte ihn dadurch auf die Probe fesen , oie weit fein 
forſchendes Aug in die Gebeimniffe der Kunft einzus 
dringen vermögend mare: Ich fagte ibm, baf et 
diefe Mufter genau betrachten , alle Theile derfelben 
unterſuchen, und fid) völlig Dicfer Art zu mablen, bes 
fieiffen müfite, 


Sehr aufmertfam war id y Wie unfer Künftler , 
bey Nachmachung diefer Gemábloe zu Werk gehen 
wuͤrde, weil c8 mir unmöglich fchien , Daf er die 
Schönheit diefer Urbilder auch nur von ferne erreis 
| den würde : Aber vie angenehm murde ich überra, 
| fdiet, ba er mir zwo Gopeien in bem völligen Ge 
ſchmack und eigenften Pinfelziigen der Originale bat 
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bot: Kurz cine Arbeit bie bem beffern Künftler Ehre 
machen, und wo cin genauer Beobachter erfordert 
würde, um fie vor den Urdilbern zu unterfcheiden. 
Nachdem diefer Berfuch fo glüdliche Folgen gehabt, 
wollte ich eine robe machen, eb er bie Heilmannifche 
Farbe und Pinfelzuge nach fupfer(ticben in feinen Ars 
beiten anzubringen, vermögend wäre. Syd) gab ibm Ver. 
tumnus & Pommona, nach Coypel vom Vermenlen ge 
ſtochen; unb er lieferte ein Éleines Gemählde, das mich 
von feiner Urtheilskraft and Einficht völlig überzeugte, 


Nach diefen abgelegten Proben bielt id) ed für | 


gefährlich ihn mehr Kopieren zu laffen, weil ich mete 
ue Abficht erreicht zu haben alaubte, ibm einen Yes 


Zriff von ver Vehandlung des Pinſels in Abſicht ded | 
Fleiſches unb ber Drapperie beygebracht zu haben, | 


Ich mufite befürchten , viele 9tad)abmungen möchten 


ibn gu einem manierten Mahler machen; ich führte | 
ibn alfo wieder gu ber Natur, und gab ihm zur Res | 
gel: Niemalen davon abzugeben, jedoch allemal die | 


fehöne Seite derfelben zu wählen und nachzubilden. 
Wie genau er meinen Kath befolget, zeigte er in zwey 


Kleinen Gemählden, Die, nad) feiner Erfindung, die | 
wuͤrklichſte Natur vorftellen: Das eine ift, ein Bauern⸗ 


weib die mit ber Nadel arbeitet 5 ein Kleiner Knabe 
mit geiben Haaren und nadten Beinen fiet auf dem 
&ifcb, und fpielet mit einer Yuppe: Daß imente it 


ein junges Bauern » Mädchen, welches, mit feiner 


Mutter an einem Tifch bey einem Fenfter figend, fid) 











gleichfalls mit bec Nadel befchäftigte, Seb lief. ibn | 


einiche Berfuche in Bildniffen nach der Natur mas 
Men. Er führte fie fo gefchickt aus, al$ immer ein geuͤb⸗ 
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ter SSifbnifimab(er. Das Bildniß das diefer Gefchichte 
| porgefekt ift, wurde nach feinen Gemabide verfertigt. 

Dieſes ift der Fortgang und bie Lage meines Runfts 
lers, Did zu Dem Zeitpunkt da ich biefed ſchreibe. 
Meine Lefer werden einfehen, was diefes Genie nach 
zu leiften, vermogend fe) ; noch mehr aber was er 
leifien würde, wenn er feinen Aufenthalt an einem 
Ott hätte, wo er fi) mit den Werfen groffer Mahler 
in Kirchen, Pallaften und Cabineten bekannt machen 
koͤnnte, und Durch Umgang mit Kuͤnſtlern und Gelchts 
ten feine Einfichten zu erweitern, und feinen Gé 
ſchmack zu bilden, Gelegenheit hätte, 

So befonders ber mablerifche Charackter biefed 
Munnes jedem vorkommen muß, eben fb fonbarbar 
ift auch fein Hauslicher und Moralifcher. Bon ite 
gend auf mar er nachdenfend, | (till. und von wahrer 
Frömmigkeit, Die Religion if bey ibm nicht eine 
bloffe Wiffenfchaft; bie Ausubuny jeder Tugend , Die 
fie lebvet, ift fein Hauptwerk, Ex befleiffet fid) eines 
unfträfichen Wandeld, und theilet feine Zeit unter die 
Uebungen der Andacht und feine Berufsgefchäfte ein, 
Da achtet er weder Lob nod) Tadel, weil er glaubt, 
Loben mache ibn nicht beffer , und Tadel nicht fchlims 
mer: Nur an der Gunft feines Schöpfers ift. ibm 
alles gelegen., Wann ce von feiner Arbeit ermüdet 
it, ſo erquicfet er feinen Geift Durch die Muſick. Seine 
Harfe und fein Violin dient ihm fratt aller Gefellfchaft , 
und er empfinbt fein entzuͤckenders Vergnügen, alè wenn 
er Gott nuit feinem Inſtrument ein Opfer feines Eindlis 
chen Lobes Darbringen Cann, 

Im Fahr 1767. verheyrathete er: (id) mit Verena 
Kyfel, einer Banerns Tochter aus feinem Dorf. 
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Qo unb Mitleiden ergreift mich, wann ich 
an bie Denkungsart fo vieler meiner Mitbürger dette 
fe, tie ohne die geringfte Ueberlegung, unb nach den 
elendeften Grundfaken, ibre Kinder der 9Rablerfunft 
widmen. Kaum bat ber Knabe, nach feinem fiche 
tigen Sinn, etwas unbebeutenbe8. auf fein Papier 
Bingefhmiert, fo muf bie Vorfebung ihn zum Mabe 
fer beftimmt haben ; bie Unvernunft fangt biefen Wink 
auf: Man fichet fid) nach einem Meifter um, und der 
erfte Schmierer, ber in Wurf fimmt , wird bas 
Werkzeug , einen fo verächtlichen Menfchen aud dens 
gelben zu machen, ald er felbft if. 


| 
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Hab id) alfo nicht Grund genug, das Schickſal 

dieſer Kinder zu bedauern, die auf ſolche Weiſe ganz 

gewiß ihr ganzes Leben durch in eine ungluͤckliche Lage 

geſetzet werden, unb bey jedem andern mechaniſchen 

Handwerk ihr Brod beffer , und zugleich ſich mehrere 
Achtung hätten erwerben fonnen. 


Man muf affo nicht glauben, baf ich Damit ber, 
— porfeimende Talente aus Etgenfinn oder Vorurtheif 
zu unterdrücken fudje; Vielmehr gebe id) mir Mühe, 
dergleichen lieber felber aufzufuchen und hervorzußie— 
den; unb ob fie gleich fehr felten find, fo fehmeichle 
id) mir bod), in diefer Abſicht einichen Nugen achtife 
tet zu haben. Ich weiß gar gu wohl, daß bie Grit, 
hung und Unteriveifung allein feinen. guten Mahler 
bildet, und wann auch ein Raphael Hand anlegen 
folltes Zch weiß aber auch, Daf die Natur ob. e tins 
terricht nach weniger vermag, Wenn aber die Rattir 
durch Einficht , Eifer, &reu und Uneigennütigkeit ge 
leitet wird, fo kann ein guter Mahler entſtehen. 


Die Gefchichte welche Bier folget, wird dad war 
id) gefagt babe, meinem Lefer erläutern. 


ob, Zeinrich Wüeft , ward zu Zürich den 14. 
Man im Jahr 1741, gebohren. Gein Bater, Hans 
Ludwig Wuͤeſt, cin ehrlicher Handwerker, glaubte 
| feinem Sohn cin befferes Schickſal zu vwerfchaffen , 
wenn er ihn, anffatt fein Handwerk zu lehren, zu 
|! einem Mahler beftimmte; unb weil zu biefem Ente 
ſchluß weder eigene noch bie Ueberlegung erfahrner 
Leute zu Rath gezogen wurde; Hingegen ein Anvers 
wandter, ber ein Flachmahler feun (olite, ben Eins 
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fall auch gut fand, fo ward die Sache fentlichit ber | 
fchloffen ; und fo wurde unfer. junge Kiünftler diefem | 
Verwandten, Meilchior Wüeft, im Jahr 1756. in | 
bie Lehre gegeben. d) muß nur beyläuftig von Dies | 
fem Meifter anmerken, daß er an Leib und Kunft ein | 
gleich bedauerndwurdiger Mann war. 


Bier Fabre waren verfioffen , oder giengen, beffer | 
zu fagen, verlohren. Von Zeichnen nach guten Sas 
chen copieren u. f. f. mar nur bie Rede nicht; Sat» 
ben reiben und anfireichen war die einzige Hebung mos | 
mit in diefer Scit der junge Mahler fich befchäftigte, | 
Nach Berfuf feiner bedingten Levnezeit blieb er nach 
zwey Sabre bey feinem Meifter , in welcher Zeit er 
ed wagte, nach entlehnten Kupferftichen etliche Zints 
mer mit Landfchaften zu übermahlen. So fchlecht | 
diefer Berfuch aud) gelang, fo fand ein Kenner doch | 
Spuren eines Eünftigen Künftlers darinn. Wuͤeſt 
war uͤberdruͤſſig, immer ein Schmierer zu bleiben; | 
fein Hang zur Kunft, von ebefin Stolz belebt, ofne | 
auf die Kolgen zu Denfen, vermochte ihn fein Gluͤck 
in der groffen Welt zu fuchen, Er gieng nad) Hol | 
land , und Cam nad) Amilerdam , ohne Geld, ohne | 
Kunft, ohne alle Befanntichaft. Doch der glückliche | 
Aeitvunft war gekommen: Nicht länger ald etwa 4. 
Monate mufite er noch mit einem ungünftigen Schicks 
(fal kämpfen ; ba er mittlerweile das Glück hatte, in | 
bie Bekanntfchaft zweyer vedlicher und menfchenlies | 
Bender Männer zu kommen; davon der eine Jacob | 
Maurer von Schaffhaufen , ein guter Bildnismahe | 
fer, der andre ein Flachmahler, Namens Fan Shorts | 
nevelt, ein gebornet Hollander iil, | 
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Diefe Freunde forgten fur ihn, zeigten ibm Mits 
gel und Wege feine feblechte Arbeit zu verkaufen. 
Maurer ber feinen Eifer etwas zu lernen, und feine 
eute Aufführung in Betrachtung 309, nahm ihn (os 
| gar in fein Haus, begeynete ibm mie ein Bruder, 
| und legte den Grund zu feinem Fünftigen Gluͤcke. 
| Wuͤeſt, ganz Eifer und Fleiß, theilte feine Zeit in 
Arbeiten und Betrachten. Das ficiffige Befchauen vors 
| griglicher Kunſtwerke in Gefellfchaft feiner Freunde, 
vertrieb nad) unb nad) den Nebel vor feinen Augen. 
Was ihm aber am meiften Nusen brachte, war die 
| Ssefanntfd)aft des Herrn Ploos von Amftel , eines 
vornehmen Cavaliers, der zugleich Meifter und Lies 
| Baber it, und unfers Künftlers Freunde ôfters Des 
| fucbte. Diefer Mann, der den Charadter eines Mena 
ſchen⸗Freundes in hohem Grab befiget, fand an unferms 
Wuͤereſt einen offnen Kopf unb ein warmes Herz, um 
| alles zu wagen feine verfofrne Zeit wieder gu gemit 
|. wen. Er fehenkte ihm feine ganze Sreundfchaft, und 
gab (ic Muhe fein Genie zu entwickeln; infonderbeit 
| im Landfchaften» Wahlen, wozu er einen befondern 
Hang an ihm perfpübrte, Nicht zufrieden, bie in 
feiner Sammlung befindlichen Gemáblbe unter feinen 
Augen zu beurtbeilen, und ihm zu erklären, gab er 
| fid) Drühe, ihn. auf das Keld zu führen, und ibm zu 
| richtigem Geſchmack und Nachzeichnung der Natur 
| befülflid) zu feyn, 

In diefer ginclichen Qaae, und bey bem fchnellen 
Wachsthum in ber Runft, bemüheten fich feine Freunde 
ihn befanut zu machen, und ibm Arbeit gu verfchafs 
fen. Es gelang ihnen auch nad) Wunſche. Wueſt 
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wirde nach Rotterdam beruffen, um etliche Zimmer 
mit Randfchaften zu mablen, bie ibm viel Ehre brachs 
ten: Er würde fid) in biefer Stadt länger aufgefals 
ten haben , menn feine Arbeiten und Fremde ihn 
nicht wieder nach Amſterdam gelocfet hätten. Fünf 
Fabre verfioffen, als er Luft befam, Paris zu feheny | 
von feinen Freunden einen zärtlicher Abfchied nahm, | 
und nach Frankreich reifte. Er fam dahin, und fein | 
erfted war, mit dem berühmten Landſchaftmahler 
Southerburg VBelanntühaft zu machen, um von 
demfelben mehrern Unterricht zu befommen, Allein 
Wuͤeſt, ber einen guten moralischen Character bes 
baupten wollte, fand für gut, feinen Entſchluß fahs 
ren zu laſſen, 309 (id) zuruͤck, und arbeitete ſowohl 
fiv Kaufleute alè Privatperfonen, Er unterlieg nicht, | 
die fchönften Sachen , bie in Paris fo Häufig zu fins 
Den find, mit einem begierigen und Aufmerkfamen 
Auge zu betrachten. Doch konnte er Amferdamy | 
sino feine geliebten Freunde dafelbft nicht vergeffen. 
Er fehnete (id) nad) ihnen; und nach einem zweyjaͤh⸗ 
rigen Aufenthalt zu Parid, machte er fich zu temer 
Zurückreiſe nad) Holland fertig. Allein feine Aeltern, | 
pie feine Verwandelting, wie er auf einem Schmies 
rer cin geſchickter Rinfiler geivorden, durch reifende 
Landsleute vernommen, lagen ihm mit ben Dringenns | 
Gen Bitten an, nad) Haufe zu fommen. Er glaubs 
te, es wäre nur ein Eleiner Auffihub feiner Reife, 
und zugleich feine Pflicht, wenn ec ihnen willfahrtes 
und fam barum zu Ende von No, 1769. in feine Bas — 
terftabt zurüd. Das Glück, das ihn in fremden Lans | 
den begün(tigte, begleitete ibn auch bey Haufe, Es 
| 
| 
| 
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it gemifi, daß er e8 verdiente: Denn fein höflicher 
unb dienfifertiger Charadkter , nebft feiner Gefchicklichs 
fait, nótbiaten feine Mitbürger, ibm ihren Benfali 
ju geben. ‘Man eiferte um die Wette, feinen Pinfel 
zu befchaftigen, Zwey groffe Zimmer die er mit Lands 
fcbaften und modernen Figuren mahlte, festen feine 
Kunft auffer allen Zweifel; und die vielen Beftelluns 
gen von Staffelen» Gemablden, zeigetihm eine weite 
Ausficht von Arbeiten, Er denkt fo gut, daf er feis 
nen Freunden in Holland ein Danfbares Denkmal in: 
feinem Herzen ftiftet, fid) felbft aber, und feine Kunft 
dem Vaterland widmen ilf, | 

Gerne möchte ich richtig feinen Kunfcharadter 
| vichtig beftimmen. Bird nicht etwan bie Freundfehaft 
| die Feder leiten? Nein, ich fee fie in bem Augene 
blick, da id) diefes ſchreibe, benfeite. 

Bey unferm YDueft berrfchet bie Liebe ded Gea 
winns nicht wie bey fo vielen als das feste Ziel ifj 
| ver Kunſt; fondern bloß als eine erlaubte Nebenabs 
| fidt, feine SSebürfniffe zu beſtreiten. Velebt von dem 
|! edeln Stolge immer weiter zu fommen, macht er fich 
bie Lage feines Vaterlands zu Nuke, bie einem Lands 
fchaftmahler unfennbare Schönheiten der Natur bars 
| beut. Seine Lüfte find leicht, und feine Hinterorimde 
fchmelzen fid) mit denfelben; fein Baumſchlag bat 
| viel Mannigfaltigfeit, ift mit einem Éefen Pinfel bee 
handelt, unb feine Farbung männlich und itarf, 


Hier lege id) meine Feder nieder, um nur in bem - 
Freund den Künftler zu lieben, 


Dominicus Pozzi. 








S geſchickte und liebenswuͤrdige Künftler ward | 
iu Caftel St. Dietro, in bem Gebiet der Landvogtey | 
Mendrys im Fahr 1744. gebohren. Sein Vater, 
ein Stufaturarbeiter, hatte bre) Söhne, bie er alle | 
feiner Kunft und Profefion wiedmen wollte Die 

zwey Alteften, Carl und Joſeph, wurden bald fos | 
wohl in Figuren ald Ornamenten berühmt, und fica | 
ben dermal8 in Pfaͤlziſchen Dienften, too fie mit vie⸗ 
fem Gefchmad arbeiten, und fid) dadurch die Gnade - 
des Ehurfürften und Die Achtung der Kenner erivors | 
ben haben. | 
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Unfer Dominicus zeigte ſchon in ſeinem zehnten 


| Sabt ſolche Talente in ber Architecktur, Zierrathen 


imb nad) unb nach in Figuren, die begründete Hoff⸗ 
nung gaben, daß et dereinft qu der Höhe eined Joſeph 


Artario gelangen wurde, als ein ungefährer Zufall 
| Der der Kunſt eben fo vorthéilbaft war eine Aendrung 


in ſeiner Beſtimmung verurſachte. Er bekam Gelegens 


| Beit, von einem Mahler Farben zu bekommen, und 
ganz in der Stille für fi ſelbſt ohne bie geringité 
| Anleitung einen Kopf zu mablen, der fein Genie enta 
wickelte. Diefer Verſuch gelang zum Grftaunen , und 
| fébte jedermann, der einen folchen Anfang fabe, in 
Verwunderung. Der Vater, ber bie Neigung feined 
Sohns für die, Mahlerey erkannte, fiund keinen Aus 
| genblicé an, ihm alle hie zu erforderlichen Hulfimita 
| tel, fo gut ed Zeit und Umſtaͤnde an bie Hand ges 
ben, zu verfchaffen: Er übergab ibn dem Mahler 
Appiani, damit diefer ihm die mechanifchen Theile 
der Kunft beybrächte , und ſchickte ihn ſodann nach 
| Parma, um nach den Dafelbft befindlichen Schaͤtzen 
| ber Mahlerkunſt zu fudieren ; und die Academie zu 
| befuchen, wo er im Jahr 1765, mit eiigemeitieni Bens 
| fall den erften Preifi erhielt. 


Nach einem zweyjaͤhrigen Aufenthalt in Varma , 


| cilte er nad) Rom, um da im Ganzen zu finden mag 
| er bisdahin nur in einzlen Theilen gefeben hatte, 
| Und fier war ed, mo feine Einfichten durch: Fleiß 
und beſtaͤndiges Arbeiten ſich vermehrten und vervoll⸗ 


kommneten: Auch fier wurde ihm der academifche 
Preis zugekannt; ein neuer Beweiß von bem gluckli⸗ 


| Chen Fortgang feiner Studien, 


(IV, Band.) qu 
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Endlich wagte er es durch offentlihe Arbeiten | 


Proben feiner erlangten Kunft zu geben , und die 
Früchte davon zu genieffen. Er gieng nad) Deutfchs 
land, mo er zu Mannheim, Solothurn und an andern 
Hrten Proben feiner Gefchieflichkeit zeigte. Befonders 
fchäßget man ben Plafond in der Bibliothek des 
Grafen Eaftelli zu Mannheim , und bie Gemáblbe 
die er in der Pfarrkirche gu Mendtys verfertiget bat, 
unb unter den leBtern vorzüglich die Taufe Chrifti, 
hoch. — Ungeachtet feine Hauptabſicht auf hiftorifche 
Gemäblde gebet, fo mablt er mit gleich autem Er, 
folg aud) Bildniffe, wozu feine angenehme unb reis 
zende Färbung ibm febr behulfiich ift. 

Cd) überlaffe dem Lefer nachzudenken, mag. bie 
Runft von diefem Künftler in der Folge nach zu bof, 
fen bat, Ich halte mein Urtheil zuruͤck, er ift zu 
febr mein Freund; die Verbindlichkeit, die ich ihm 
babe, bbrfte leicht fcheinen mid) au Schmeicheleyen 
zu verleiten. Ich begnüge mich, zu fagen, daß er 
in aller Abficht ein gefchiekter, aufrichtiger und lies 
benswürdiger Mann fen. 
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| Ta follte es zwar einem Tunftigen Gefchichtfchreis 
| Ber überlaffen, Die Künftler zu befchreiben die einft, 
| maun fie ihre vollige Reife erreicht haben, Helvetien 
| Ehre machen werden. Allein ich fann dem für mich — 
| fo empfindlichen Vergnügen nicht widerfteben, ihr atıfs 
bluͤhendes Verdienft gum menigfien meinen Zeitgenofs 
‚fen angezeigt zu haben; und ich darf dieſes um fo viel 
dreiſter thun, da die Spuren des Genies dem Alter 
au vorkommen , unb (ib fchon fri) verrathen, von 
Seit, Erfahrung und Unterricht aber nur ihre Aus⸗ 
bildung und Vollkommenheit erivarten müffen. 
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Sigmund Sreudenberger, ward ju Bern dem 
16ten Heumonat im Jahr 1745. gebobrem. Gein 
Vater mar Adoocat und Bürger zu Bern: Cine 
Mutter Catbarina Ernſt. Ungeachtet der fchlechten 
Yufmunterung Anfferte fid) bey ibm fd)on in der ers 
ften Kindheit eine ftarfe Meigung zum Zeichnen , die 
mit den Fahren immer gunabm. Die Standhaftigs 
feit des Zünglings in feinen Hang für bie Mablereny | 
und feine ftarfe Abneigung von jeder andern Befchäfs 
tigung befiegte aulebt Dad Vorurtheil feiner Anvers 
wandten, daß man in allen Ständen eher als ben Dies 
fer Kunſt fein. Glück machen Édnnte. Die Zeit war 
vorhanden, ba man biefem jungen Menſchen eine | 
Lebensart auswählen mußte, und feine Aeitern wil-⸗ 
ligten endlich barein, dafi er bent gefchieften Mahler | 
manuel Aanomann von Bafel, der fid) Damals in 
Bern aufhielt , zum Unterricht in der Mahlerkunſt 
übergeben murde. Bey diefen zeichnete er nach ben 
Runden und copierte Die Zeichnungen , bie Hand: 
mann auf feinen Reifen verfertiget Hatte, Die Lernense | 
begierde unb der Eifer. ivaren bey dem Schüler fo | 
groß, bafi ibn fein Lehrmeifter fchon in bem erften | 
Gabre mit den Farben betannt machte, 

Sreuvenberger mabite unter feiner Anleitung 
Bildniffe nad) der Natur, und copierte hiftorifche 
Gemablide: Sein. Lehrmeifter war mit biefen Verfito | 
ehen redit mobi zu frieden. Er genoßetwadrey Gabre | 
Diefen Unterricht , bid Sandmann im Jahr 1764. | 
nad) Bafel zuruͤckkehrte. Sein Schüler begleitete | | 
ibn dahin, fam aber bald wieder nach Bern zurück, | 
wo er nur auf cine Gelegenheit wartete, um nach 
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Maris gu gehen , welche Stadt er für den eigentlichen 
Ort anfafe , woo fid) junge Kuͤnſtler file unſer Zeits 
alter bilden Éünnen. In der Sivi(cbenseit Befuchte er 
eine Anvermwandtin ju Laufanne, und mablte dafeldft 
verfchiedene Bildniſſe, welche Beyfall erhielten und 
ibm häufige Arbeit verfchaften. Ein mittelmäffiger 
Ropf wurde eine fo (bone Gelegenheit freudig erarifs 
fen haben: Bergnüat über einen fo frühzeitigen Vers 
fall, und eines zulanglichen Unterhalts verfichert, hätte 
er feiner Bequenlichkeit oder andern nnedeln Neiguns 
gen nachgehängt, Allein Sreudenberger lag nichte. 
fo fehr am Herzen al8 vas Wachsthum in feiner Kunft 
Nach einem Aufenthalt von vier Monaten rif er (i) 
mit einmal los, und’ feprte nach Bern zuruͤcke. 


Hier machte er mit dem gefchidten Kupferftecher 
Adrian. Zingg Bekanntſchaft, der fid) dbamalt bey 
Sudwig Uberli aufhielt , und eben im Begriff war 
wieder nach Paris zu gehen. Dieſes mar fur ibn die 
erwuͤnſchte Gelegenheit: Fm Brachmonat 1765. vete 
reifte er mit äingg. Zu Paris wurd er fogleich mit 
einigen jungen deutfchen Künfllern bekannt, ftubierte 
‘mit biefen fleiffig , unb Befuchte 9(benb8 wann er aus 


der Königl. Academie fam eine feine Academie die 





Schmuger, itiger Direktor der Kupferftecher s Acades 
mie zu Wien, ben fid) errichtet batte; wo fie Köpfe 
und Stellungen , bekleidet und umbetlcidet, nach der 
Natur zeichneten. 


(*) Aved, ein vortreflicher Bildnismahler von ber 


(*) Jacob Andreas Joſeph Uved, gebohren zu Douay, 
im Jahr 1702. Mar einer Der beſten Biläniffe = Mabler fet» 
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Koͤnigl. Academie, verfahe ihn mit Gips und Ges 
máblben aus feinem Cabinet: Allein er wurde ihm 
im dritten Monat durch den Tod entriffen.  Lnfer 
junge Künftler, der nun weiter eine Anleitung nach 
Aufmunterung. batte , al8 baf er bey Halle () in 


feiner Werkftatt , den Winter durch , nad) einem 1 


Modell zeichnete, wurde nun mit bem Bater der 
deutſchen Künftler , mit Wille, bekannt, Dieſer 
fchenfte ihm einen fregen Zutritt in fein Haus, und 
feine Frenndfchaft. Seine ausgebreiteten und grunde 
lichen Einfichten in bie Mablerey maren ibm von dem 
aröften Muken: Er fchöpfte aus feinen Unterredun⸗ 
gen unb. Lehren Unterricht und neue. Kenntniffe, 
Wenn Wille auf das Land gieng , alte Bauernhüts 
ten, verfallene Schlöffer, und andre mablerifche Ges 
genftände ber Natur abzuzeichnen , fo mat er oft» 
mald fein Begleiter. Das Bildnifmahlen wurde für 
Sreudenbertter ein zu enger Wirkungskreiß: Seine 
lebhafte Einbildungskraft wünfchte fid) ein weitläuftis 
gered und abwechſelnderes Feld, wo er feine Tulente 
ttes Zeitalters zu Paris. Er fuchte in feinen Gemählden 
den Geift und die natürliche Stellungen feiner Gegen- 
ftande genau auszudruͤcken. Mar bat verfchiedene vois 
feitten Gemablden in Kupfer gebracht. pe ſtarb zu 
Paris im Jahr 1766. 
() NMatalis Halle, der Sohn von Claudius Guido 
Dalle, einen: geſchickten Hiſtorienmahler; arbeitete für 
verfchiedene Kirchen und andre öffentliche Gebäude, 


worunter eine Allegorie auf den gefchloffenen Frieden, | 
die er im Jahr 1767. in einem groffen Gemählde für 
das Nathhaus zu Paris verfertigte, für pes — 


ſtuͤck gehalten wird. 
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quit mehrer Starke uud in grofirer Mannigfaltigkeit 
zeigen fonnte. Seine Neigung führte ihn alfo auf 
Geſellſchaftsgemaͤhlde. Er wählte anmutbige Auftritte 
aus bem gemeinen Leben: Dabey fucbte er das Simple 
und Naive ber Natur nachzuahmen , und in feinen 
Köpfen lebhaften Ausdruck anzubringen: Licht und 
Schatten vertheilte er fo, daß feine Gemablbe eine 
groffe Wirkung tbaten , ohne in das Dunfle su fal 
len; und da die Nebenfachen in folchen Gemählden, 
wenn fie wohl angebracht und glücklich ausgearbeitet 
find, ſehr viel bargu beytragen , biefelben reitzend 
unb angenehm zu machen , zeichnete er folche forgfäls 
tig nach der Natur, mworgu ihm jene Luftreifen ben 
beften Anlaaß verfchaften. Wille, der in biefem 
Theile der Kunft der befte Kunftrichter und Meifter 
ift, machte fid) ein Vergnügen baraus, fid) mit uns 
germ Künftler darüber zu wnterbalten ; ibm feine Bes 
griffe und Beobachtungen mitzutbeilen; und Freuden⸗ 
Derger war eben fo fertig und geftbidt, diefelben in 
Ausübung zu bringen, und fid) eigen zu machen. 
Schon feine erften Berfuche von biefer Art fanden 
bey Kennern SSepfall : Sie wurden begierig geſucht. 
Weil aber fold)e Gemáblbe viel Zeit erfodern, wann 
fie ausgearbeitet feyn follen, fo mufite er auf andre 
Mittel denken, die Liebhaber zu befriedigen: Und 
wirklich verfertigte er colorierte Zeichnungen, Die er 
— fo zu verarbeiten wußte, Daf fie eben bie Wirkung 
wie Gemabide Hatten, Kenner fanden (ich dadurd 
fchadlos gehalten, und verichiedene Davon find febon ; 
piele aber werden er(t nad) in Kupfer geftochen. Man 
perlangte von ihm Gegenftände aus der fchönen Welt; 
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euch hierinn entſprach er der Erwartung: Bey dieſem 
allem ſetzte er ſein Studium in der Academie fort, 


mahlte e ferner Bild niſſe und wagte ſich ſogar an groſſe 
Familien - Gemaͤhlde. | 


Bey feinen ficigenden Kenntniffen und Fähigkeiten 
vermehrte fich feine Luft; und jene verfchaften ibm 
die Bekanntſchaft mit ben berühmteften uf na zu 
Paris. 


Boucher, (9) erfier Mahler des Königs, wollte ibn | 
aus befondrer Zuneigung gu fi) nehmen : Er blieb 
eft viele Stunden bey diefem Lieblingsmahler der | 
Grangofen, und (afe ibn mablen und zeichnen: Zeiche | 
nungen pon den beften Meiftern , bie Boucher befaf, : 
ſtuhnden ihm zu Dienften. Boucher nahm Zeichnung | 
gen nad) Hauernbutten von ihm an, und befchenfte | 
ibn Dafir mit feinen eignen Handriffen. (**) Roslin | 
und Greutze (+) trugen auch nicht wenig zur Bervolle | 


(€ Stanz Boucher, acbobren gu Paris im Jahr 1704, 
ferente bey Stans Ie Moine; feine meiften Gegenftände | 
find aus Ovids Verwandlungen und dem Schäfer Le- 
ben entlebnt , die ibm bet Namen des Mablers den | 
Wolluſt und der Gragien erwarben. Man vergleicht ihr 
mit Staus Mlbani. Er morb im Jahr. 1765. eriter | 
Koͤnigl. Hofmabler , und farb im Cyabr 1770. Die 
nach feinen Zeichnungen amd Semählden verfertigte Que | 
pferftiche find fer zahlreich. | | 
(^) Hoslis, cin Bildniſſemahler que Schweden gebuͤr⸗ | 
tig, arbeitete um das Jahr 1760. zu Paris , wo et als citt 
Mitglied in die Koͤnigl. Aradentie aufgenommen wurde. ^| 


(p Job, Baptiſt Greutze, von Tournu in Burgund | 
gebuͤrtig; batte feine Œalente mebt feinem eignen Genie | 
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kommnung unfers Rünfllerá bey : Sie erfeichterten 


ihm ben Weg, und verſchaften ihm gute Arbeit, be⸗ 
ſonders ber erſtere; nach deſſen Arbeit er verfchiedene 


Bildniffe copierte, und einige ROpfe nach bem legtern, 


In Geſellſchaft und in vertrautem Umgang mit vielen 
andern Kuͤnſtlern lebte er zu Paris vergnuͤgte Tage. 


Doch erwachte bey ihm nach acht Jahren die Sehn⸗ 
fucht 1 Die feinigen, feine Freunde und Gönner in 
feiner Vaterſtadt, wieder zu fehen. 7 


Freudenberger veifite alfo nach Bern, nicht (penis 


ger beyierig, Proben von feinem glücklichen Fortgang | 


in ber Kunf feinen Landesleuten vorzulegen. — 8 


fehlte ibm auch nicht an Gelegenheit: Er mußte (ds 


gleich viele Bildniffe in Oehl und Paftel verfertigen, 
Die kurze Zeit, fo er bafelbff zuzubringen gedachte, 
erlaubte ibm nicht fo viele Arbeit gu unternehmen , 
als man ihm anfiragen wollte: Er begnügte fid) alfo 
meiſtens damit, die Berneriichen Schönen qu mabe 
Jen Diefe belobnten ibn auch mit ihrem Beyfall. 
Gr gebenft aber bald wieder nach Paris zuruͤckzukeh⸗ 
ven, wo fon viele Gemahlde auf ihn warten. te 
Deffen findt er in feinem Vaterland fein grofte8 Vers 
gnügen in dem Umgang mit feinem Freund Aberlin. 
Hit diefem geht er oft auf das Land, wm verſchie⸗ 


als einiger Unterweifung zu danfen. Geine meiften 
hiftorifchen Gemaͤhlde find amar modern und aus dem 
gemeinen Leben entlebnt, aber im ihren Gegenſtaͤnben 
und Sheen fo erhaben, bag man in denfelben mit Vere 
anügen fehr geiftreiche, wahre, Iebhafe unb rührende 
Ausdrücke findet, Er ward im Jahr 755. ein Mito 
glieb der Koͤnigl. Academic zu Paris, 
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bene Auftritte der Natur zu beobachten ,. Am. pi | 
derfelben zu zeichnen und zu mahlen. Doch will er ^ 
nach zu Bern einen Verſuch machen von Gef ellſchafts 
gemaͤhlden in der Berneriſchen Sanbttadit, 1 und ino 
angenehmen oder auch pathetifchen Gegenftánben a («€ a | 
der fchönen Natur. Denn, die Sujets und Die Gio | 
guren ausgenommen , ift in der Anorbnnng ,. in der 
AYustheilung Des Lichtd und Schattens, in den Lokale 
farben , in der bezaubernden Farbengebung — und in 
dem ſanften Schmenz⸗ Adrian von Oſtade, ſein 


Held. 
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| M s gefchidite Mann, ward gu Baſel im Fabr 


1729. bon Joh. Heinrid) Samfon und Veronika 


Segeſſer gebobren, — So bald fid) die Begriffe bit» 
ſes Knaben einiger Maafjen entwickelten, mat ed ben 
. Melterm nicht zweifelhaft, zu was für einer Befchäfti- 
| quug Die Vorfebung diefen Sohn beftimmt babe, 
. Die Liebe zum Zeichnen, unb bie erforderlichen An 
| lagen, die fi) bey ihm zeigten, brachten fie zum Enta 
| (dug, ibm in feinem raten Fahre bie Kupferſtecher⸗ 
, Kunf lecnen gu laſſen. Allein es mag nun Die wenige 
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Kenneniß, die fie von der Kunft hatten, oder andere 
AUmſtaͤnde Urfach daran gemefen fenn, fo wurde nicht 
ber bcfte Meiſter gewählt. Daniel Courpoifier von 
la Ehaurdefonds mar der Mann, der fid) anbeifchig | 
machte, diefen Syüngliug die Kunft zu lehren. | 
Allein der Erfolg zeigte, ba& man fid) in diefem | 
Suttauen geirret hatte; denn anftatt ihm den richti⸗ 
gen Weg im Zeichnen, und in Fubrung der Radier⸗ 
nadel und des Grabftichel8 zu zeigen, wurde das feine | 
einzige Befchäftigung,, Karten und mathematifche Frs 
firumiente gu flechen — unb ſo giengen unferm Sam | 
(on brep volle Fabre verlohren. Dieſes fate er unges | 
achtet feiner Gugend ein, unb ba er nach feine rich: 
fige Begriffe von ber Kunft hatte, mar er leicht zu | 
überreden zu Der Gravure D'horlogerie oder Uhrenfte, | 
cheren überzugehen , bie er auch unter der Anleitung | 
Courvoifiere Clements erlernte, fo Daß er nach Vers 
flug zweyer Jahre im Stand zu fenn glaubte, fid) in | 
Die Welt wagen zu Dorfen. Er führte diefen Vorfak | 
wirklich aud, und gieng auf Genf. Sn diefer Stadt | 
war ed , wo Samfons Genie (id) Derportbat. Die | 
ſchoͤnen Werke, die (id) feinem forfehenden Auge dare | 
botten , trieben ibn an, Tag und Nacht zu arbeiten, | 
zu zeichnen, und nach Werken der Runf zu fludies | 
ren: Died erhielt feinen Geift in befländiger Würks | 
famfcit, und veranlafte tanfenb Betrachtungen bey | 
ihm, wie er für feine Sun(t neue Entdbedfungen mas | 
djen. könnte, um fein fünftíge8 Glüd zu bauen, oder | 
das gegenwärtige bluͤhender zu machen. Er fatte bie | 
Werte der Daffier und des un(terblid)en Hedlingers 
gefehen , biefe fuchte ev nun nachzuahmen; ev legte | 
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| fi mit feurigem Eifer auf bie Triebkunſt, um fo 
wohl bie Vertiefung als die Erbabenbeit in feinen 
Gewalt zu haben. — 


Weil er glaubte, c8 würde von befonberm Nuten 
| fen, von Genf aus, eine Reife nach Ftalien qu mas 
| chen, fo gieng er nach Turin, unb einigen ber bots 
| nebmften Städten dieſes Vaterfandes der fünfte, und 
| fuchte überall. mit der Aufmerkſamkeit eines eifrigen 
Forſchers der Kunft feinen Gefchmad nad) mehr ans 
|" gubauen, ba er nun feinen Zweck erreicht zu haben, 
glaubte, fam er wieder zuruͤck. 







Endlich ivagte er im Jahr 1760. feine erfien Ver 
| fud) im Petſchaftſtechen, und lieferte fchon in dieſen 
Verſuchen Werke der Kunſt. Er grub fein eigen Bilds 
nis, welches den Ritter Hedlinaer veranfafite, uns 
ferm Samfon Achtung und Freundfchaft anzubieten, 
| und zugleich dad Verlangen zu äuffern, ibn perfönlich 
| Éennen zu lernen ; unfer Künftler folgte diefem Wink, 
und flog gleichfam zu Zedlinger bin. Und diefes iff 
der entfcheidende Zeitpunft, ber Samfon unter die 
groffen Kunftler feet, und beffen ex fid) mit Vergnuͤ⸗ 
gen erinnert: Fa er fet Darinn feinen Ruhm, ein 
Schüler diefed groffen Mannes zu feyn, 


| Die baufigen Beſtellungen, in unb auffer bem Vus 
terland, wo man fid) gleichfam drängte, Arbeit von 
ihme zu haben, binterten ibn, feine Stärfe im Mes 
| Daillen zu zeigen. Die wenigen, bie er geliefert, find 
ſchoaͤtzbar. Im Jahr 1767. gab er zwo heraus, als 
den berühmten Vrofeffor Johann Bernoulli und ben 


| 
| 
| Yrofefior Spreng, und tm Jahr 1770. den defanno 
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ten ob, Rudolf von Wetftein, bet im Namen der | 
gefammten Gidbgenofichaft bep dem Weiphalifchen | 
Frieden geweſen, und bermalen bat er die Medaille | 
vom Kaifer Joſeph IL in der Arbeit. Kenner und | 
. Liebbaber erwarten fie mit Ungedult. i 
Samfon it mein Freund, und lebet nad), ih | 
merde alfo feine Werke zu feinem Ruhm reden laſſen. 
Kenner der Kunft finden biefelbe, in denfelben davon | 
vorzüglich fchôn find: Ein Daniel in der Loͤwengrub — 
ein betender Elias — zwey Rampfer für den erften | 
Parlements Secretaire, ein Doppelt Petſchaft für den | 
Brofeffor Martin — die Bildniffe vom Daupbin unb | 
feiner Gemahlin 2c. alle nach Paris, | 
Gu Bafel befigen von feiner Deflen Arbeit die | 
Familien Debari, Burdorf. Batbier,; unb in Bern | 
Die Familien Weiß, Sinner, Diesbach, Sifcher, 
von Erlach, von Zallweil und von Sroberg x. 





Chriſtian Gottlieb Geißler. 


/ 





| (5... Adam Beißler , ein Kunftgartner, gebürtig 
| von Noͤrdlingen, gieng nad) Augfpurg , verheyrathete 
| fid), unb befam eine Bedienung und das Bürgerrecht 
allda, wo ihm Ddiefer Sohn den 7. Serbfimonat im 
Jahr 1729. gebobren worden. Er wurde in feinem 
— xsfen Jahr bem Stiniaturmabfer Baumeiſter überges 
ben, um bep ime diefe Kunft zu erlernen, bep welchem 
er s. Sabre mit vielem Mugen zubrachte. Mach Vers 
fluß derfelben gieng er mit bem Mahler Sauffenhofer 
. mad) Nurnberg; und da diefer nach Dregden gienge , 
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arbeitete Geißler an bert vrachtigen Re genfuſſiſchen K 
Muſchelwerk. Hier batte er cine Befchäftigung, we | 


ex feinen Fleiß, und feiner Einficht , in biefer rt zu | | 
mablen Ehre verfehaifen Éonnte, moburch er den bes | 


tübmten Doctor und Cborberr Johannes Gefiner M 


in Zürich bewog ihn durch den ver(lorbenen Mahler M 


und Kupferftecher Joh. Jacob Said nach Zürich gu | 


beruffen, um unter feiner Aufficht fein vortrefliched M 
groffes botanifches Werk in Kupfer tabieren, und | 
nach der Natur mablen zu laffen C). | 

Geifiler nahm  biefen Beruf an, und fam nach M 
Zürich, we er in Zeit von 9. Jahren, biefe8 Werl | 
mit bewunderungswurdigem Fleiß und Kunft ausgefuͤh⸗ 
vet und beendigt hat: Nach biefee Arbeit tonvde ev | 














von dem Schmelzmahler Sueß nad) Genf verlangt, | 
um ihm in Diefer Art Mableren behulflich zu fenne M 


Gr gieng dahin ; im Anfang wurde ihm die Arbeit M 


C) Diefes Wert, auf welches das neunierige Verlangen | 
Der botanifchen Welt (don lance gerichtet ift, dieſeß 


Werk, das nichts feines gleichen feunet, wird nichts M 
wenigeres als die fämtkichen Linnaͤiſchen Eharacteren plan M 
farum genericos, und auch viele fpecificos befchrichen und M 


gemabiet Kiefern. Jeden Generi bat Here Gefiner alle M 


Species beygefuͤget, davon ibm mit Gemifibeit die Note M 


fpecifice befannt geweſen; es verftehet fid) die bloſſen 


partes fru&tificationis, Der Generum find aber Uber 1000, M 


und der Specierum 9. bis 10000, Diefer Mahler Geißler | 
dem Herr Befiner zu dem Endzweck 9. Fabre luna bey fid 
gehabt , und unterhalten, bat alles dDiefes gemablet, uno | 
aud) in Super geſtochen, und das fo fünfilid), fo fein, | 
Daf diefe erftaunfid)e Anzahl Charactern in nicht meh⸗ 
tere als 80, Tafeln gebracht find 1 
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| febr aut bezahlt; er wurde durch feinen Fremd und 
Landsmann Sharm überall bekannt. Endlich fame 
bie Schmelzmahlerey nad) und nach in Abgang; er 
richtete" Desivegen eine Kleine Zeichnungsfchnle, unb 
- fegte fid) auf bas Kupferftechen, da er denn in matbés 
| matifchen und phyficalifchen Werken viele. Arbeit 
lieferte; 
| Die Heren de Suc; Sauſſure, vornehmlich aber 
' bie Lords Mahon, Chefterfield und der Prinz von 
Meklenburg Strelitz, nebft andern Groffen find ed; 
| bie feine Radiernadel und Grabftichel befchäftigen; 
Er hat fid) in Genf mit Jungfrau Afftotti verheye 
| tatfet: Er ward dafelbft al Bürger angenommen, 
| mb lebet Da ich dieſes fhreibe vergnuͤgt und glüclich: 





Ludwig Pfiffer | 


O ft Babe id) bey mir ſelbſt mit Verwunderung 
nachgedacht, woher es komme, daß groſſe Maͤnner, 
Genies und Kuͤnſtler in den heutigen Freyſtaaten ein 
ſo ganz verſchiedenes Schickſal meiſtentheils von dem | 
erfahren muffen , was fonft ben alten Helden, Pbilos | 
fophen und Genied in Griechenland und Rom gu | 
Theil ward, da doch biefer lebtern Handlungen, Nes 

Den und Audfpruche von unfern beutigen öfentlichen | 
Rednern unb auch im Privatleben fo häufig angeführt 
werden. Man macht damit fo viel Gepränge, daß 
man glauben follte, wir wären alle in unfrer Sens 
fendart und SSetragen in dieſem Punkt achte Grieden 
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und Römer; Allein wenn wir auf das was im und 
her vorgebet, Achtung fcbfagen , fo werden wir, wie 
Seibnits faut; feben, mie ſchwer e8 Hält mit dem 
Uebergang aus dem Verffand zu dem Herzen, daft 
jener zwar fdjón gu denken ſcheint, bicfó aber unges 
rührt bleibt; unb diefes wird auch hier die Aufoͤſung 
bon diefer Frage ſeyn. Laßt ein Genie in einem betta 
tigen Frenfiaate , ich will nur von diefen und bots 
nehmlich in deutfchen Staaten reden, nach fo vortref, 
liche Werke hervorbringen , feine Mitbürger werden 
ihn erft alsdann nach Wurbigfeit (haben lernen, wann 
fein Ruhm bey den Ausländern zu (eigen anfängt, 
Fremde feine Werke begierig fid) anfchaffen und bewuns 
bern: Hingegen faben die Städte Griechenlands es als 
ihren höchiten Ruhm an, warn ihr Namen , als 
das Vaterland eines berühmten Mannes mitgenannt 
wurde. Der ganzen Familie eines folchen Mannes 
wurden anfebaliche Frenbeiten verffattet ; man errichs 
tete ihm Ehrenfäulen, und die beruhmteften Dichter 
fangen fein Lob. Hingegen muß bent zu Tage ein 
Mater für feinen Sohn in Beforgniß ffeben, wann 
er aufferordentliche Talente verräth. Ein Genie pflegt 
feinem anerbobrnen Trieb alle andre Betrachtungen 
— aufzuopfern; es vernachläffiget die.Wege der Schmei— 
| * cheley, der Aufwart ben den Groffen und Mächtigen; 
— e8 hefucht bie Gefelifhaften, die Gaſtgebote nicht, 
“ wo man fid) Gönner und einen Anhang erwirbt ac, 
und verachter alfo alle die Mittel, womit feine 3eits 
genoſſen fic emporfchwingen, und (i Ehre, Nubm 
— und Anfehn zu erwerben pflegen; der Vater mufi als 
fo erwarten , fein Sohn werde in Dunkelheit und 


\ 
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Stille und in einer gewilfen Verachtung feine Tag 
unter feinen Reitgenoffen binleben, wann nicht beſon⸗ 
dere guͤnſtige Umſtaͤnde fid) vereinigen, um ihn bets 
vorzuziehen. Doch hierinnen wird cin Mann, dem . 
das Herz am rechten Orte fist, fid) noch wohl zu | 
ſchicken wiffen; allein wann er feine höhern Geiftess 
fráfte und feine erworbenen Gefchicklichkeiten zum 
Dienft unb Nuben feines Baterlandes zu verwenden, | 
(ic) entfchloffen, wann eine edle Geburt und glückliche 
Umftände ihn dazu einladen, unb er bey (id) eine ſtarke 
Berbindlichfeit fühlt, durch wirkliche Verdienfte Nus | 
zen zu fliften, und fid) wahre Ehre gumegengubringen, | 
wann er da feben muß, wie der Unverffand und der | 
Heid feiner Mitbürger und Landeslente faft unübers | 
fteigliche Hinterniffe in ben Weg leget, wie feine ges | 
meinnüßigen Entwürfe und Unternehmungen mifivers | 
(tanben unb mifbeutet werden, wie er anftatt Aufmuns | 
terung, Beyfall und Ehre, Verfolgung und Sogn | 
einerndten muß, fo gebort eine mehr als gewöhnliche | 
Stärke der Seele dazu, fid) nicht aus feiner Faffung | 
bringen zu laffen , feinen edeln Endimed flandhaft auss | 
4uführen, und fid) nicht in iene glücklichern Zeiten que. | 
ruͤckzuwuͤnſchen, wo greffe Geifter und groffe Seelen M 
einen freven Wirkungskreiß vor fid) fanden, wo fie, | 
bie natürlichen Früchte ihrer Vemibungen einerndtes | 
ten, und baburd) neuen Muth und Kraft befommen, M 
fi an gröffere Entwürfe gu wagen , unb nach ess 
habnere Thaten zu Teiften. í 

£96 bie SSerbienfte ded Mannes, ben ich zu bes 
fchreiben babe, in feiner Vaterftadt erkannt, ob ifm | 
bie gebubrende Hochachtung erzeigt werbe , Das laſſe 
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—* ich andern uͤber zu entſcheiden. Das aber iſt gewiß, 
daß die Vorſehung ihn mit einer edeln Geburt, und 
einer glücklichen Anlage dieſelben zu veredeln und zu 
erhöhen befchenft, und Daf er ein glücklicher Nacheis 
fever derienigen beruhmten (*) Männer geworden , Die 
feinem Gefchlecht und feinem Vaterland fo viel Ruhm 
unb Ehre gebracht haben. . 

| Das adeliche Gefchlecht der Pfyffer ober Dfiffer 
|- $n Der Stadt Lucern, welches Johannes, deffen Vas 
| ter gleiches Namens der Frevberrn von Arburg, Statts 
halter zu SSüron und Triengen gemefen: Im Gabt 1479. 
nach Lucern gebracht, und dafcibit Ao. 1483. Bürger, 
. «nb fernach im Fahr 1489 be8 Groffen, und nach 
—— bem et fid) in bem Schwabenfricg No. 1499. tapfer 


€) inter fo vielen groſſen Männern, bie fich im Krieg 
hervorgethan, mill ich sur zweyer gedenken, Ludwig 
ward im Jahr 1523. gebobren, Diefer tanfere Kriegs—⸗ 
obriſt Dat unter viel andern ruͤhmlichen Thaten mit 6000, 
Eidgenoffen im Jahr 1567, den König Carl IX, und 
das ganze Königl. Haus von Meaux glücklich nach Pas 
ris gebracht; da Diefer Hof in griffer Gefahr geſtanden, 
yon dem Prinzen von Conde und feinem Anhang auf 
gehebt zu werden, 10, Er wurde von dicfem Sonig und 

' $em Kaifer Maximilian IL mit Ehre und Ruhm über 
haͤuft; er flarb in der erfien Würde feiner Vaterſtadt ale 
Schultheiß im Jahr 1594. 

Cafbar, hat im Jahr 1621, in der Belagerung von 
Montauban von denen zum Entfaß gefchieften Volfern 
mit feinem Spieß 14. Feinde erfiochen, fid) aber dabey 
fo febr erbitt, daß er in den Lager erfranfet und aee 

| florben. Er mar Haupemanı vom Garde - Regiment, 
| unb Ritter vom Gt. Michaels Orden, 
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bezeigt, im Jahr 1509. aud) des Funern Mathe, unb 
Ao, 1517. Landuogt zu Multerd worden, Er lebte 
über hundert Fabr ; flarb Mo, 1540, unb geugete fünf 
Söhne, davon Keodegari un^ Cafpar dad Gefchlecht 
in given Linien fortgepflanget haben. Von der Altern 
Linie folgt in gerader Ordnung Jobft, welcher im 
Gabr 1696. in franzöfifche Dienfte getreten , und 
No, 1716, Hauptmann von der Schweikerifchen Leibs 
wache und Ritter von St, Ludwig geworden. Im 
Fahr 1717. fam er in ben Innern Rath feiner Bas 
ter(tabt , ward Ao, 1719. Vrigadier , und ftarb zu 
Paris 1727. im 4sten Fabre feines Alterd. Sein dl 
teftee Sohn, den er von feiner Gemahlin Maria Anne 
Dfiffer von Altishoffen nachließ , ift der Mann dem 
dieſer Mrtickel gemiebmet , der feinem Vaterland in | 
aller Abficht viel Ehre macht, und Kenner der Kunft | 
bey Betrachtung feiner Werke in Crftaunen fest. | 

Kudwig Dfiffer, Herr zu Wyer, ward geboba 
ten im Fahr ı715. Er fam ald Cadet in frangbfio | 
{che Kriegsdienfte 1724. ward Fendrich ben der Schweis 
zerifchen Reibwache 1731. , und im Fahr 1738. bekam 
er die Compagnie feined Vaters, ward Ritter bon St. | 
Ludwig und Brigadier , unb im Jahr 1748. Feldmars 
(dall. Gr wohnte ben Feldzügen vom Jahr 1734. 
Dis 1747., und in denfelben befonder8 1744. ben Bes 
lagerungen pon Menin, Ypres unb Freyburg, und 
ben Treffen ben Naucour 1246, , bey Lamfeld 1747. 
bey; ward 1736. des Groffen, und im “Jahr 1752. 
des Kleinen Raths zu Lucern, Er erhielt 1763. ein 
Regiment nach feinem Namen, welcher er Ay. 1768. 
abgedankt, blieb dennoch in franzbfifchen Dienfteny 

mit per Würde eines General Lieutenante, 
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Gm Jahr 1764. wachte feine jugendliche Neigung, 


4d) meine bie Neigung zum Zeichnen und sur Geos 


metrie wieder bey ibm auf. Er batte in frübern abs 
ven, ben Bilatusberg öfters beftiegen, und Dadurch ait 


li ben Bergreifen Gefd)mad befommen. Er fafte das 
| Ber ben groffen Gedanfen die ganze Schweiß nad) 


dem geometrifchen Maafftab in erbabener Arbeit von 
Wachs vor bie Hand zu nehmen. Der Staatsgefatte 
gene Mricheli auf bem Schloß Arburg, befeftiate biefe 
Jobenswürdige Entfchlieffung Durch fernern Unterricht. 
Er nahm (id) alfo vor den Pilatusberg nach diefer 


|. 9(rt gu bilden — und Da diefed fleine Werk gelang, 
fo gieng er immer weiter, Dad neue unaemobnte und 
— aufferordentliche , das in biefer Linternehmung war, 


mufite feine Geiſteskraͤfte Marfer anftrengen, und feis 
nen Muth erbiben, ba er etwas zu Stande gu brins 
gen wagte, das bey jedermann Auffehen erregen 
mußte, weil man bisdahin nità dergleichen gefehen. 
Warm von bem Bewuftfeyn einer fo fehönen und 
kuͤhnen Unternehmung, arbeitete er alfo mit erſtaunli⸗ 


| cher Mühe, Cinficht und Fleih, fo Daf aegemvdrtig 


beynabe die balbe Schweiß , ald Zug, Uri, ob und 
nieder dent Wald, Engelberg , dad ganze Lucernges 
Diet, der Hanenftein bie auf Bafel vollendet ift. 
Alles diefes ift fo genau fo deutlich abgezeichnet , 
daß nicht nur alle Höhen, Thäler, Flüffe, Seen und 


Bäche, fonbern felbft die Eleinften Jäger wege, bie er 


git Gefahr feines Leben ausgeforfcht , angebracht 
amd ausgeführt find, Vielmal mufteer, Durch Mdite 
mer an Seilern gehalten, auf unerfteigliche Höhen, und . 
wieder in Abgruͤnde und Tiefen heruntergelaffen werden, 
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And damit alles vecht der Natur gemäß. ausgeführt 
würde, ift fogar der Unterfchied in den Holzungen jes 
desmal bezeichnet; man unterfcheidet die Buchen und — 
Tannenwälder kunſtmaͤßig. — Kurz alles ift fo genau, 
daß jeder fein eigen Landhaus und But erkennen Kann, 
ja felbft die ſtrengſte Critic wird nichts daran auszu⸗ 
ſetzen finden, 

Jedweder Verehrer der 'funft, icber Freund bed | 
Vaterlands und vaterländifcher Fenntniffe, jeder Bee | 
wunderer feboner und: gemeinnibiger Entwürfe und | 
Unternehmungen, wird mit mir Diefem groffen Genie 
Gefunbbeit und Leben wunfchen, um biefe8 Werk, 
das feines gleichen nicht Cennet, zut Ehre unfers Bas 
terlandes zu vollenden und zur Vollkommenheit zu 
bringen, 














Joſeph Anton md Joſeph 
Benedikt Kuriger. 








Nasi Mathias Curiger, ein in ber Giolbs 
ſchmidskunſt erfabener Bürger von Einfiedlen (*) 


() Einfiedlen, ein Fuͤrſtl. Stift und Klofter , nebſt cia 

nem Flecken gleichen Namens, in der fogenannten Walde 

| (tabt , an dem Waldfluß⸗Sil, in einer mit hohen Bergen 
eingefchloffenen Ebne gelegen — neben der prächtigen Rit 
che und Kloſter ift befonders merfwirdig: Die Heil. Fas 
pelle und das darinn eingefchloffene Bild der Heil. 
Jungfrau Marin, gu welchen qrofe Walfahrten von 
Eydgenssiichen und andern entlegenen Orten geſchehen. 
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unb feine Gattin selifabetha Steinauer von eben das 
felbft, genieffen das feltene Gluͤck, bie eltern von 
folgenden zween aufbluͤhenden Kuͤnſtlern zu fep. —— 


Joſeph Anton, ward ihnen den sten Brachmonat | 
im Jahr 1750. in gedachtem Einftedlen gebobren. Eine — 
glückliche Bildung , und eine feurige Neigung zum 
Zeichnen, womit ibn Die Natur Defcbenfet , verfprache 
an ibm einen gefchickten Goldſchmied, zu welcher Pros 
feffion in fein Bater beftimmte. Zeichnen und Pofs 
fieren nach Gips, waren feine einzigen Befchäftieuns | 
gen unb feine jugendlichen Freuden, morinn er mit . 
fo (chnellen Schritten fortfame, daß der berühmte 
Ritter Hedlinger ihn in feinem ıyten Fahr tüchtig 
fand nad) Paris zu gehen, wo er ihn feinem Freund 
den Koͤnigl. Goldſchmied Roetiers empfahl, welcher 
ibn nad) genauer Prüfung freudig annahrı. Man | 
fann (id) dad Vergnügen kaum denfen, das diefer [ete 
nensbegierige Juͤngling empfinden mußte, ald er mit 
einem mal alles das Schöne nicht nur betrachten konn⸗ 
te, fondern auch Gelegenheit befam, Dasfelbe zu fei- 
nem Vortheil zu gebrauchen, und fid) fo im Treiben, 
Zeichnen und Poffieren nach den ausgefuchteften Kunfts 
ftücen zu bilden, Mit biefen Befchäftigungen brachte 
er bier volle Fahre ju, unb nad) Berfluf derfelben 
war er begierig feinen Fleifi und ben höhern Grab, 
den er in feiner Kunft erreicht batte, feinem Vaters 
Tand darzubieten ; und fam im Fahr 1772, wieder 
nach Einjiedlen zuruͤck. 

Unermüdet fahrt er fort, fo wohl in feiner Pros 
feffion alles nach dem beften Geſchmack auszuführen, 
und in feinen Bildniſſen die er aus Wachs poffiert s 
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And in feinen Figuren die er in Silber treibet, uͤber⸗ 
all richtige Zeichnung , Verſtand und fchöne Ausfuͤh⸗ 
rung anzubringen. Man fiebet hieraus, baf wenn 
| Mufimunterung von feinem Fürften, oder von andern 
| Groffen feinen Fleif und feiner Fähigkeit in der 
Kunft zu Hülfe fommen würde ; biefer junge und 
liebenswürdige Mann , es in jedem Zweig der Kunft 
auf einen hohen Grad der Vollfommenbeit bringen 
wuͤrde. 

| Joſeph Benedikt, it der zweyte Sohn, und 
^ Den 25. May im Jahr 1754. gu Einfiedlen gebole 
| ven, So wie feinen Bruder Joſeph Anton, Des 
lebten ibn die nleiche Neigungen und Das gleiche 
Teuer — von nichts als von Zeichnen und Poffreren 
wollte diefer Knabe hören, Schon in feinem raten 
Cyabr fam er nach Paris, wo Der Könial. Bildhauer 
und Profeffor der Akademie Bois, durch die auffers 
ordentliche Fähigkeit dieſes Knaben bewogen wurde, 
ibn in bie Lehre zu nehmen, Unter feiner Anleis 
fung, unb bey fieiffiger SSefucbung der Akademie, 
giebt er Hofnung ein groffer Bildhauer zu werden, 
Seine erften Verfuche fehen dieſes auffer Zweifel, 
Das Bildnis des Hauptmanns non Hertenftein , 
des Lieutenants von Reding, bende bon Marmor 
perfündigen feine Fünftige Griffe. 
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Abbate, vermuthlich Abbe s | 


Gin Mahler von Genf aebürtig, von welchen man 
in dem Pallafte Zambeccari su Bologne eine Charitas 
fiebet, worinne cin frifche und Éraftiges Colorit be | 
merfet wird. Die Falten der Gemánber find unge | 
gwungen, aber etwas ju rund. Volkmann T. 1. p, 423, | 


Agoſtini (Donat) 


Gin Gtudoarbeites von Lugano, findierte um | 
No, 1766, unter Benignus Boffi su Parma. | 


Abertoli (Fundus) 


Ein Bildhauer non Lugano; fFudierte um gleiche Zeit 1 
und in gleicher Stadt, wie obiger unter Deter Serrari, | 


Beyer (Johann de) 


Gebobren zu Arau in dem Canton Bern Ao, 1505. 
Kam in fruber Jugend gen Amfterdam , wo er | 
Gelegenheit hatte die Zeichenkunſt bey Cornelius | 
. Dronf qu lemen. Er zeichnete nach diefe Meis | 

fers fchoner Manier fehr viele Ausfichten von Staͤd⸗ 
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| ten, Schlöffern , und alten Gebäuden in den Ges 
genden von Eleve , Maftrich, Geldern, Uetrecht 
| wq. ſaw. De Beyer mofnte in dem Dorfe Viers 
lingsbeck, und fam des Winter gen Amfterdanı 
wo er feine Zeichnung an Buchhändler unb Kunflliebs 
baber verkaufte unb fid) wohl bezahlen fief. Er mablte 
auch in Delfarben Kleine Gabinetflüde und aro(fe 
| Randfchaften, Diefer Künftier lebte noch No. 1768, 
| D. giender , de Coppier , St. Sotte, Spilmann 
haben nach ibm 17. Blätter Audfichten von der Stadt 
| S9mferbam in Kupfer geftochen, von BoolT. 2, p. 199. 


Bock (Hans ober Hieronimus ) 


Ein Mahler zu Bafel um Mo, 1580. Diefem Kinftler 
wird von einigen der Todtendanz bep der Wrediger Kits 
che diefer Stadt zugefchrieben, welcher fonft gemeiniafid) . 
- für gansHolbeins Arbeit gehalten wurde. Fons Detta 
.. meder, ein Kupferftecher zu Angfpura hat No. 1544, 
und Mattheus Merian Ao, 1621, diefen Baslerifchen 
Todtendanz in Kupferftichen herausgegeben. Hinges — 
gen findet man von Sans Solbeins von obigen gang 
unterſchiedener Erfindung , febr Éleine aber unvergleichs 
. lid) fône Holzſchnitte, wovon man auch fehöne Cos 
| pien fiehet. Papillon hält für ganz gewiß Holbein 
habe dieſe Holzſchnitte ſelbſt verfertigt. Reyßler 1giet 
Brief. 


Boldu, oder Boldue (Johann) 


Ein Mahler und Münzfchneider von Uri in derSchweitz, 
war nach Leuen Lexicon einer der erſten, die um den 
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Anfang des XV. Jahrhunderts die Kunſt ini Stahl zu 
ſchneiden in Aufnehmen gebracht. Biulianelli v. 140, 


haltet ibi für einen Venetianer, und feget ihm unter | 
Die Edelfteinfchneider die um Mo, 1470, geblühet Haben, 


Brukner (Iſaae) 


Ein geſchickter Stein- und Wappenſchneider; vor⸗ 
nehmlich aber ein guter Mechanicus von Baſel gebuͤr⸗ 
tig. Gr machte fid) um Mo, 1720; durch einige Schrif⸗ 
ten befannt, hielt fid) lange Zeit zu Paris auf, und 
gieng endlich gen Petersburg. Leu, 


Clere (David Te) 


Gebobren zu Bern in der Schweitz No. 1680, 60 
fernte ben Tofepb Werner. Ju feinem 18ten Fabre | 
gieng er nad) Frankfurt am Mann, two er fid) durch | 
feine Arbeit in Del, Miniatur» und Schniehfarben | 
einen Ruhm erwarb, baf er an den Darmftättifchen 
Hof beruffen wurde. Hier mablte er das Bildnif des | 
Landgrafen Erneſt Suowig in Miniatur zu Pferde; | 
bicfe& Stuͤck, welched given Fuß hoch und anderthals | 








ben breit war, wurde ihm mit Dunbert. Dupplonen | 
bezahlt. Von ba frat er in Dieniie Landgraf Carls | 


zu Gaffel , in welchen er 30. Jahre ffand : Sein | 
Herr erlaubte ihm eine Reife nach Paris zu thun, | 
wo er (id an Die Manier des Rigaud hielt. Nach | 
feiner Zuruͤckkunft arbeitete ev einige Fahre.zu Franke | 
furt , und gieng No. 1715. in England, mo er amy | 
Fahre blieb; endlich fete er fid) in gedachtem Franfa | 
fori bausheblich nieder, und ſtarb dafelbii Ho. 1738. | 
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| &cine Werke find meiflens Portraite in Delfarben 
| unb Miniatur, die er in groffer Anzahl nad) den 
| meiften Fürften und Fuͤrſtinnen in Deutfchland vers 
| fertigtes fie find wohl gezeichnet, fefe natürlich und 
| von groffer Manier. Sein Colorit gleichet des Ris 
| qaud und Rubens, nad) welchen er fleiffig ſtudirt 
| batte, Er mablte auch bifforifche Stuͤcke, Landfchafr 
ten unb Blumen mit gutem Erfolge. E. C. eif bat 
ein Portrait nad) ibm in Schwarzkunſt gearbeitet. 
Sein Sohn Fobann Sriebrid) , gebohren zu Lon« 
don Ao, 1717. mablte in Miniatur unb arbeitete um 
No. 1768. an dem Hofe des Herzogen von Zweybrügs 
‚gen. Iſaac le Elere, Dasids Bruder; lernte dag 
Stahlfchneiden von feinem Vater, ber an den Cafés 
lifd)en Hof berufen wurde, wo ihm der Sohn in der 
| Stelle eines Hof, Medailfeurs gefolget if. Er grub 
| fône Pittfchafte , und copierte mit groffem Gefchmad 
| antife Köpfe, Diefer Künftler ffarb um Ao. 1746 Yn. e. 






Cungelmann (Joh. Mattheus) 


Ein Mahler aus der Schweitz; lernte zu Bologne 
Den Anton Calza. Selfina pittrice T. 3. p. 189. 


Endterlin (Cafvar) 





Von Bafel; war feines Handwerks ein Kannengiefe 
|| fer, machte (id) aber durch Poffieren, Steinfchneiden 
und Gieffen von allerhand Figuren berühmt. Er ate 
— Beitete zu Nürnberg , und fiarb bafclbft No, 1633. 

Doppelmayr p. 297. 
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Falcon (Bernhard) 


Ein Ritter und Bildhauer von engaio arbeitete | 
in dem XV, Zahrhundert zu Venedig, wo et die | 
Statiien des fcil, Theodorus ind vier Engel an | 
der Vorderfeite der Schule dieſes Namens perfertigtes 
Ganfopino. 


Fels Elias). 


Kon St. Gallen gebürtig; arbeitete alg. Hofmahe | 
ler in Dienften des Churfürften von der Malz, und | 
flarb zu Heidelberg No. 1655. im 4iften Jahre feis | 
ned Alterd. Ein von ibm 1643. verfertigtes Gemabld | 
pou Lebensgröffen allegorifchen Figuren , welches in | 
Zuͤrich bey emem Liebhaber zu feben iff, zeiget bag | 
Sels fon bey jungen Jahren die betrácbtlic)ften | 
Theile feiner Kunft in einem vorzäglichen Grade bes | 
feffen babe, Wn. e. | 


Go. 


Ein vortreſſicher ſchweitzeriſcher Formſchneider und 
Zeitgenoß ded berühmten Sans Solbeing; hat die 1 
ſchoͤnen Figuren gu Conrad Geßners Naturyefehichte M 
in Holz gefchnitten.  Dicfes Buch ift No, 1551. zu | 
Zürich in Folio bey Chriftoph Froſchauer gebrudt, | 
Papillon €. 1. p. 216, Der Name diefeg Künftlers 

bat dad $ Anfehen einer Abbreviatur. | 











bon Schweiterfünftlern. 219 
Foffati (Georg) 


Von Morco gebürtig , arbeitete alè Baumeiſter 
unb Ruvfereber zu Meyland und zu Venedig, allıvo 
er No. 1763. die noch nie befannt gemachte Gebäude 
ded Palladio, die iman in Padua, Vicenza tr. f. w. 
fiebet , in groß Folio mit fchônen Kupferftichen heraus— 
tugeben in Begriff war: Seu. David Anton Sof 
fati ; vermuthlich George Anverivandier ; radierie 
24. Landfchäften nach Marc Ricci. Er verfertigte 
auch biftorifche Kupferfliche nad) Solimena, ti. f, wi 
Baſan. 


— — — — — — — —— 


Fratino (Jacob) 
Ein Kriegebaumeiſter von Morco be Lugano , 
wird pon J. Paul £oina43o angefuͤhrt. 


quie (Syof. Conrad) 


Gin geſchickter Mahler in Zurich lernte bey Sa: 
muel Soffmann ben er in Portraiten febr Wohl nada 
ahmte. Er ward in den Groffen und hernach in den 
Kleinen Rath gezogen, morinn er berfcbiebene wich, 
tige Aemter veraltete. Er ftarb Ao. 1693. im *3(iei 
Fahre feines Alters. M. e. 


Frig Ludwig) 


| [3 Ein Formſchneider von Zürich; brachte den Pat 

Diefer Stadt unb eine Kandcarte von berfelben Gebiete 

nad) Chriftoph Maurers Zeichnungen in Holzfchnitte s 

iedes diefer Stuͤcke beftehet aus fed Stoden in Folio, 
(IV, Band.) qj 
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Man findet aud) einen Man von bemelbter Stadt, - 
welchen Srig fur Gebaftían Muͤnſters Erdbefchreis ‘| 
"bung verfertigt. Er lebte um Ao. 1570. Chrit fibre | 
fein Monogramma v. 289. an. Papillon à. 1, p. 238. 


Fuͤeßli (Hop. Melchior) 


Ein Zeichner und Kupferetzer von Zuͤrich; lernte 
bey Joham Meyer, und arbeitete zu Berlin unter 
Samuel Bleſendorf. Man bat von ihm nebſt vies | 
len andern Kupferftichen , given groffe Blatter, da bad 
einte den SSenetianifd)en Bundsſchwur in der groffen | 
Rathsſtube zu Zurich, und dad andere Diefe8 Statfs | 
hand mit ihren umliegenden Gebduden vorfiellen , 
welche zeigen daß Diefer Meifter in der Perfpectiv und | 
in der Radierkunft nicht gemeine Talente befeffen babe. | 
Er ſtarb Ko, 1736. im soften Fahre feines Alters. Yr. s 


Gefell (Georg) 


Gebobren zu St. Gallen Ho, 167.5 lernte zu Wien 
ben Anton Schoonians. Er mablte Hifforien und | 
Portraite; arbeitete gu Amſterdam unb gu Petersburg, 
wo er No, 1740. ftarb. Harms Tab. 38. 


Gefner (ob, Georg) 


Ein gefc)idter Mahler von Zurich; p» No, 1636, | 
in England. Seu | 


Giambonino (Joh. Sorti 


Ein Bildhaner aud der Welfchen Schweits arbeit» 
tete zu Vrefcia, allo man in per Kirche C. C» | 


—“ — — — — 


voti & dweisertünfttern, dii 


* Fauſtinus und Fovità die Statue des H. Benedictus 
bon feiner Arbeit zeiget. Averoldo. 


Grimm (Johann) 


Ein Miniaturmahler qu Bern, blühete um Mo. 1920, 
— Amb wird in een - Lericon angeführt, Sein Sohn; 
| “ein Randfchaftenmahler , hielt fi ch um No. 1770; in 
— England auf. 


Hagerich von Chur No. 1578, 


Diefe Worte ſtehen nebit vier alt-deutfchen Verfen 
hinter dem hoben Altar der Antoniter stt. Iſenheim 
in Ober⸗Elſaß. Der Altar ift mit Flügeln perfeben , 
wodurch das Mittelblatt , welches von der erften 
Schönheit deg XVI Jahrhunderts ift, eingerchloffen 
wird. Weil aber unter dem angezeigten Namen nod) 
| vier alt deutſche Verſe mit dem Namen Abel Stims 
| mer zu leſen, fo wird hierdurch ungewiß, welcher aug 
| bepoen bas Altarblatt , ober welcher bie Flügel, die 
gleichfalls viel Berdienfte haben, gemabit Habe: Da 
aber Abel Stimmer befannter maffen , ein Glass 
mabler war, fo i(t zu vermutyen, baff er Die in Dies 
fer Kirche befinoliche febr fehöne Fenſtergemaͤhlde vera 
‚fertigt, und nur wegen biefer Arbeit feinen Namen 
Hinter Dad Altar gefet habe, M. e. 


‚Herbfter (Hans) 


| €in Mahler fu Bafel, it ald Vater des beruhm⸗ 
M ten Buchdruders Oporinus befannt, Zerbhſter bes 
fand (id) Yo. 1512. in der Schlacht bey Vavia. Sein 





222 | Zugabe 


Name iſt in dem a zum Himmel aufge⸗ | 
zeichnet, 










Hırdter (Hob. Ulrich) 


Von Zürich oder vielleicht von Schaffhaufen ges 
bürtig; lernte zu Ulm bey David Sefthler. Er vers 
fertigte fo febone Arbeit von ganz und Dalbs erbabs 
nen Figuren in Elfenbein, bafi folche in die vornehm— 
flen Kunflcabinette begehrt wurden. Diefer Künftler 
biüfete um Mo, 1680, Sandrart €. 1. p. 353. 


Jacobs (Juriaen b. i. Georg) 


War nach einiger Meynung in der Schweiß, nach 
anderer zu Hamburg gebohren; lernte bey Dem ges 
fchickten Thiermahler Stans Sneyders zu Antwers 
pen. Jacobs der fid) nachher zu Amfterdam fette , 
mablte anfangs gleich feinem Lebrmeifter Jagden und | 
Thiergefechte s aber er verließ diefe Art bald und legte | 
fid) auf die Hiftorifche Mableren. Es ift wunderfam 
wie Jacobs in givenen fo verfchiedenen Gattungen fo 
flar£ feyn fonnte. Er würde fein Gluͤck febr hoch 
gebracht Haben, ivo er nicht in feiner Gugend Mo, 1664. 
verftorben wäre: Fn der Gallerie be Dresde wird. 
No, 1685. fir fein Sterbejabr angegeben, Defcamps 
T. 2, P, 198. 


Kambli (Melchior) 


Gebohren in Zürich um Ao. 1710. Lernte zu 
Schaffhauſen die Bildhauerkunſt, und legte ſich da⸗ 
neben auf Schreiner⸗ und Goldſchmieds-Arbeit. Er 





— 


— — — = 
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zeigte ein ungemeines Genie in Erfindung allerhand — 
für Zimmer, Schränke, Uhrengehaͤuſe, u. f. w. 
| Dienliche Zierratben, Um Mo. 1745. fam er gen Bere 
| lin, wo er (id) bald durch feine &efchicklichkeit bekannt 
| macbte und in Königl. Dienfte angenommen wurde, 
| án. welchen alles was von Bildfchniter- Goldfchmieds 
und Schreiner» Arbeit für den Hof gemacht werden 
follte, durch feine Hand gieng, und nach feinen Zeichs 
| nungen verfertigt wurde, Er hielt (id) gemeiniglich 
| gii Potsdam auf, mo er fid) ein groffes Haus nad) 
| feinem Angeben, erbauen hieß. Unter feinen Werken 
wurden vornehmlich die Mo. 1762, für ben turfifchen 
| Hof verfertigte Konigl. Gefchenfe von mafiv-filbernen 
| Spiegelramen , Uhrgehänfen, Tiſchen, u, f. w. Des 
| wundert. M. ©. 


Labelye (Cart) 


| Bon Vivid in dem franzofifchen Berngebieth ges 
bürtigy. Baute die Weltmünfter s Brücke zu London, 
unb fehrieb davon ein Bud. Er wird in einer Zeits 
| ghrift beſchuldigt: Daf ba bey biefem Anlas cin yes 
wiſſer Waulove eine Mafchine die Pfaͤle einzurameln 
erfunden , habe Labelye fid) ald cin Wiagiarius 
biefe Erfindung zuaccignet, und ben Auffehern über 
| Dicfen Bau bie Theorie deffelben vorgelegt, und Die 
darauf gefegte Belohnung besogen; da er aber in der 
Ausführung einen Fehler begangen, fep ber wahre 

Erfinder Dervorgetreten , und habe den ffabelye me» 

gen Dicfes Betruges zu Schande gemacht. Indeſſen 
. verdiente er bod) Durch einen fo wichtigen Ban, an 
welchem zwölf Sabre lang ununterbrochen, auch fe 
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gar öfters danse Nächte Durch gearbeitet wurde, ein. 

allgemeines Lob. Gleichwohl ward, er fir feine Bes 
inübung fchlechtlich belohnt , und nad) vollendeter 
Arbeit abaebantet. Er lebte nod) No, 1760. Yi. S. 


Langhans. 


Ein SSifbbauer gu Bern, bat verſchiedene, und mit 
dem befiten Gefchmac ausgeführte Proben feiner Ges 
ſchicklichkeit, befonter8 in Laubwert abgelegt; Ab⸗ 
bandlungen der oͤconomiſchen @efellfchaft in 
Bern. X. 6. p. 16, | 


Leuenſprung C Saul) 


Yon Bern gebürtig ; ein Eunftreicher Diahler. Starb 
Ao. 1499. in der Schlacht welche sooo. Eidsgenoffen 
über 15000. Schwäbifche Bundesvoͤlker bey Dornach 
erfochten,  Stettier fub hoc anno 


Ligari (Meter) 


Cin Mahler aus Veltlin, von welchem man in ber 
Stuguftinerfird)e St. Marcus au Meyland bie Bild; 
niffe der Heil, Maria famt einigen Heiligen in yn 
grimeleidungen findet. Latuada. 


Loni C9Setey Maria) 


Ein Bildhauer von Lugano: arbeitete zu Bologne, 
wo man in, der Capelle Zanchini der Kirche Gt. 
Andrea delle Scuole die Statuen des Erzengeld Mia — 
chael und Gt, Johann des Taufers von (rines erften - 

Arbeit findet Aſcoſo. 

















| 
| 


| 
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Lote ( Johann ) 


Ein Landfchaftmahler; wird von einigen fur einen 


Schweißer, von andern aber für einen Holländer ges 
| falten. Er behauptete in feiner Kunft einen beträcht- 
| Jidben Rang. Geinem Gefhmacte zufolg, zeichnete 
| er forchterliche Felfen und Klippen, reiffende Ströme 
| und Wafferfälle, Die der Ungeſtuͤm ihres Falls in 
| Ounft und Schauer auflöste, und Windſtuͤrme mit 
| Plagregen, bie er vorzüglich gut mabite. Zunveilen 
mahlte Soten auch Thiergärten mit abwechfelnden 
Luſtwaͤldchen, in denen er felten die Eiche, Die allges 


meine Zierde ber engländifchen Wälder vergaß. Er 
mablte mit vieler Wahrheit, Natur und Starfe, 


aber fein Colorit ift kalt und fchwärzlich. Die Bes 
Handlung des Pinfels it frey und geiffreich und fein 


Helduntel gut angebracht. Er bielt (ib. viel Sabre 
in England auf, und flarb zu London 9(o, 1681, 
pütinaton. 


Loutherbura (Philipp Jacob) 


Gebohren zu Baſel No, 1698. Kam in früher Ju— 
gend gen Straßburg, wo er das Miniaturmablen 
und Kupfereken lernte und fid) nachher daſelbſt bass 
beblid) niederlief, Er arbeitete eine geraume Beit in 
Dienften ded Könige Stanislaus von Polen, der fich 
damals zu Weiffenburg aufbielt. Loutherburg bielt 
fid) nachher meiftend zu Pari auf, allivo er vieles 
für Frembbde arbeitete. Er farb dafelbft Ao, 1768. 
Sein Sohn, Philipp Jacob, ein Schuler des bes 
ruͤhmten Caſanova qu Paris, erwarb (id) mit Feld» 


— 
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ſchlachten, Jagden, Landſchaften und Thieren einen 
groſſen Namen. n. ©. — 


Maritz. 


Ein Kunſtgieſſer aus der Schweitz, arbeitete um 
Ao. 1756. in Koͤnigl. Dienſten gu Paris, mo er Die 
Ritterftatie Ludwig XV. nach bem Modelle det Des 
rühmten Bouchardon in Erjt go. Sie ward Uo.1763 | 
aufer dem Konigl. Garten der Thuilleried aufgerichs | 
tet, Maritz (oll der Erfinder einer Mafchine feun , 
womit man die LAuffe maffiv gegofiner Kanonen von 
Erzt ausbohret; er unternahm biefe Arbeit auch mit 
eifernen Stücken. Bibliothed fehöner Wiſſenſchaf⸗ 
ten ıc. T. 3. v. 406. 


Quaglia ober Qualio (Julius) 


Ein Mabler von Quagarud ; zierte Das Chor der 
Kirche de Miracoli zu Breſcia mit Frefcogemabiben, 
Er arbeitete um Yo. 1760. zu Mannheim für die Das 
fiae Churfuͤrſtliche Schaubühne, 


Rouquet, 


Ein vortreflicher Schmelzmahler von Genf; arbeis 
tete bey dreiffig Fahren zu London. Man bat von 
ibm nachfolgende Bucher : Etat des Arts en Angleterre, 
und l'Art de la peinture en fromage, ou en ramequin, 
Diefes lettere iff eine Stachelfchrift wieder ob. 
Jacob Bachelier einen Mahler zu Paris, der dem 
Grafen ton Caylus die Erfindung ber Wachsmah—⸗ 
lerey abfireiten wollte. Bouquet fam gen Paris, 
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to er ein Mitglied der Fonigl. 9(cabemie ward. Er 
farb dafelbft in der Gallerie des sonore No. 1758. 
Diefer Künftler machte groffe Entderfungen tiber das 
Mechanifche feiner Kunft und bie Eompofition der 
Schmelzfarben. La France Iltteraire, — 


Schalch (Heinrich) ) 


Gin gefchickter Wachspoffierer von Schaffhaufen ; 
verfertigte um den Anfang deg XVIII. Jahrhunderts 
febensgroffe Figuren vornehmer und berühmter Perfos 
nen nach der Natur, Dieer bin und wieder in Deutfch: 
land ums Geld feben lieh, 


Schnell C oan) 


Ein VBaffer von Geburt; mablte vornehmlich Mots 
traits mit einer guten Manier. Seine Binfelftriche 
find fre) und breit, unb fein Colorit ift gut, Um 
| Ao, 1720, begab er fich nach England, allmo er feine 
| Runft mit gutem Erfolge trieb, und viel in Vrifto] 
arbeitete, wo er aber in eine langwierige Krankheit 
| perfiel und flarb. Er liegt in der St. Fobannestirche 
begraben, So viel man aus feinen Köpfen urtbeilen 
fann, zeiget fid) daß er ficiffig nad) Vandyck fus 
biet babe. Wi. eG. c 


Sebregumdi (Nielaus) 


Mud Veltlin geburtig 5 lernte bie Baukunft su Nom 
bey ob. Baptift Crefcenzi. Er baute dafelbt um 
Mo. 1640. bie fchöne Kirche St. Maria del Pianto, 
und nad) ſeines Lehrmeifterd Zeichnungen den Pallaft 





ip 
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/ 
ber Marchefen Crescenzi. Gebreaundt ward hernach 


in Dienſte des Herzogs von Mantua beruffen. Ba 


pers 91250. 
Soavi (Raphael Angelus) 


Ein SSaumeiffer ang einer der vier Welfchen Schtweis 
zervogteyen geburtig ; fiudierte in der Academia Cles 
mentia gu Bologne, wo er No, 1727. ben er(ten 
Preis erhielt, Acad. Clem. €, 1. p. 83, 


Staͤrklin (Job. Heinrich) 


Bon Kamm, ober Cham in dem Canton Zug ge 
Biirtig, war ein gefchictter Kupferfiecher. Er brach» 
te die Miniature oder punftirte Arbeit in Kupfer zu 
Nugfpurgy wo er fid) bausbeblich nieberlie, auf, 
pod) war er fein allzuvefler Zeichner. Einige Fabre 
vor feinem Tod , der No. 1736. im s2(ten Syabr ſei⸗ 
nes Alters erfolgte, ward er blind, Noch gefchickter 
mar in gleicher Art, und pefter in Der Zeichnung 
“ob. Rudolf Stärkiin, fein Sohn, Er arbeitete 
meiltens in den Goͤtziſchen Verlag; ffarb aber fd)on 
Mo, 1752. im 33ften Fahre feines Alterd, Seine Soͤh— 
se Joſeph unb Cr. LT. lernten bey ihrem Stiefvater 
Joſeph Cori. Sie arbeiteten für die Alauberifoe 
unb yrufonifche Berlage Don Stetten oter Brief. 


Stampfer (Hans) 


Ein Stahlfchneider , war um Ao, 1550, Muͤnz⸗ 
meiſter in Zuͤrich. Man hat von ihm einige ſchoͤne 
Gepraͤge, und in Stechſtein verfertigte Bildniſſe. 














AP 
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Trippel C Alexander) 


Ein Mahler von Schaffbaufen ; arbeitete Mo. 1767, 
gu Coppenhagen, mo er in dem 2:fien Jahre feineg 
Alters durch Berfertigung eines Gemaͤhlds, welches 
die Salbung Salomons vorfiellte , auf dafiger Aca— 
Demie ben erfien Preis uber eilf Mitbuhler erbielt, 


Allein Trippel fiarb im folgenden Sabre, 


Venuſto (Marcelli) 


Ein Mahler von Mantua Cin eren. Schweikers 
Lexicon wird er Denoffa genannt, unb für einen 
Veltliner angegeben ) Er lernte bey Peter Buonds 
corſi, und copierte fir ibn des M. A. Buonaroti 
jungftes Gericht , welches Buonacorfi dem Fardinal 
Alexander Sarnefe fchenfte, Dieſes Gemaͤhld ftanb 
ehedent in dem Gartenpallafie des Herzogs von Pars 
sa, fam aber nebít vielen andern Kunftfachen gen 
9teapol, mo eg fest in der Konigl. Gallerie zu feben 
it. Es wird von einigen, wiewohl faͤlſchlich, für dea 


erſten Entwurf des in Der firtinifchen Kapelle in dem 


Vatican zu Nom, befindlichen berühmten Gemaͤhlds 
gehalten, Es find wenige Kirchen zu Nom, die nicht 


.etma8 von Des Venufto Hand aufweifen konnten; 


denn er befaß eine richtige Zeichnung, eine maieftätis 
(tbe Compoſition, eine fleiffige Ausarbeitung, eine 


szierliche Farbung , und war geneigt jedermann zu Dies 


nen, Geine meifte Stärke befand in Eleinen Portrais 
iem und Figuren ; in biefen [eter bediente er (id) 
öfters mit groffem Yortheil der Zeichnungen Des 
Michelangelo. Er bereicherte auch die Galerien in 
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Spanien und in vielen andern Städten Italiens. 
Der berühmte Cornelius Cort bat nach feinen Er⸗ 
findungen in Kupfer aeftochen. Marcellus ftarb um 
No. 1580. unb hinterließ einen Sohn, welchem M. U. 
| Buonaroti bey der Heil. Taufe feinen Namen beylegte, 
und ibn in Der Kunft unterwied; er fam aber weder 
bem Vater und noch viel weniger dem Pathe gleich ; 
Hingegen legte er (ic) auf bie Kaufmannfchaft und auf 
Die Rricatbautunft, Baglioni p. 19. 


Weyermann, oder Weyhermann 
(Jacob Chriſtoph) 


Bon St. Gallen gebuͤrtig, ein Schüler des be | 
ruͤhmten Beichs in München; war ein Landfchaftens | 
mabler der feinen Lehrer Ehre machte, bod) find bie 
Gemaͤhlde feines Alters , denen von feinen guten Tas 
gen febr ungleich. Er arbeitete zu Augſpurg, wo er 
Mo. 1757. im soffen Sabre feines Alters flarb. Don 
Stetten gter Brief. 


Zuͤrich (Johann von) 


Ein geſchickter Goldſchmied; arbeitete mit Zans 
Holbein, und nach feinen Zeichnungen für Zeinrich 
der VIII. König in je D. à bat fein | 
Bildniß radiert. 


























Brief 


an Herrn Süeflim. 


Hochzuverehrender Herr! 


©. haben nun vielen verdienten Männern un⸗ 
ſers Vaterlands die Unſterblichkeit gegeben, und 
damit Ihnen ſelbſt. Ihr Buch wird den ſpaͤten En⸗ 
keln ein claſſiſches Buch fem, und der kunſtliebende 
Geiſt, der nach Groͤſſe und Kenntniſſen ſtrebt, 
wird e8 mit Aufmerkſamkeit leſen, und fein Stu— 
bium vervollkommnen. Sie haben nun cine muͤh— 
fame aber höchftedle Arbeit vollendet, Sie haben 
bie SSerbienffe feltener Runfifer belohnt ; ich begluͤck⸗ 
wünfche Sie. Aber mer wird Ihr Berdienft be 
Iohnen? Der Verleger Tann es nicht -- cher die 
Segnungen derienigen , weldye mit unbeweater 
tiene, mit einer Beſcheidenheit die nur achten 
Künftlern eigen iff, unt mit Verlauguna alleò 
heimlichen Stolges fi felbfî in Ihrem Buche le 
fen ; und dann die Früchte, die Sie (id) von Ihrer 
Arbeit verfprechen Tonnen, Sie werden einft noch 
qroffe Poffbume erzeugen, wenn fünftige Genien 
fehen werden, daß der Kuͤnſte Preif bie Unfterb» 
lichkeit if. Diefe Bat einen allmachtigen Reis; 
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gib um fie zu erlangen thut ein guter Kopf alles, 
Gin einfichtsvoller Staatsmann, den Sie fehr que. 
fanuten , fagte oft: Es follie ein jeder junger Buͤr⸗ 
ger zum Aırgenmiert haben, Sürgermeifter , ein qeiffe 
licher Untiftes zu werden, fonfi wird nur etwas ges 
fehltes aus ihm. Ich fee hinzu: Ein junger Kuͤnſt⸗ 
ler muß ſich in den Kopf ſetzen, in ſeinem Fache 
ein Rubens, ein pan Dyck, ein Rlaude Lore 
tain zu werden, fonfî wird er ein elender Tropf, 
der feiner Achtung mirdig if. Freylich wird es 
nur dem ftartifen und fehnelleffen Genie gelingen, 
das Ziel des Preifes bey der Nachwelt zu erlangen, 
aber die ſchwaͤchern muͤſſen mit auf den Kampfplatz, 
uil das Schwachfle und Lanafamfie wird uns zuleht 
noch einen wadern Mann zeigen, Das Genie laßt 
(id) aus feinen Anfängen nicht beſtimmen, fo we 
mig als man von dem Laufer urtheilen Cann, eh ue 
qeloffen if. Einer fängt mit ſchnellen Schritten an, 
und lauft Bis ibn das Milze ſchneidt, und er. auf eis 
nem gewiffen Standpunkte, etwa halben Wegs bleis 
ben muß; diefem vergleiche ich den Melchior Stiefg 
Ti. Cinandrer fanat fangfan an, und verdoppelt erſt 
noch einer zuruͤckgelegten Strecke feinen Schritt, 
wie unfer Weyer. Der dritte fliegt gleichſam 
zum Ziele, wie Fuͤeßli in Rom. Einem vierten 
zeigt fid) das Gud aufferordentiich qeuciat, tnb — 
erlaubt ibm die Kommlichkeit , feinen Weg zur 
Kunſt zu Pferde zu machen. 3. 2. unferm Jaͤger⸗ 
banptmann, Den ich bier beylaufig an einen Boften 
Gellen will den feine Vorzuͤge behaupten koͤnnen. 
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Salomon  Landolt. 


Gebohren zu Zürich den 19. Chriffmonat 1741, 
Gin Sohn des Obervogt Sobannes Lans 
dolten, und ein Tochterfohn des Holandifchen 
General Lieutenant Hirzels von Wuͤlflingen. 
Gn feiner Jugend zeigte er ungemeine Luſt zum 
Zeichnen ; ganze Regimenter Dragoner, und man 
che Belagerung bat er gefchildert. So suvolifom- 
men feine Entwürfe waren, fo fieffen fie doch Geiſt 
fpüren. Sein Herr Vater, der befonders anf die 
| Difpofitionen feiner Söhne febr aufmerkffam war, 
glaubte in feinem Salomon unfre Vaterſtadt mit 
einem nüblichen und nothwendigen Künfkier zu ver» 
fehen , wenn er ihn die Civil und Militair⸗Archi— 
tektur ffudiven lieſſe; und in Diefer Abſicht ſchickte 
er ihn in feinem 21 Jahre auf Meg. Aber die 
Folge fehlng zum Theil fehl, Landolt, nachdem 
er fid) zwey Fahre mit Zirkel und ineat als bloffee 
Liebhaber , wie er ſelbſt dachte, befannt genug qe 
macht, war du Studiums uͤberdruͤſſig. Diefeg 
Sujet war für Landolt zu Faft, zu tod, und die 
Ausführung zu mechanifch und fandiweilig ; er 
wählte fid) etwas , das Leben und Action Bat, 
und mehr Feuer als Gedult erfodert Hauch und 
Dampf fleften ibm im Kopfe; feine Einbildungs⸗ 
kraft war ganz empört, und tiefe Empörung drang 
te feinen Sang noch mehr, und verfolate ibn von 
dem Orte, wo feine Musficht für ihn war zu veus 
five, Er aieng im Gabr 176 :. anf Paris, und 
das Gluͤck machte in daſelbſt mit einem geſchickten 
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Bataillenmahler , Namens Te Daon Defannt, der 
in dem lebten Sriege unter dem Regiment Beaus | 
fermont ald Dragoner gedient, und feines Tae — 
lentes halben des Dienftes entlaffen wurde, Den | 
dieſem nahm er cin Kahrlang Unterriht, Im 
Sabre 1766. Fam er beim; und nun-find von Zeit . 
zu Zeit fchöne Bilder gine Bewunderung von ibm | 
verfertigt, aber noch mehr Projekte entworfen | 
worden, die leider blos Vrojefte bleiben werden. 
Landolt mahlt Bataillen , durch den Wald | 
fireifende Hufaren , Zeldiwachen, und Fagdpartien. | 
Die Zeichnung ift aeiffrei) und qut angeordnet; | 
bie Gruppen find gefällig und der Einheit des Gat 
zen behilflich. Der trefende Ausdrud, infonder: 
heit Friegerifcher Charadtere, und die richtige Zeiche | 
nung der Pferde in ihren verfchiedenen Arten und 
Stellungen zeugen von den genauen Beobachtun⸗ 
gen, und den Élarffen und vollffandigen Fdeen ih⸗ 
re geſchickten Autors. Die Männer zeichnet ee | 
freylich nicht acabenifd), aber in ihren Stellungen | 
und Bewegungen Éonnten fie nicht natürlicher feym. ! 
Seine Landichaft it fon, perfpectififh, und fo | 
wie der Baumſchlag vei an Mannigfaitigkeit, | 
Er mahlt mit Wafferfarben, weil ihm das Oehl⸗ 
mablen mit zu vielen Unbequemlichkeiten begleitet | 
iff; aber fo warm, paftos und nachdruͤcklich, bafi | 
man ſchwoͤren wurde, e$ mare Dehl. Cin Solos | 
rit iff. (dàn, die Lokalfarden wohl ausgedacht, | 
und jede an den Ort gefest, wo fie zur Haltung | 
und Uebereiuſtimmung ihr beſtes Dentragi. Die | 
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Wiederſcheine, die fein ſcharfes Auge genauer, als 
| wenige nod) in der Natur entdeckt, weiß er fo qui 
| hineinzufpielen, daß feine Gemablde eine bezaus 
| bernde Wirkung thun. Das $ellotintel ift fo fürs 
| treflid als immer niederländifh. Seine Zeichnuns 
gen mit dem Bleyſtift und mit Tufch geſchwaͤmt, obe? 
| qufgrau Bapier mit weißer und ſchwarzer Kreide, 
find eilig, kuͤhn, und von viel Charakter, voll Feuer 
und Gift. Er ift an Feine Groͤſe gebunden, wie viele. 


Da Landolt nicht für Gel mahlt, fo find 
| &tüde von ibm fier rar, bie meiſten kommen in 
| bie Brivatcabinete feiner Freunde in Holland. Die 
Feldwache, die wir noch gefehen, iff ein Meiſterſtuͤck 
Ich befige von ibm ein dunfelbraumes Pferd im 
Stalle, balbbogen Groffe, in verkuͤrzter Stellung; 

ein Schlaglicht ſtreift ſchreg über die Maner und 
Kripfe, und hebt die Figur ſchoͤn hervor; 3n Kuͤhn⸗ 
hanfen Stammbuche bat er fich felb(t in feinem de 
| gerapparate bey feinem weiffen Pferde ſtehend ges 
mahlt, der Hintergrund ift ein ſchoͤner Mat, 


. Landolt wäre unſtreitig das groͤßte Genie: die 
empfindende mannliche Seele, die aus feinen Zeich— 
nungen. leuchtet, beweißt das genug. Aber Fami: 
lienumſtaͤnde, die ibm nicht zum Mahler beftimmten, 
haben den Fleiß, den von der Dielen, Wouvermanns 
und Nugendas vor ihm aus haben, unterdrückt, 
Das bleibt ibm. immer, die Schweiß fann einem 
aufweiſen, Der in diefem (o ausgedehnten und exo 
GV, Theil.) £a 
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habnen Fache fo unternehmend und gluͤcklich gewe⸗ 
ſen, als Landolt. Ein eingeſchraͤnkters Genie 
beſtimmt (id) um groß gu ſeyn, gu einem Sache, 
wo die Natur fir jeden Strich (ic) darbietet, oder 
gu einem Sache, das bis auf Kleinigkeiten eine will⸗ 
kuͤrlicheBehandlung leidet; und in dem man alfo wer | 
niger fehlen Fann. Der folgende Kuͤnſtler iff in dee | 
Landſchaft fon ſtark, und wird nod) flärfer mere | 
ben: Aber ich weiß nicht, ob er jemals nur einen 
mittelmaffigen SSataillenmabter gegeben hätte, da 
feinem GenioCharadter und Temperament darzu 


fehlen. 
Cacob Peter. 


Diefer Hofnungsvolle Fiingling nahrt nun die | 
Greude feiner Eltern, welche Hans Conrad | 
Meyer des Groffen Naths und Stadtarst, und 
Stau Urfula SEfcher vom Luchs find, mit 
Srüchten die aus einer harten Hulfe langfam und 
fpat ansfeblugen, aber dello reifer und groffer ger | 
worden, nachdem er fein Feld im Schweile und | 
mit unermudetem Fleiffe bearbeitet. | 


Meyer ward gebohren den 18. Uprif 1749. | 
MIS Knabe auferte er Neigung fürs Zeichnen wie | 
viele andere Knaben, und befuchte den Vrofeffor | 
Bullinger, nicht in der Abficht die Kunſt zu erlere | 
men, fondern theild Nutzen zu einer kuͤnftigen noch 
unbeſtimmten Handthierung, teil Vergnügen bey | 
miüfigen Stunden von ihr zu fhöpfen. Gein Leb 
ver, Der ít ſchaͤrfer in Die Gerne als in der Nähe | 
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| fab, glaubte in feinem Schüler Spuren einer nicht 
| geringen Anlage zu entdeden, und machte hierauf 
gar bald ihm und feinem Herrn Vater den Vortrag, 
daß er fid) Der Kunſt wiedmen follte, Der Rath qe, 
fiel, der Mccord wurde gemacht, unb Wieyer 
| Tam gu Bullinger auf dren Fabre in die Lehre. 
Nach Verlauf diefer Zeit Gatte er zwey Fabre veio 
| dm (ollen ; ev fand fich aber felbft noch zu ſchwach. 
Itzt war die Epoche des zu feinem Giude gelegten 
Grundes; er fand Cie, und Ihnen dankt er fein 
|. Glid. Sie determinierten ihn zur Landfchaft, und 
mufterten die Liniverfaifunffelen weg. Ihren Rath 
Hänger noch hier gu bleiben, und im Copieren (id) 
zuerſt feſtzuſetzen, befolgte er willig , und er arbeis 
tete bey Haufe mit anhaltenden Eifer die Woche 
durch, und am Samflage machte er Beſuche, Ih⸗ 
nen, Gefinern, Bullingern, und Wuͤeſte, zeigte 
feine Arbeit, und fammelte die Kenntnißvollen Urs 
theile, die er gu feiner Verbeſſerung forgfältig auf 
bewahrt, 

Lino fo verfloß nun wieder eine Zeit von dreyen 
Sabren, von der kaum ein Tag verlohren if. 
Pit einer Geſchicklichkeit, die nunmehr fabia genug 
war, fein Studinm nad) gröffern Originalen zu eve 
|. weitern, ausqerüffet , reifete er im April 1771. nad) 
| Bien. Die Abreife bres. älteften Herrn Sohns 
I nach Presburg war für Wieyer eine erwünfchte 
i Gelegenbeit. Der beffe Geleitemamm war eben der, 
der ibn mit Ihrem Empfeblungsfchreiben Dep einem 
edeldentenden Manne, und dem größten Landſchaf⸗ 
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tenmahler in Deutfchland, dem berühmten Hrofefe 


for und 8.8. Kammermahler von Brand in Wien | 


am beften introduciren konnte. Bey diefem Kunftler 


fiudiert er dre Fabre mit bem gluͤcklichſten Erfolge, — 
und Brand war ihm vor allen Akademikern vore | 
zuglich gewogen. "Die Ufademie mußte in der Zeit | 
zwo Reifen aufs Landfchaftzeichnen machen; die | 


cinte nad) Deben in Ungarn, und Die andre nach 
Auſterlitz in Möhren, und Meyer mußte einer von 
den erften mit. Sym Jahr 1772. hatte er die Ehre 
unter 16. Den zweyten Preiß von der vereinigten 
Academie mit einer Zeichnung zu erhalten. Itzt if 
er in Presbura ben Fuͤeßli, unter deffen Auflicht , 
und Lebre er immer nad) der Natur ffubieren , 
feine Kenntniffe weiter ausdehnen, und vervollkomm⸗ 


nen wird. Wir erwarten einen glüdlichen Kuͤnſtler 


zuruͤck, von bem wir unfrer SBaterffabt Ehre, 
und feinen Freunden Freude verfprechen. Stille, 
BHefcheidenbeit, Nachdenken, gefellfchaftliches We 
fen und ein edles Herz machen ben Eharadter unfers 
Freundes aus, bem wir entgegen fen. 


Ich follte Ihrem Berlangen zufolge Ihnen hoch 
Aırefdoten von mir felbft mittbeilen, bie Sie dann 
fchon ausführen, in Ordnung bringen, und mit eis 
mer, id) zweifle nur nicht, vortheilhaften Charade 


teriſtick Degleiten wurden. Uber — nicht daf id | 


eine Befcheidenheit, die kaum Einer hatte, affecties 
ren wolle; nein, ich muß Ihnen rund gefteben, 
daß mich biefe Auffoderung ein wenig gefigelt; 


RP 
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aͤugnete id) dieß, fo wiirde ich Ihnen alle Kenntnis 
des menfchlichen Herzens abfprechen. Uber — füllte 
. eg nur wegen der Kunft fenn? Ich fchmeichle mir, 
| quein lieber Herr Fuͤeßli, die feltene Gabe zu Dis 
|. ben, dafs ich mich felbit fenne. Ich fenne meine 
Staͤrke, und das iff mir erlaubt, weil ich fein 
Pferd bin; ich Cenme aber auch meine Schwäche; 
| gene zeigen mir bie Schwächern, diefedie Staͤrkern. 
Und je mehr ich mich meſſe, je näher ich mit der 
| unft bekannt werde, je mehr verliere id) mid) in 
dem Unendlichen das mir noch fehlt, und werde 
immer fchlichterner gu erfcheinen, bod) nicht Klein: 
müthig, nicht mir felbff gehaͤſſig. Die lächerliche Ge 
| ffalt Des Stolges, der (id) auf eingebildete Vorzuͤge 
| grünbet , und felbft wirkliche Vorzüge untergräbt, 
| fehe id) mit einem verachtenden Blide an. Uber den 
Stolz, zu werden, was ich weiß, Daß ich noch nicht 
| Din, den befike ich, und fhûbe mid) bey der Lnzu- 
| friedenheit aludlih. — Erlauben Sie mir, noch 
| einige verdiente Männer in furgen Anzeigen Des 
kannt zu machen. 


Rudolf Holzhalb. 


Ein ſtiller und arbeitſamer Mann, ein geſchickter 
und fleiſſiger Kupferſtecher, der wenn er nichts qe 
macht haͤtte, als die Bildniſſe ſeines ehmaligen Schuͤ⸗ 
lers 3ínaaen und des General Pfeifers in dieſem 
Buche, ſchon unter die guten Kupferſtecher zu zaͤhlen 
waͤre. Er lernte bey Herrliberger, und verfei— 


nerte feine Kunſt zu Augſpurg und Erlang. Hatte 
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er Paris geſehen, fo mare er der Schweik Schmidt | 
oder Wille geworden, Gn feinem Stiche gefaht 
eine mablenbe Reinlichkeit der Nadel, Zierlichleit des — 
Grabffichels, und State. Ordnung iff der Cha⸗ 
racer feines Lebens, und feiner Arbeit. | 


Heinrich Bfenninger. 


Ein Sohn des berühmten Gotteögelehrten, Cao | 
fpar Pfenningers, Pfarrers am Franenmünfter, — 
und ein Bruder des Candidaten, Conrad Pfen⸗ 
ningers.. Ein gefälliger, edelbenfender Mann, den | 
anbey noch feine Bildung, anfgerannter Humor, | 
Veredfamfeit und Woniffand im Umgange empfibit, | 
ein Freund der ſchoͤnen Wiſſenſchaften und freyen | 
$ünffe, Cr lernte neben Wieyer bey Bullinger, | 
und im Fahr 1769. gieng er auf Dresden, und | 
brachte drey Fabre bey demi grofiten Bildnismahler | 
in Seutídifano zu, benm Anton Graf; fam im | 
Fahr 1772. zuruͤck, und legte eine aludliche Probe | 
. feiner Kunft ab, in dem Bildniffe des Herrn Diafon | 
Lavaters. Biele Beiftreiche, ficher gezeichnete Rd: | 
pfe, in einem von diefen Gelehrten bald erfcheinene | 
den aroffen Werke, werden fein Genie offenbar mas 
chen. Im Gopieren tbut es ibm feiner vor, mit | 
origineller Kuͤhnheit des Pinfelé copirt er jeden 
Meifter, fo gut als Andreas del Sarto den | 
Sulius Romanus, Zu Dresden hater das Bilde | 
nis Mudufts nah Rigaud copiert, und die Kite | 
der Carl Stuart nad) pen Dyck. 
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Cacob Maurer 


Von Schaffhaufen, cin fürtreflicher Mahler in 
Bildniffen und Landfchaften. Sein gefälliger Cha 
rackter und die Kunſt machen ihm in Holland ſein 
(Bil, Cr ift ber Vorſteher der Zeichnungsſchule gu 
Uetrecht. 


Joh. Melchior Wuͤrſch 


Von Unterwalden, zeigte ſchon vor etwa zwoͤlf 
Jahren in vielen hier verfertigten Bildniſſen groſſe 
Anlagen; dieſe hat er ſeit der Zeit auf Reiſen durch 
Italien und Frankreich fo angebaut, daß ihm ist 
mit allem Recht ein Plab unter den guten Bildnifio 
mahlern gebührt. 


Ludwig Meyer 


Herr gu Weiningen und Detweil. Die Ges 
fchichte der Kunft hat kein Fach, für welches unfer 
Baterland nicht Stunfiler erzeugt habe: Nur im 
Fhiermablenift uns noch Feiner befannt. Und wenn 
Junker Meyer von einer Geburt berffammte, bie 
ihm die Kunft nothwendig gemacht batte, fo wäre 
aud) diefes ledige Fach mit einem groffen Kuͤnſtler 
befegt. Er drückt mit dem Pinfel feine feinften Kennts 
niſſe von den Thieven fo qut aus , als ex fie in feinen 
bekannten Fabeln mit der Feder gezeigt Dat, Die 
jagdbaren Thiere und das Federvich kommen mit 
dem originellen Character ihrer Natur belebt aus 
feinee Hand, aber Schade ! troden und hart ge 
mahlt. Der Binfel des Crivelli würde reich an Fare 
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be das erfeßen , was wir bey Meyers Arbeiten 
wünfchen; und reicher an Geiſt batte das Genie des 
letztern bie Thiere des erftern vollfommner gebildet, 


. Ein ganzed Haus von Genien wäre noch die groͤß⸗ 
te Zierde diefes Bandes. Allein das alfernachfte Aus» 
flandsrecht der Blutsverbindung erlaubt Ihnen nicht 
den Werth diefer fruchtbaren Kunftlergweige offen 
bar gu beffimmen. Wenn mein fhwacher Kiel den 
Verſuch wagte denfelden and Licht zu feben , fo 
wurde mein o0 in einem Briefe an Sie durch den 
Schein der Schmeichelen verdächtig werden, den ich 
immer eben fo forgfaltig ausweiche, al8 fo fehr ich 
einen Schmeichler von ganzer Seele haffe, Sarum 
werden fie einer Fünftigen Feder zu einem brillanten 
Anfangeder Fortfegung aufbewahrt bleiben, wenn 
trepifía Fahre genug wirdigeSubjecte gu einem fünf> 
ten Bande, wie ich hoffe, aufftellen werden; oder wenn 
ein nod) ferners Gluͤck die Ehre entfchlafenerBerdien: 
ſte aus der Aſche der Vergeſſenheit hervorbringen 
wird. Ich glaube nicht, und es waͤre mir leid, wenn 
es jemand glaͤubte, daß ungeachtet die Anzahl der 
beſchriebenen wuͤrdigen Kuͤnſtler fuͤr unſer kleines 
Land ungeheuer ſcheint, es nicht dennoch etliche eben 
fo verdiente Maͤnner gegeben, die uns die Zeit und 
der Ruf nicht bekannt gemadt. Wer bat diefen 
vierten und iuterefanteften Theil verantaffet ? Man 
yer, bie der chronologiſchen Ordnung nach, in den 
erſten Theilen ihre Plaͤtze genommen haͤtten, die 
aber erſt mach dem dritten Theile Durch einen 
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Zufall ans ihren Graͤbern guferweckt  wurs 
den, mit ihren Heimatſcheinen hervorkamen, und 
un die meiſten und wichtigſten Stellen dieſes Bands 
bekleiden. 


Itzt wird es Zeit ſeyn, an den Beſchluß zu Dette 
Len, und Ihnen nod) Rechenfchaft von dem Verlaufe 
meiner Sabre su geben. Wenn ich meine Lebenszeit 
von dem vier und zwanzigſten sabre an rechne, fo bin 
ich noch febe jungs; und anders Tann ich nicht veche 
nen, Die Hofnung, Die ich un den lateinischen Sch 
Ten Dlidfen Lieffe, Deftimmte meinen Bater, dafi ish ein 
Geiſtlicher werden follte ; gewiß in Den beiten und 
vaterlicb(ten Abfichten, Aber das Wefentliche eines 
Geiſtlichen fehlte mir, und das faber nicht ein, Ich 
nahm feinen Willen ober viehnehr feinen Wunfch 
für einen Berufan, und machte den Eur duch die 
höhern Schulen. Alfein mein Hang, der eine aan 
andre Richtung hatte, wollte nicht unterdrudt wer 
den, ich ftrebte nach meiner Sphäre. Sm Anfunge 
Des Jahres 1767. quittierte ich das theologiſcheStu⸗ 
dium, verkaufte bie Medulle und andre Schulbuͤ— 
- her, und den langen Mantel, und faufte mir für das 
&rfoste ein geringes Afortiment Baftel, und ein paar 
Hintchen Vergament. Ohne Kunft, ohne Weberte: 
gung, und ohne Ausfichten ward ich in einem halben 
Tag ein Mahler, und natürlich ein Portraitmabler, 
Bon den Thranen meines Vaters aufer feinen Ge 
ſichtskreis verfolgt, und mir ſelbſt uͤberlaſſen, fab ich 
mich in dieſer ſchnellen Verwandlung unglüdtich. 
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Ich gerieth in die fatalffen Umſtaͤnde; niemand hat⸗ 
te Luft fich von mir mablen gu Taffen, und das nimmt | 


mich ist nicht Wunder. Ein ganzes Jahr lang batte 


id) die Schuld des Leichtſinns abzubuͤſſen. Ich ir⸗ 


vete aus einem Labyrinthe in den andern, und durch 


Labyrinthe mußte ich aufden Weg zum Gluͤcke kom⸗ 
men. Ein Winfder Vorſehung machtemichmitden | 


svoeen theuerſten Menſcheufreunden bekannt, zuerſt mit 
unſerm verehrungswuͤrdigſten Lavater, und nicht 
lange hernach mit Ihnen. Euch beyden, edelſte 


Freunde, danke id) was ich Bin, und was id) nach 


Euern Abſichten mod) werden kann. 


Itzt mußte ich noch einige Monate in einer ziem⸗ 
lich bewoͤlkten Lage die Zeit der Moͤglichkeit, mein 
Gluͤck zu bauen, erwarten. Ein Sonnenblick oͤfnete 
mir zwo Ausſichten, ich wuͤrde ein Arzt werden oder 
ein Mahler. Einer unſrer beſten Wundaͤrzte, der 
mein wahrer Freund iſt, ſagte in einer ernſten Une 


terredung: Nun, wollen Sie ihr Gluͤck machen? 


Es koſtet nichts; werden ſie ein Chirurgus. Ich 





war hieruͤber ſehr nachdenkend, und lange lagen die 


Heilkunſt und die Mahlerkunſt gegeneinander ein⸗ 
ſtehend auf der Wage. Lavpater ſoll die Balance 
der Unſchluͤßigkeit entſcheiden, auf welche Schale 
Er ſeine Gedanken legt, die ſoll mich beſtimmen. 
Gruͤnde gaben der diis das uͤberziehende 
Gewicht. 


Mein Fach war von meinen Umftaͤnden ſchon 
beſtimmt. Das Bildnis führte mid) unmittelbar gue 
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Natur. Diefer Anfang ware fur jeden der (were 
(c; mir aber war er um fo viel fehwerer, da ich 
ein Chaos von allerley Anfaͤngen gu entwideln batte, 
Mehr Brühe unb fo viele Zeit als ein andrer zum 
Lernen braucht, foffete es mid), das auagnveuten , 
was den Anfangsgrunden meines Faches und dem 
Wachstume des gefunden Geſchmackes mit tiefen 
Wurzeln im Were war. Erf dann ward mein Aus 
ge des langfamen Unterrichtes (dia, die Natur zu 
fehen wie fie it. Sch fede fie ibt nod) nicht qan, 
Doc je langer je mehr; unb wenn ich nuv aenbt 
genug ware, fie (o nachzuahmen, , wie ich fie fehe , 
fo fonnte id) ſchon beffer gu frieden fenn. Leben Sie 
wol, mein Hochgefchatteffer Gonner! und lange 
noch mit nicht alt werdenden Kräften gum Verqnuͤ⸗ 
gen Ihrer Freunde, und zum Nuten der Menſch⸗ 
heit und der Kunft! Gd) babe die Ehre mich gu ente 
pfeblen, und mit wahrer Hochachtung gu feyn 


4 bt 
Zurich, bet 17. Auauft, 3 
1774. "ergebener Diener 


Heinrich Werdmuͤller* 
* MWerdin. geboren im Jahre 1742, 


Nicht nur die Erben des Otto Werdmüllers hatten Leute 
unterihnen , die fib, andrer Werdienfte nicht zu gebenfen, 
infonderheit in der Kunſt hervorgethan; fondern eg bluͤhet 
mun auch aus der gemeinern Branche cin fähiger Kunftler 
auf, der dem Sefchlechte Ebre machen wird. Ohne Schule, 
iut durch eignes Studiren hat er fid) Ichon einen Vorzug 
im Bilonifmablen zugeeignet. Ich babe viele ftopfe von 
ihn gefebn , bie qut gezeichnet und gemabit find, und feine 
Verſuche in Sefellichaftsftucken find nicht ſchlecht. 


* 


n egli Ter 


über alle vier Bande. 
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Borrede 


| Mar iff fo febr dem Mißbrauch unterworf 
| fe, und nichts wird in der Mablerey mehr une, 
recht verflanden als das Wort Genie. Ein Male 
| Ter der Geſchmak und Urtheilskraft in feiner Ge 
walt bat, ift earum noch fein Genie. Ex wird 
‚mehr Dieu erfodert: Wen ich aber eigentlich für 
| ein Genie falte, und was ich darunter verfiche, 
| werde ich mit Beyſpielen darzuthun fuchen, 





IV Vorrede. 


Ich ſtimme einem ſorgfaͤltigen Beobachter +) 
uͤher dieſen Gegenſtand vollkommen bey, daß das — 
Genie eigentlich die Faͤhigkeit zu erſinden ſey; daß | 
durch das Genie ein Menſch in den Stand geſezt 
werde, nette Entdefungen gu machen, und Origi | 

nai: Werfe der Kunſt bervorgubringen : Plan 
Éonne einem Mahler, der nicht erfindet, Geſchmak, 

Urtheilskraft und viele Kenntniße Deplegen , ob: 
ne ibn unter die Leute von Genie gu rechnen: 
Wir muͤßen unterfuchen, ob ev ein neues von den | 
vorhandenen verſchiednes, wenn aud) nicht fie 
uͤbertreffendes Werk entworfen babe? Alles was | 
Hinter diefen Forderungen zuruͤk bleibt, iff Mach: | 
ahmung, und ein Werk des Kleiffes , und kann 
alſo, weil e$ von Erfindung leer iſt, nicht für einen | 
Beweis des Genies gelten , fo viel Gefcbitlicteit, 
Stunt und Sorgfalt es im übrigen anzeigen mag. | 
Aum Epempel , Der arofie Landfchaft: Mahe | 
ler Claude Gelee, genannt Lorrain, ahmte 
bie Natur nad, er abmte fte zun Erfiaumen nad), È 
feine Nachahmung Hatte die Wahrheit sum Grund, | 
er brachte affe Wirkungen der Natur in feine Geo | 
mabide; unb bod) gehoͤrt ev. nicht unter die Ges 
Jie, wenn man darunter nur fdjopferifdbe Ges 
nies verfeben will, bie neue Arten von Kunfle | 
werken gebildet haben. Iſt der aber aud) Genie , | 
Der cine fon erfundne Gattung auf eine ©tuffe | 
höher gebracht, Der neue Vollfommenbeiten dae | 
rinn entdeit , Der Natur auf neuem Wegen fads | 


*) Ulerander Gerard, Verſuch über das Genio | 
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gegangen , fo verdient Sorrain al Schöpfer 
| meter Schönheiten allerdings den chrenvollen Nas 
men Des Benies, 

- Aber wenn ein Mann Erfindung zeigt , fo 
fónnen auch feine andre Verfiandsmangel , die in 
feinem Werke fichtbar ſeyn mögen, feinen Anforuch 
auf Genie nnfraftiq machen. Seine Erfindung 
kann wild, unregelmäßig, und unbearbeitet feyn, 

fie wird doch immer fur ein Zeichen eines wirk 
lichen natürlichen Genies angefehen werden: Ein 
Genie in der Anlage; wenn Uribeil und Ge 
| mat Dazu koͤmmt ein wahres Genie. 
| zum Erempel, Michael Angelo Amerigi, 
| von Caravadio, Batte eine kuͤhne Einbildungs: 
| fraft , und eine wahre wilde Erhabenheit, 
Die, wenn fie nicht unter Der Herrfchaft feines 
| Verffandes gemildertworden, in Raſerey und Line 
| finn ausgeartet hätte, 
| Dan Bat fid) alfo wohl vorgufeben, daß, wenn 
| Der Verffand auf der einen Seite das wilde Fener 
mildert, er auf der andern die Smagination wicht 
hindere , fid) in allen Gegenden der Natur ums 
zuſehen; nur muß er den unnaturlichen Ideen gute 
vorkommen, und ſie einfchranten, wenn fie su kuͤhn 
find. Er muß den Ungeflum und die Site des 
| Beiftes in Schranken halten, aber nicht gerftoren. 
Wenn das Genie mit Urtheilstraft und Ge 
| fonat verbunden iff, fo arbeiten bende die Ima— 
| gination correct gu machen ; aber nicht völlig 
auf gleiche meife: Die Vernunft Halt fie von folchen 


Gorffellungen ab, bie der Wahrheit zuwider find ; 
der Gefd)mat aber von folden, bie miffallen. 
Gene vermirft, Was Das quer ungereimt machen 


Fonnte: Diefe , was demfelben einen Theil von ſei⸗ 
ner Schönheit ober Erhabenheit raubte. Gene — 
forgt für die Uebercinffimmung der poetifchen und | 
mahlerifchen Entwürfe mit den allgemeinen Ge — 
fegen der Natur: Diefe für die Beobachtung der | 
befondern Gefege der menfchlichen Natur und ib: | 


reg Empfindungs: Vermögens, | 
Der große Raphael, der suerft die Kunſt 
in der Vollkommenheit ausibte, wurde im den 


unbekannten Gegenden , wohin feine fubne Cine 


bildungskraft ihn führte, durch einen fo tiefen Vere 


fand, und eine fo feine Beuvibeilungéfraft ge⸗ 
führt, das er alles, was jedesmal zu thun ſey, 
gerade da bemerkte, wo e8 in Ausübung gebracht | 


werden mufite; und fo wurden feine Werte fchon 
vollfommne Muſter für bie Nachwelt. Er war 


der erffe der ein richtiged Urtbeil von der Nat — 


ber Kunſt, und der Einheit der Behandlung dere 


felden, durch die fortwährende Verknüpfung von | 


Urfachen und Wirkungen, gefällt Hatte. Dadurch 


wurde er auf diejenige Höhe gebracht, welche big | 


iso niemand erreichen mögen. *) 


*) Warum bis igo kein andrer Mahler diefe Höhe erreicht | 


babe, giebt ein neuerer Kunftrichter, Don Petro Mnto- 
nio de Ia Puente. , folgende Irfachen at. 

De Diles, faat ev, bringt die Kunf der Mableren auf 
vier Stüfezmuf, Die Rompofitton, Zeichnung, Farben⸗ 


= 














Borredhe VII 


| Es giebt Genies , die mehr Geſchmak ale 
Urtheilskraft haben, die Grindlichfeit und Wahre 


Gebung und Ausdruk. Dieſe Abtheilung iſt aber man⸗ 
gelhaft, weil die Grazie ausgelaſſen iſt, und dieſe einem 
guten Gemaͤhlde doch weit weſentlicher iſt als irgend eins 
bon ben andern Stuͤken. Durch Grazie verſteht matt die 
funf über bie Figuren in dem Gemählde eine gewiße 
Mine von Würde und Nube auszubreiten, die den Gio 
quren natürlich fcheinen muß, und nicht als die its 
fung bon der Gefchiflichfeit des Mahlers 5 und in diefer 
edlen Leichtigkeit des Pinfels if Raphael ebei fo fefe 
fiber die meiften andern Mahler erbaben : Grazie ift bey 

 ibni ein angebobrnes Talent, da fie Hingegen bey 
andern Mablern ein bloßer Zufall zu feyn fcheint, Einige 
haben eben fo gut gezeichnet als et, verfchiedene find ibm 
in der Gavbett- Gebuñg überlegen, andre haben mit eben 
fo viel Urtheil fomponirt; aber nie batte ein Mahler | 

. fo viel Gragie, und das ift eben bie Urfache, matum Ha 
phaels Gemaͤhlde immer mehr gefallen, je mehr man 
ſie unterſucht; und daß einſichtsvolle Perſonen gleichſam 
gezwungen werden ſie jedesmal mit erneuter Sorgfalt und 
Aufmerkſamkeit zu unterſuchen, und ſie mit großem Wi⸗ 
derwillen su verlaffen: 

Mut muß hier wohl merken, daß Grazie mit dem was man 

artig nennt, nicht muͤße verwechſelt werden: Das erſtere 

beſteht in Wuͤrde und Ruhe, das ander in Ruhe und 

Delicateſſe. Das eine iſt edel, das andre ſchoͤn; und 

in dem leztern ift Guido meiner Meinung nach der erſte 

von allen Mahlern, Correggio verbindet beydes in ei» 
nem Grad der ibm eigenthuͤmlich ift; feine Stellungen 
find gemeiniglich mit Grazie, und doch haben fein, 
b. Köpfe, ob fie gleich nicht klein nach poͤbelhaft find , fehr 
| felten die Wuͤrde die nethwendig erfobert wird, das gu 
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a und Eleganz über ihre Genie ets | b 
Breiten; ie nicht niedrig, nicht unanflandig, abet | 
auch nicht faut, nicht erfaben find: Die bey dem — 
erffen Anblike gefallen, und bey genauer nons | 
ſuchung verlieren, | bui 


Adrian von der Werff à dem Li an die À 


Werks fehlte, Denuchte feine — * bantas | A 
fie, und bie Schäge feines Pinfels und feiner Farde | 
gu einem Huͤlfsmittel, eine Menge Fehler zu deken. | 

Ein Mabler von Genie weiß, daß die Mah⸗ 
fere) außer der Zeichnung nod) mehrere Theile in 
fib ſchließt über welche fo wohl der Verfand | 
als das Gefühl urtheilen fann: Ausdruk der Ge | 
muͤths⸗Bewegungen, Farbengebung , das Hellduns à 
Tel, x. Der eine Kuͤnſtler Fann ein feineres Ge | 
fühl von der Richtinkeit oder Schönheit der Uns | 
viffe, der andre von dem Spiel des Lichts und | 
Schattens, Der dritte von moralifhen Cha | 
raftern und ihren Aeußerungen haben : Cyeber | 
wird Denjenigen Theil der Kunſt mit bem meiften | 
Geſchmake ben fremden Werken beurtheilen, und 
in feinen ciguen bearbeiten, im welchen er das zar⸗ 
teffe Gefuͤhl hat. 


machen, was man edel nennt. Go ift in feiner Schule 
der Liebe, Die in der Sammlung des Herzogs von Alba 
ift, die Stellung der Venus mit vollfommener Grazie: 
Aber ihr Kopf, obaleich über allen Ausdruk fihon, iſt 
nicht mehr als eine Kopie der Natur 











Korrede. IX 


Zum Eranpel, Paul Rembrand , defen 
‚abe Seele von der Farbe, dem Helldunfel und 
der Zanberey von Licht und Schatten erfüllet war, 
erreichte in diefen Theilen die evffe Stuffe ber Kunſt. 
Hätte er fo viel Gefchmat als Gefühl in feiner Ge 
. watt gehabt, fo wirden feine Gemablde , die ſchon 
| T große Vorzüge haben , unfebagbar fenn. | 


Dietro Tefta iff ein Mahler , Ben dem 
edle und große Fdeen vorhanden, ein Reichthum 
von Figuren die alle ſtark charakterifirt find, 
Richtigkeit in der Zeichnung, zugleich große Ima— 
 gination und einen in mancher Abficht ausgebil- 
bete Gefd)maf verrathen: Aber feine unzufammen- 
hängenden Entwürfe, die Berwirrung mit ber 
er feine Figuren Kauft, und die oft feine Abfich- 
ten fchwer zu errathen macht: Das alle würde 
durch einen hoͤhern Grad von Gefühl feyn vor» 
mieden worden. Nach feinem (tavfen Genie fcheint 
bep ibm jeder Gedanfe, wie ein Funfe viel hun— 
dette gu entzunden, und in jedem Gegenfande 
eine Menge andre gu erbliken; aber daruͤber vere 
liert ev Die anfhauende Vorſtellung feiner evften 
Abficht, und fe mehr er fortarbeitet je mehr koͤmmt 
Das Gange in Verwirrung. 


Die Künftler von Genie, amb die oviai- 
nelleſten, feben fich in ihrer Jugend gewiße Mu 
fev vor, weil fie an einigen ihrer Vorgaͤnger vor; 
zualich Geſchmak finden, und ohne es zu wollen 
nimmt ihre Imagination mit ben Fabren eine diefen 
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ahnliche Wendung, und bekoͤmmt einen gleichfürs | 
migen Charatter. c 

Zum Erempel fyicolaus Doußin , fir | 
dirte von feiner Guaend auf die 9Intifen ; er De — 
fam eine fo vorgiglipe Hochachtung für dieſe 
Vieberrefte der Alten, daß ungeachtet feine Ge | 
danken edel nnb erhaben, und feine Zeichnung — 
vichtig und zierlic) , feine Köpfe voll Leben und < 
Ausdruk find, feine Figuren gar gu angfili nah | 
dem Antiken gegeichnetfcheinen. Man bemerftswar 
auch Dep diefer Ausfchweifung allemal ein großes 
Genie; doch ware mancher Fehler vermieden wor— 
ben, wenn er die Alten nicht fo felnvifch nach⸗ 
geahmet, ober vielmehr das Studium der Natur 
qenuafam damit verbunden hatte: An die alten — 
Bildſaͤulen gewöhnt, fahe er das eigenthumliche 
in der Natur nicht mehr; fahe in der Natur nur 
die Untilen, | ra 

Wenn man die Betrachting von mancherlen 
Kunftwerfen mit dem Lefen wohlgefcehriebener Nach» 
richten von Kuͤnſtlern verbindet, fo kann man 
feine Kenntnis vom Kunft » Genie fehr erweitern 
md bereichern. Die Gefchichte des Kuͤnſtlers wird 
ung manches erft in feinen Kunſtwerken erklären. 
Bir werden bie Entflehungsart fo ‚vieler Verfchies 
denheit in den Genies begreifen lernen , und ach 
oft die entfchuldigenden Urfachen ihrer Fehler und 
Mängel entdefen; fo wie und auch vermittelft dies 
fe8 Nachforfchens das einfichtslofe Abſprechen über 
Künftier und Kunftfachen je langer je mehr am 
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ekeln wird, — Ich wage es zu behaupten, daß 
in dieſer Abſicht die Gefchichte der Schweizer 
Künftter befonders merfiwirdig wird. Sollten fie 
auch an Bröße und Ruhm den Runfern andrer 
Kationen nicht gufommen, fo find unter feinem 
vielleicht mehr Genies als unter diefen. Denn der 
iſt allemahl Genie, ber auf eignen ſelbſt gefuchten 
und entdeften Wegen dahin gelangt, wo ein and» 
— ver Our Anleitung und Nachahmung Dinfan. 
Bleibt ev in der Stufe der Vollfommenbeit auch 
hinter biefem zuruͤk, fo iſt fein Genie doch groͤſſer. 
Und da er fein eigner Führer it, ift es ibm manche 
mahl leichter neue Felder ober auch neue Wege 
zu entdefen und fo Erfinder gu werden. Diefe 
Gecſchichte enthält Beyſpiele von ber einen und von 
. Der andern Art, 

Bey Diefem Anlaß nehme ich die Grenbeit, 
meine Gedanken über cine Stelle in einem Brief, 
fo der Herr von Sonnenfels an den verſtorbnen 
Herrn Kloz *) gefihrieben zu auffern — wo id) 





Bien vom 28 Dec, 1765, 


n 3i Oe mar in meinen Augen immer nue mittelmaßia ; 
so freilich im Werhältniße aegen die Zwerge i ein mit 
» telmäßiger Dann auch groß. 

» Und Baufe? Ich fieng an, von dem Annenblife , als ich 
» das von. Bauſen geftochene Bild unfers Gellerts fo un— 
» gemaßigt gelobt, und Willens Arbeiten verglichen fand, 
ss auf die Meißifchen Urtheile in der Kunſt febr mif- 
» trauifch zu fenn. Aehnlichkeit, wenn Sie wollen; aber 
» fonft Fein Drufer, der die Sicherheit des Conture ans 


XII , bite DE 


jum voraus erinnere, daß ich diefen Schriftſtel— 
ler hochachte , (eine Schriften mit Vergnügen fefe, — 
und ferne ausgebreitete Gelebrfamfeit bewundere sa 
bod) dabey wuͤnſchte daß gelebrte Männer fi) — 
nur auf fole Dinge eintiefem , wo jedermann — 
ihre Vorzuͤge einfehen und erfenmen müßte: Nlsdann — 
wuͤrden Leute von allen Arten ihre Schriften mit 

weniger Mißvergnuͤgen leſen, ald anferdem um 

vermeidlich iff. Dieſe fonff erleuchtete Maͤnner 
verrathen gar gu fehr, Daß fie entweder nicht | 
genug Kenntnis befiben von ver Sunft zu ur⸗ 








» zeigte, und die Figur gar nicht vom Grunde abgelöst, 

» fondern tie mit einem Flor überzogen. — 

Und die Erfindung von Defer! Eine fteife, feblofe, und, 

„ wenn Sie genau darnach feben, nicht einmal correcte 

„Stelluug. Go malen und ftechen bey uns ſehr mittel- 

so mäßige Künftler; unb Baufe wide fir fo ein Gti — 

» gewiß Fein Mitglied unſerer Academie. 

Darf id) nod) offenferginer werden. Strange — beißen 

» Cie mid) fubn in meinem Urtheile, aber id) widerrufe 

» nicht — Strange, den Weiße den Fürften den Kupfer 

so ftecher nennet, bat feinen Ruhm obn alles Verdientt: 

» Er bat meder Subnbeit nad) Sicherheit in feinem Grab: 

„ſtichel; feine Lichter find alle mit Punkten, welches 

‘> Die unedelffe und Teichtefte Art iff 5 ev bat nie gewaat, : 

. 9 Wie es Die Kupferſtecher nennen, gu fchneiden, und 
» Schmuzer fehämte fid) fo zu arbeiten. Leftrer Dat den | 

» verſtorbenen Kaifer unter dem Grabftichel, der eheſtens 
» vollendet fern wird. Da werden Ste eine Arbeit ſehen. 
» Aber nur dir Kenner wird die Vollfommenbeit der | 
» Run darinnen entdefen, Nach dem Kaiſer wird en | 
» meinen Kopf vadierem. am 
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Vorrede. XIII 


heilen; oder fie find mit gar gu ſtarken Vor 
| urtheilen eingenommen. Wie wuͤnſchenswuͤrdig 
wäre es, daß die Gemuͤther dieſer philoſophi— 
| (den Männer fi) nicht durch Vorurtheile regie 
| ven ließen. 

| Mefer, Baufe und Strange, find die 
Kuͤnſtler, die von bem Herrn von Sonnenfels ein 
ſtrenges Urtbeil erfahren mufen, und nad) feiner 
Meinung fehr fehwache Sterne an dem Kunſthim⸗ 
mel find’ 

| „Oeſer war in feinen Augen immer nme 
, mittelmäßig: Freilich im Verhaͤltniße gegen 
| » Die Zwerge if ein mittelmafiger Mann aud) 
|, otof. — Weiter — “ Und die Erfindung von 
| » Defer! Eine ffeife, leblofe, nicht einmal cor 
| » Vete Stellung, 

Gd) kannte Oeſer in Wien, wo et olg ein 
Gingling von 18. Fahren den erften Spveif in der 
Academie erhielt ! Die riefenmäfigen Schritte 
die Diefer Kuͤnſtler machte, erwarben ihm die 
Achtung der Heren van Schuppen , Gran, 
Aandelund Donners : Sie fagten mir, Oeſer 
| fte cin gefchifter Mann. ‘Das gleiche Urtbeil 
| Babe id) fchriftlich von meinem fel. Freund Win- 
kelmann: „ Obgleich Oeſer, fehreidt ev, Ftalien 
| » nicht nefeben bat, fo behauptet er Doch einen 
9 vorzuͤglichen Plaz unter den Mahlern, die fi 
» Weit tiber dag mittelmafige erhoben haben. „ — 
Der Herr von Hagedorn, Diefer große Kenner 
Der Mableren fichet mit feharferm Ang in Defers 


XIV a Vorrede, 


Kunf: Charakter ; er beſtimmt denfelben in feiner | 
Lettre a un Umatenr de Ia Peinture " | 
Ich füge nachfolgendes Dep. H 
» Die Landftände des Fürftenthums Sindiure | 
» befchlofen den Roma in England um die Ers 
» laubniß gu Bitten , der Königin von Dänemark, | 
» Caroline Wisthilde, in dem fo genannten 
» Franzöfiihen Garten zu Selle, weil es der Liebe 
» lina$ : Aufenthalt der bodyfeeligen Königin war, 
as auf Stoffen der Ritterfchaftlichen Caffe , ein bf» 
, fentlicheò Monument errichten zu dürfen. Der 
, König bewilligte diefe Bitte; und cs erhielt einer — 
, der erſten und gefchtkteften Künftler Deutfchlande, | 
» Herr Drofeffor Defer in Leipzig den Anftrag, | 
» Dieu Plane und Rife zu verfertigen und cinzue — 
» fbifen, auch diefes Werk der Kunſt auf eine 
so Art zu beforgen, Daß es ber Würde der Furftim, | 
so ber es gefert wird, und Denen welche e$ errichten — 
„laſſen angemafien fenn möge. 16 „ 
Sd) bin mit Defers Arbeiten nicht bekannt; | 
ich habe nichts ald enige von ibm meifterbaft var | 
Dierte Stufe gefehen , fann alfo nicht urtheilen. 
SD aber das, was ich angeführt babe, einiges — 
Gewicht gegen die Kritik des Heren pon Sonnen | 
fele babe, uberlaffe ich dem unparteyiſchen Leſer 
zu entſcheiden. 
» UndBaufe! ſagt der Herr vonSonmenfels, | 
„ und Baufe! Ich fieng an, von beri Augenblike, 
, als ich das von Bauſe geſtochene Bild unfers 
, Gellerts fo unmaͤßig gelobt, und Willens Ara 


— 














Vorrede. XV 


, Deiten verglichen fand, auf bie VOcifiifcben Ure 


, theile in Der Kunft febr miftrauifth zu feyn. 
„ Aehnlichfeit wenn Sie wollen: Aber fonft Fein 
» Denker, der die Sicherheit ded Contours att» 
» zeigte, und bie Figur gar nicht vom Grunde 


| , abgelöst, fondern wie mit einem Flor fibergo» 
|. gen — fo mablen, wie Oeſer, unb ffechen wie 
| , Baufe, Bey uns fehr mittelmafige Kuͤnſtler, 
|,» unb 2Saufe mürde für fo cin Stuͤt gewiß fein 
|! $ Mitglied unferer Ucademie. „ 


Erlauben Sie, mein Herr von Sonnenfels, 


das iſt gar zu zuverfichtlich und zu dreifte gefprochen ! 
| Saben fie in Wien beffere Mahler und aefcbittere 
| Kupferffecherals Vefer und Bauſe find, fo machen 
| fie uns mit Diefen Kuͤnſtlern und ihren Werfen bo 
| Fannt — wirwißennichts davon! Nur Schmuser 
| and Brand nehme id) aus, deren Verdient ich 
| Éenne und ſchaͤtze. — Herr Weiße, ich aeftefe es, 
|! Bat stt viel gefagt,, da er Bauſens Arbeit mit des 
| unnacbhabmiichen Willes vergliechen hat. Bielleicht 
Freundſchaft, vielleicht nicht genuafame Einficht, 
führten ihn auf den Abweg einer zu guͤnſtigen Beur⸗ 
| theilung. Sch felbft Din mit etlichen Blaͤttern Bau⸗ 


fene nicht zufrieden, ungeachtet fie alle das Gepráae 


eines guten Grabeifens führen. — Kennern-ift 


bekannt, Daß nicht alles Meifferftute find, bie von 
Kuͤnſtlern der erffen Größe gearbeitet worden: Man 
fieht von Maſſon, $Eoclin£, Drevet, Schmidt, 
Dorigny, Audran und Frey, mittelmafige 


| Gite; laͤßt fid) aber darqus ſchlieſſen, dieſe groß 


XVI Gortede, 


fen Männer ſeyen deßwegen ſchlechte oder ſehr mit⸗ 
telmafiige Kupferſtecher geweſen? 


Wenn Bauſe in ſeinem Leben nichts ali feine B 
Artemiſia geliefert hätte, fo mürbe er gerechte 
Anforach auf einen Plag unter den vorzüglichften — 


Kupferftechern behaupten Eönnen. 


Nun mein lieba Robert Strange, hören 1 
Sie "^ Urthell von dem Herin von Sonnen | 


fels. Es lautet alfo. 


» Darfid nad) offenherziger werden. Strane | 
» (€ — heißen Sie mich kuͤhn in meinem Urtheile, 
» Aber ich widerrufe nicht — Strange, den Weifs | 
» fe den Farften der Kupferftecher mennet, Bat ſei⸗ 
» nen Ruhm obn alles Verdienſt; ev Dat. meder 


» Kuhnheit nad) Sicherheit in feinem Grabſtichel; 


» feine Lichter find alle mit Punkten, welches die | 
„unedelſte Art ift: Er bat es nie gewagt, wie | 
, €8 Die Kupferftecher nennen, gu ſchneiden, und 


» Schmuzer fchante fich fo gu arbeiten. Letztrer 
, batden verffurbenen Kaifer unter dem Grabſtichel, 


» der eheftene vollender feyn wird. Da werden Sie | 
» eine Arbeit fehen. Aber nur der Kenner volto | 


„ die Vollfommenbeit der Kunſt darinnen entoes 
„ fen. Mach dem Kaifer wird er meinen Kopf ra 
“pere 46 s 


Da id) diefe Stelle gelefen, Connte i mir. 
unmöglich vorfellen , Daß ich wachend fepe. Ih 
taf und laf wieder, und ich wurde endlich übers 


seuget, baf das bie Meinung des Herrn von 
| Sons 


— — —— 








| 


| 





89 D tre be XVII 
| Sonnenfels über Strange uf, Chavatter 





f E 

7 » Strange hat feinen Ruhm ohne alles Ver⸗ 
dia at 4% » 

yes 


X € if zu bewundern, bof die Academien 
von ‚Paris, Rom, Florenz, Bologna und Pare 
mu fo Eursfichtig gewefen , einen Mann ohne alles 
Verdienſt in ihre Geſellſchaft aufzunehmen, wel- 
hs doch gefchehen ift — Gut fur Strange, daf er 
nicht nach Wien gefommen, er würde feine gute 
Aufnahme gefunden haben; die dortige Acade— 
mie nimmt keine Kupferſtecher, wohl aber Kupfer: 
fchneider zu Mitgliedern an — und das ifi Stran- 
de nit! — — - 

„Denn feine Lichter find alle Bunkten, tod» 
» ds Die unedelſte und Teichtefle Art iſt. ) 

— Wenn der Herr von Sonnenfels bie vielen 
Zeichnungen, und die Art, wiefie Strange behan- 
delt, aefeben batte, fo würde er einfehen, daß er 
dadurch gelofet worden , Die Manier su flechen 
fid) eigen gu machen, die jedermann, nur Herr von 
Sonnenfels nicht, Demundert — Ben Kennern 
kommt es weder auf Hauen, Stechen oder Schnei- 

den an, wohl aber, 06 Licht, Helldunfel und 
I Schutten eine genaue Uebereinffimmung haben, 


* ) Donderwerff, Mieris, Douw, YMiesi und fret 
{cher :c. gehören alfo auch nicht unter die guten Made 
lev; fie haben mit Fleinen Pinfeln punftiert, und nicht 
wie Rembrand mit Borftpinfeln gefchnitten. 


B 





XVII Vorrede. 


ob ſie ſich ſchmelzen, und ſo eine Harmonie im 
Ganzen ausmachen. | 
Man betrachte einen Kupferſtich von Wielan, | 
Tourneifen und etlich andern, die mit ihrem 
Grabſtichel gefchnitten haben, zum Exempel von | 
Mielen fein Chriſtuskopf, und von Tournei⸗ 
fer feine Venus in Sandrarts Academie; und man | 
wird gewiß mehr den feltfamen Einfall, als 
bie wahre Kunſt bavundern. Man halte dagegen 
den Cupido, den Strange nad) Guido geflohen, 
fo wird man in dem erffen Mechanil, in bem ame 
dern aber Fleifch und Leben, und cin ſchoͤnes Gan⸗ 
zes finden. | 
Sd) babe den Kaifer von Schmuzer geſehen; 
e8 iff ein fchönes Blat, und verratf einen keken 
und meifterhaften Grabſtichel. Aber man folite | 
doch bedenken, wie groß der Abſtand ware, zwi⸗ 
fben einem Kopf, und einer Danae ober Ve 
nus nad) Titian, die Strange geflochen bat — | 
wie lächerlich cs ausfeben wurde, wenn Diefe vers | 
fihiedenen Begenflände gleich behandelt würden. | 
Die Königliche Mahler » 9fcabemie in Lone | 
bon , ungeachtet einiger VerdrieflichFeiten mit | 
Strange, ließ ibm doch Gerechtigkeit widerfah⸗ 
ren, daß er ein großer Kupferſtecher ſeye; aber 
es wäre auch möglich, daß er cine zu gute Meir 
nung von feinen eignen Verdienſten babe. *) 
Mir, al Mahler, iff es einerley, ob in Punte 


*) Engliſche allgemeine Bibliothel. Erſten Bandes fede | 
tes Cif. unius 1775. | 




















Vorrede, XIX 


den, Kreuz oder Querfirichen gearbeitet werde, 
wenn nur der Haupt⸗Endzwek erreichet wird. 
Wenn das Aug des Herrn von Sonnenfels 
feharf genug wäre, den Kern von den Hülfen 
su unterfcheiden ; wenn feine Einfichten, das Babe 
re, Schöne und das wefentliche Gute in der Kunſt, 
Demerten könnten, fo würde er Strange das nicht 
als Fehler anrechnen, was andre an ibm mit 
Recht als Verdienft bewundern! Denn alles Tas 
bel ungeachtet, wird Strange ist und in (pde 
fern Zeiten den Rang eined der groften Kupfer 
ftecher mit Necht behaupten. 

| Gn meinem raifouivenden Berzeichniß der 
vornehmſten Kupferfbecher , iff Strange aud) be 
urtheilet, id) will meineGedanfen hier beyfeßen : *) 
„Es wäre gu wünfchen, Daß feine Zeichnung 
|o, richtiger , und er den reinen Umrifien feiner 
| Originale naher gekommen wäre ; hätte er 
|, Diefen Theil der Kunft wie Dorigny, Srey, 
|, SEoelinf und 2fuoran in feiner Gewalt ges 
|, babt, fo wirde ibm wohl Feiner übertroffen 
|. baben ; Hatte er namlich viele Fahre in Rom 
|. gegeichnet , ehe er feine Kopien von Urbildern 
„genommeu, fo würde er vermuthlich aud) das 
|, tit groß geworden fepn. „ 

Kenner der Kunſt, die mit den Werken von 
Strange bekannt find, werden entfcheiden , 06 
Herr von Sonnenfels ober ich richtiger geurtbeilt 
| Babe. | 
| *) €, 349. 


Zum &rbtn Ritter Carl Hedtingen. i 


Tom, III, pag. 75. 
i 


&, aufmerffam und begierig wir wünfchen bey | 
einem großen Manne den Gang unb die Bildung | 
feines Geifted zu kennen, eben fo merkwürdig muf - 
Billig jedem fein Adfchied von der Welt feyn. | 

Cd) babe im dritten Band diefer Gefchichte Den 
berühmten Medailleur , Ritter Hedlinger, befchrieben, | 
und ein Vergeichnif feiner vortrefiichen Werke benz 
gefügt. Ich glaube es meifien Abfichten gemäß, 
eine furze Nachricht von feinem Tod meinen Lefern | 
mitzutheilen , und das wenige von feiner Arbeit nach | 
gubolen, fo in meinem Verzeichniß mangelt, — ———— | 

Der Ritter Hedlinger , der nach ganz munter | 
{chien , und noch fange zu [eben Hoffnung machte, | 
wurde den 14. Mers im Jahr 1771. Morgens frühe, | 
durch einen Schlag gettoffen, und farb ploͤtzlich. | 
Ein Künftler, deffen Werke die fpátefte Nachwelt be | 
wundern wird, und beffen edled Betragen und großs 
müthige Denkens - Art, ihm die Liebe der groffeften | 
Fürften, und die Hochachtung und Freundfchaft aller | 
erwarb, bie dad Gluͤck hatten ibn zu kennen! Mit Ehre | 
überhäuft, verließ ex die groffe Welt, bie ibn ehrte | 
und bewunderte, und genof ein fegenvolled ruhiges | 
Alter in feinem Vaterland , wo feine Kunft nod) inte. | 














Zum Leben Ritter Carl Hedlingers. ar 


| fat; wie er, darf fid) ruhig wünfchen , was er 
| wünfchte; nämlich plößlich zu fferben, wie ev ſtarb. 
Zweite Bröffe. 

| Revers qu No. 26, Ein Obeliscus, mit einer Cere 
nen» Krone, Die ein Löw zu erreichen ſucht; unten 
| figt cine Weibsperfon, bie traurig auf einem Schild - 
| tubet, in welchem das Schwedifche Wappen zu febens 


| neben gu liegt eine Keule und Löwenhaut :c. 
| Gloriæ aeterne Augufti, 


Dritte Groffe. 


| Ginegu einem Pathenpfenning gemibmete Medaille, 
| Die Tauffe Chriſti vorſtellend. 
lá Fons ipfe adfpergitur unda, . 
| Reverse, ein Springbrunn. Cum Verbo a crimine purgat. 


Vierte Bröffe 


Carolus Renaldus Berch, Holmienfis, Sein Kopf, mit 
. bloffem Hald. Revers. Regi Suec, a Cancell. Confil, 
| Tabularii Cuftos Cooptat, in utramque Patr, Urbis Aca- 
| demiam Societ, Liter. Upfal. & Antiquariorum Lone 
| dinenfium Coll, a C, Hedlinger amico opt, 


Gettons. 
| Cine Schlang ing Runde gezogen. Nofce te ipfum, 
| Revers, eine Sternen » Krone. & Refpice Finem, 


| Endlich ift ev, über der Arbeit eines Todten⸗Kopfs/ 
. welchen er fein eigen Bildnis nannte, und moruber 
| LATOM fichet; geftorben, Der Kopf ift fat fertig, 


22 Zunm Leben Johannes Kölle. 


Binter folchem follte noch ein Waffer, auf defen einer 

Seite, ein untergebendes, und auf der andern ein an 
ben Port (ber Ewigkeit) anfommendes Schiff ge — 
graben werden: Allein diefer Gedanke blieb unausges ) 
führt, unb findet fic) auf einem Abdruk bon Bley ne | 
ben dem Todtens Kopf nur Aüchtig entworfen. | 











Zum Leben Fohannes Kölle, 
Tom. IV. pag. 172. 


Das befondre Talent des Mablers Rolla, bas fi | 
durch faft unüberfteigende Hindernife bindurcharbeis 
ten mußte, um einiger Maafien fid) empor zu ſchwin- 
gen , ift in aller Abficht unferer ganzen Aufmerkfams | 
feit würdig, weil diefer außerordentliche Mann, blos | 
burd) fein eigenes Nachdenken und Studieren ohne | 
die Beyhuͤlfe eines Lehrmeifterd , ein fo vorzügliche | 
Stelle unter den Künftlern der Schweiß behauptet — | 
Er verdient, bag fein Andenken aufbehalten, und er 
wenigfteng nach feinem Tod bekannter gemacht werde, | 
ba er in feinem Leben fo viel möglich verborgen und | 
unbefannt bat feyn wollen — Eine auszehrende Kranke | 
heit machte feinem Leben cin Ende — er ftarb an bets. | 
felben ben 15. SGenner 1778. Er bewies in diefer | 








Krankpeit eine ungemeine Gebult und Ergebung in Dea | 


Goͤttlichen Willen, und (tatb als ein Cbrift bey volle | 
gem Verftand, in feinem Geburts, Ort Stäfa, einem — 
Dorf im Canto: Zürich, unb binterlies von feiner M 
nod) lebenben Witwe eine Tochter in ziemliche M 
Wohlſtand. | 








23 


Nod ein Wort, von gegenwaͤrtigem Anhang biefes 
Künftler = Gefhichte! Man behauptet mit vieler Wahre 
fcheinlichkeit, bag bie meiften Schriftfteller , die ange; 
fangen haben’ ein Handwerk aus der Autorfchaft {zu 
machen , die Gabe nicht hatten, vernünftig und ani 
rechten Ort aufzuhören : Jeder Schriftfteller glaube 
im Anfang Stoff im Uebderfuf zu haben, in der Folge 
aber zeige fid) nicht felten Mangel; daher werde cir 
Schrifificher trofen, unbedeutend und zulegt vers 
aͤchtlich. 

Ich glaube aber, dieſes muͤße nicht ſo ganz ohne 
Ausnahme wahr ſeyn; ſonſt wuͤrde ich auch Gefahr 
laufen, in den gleichen Fehler zu gerathen. Ich kann 
vielmehr oͤffentlich ſagen, daß das gar nicht der Fall 
bey meiner Autorſchaft ſey. Denn ich glaubte bey 
Endigung des dritten Bandes meiner Kuͤnſtler⸗Ge⸗ 
ſchichte meine Feder niederzulegen, als der Zufall mir 
Materie zu einem vierten Band zur Hand ſchafte. 
Eben ſo bin ich in Stand geſetzet worden, wuͤrdige 
Maͤnner nachzuholen, von denen mir (eit dem Bw 
ſchluß des vierten Bands Nachrichten zur Hand ge⸗ 
kommen, und die ich als einen Anhang meines Werks 
heraus zu geben das Vergnuͤgen habe. 
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Gian Pietro Malacrida, 


9 um das Jahr 1489, su 1016350 T) titt obern 
Veltlin, unb mahlte alba das Altarfluf in der Kirche 
St. Maria, worauf er feinen Namen und die Fabre 
zahl 1489 gefekt bat, Nach dem Geſchmak des das 
mabligen Zahrhunderts iff es ein febr fchöned Ge 
maͤhlde. 


*) Mazzo, ein Dorf nnd fechste Gemeine in dem obern 
Œersier der Graubuͤndt neriſchen Landſchaft Veltlin. 


Paul Camillo Landriani. 


Fin Runfiler lebte um das Jahr 1606, Er mahlte, 
nachdem er bie Kunft der biftorifchen Mahlerey von 
Ottavio Semini *) erlernet batte, in feinem Vaters 
and gu Ponte, *)und zu Alle Prefe T); befonders 
aber findet man fein Meifterfiük in der neuen Kits 
che St. Maria zu St. Marta di Ballivaggio in dem 
Thal Gt. Biacomo tt) an dem großen Altarfiuf, 
welches die Krönung ber Heil. Jungfrau vorfielit. 


*) Ottavio Semini, geboren zu Genua, gieng frübgeis 

fig nach Rom, und ward bafelbft fur den beften Zeich⸗ 
ner gehalten. €. Proccacini hielt eines feiner Gemähle 
den fur Raphaels Arbeit; ev farb zu Mayland. 


"*) Monte, einer der qroffeften und fchönften Fleken in 
der Graubimdinerifchen Sandfchaft Veltlin, und die amne 
dere Gemeine in dem mittlern Zerzier. 

+) Eine Nachbarſchaft an den Grängen der Herrfchaft 
Worms, in der Gemeind Sondalo in dem obern Zers 
siet der Landfchaft Veltlin. 

Tt) Eine Kirche in dem &bal St. Piacomo, in der 
Sraffchaft Gleven , wohin inhrlich eine Menge Bolf 
Mallfahrt hält. 




















Abondio Canclino. 


$ 


9 e su Worms “) einer sum Veltlin gehörigen 
Graffchaft um bas Jahr 1500, Er mahlte alfba, in 
der Kirche des Heil. Antonius verfchiedene (done 
Gemaͤhlde. 


ı *) Worms aud) Bormio, ein ziemlich groſſer Flecken, 
darinn der Podeſta voobnt, 





I, um das Fahr 1630, gu Worms geboren. 
einige gute Gemählde von ihm, ſiehet man in der 
Maria Kirche zu Morbegno. *) 


#) Morbegno iſt einer der given Theile oder fo genann⸗ 
ten Squadre des Untern Terziors der Graubuͤndtneri 
ſchen Landſ Veltlin. 
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Johann Michael Hungar. 


[S 

sn | ofaun Michael Hungar, mar zu X apper(cbtoeil") 
den rr. Junii im Jahr 1634 geboren. — Nachden 
er feine Studien vollendet Batte, entfprachen feine 
eltern feiner Bitte, derienigen Neigung zu folgen, 


*) Rapperſchweil, eine molgebaute Stadt, auf einem Huͤ⸗ 

gel wie eine Halbe inful an einem mitternächtigen Horn _ 
un des Zürich - Gees gelegen: Hat eine Pfar= Kirch auf der 
| Höhe mit zwey großen Dhuͤrmen, in deren cine fiore 
Drgel, zu der man durch zwo Schnegagen⸗ Treppen 
gehet: Neben derfelben auch auf der Hohe ift ein anf alte 
Manier gebautes Schloß, der Hof genaunt ; das Nathe 
haus figt unten in Der Stadt, auf einem weiten (ho 
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bie ibn antrieb bie Mahlerkunft zu erlernen, wo fid) 
in Manland eine Gelegenheit zeiate , ohne daß ich 
den Namen feine8 Meifterd anzugeben meif. Ge 
wig if es, daß er in kurzer Zeit ein gefchikter 
Künftler ward, unb fid) im Stand befand, alle die 
Schönheiten einzufehen, bie fid) ihm als fo viel pote 
trefiche Mufter barbotten. Er mollte Elüglich evft 
alles feben , alles unterfuchen, bevor er eine Art 
ober Manier eines großen Mahlers nachzuahmen mas 
gen wollte — Zudem glaubte er, daß cin Mann 
von Genie, fid) nicht Blindling8 einem andern unters 
werfen mufe — Alles betrachten , und das beffe von 
allem behalten war feine weife Entfchliegung — Gn dies 
fer Gefinnung befahe er Bologna, Nom und Venedig; 
und nachdem fein fcharfes Aug alles genau durchs 
forfchet hatte, glaubte er an Hannibal Catraccio den 
Mann gefunden zu haben, Defen Leitung er fid) in 


nen Paz. An dem See ligt ein Gapuciner - Klofler,, von 
welchem man durch ein febr [ange fleinerne Stiege 
auf einen mit Linden befenten Dae fommt , allmo das 
fuftige Schuͤzenhaus fiebet: Sie bat auch einen auten 
Geehafen, der überall mit der Stadtmauer eingeſchloſ⸗ 
fen, daß fein Wind den Schiffen fehaden fanm: Bey 
der Einfahrt iff ein Thurn, der ein hohes Gemwolb mit 
einem Schuz⸗ Gatter bat; und mird fole Einfarth zu 
Nacht mit einem Grendel befchloßen. 


Neben demfelben gebet eine Vruag, 1850 Schritt lang — 
über den ganzen Zürich = Gee; fie fcheidet auch den Obern 
und untern Zürich» See, 

Diefe Stadt fichet unter dem Schuß der drey Cantoné 
Zurich Bern unb Glarus, uno leiſtet benfelben alle 
8. Jahr die Huldigung. 
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der Art zu zeichnen ganz überlaffen müßte — Er fabe 
aber auch zugleich, baf e8 nicht genug wäre nur zu 
zeichnen , fondern daß cin Gemählde feinen Reiz und 
Wirkung durch die Farbe erhielte, und dadurch erft 
eine Nachahmung der Statue werde, Er (tunb nicht 
fang an, wen) er hier zum Mufter wählen follte, 
Qitían bot fich dar, und ward der Held unfers Künfts 
levé. Schon nur der Gedanke den Hungar Batte, dicfe 
zween acoge Mahler zu vereinigen war groß, unb machte 
ibm Ehre: In mie metter aber feinen Smet erreiche, 
wird der Erfolg zeigen, wenn ich von dem mabictis 
fchen Charakter diefed Manns reden werde. 


Nachdem er an verfchiedenen Orten Gtaliens y 
Proben feiner Fähigkeit gezeiget, und feinem Gedächt- 
nif die Schönheiten diefes Lands eingevräget Batte, 
fam ibn die Begierde an Frankreich zu fehen. Er gieng 
dahin, befabe alles was diefe8 Land vorzügliches be, 
figet, und reifte Durch Deutfchland nach feinem Va— 
terland, wo er im Jahr 1656. den Jahren nach als 
Günaling, dem Berftand und Kunft nad) al8 Mann, 
glüklich bey den Seinigen , in feiner Vaterftadt an 
fangte. Er ward mit aller Achtung von feinen Mit: 
bürgern aufgenommen; feine Reifen , feine Kunft und 
fein einfchmeichlender timgang mitHohen und Niedrigen 
ermarb ihm die Liebe aller. Diefed unb bte fchöne La: 
ge feiner Baterftadt, und vielleicht nod) was anzüg: 
lichers, loften ibm den Entſchluß ab, feinen beftändt- 
gen W>obnfik ba aufjufchlagen. Daß Diefes fein, wah— 
rer Ernft gemefen, befcheinte ev dadurch , daß er fich 
im Fahr 1657. mit Fofe. Catharina Helbling ver | 
heurathete. 
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Nun batte er dem häuslichen Stand gehuldigt; 
glaubte er es feine Pflicht zu ſeyn, fid ganz der 
Kunft zu widmen; unb obfchon er gleichfam in einem 
bürren Erdrich lebte, indem weder feine Vatterftadi 
nach die umligenden Gegenden feine Talente annten | 
nad) belobnten , fo drang Doch feine Kunfi durch alle — 
diefe Nebel — Er wurde gefucht, Kirchen und Kloͤ⸗ 
fter () in und auffer dem Vaterland, in Deutfch » und 
welfchen Landen, durch feinen Pinfel auszuſchmuͤken. 

Mitten in diefen für bie Kunſt fo fchmeichelhaften — 
Angfichten, famen Hindernife, die ihn nac unb nad) — 
von ber Kunft abzogen — Seine Mitbürger glaubten 
ibn bem Vaterland nüßlicher zu feyn: Sie widmeten 
ihn der Regierung und beruften ibn im Jahr 1663. 
in ben groffen nnd 1668. in den Kleinen Rath; Er 
ward Rechenrath, Spitalpfleger, Gecvogt, Obmann 
der Schügen und Kirchenpfleger. 












+) Sn bem Frauen » fefofter Byßenberg in der Stadt | 
Sreyburg, hat Hungar durch feinen Vinfel, fo viel Hoche | 
achtung erworben , bafi man feine Altefte Tochter , Ga» | 
tharina , obne einige Mitgabe im diefes SKlofter aufs M 
genommen. 

Zu Feldbach einem Frauen-Kloſter, unweit Steckborn, 
in der Land-Grafſchaft Thurgaͤu, ward ſeine zwote 
Lochter Barbara um gleicher Urſach willen, und auf | 
gleichen Fuß, in das Slofter genommen. — — | 

In bem Freyen Reichskifft Söfflingen in Schwaben, wo 
Sjungar viele Meifterfiufe geliefert, ward feine Dritte 
Tochter Anna Maria im Jahr 168% ohne Entaeld in 
das Klofter aufgenommen, wo fie im Jahr 17:6. zur 
Meichs-Aebtifin erwaͤhlt ward, und nach einer Regierung | 
von 23. Jahren, 1739. geftorben ift. Vil 


— — 
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Im Jahr 1684. legte er alle diefe Stellen nieder, 
und übernahm bie Dbervogtey Mammern im Z purs 
gau, welche er vier Fabre mit vielem Ruhm bermala 
‚tete; allein er wurde in feiner Vaterſtadt vermift, 
und zurück beruffen, wieder in ben Eleinen Rath ges 
nommen , und ifm dad Seugamt anvertrauet 

Das Fabr 1689. war für ihn höchft merkwürdig, 
indem er von dem König in Spanien mit einer Conte 
pagnie unter dem Regiment Beßler beichenft worden, 
die er auch big in ba8 Jahr 1696. da er von ges 
fammter Burgerfchaft zum Schultheiß erwaͤhlt wurde, 
| felb(t beforget, nachher aber wegen Menge der Ges 
| fhâfte feinem Sohn überlaffen hat. (*) 
| Daß aber in ber Welt nicbt8 vollfommen, bag 
| fen Gluͤk fo dauerhaft ft) das nicht fónne erfchüts 
| text werden , mußte unfer Hungar aud) erfahren ; 


*) Sob. Michael, der Altefte Sohn, genoß das Spani- 
fe Stipendium zu 9Xaplanb , wo er die Sura abfole 
pirte; er befam feines Waters Compagnie, unb ward mit 
fo atoffem Anfehn Schultheiß , daß ibm die Raͤthe ihre 
Erfenntlichkeit befcheinten, da fie ibm cin prachtiges 
Trinfgefhir von Cilber zum Gefchenf darboten — Er 
war im Jahr 1712, Dbrigfeitlicher Abgefandter an dag 
Feldlager, und ſchloß die Gapitulation zum Vergnügen 
feiner Mitbürger, 

Der zweyte Sohn Fidel, war Hauptmann in Spaniſchen 
Dienſten, in der Feſtung Pignerol; er ward in der 
Bluͤhte feiner Jahre in einem Treffen erſchoſſen. | 

Es if nad) anzumerfen, daf fn lang Mayland unter Spa: 
nifcher Bottmäpigkeit geftanden, die Hunaarifche Famie 
fie vorzüglich geachtet wurde , und eine jährliche nahme 
bafte Penfion bezogen ve 
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fein audgebreiteter Ruhm , unb feine edle Denkens 
art, ermedten ibm Neider. Im Fahr 1703, verwickels 
ten ibn verdrießliche Handel mit bem Kath feiner 
Vaterſtadt — Er legte feine Stelle nieder, und bere | 
langte von den Damahligen Schirm: Orten eine ge | 
naue und fcharfe Unterfuchung — Diefe fehikten ihre | 
Gefandten nad) Rapperichweil, die fich alle Mühe gas | 
ben den unfchuldigen zu retten, unb den fehuldigen | 
ju firaffen — Der Erfolg diefer Unterfuchung war, | 
ba Hungar unfchuldig erfunden, etliche feiner Ans | 
Eläger ihrer Ratbsftellen entfegt, unb, da er fid) die | 
Soultbeifien Würde wieder anzunehmen weigerte, | 
biefelbe feinem Melteften Sohn übertragen , und fo | 
diefem Gefchäft ein Ende gemacht wurde. Von | 
Diefer Zeit an lebte er in Ruh, genoß die Früchte fei» | 
ner Arbeit, und ſtarb mit Ehre und Glüd überhäuft | 
den 21, April im Jahr 1714, | 

Den Mahlerifchen Character biefe8 Rinfiler8 foll. | 
cin Altarblatı Das er in feiner Baterffabt gemablt, | 
und das von Kennern bewundert wird, beflimmen. 


ES ift ſchwer den Charakter eines Mablers anzu | 
geben. Selbſt geübte Künftler gehen in biefem Bunte | 
leicht vorüber, obne in das Gunere und die wahre | 
S3efcbaffenbeit des Ganzen einzudringen , alle bes | 
fondere Umftande zu unterfüchen,, und erft alsdann 
zu entfcheiden — Dies erfodert ein fcharfes Aug — | 
Die Sache ift gang naturlih. 3. 85. cin Mabs | 
Ter Der Venedig zuerft gefeben, wird Rom gant | 
fait und gleichgültig anfchauen, weil er den Kopf | 
noch voll von herrlicher Firbung und einem fchimels | 
genden Pinſel angefüllet bat, — Wenn er aber mit | 
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einem gelafenen und betrachtenden Geift zu Werke 
gehet , wenn ibm um Schönheit im Ausdruf, um mae 
ve Natur zu thun ift, fo wird er folche finden. 


Sch werde mich alfo bemühen die Anlage und 
| Grunblinien diefes Gemáblbes zu zeigen, und alddann 
den Lefer einen Blick auf das Ganze tbun faffen, Es 
| ficit das Martyrthum des H. Laurentius vor. 


Die Figur des Heiligen, wo der Mahler fein Haupt—⸗ 
licht befonber8 auf die Bruſt gepflanget, unb die das 
| Mug bey bem erften Anblick auf fich ziebet, ift effer und 
mit mehr biflorifiber Wahrheit (*) vorgeflelit , als 
ich noch von feinem andern Künftler gefeben babe, 
| Die Arme und Beine find mit Ketten an den Roſt 
feft gefttilofien, ohne daß die Figur einigen Zwang 
leidet; der Märtyrer bat bie Hände noch in etwas 
frey, mit denen er eine Bewegung machet, die dem 
mad) dem Himmel fehauenden gleichfam verflärten 
Angeſicht einen vortrefichen Anfland giebet ; die 
Theile, bie auf bem Roft ligen, feheinen wuͤrk⸗ 
| fid) gebraten , und das Roblfener zu brennen. 
Die Wuth der Peinigeri , die ihn felt machen, 
| dft fürchterlich; einer befonders, zwingt mit einer eis 
fernen Gabel den einen ug des Heiligen auf den Noft; 
einige tragen Kohlen su, andre ziehen bie Ketten feft 
womit er gefefielt it. Im Borgrund ift einer Eniend, 
‚bon. hinten in etwas verkürzt zu fehen, der mit einem 


(*) Diefe Vorftellung iff in ſchoͤnen Kupferftichen beraus- 
- getommen: 

pon Cornelius Wort , nach Titian. 

von Lucas Vorſtermann, nad Rubens, 

von Gerard Audran, nad) le Sueur. 
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Blaſebalg dad Feuer anflammet; er hält das Geo 
(ilt auf bie Seite, um den Rauch auszumweichen; | 
dieſes alled machet eine fo genaue Verbindung, unb | 
itt fo fehon gruppiert, bag man alaubt, die Éleinfte si 
Abänderung würde dem Ganzen ichaden. Hinter diefer | 
Hauptgruppe erfcheint der Tyrann in der Höhe auf | 
einem erhabenen Stuhl (igenb, mit etlichen Soldaten | 
ais einer Leibwache umgeben , alles mit Anftand, | 
Griffe und vieler Winde, — In cimelcher Entfernung | 
fiehet man etliche Zufchauer , bie eine befondere Gruppe | 
ausmachen, unb von einer Fakel erleuchtet werben, | 
ohne der Hauptgruppe zu fijaben ; vielmehr bat | 
der Künftler alles fo zu ordnen gewußt, daß Diefe8 | 
pnramidenfdrmige Ganze eine entsudende Harmos | 
nie ausmachet — Die Architeftur, mo in einer | 
Nifche das Bild ded Zupiterd angebracht wird, ift | 
nach den Regeln groß, und verbindet diefe drey Grups | 
pen in ein ganzed. — Die Zeichnung in unferm Ge — 
mählde it männlich und ſtark; Kenner werden gleich | 
 einícen, bag Hannibal Garraccío das Mufter feiner | 
Nachahmung gemefen ift, Der 9(usbru£ if ſchoͤn; 
das heitere und gleichfam über alles Zerdifche erbae | 
bene Geficht bed Martorer8, ift ein vortreficher Corte | 
traft, gegen Der von Wuth fchäumenden Henter und | 
des Tyrannen ihre, | 


Die Farbe ift reigenbe Natur: eine befondere 
Stärke im Helldunkeln, der Schule des groffen Tia M 
tians würdig; und Die groffen Parteyen von Licht und | 
Schatten , machen das Gemáblb übereinftimmenb und | 
barmonifch, | 
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1 Sn der gleichen Kirche befinden fid) von feiner 
|! $anb noch zwey Seiten: Altar» Gemählde: Die Kreu⸗ 
gigung Chriſti und bie Enthauptung der Heil. Cathas 
| rina. Man findet darin den gleichen Meifter; doch it, 
ungeachtet fie beyde fchön find, leicht wahrzuneh⸗ 
men , daß er alle feine mahlerifche Wilfenichaft an 
dem Hochaltar angewandt hat, 


| Endlich bat er auch ba3 Bildniß von Placidus 
| Steimann, der von 1670. bis 1692, Abbt gu Einfidein 


war , in Kupfer geftochen, 














Giacomo Paravicini detto: 
il Giannolo. 








We gebuͤrtig von Caſpano, *) wo er im Jahr 
1640. das Licht der Welt erblickte. Er brachte ſeine 
Jugendjahre in Italien zu, wo er ſich mit gluͤcklichem 
Erfolg auf bie Hiftoriens und Bildnis-Mahlerey legte. | 
Er verfertigtein den Städten Gremora und Verona Ds 
tie Altarftüke befonberd aber; in ber AlexandersKirche 
zu Mayland. Er gieng mit Ruhm begleitet in fein 
Vaterland sure, wo er mit Verlangen erwartet y | 

*) Cafbano , ein großes Dorf, in ber Gemeind Tſchiw 


in der Qraboner » Squadra, in bent unterm Terzier des | 
Landes Beltlin, 





Giacomo Baravieini detto il Giannolo, 39 


und mit Arbeit überhäuft wurde. Zu Travona *) 
| mablte er bre) große Ultarftife, und zwey febr. große 
| für bie Hauptkirche zu Sondrio, **) die den Mare 
tottob ber Heil. Gervafius und Protaſius vorftellen ; 
fernerd ein großes Gemahld in der Gefuiter » Kirche zu 
Monte. Diejenigen Gemählde aber, bie er in ber 
Kirche feine8 Geburt? -Drt zu Caſpano gemahlt, 
werden allen andern vorgezogen. 

Sn dem Adelichen Haus von la Pergola zu De 
lebio , find verfchiedene Bildnife bon ihm gemabit , 
die ben feltenen Vorzug haben, daß die Stellungen 
mit den Gefichtern vortreflich barmonieren, und auch 
ben beften an bie Seite gefest werden Dürfen. Er wird 
von vielen für einen Schüler des Maratti gehalten, 
weil er ibn vortrefiich nachabmte ; fo bag viele von feis 
nen Gemählden für Diefed großen Mahlerd Arbeit 
verkauft worden. 

Daravicini farb im Jahr 1729. Er hatte fid) 
mit Catharina Biglia verheyrathet, mit weicher er 
einen Sohn, Namens Biufeppe zeugte , welcher ein 
guter Mahler war, und viel groffes hoffen liefi; er 
ftarb aber einige Jahre nach dem Water und binters 
ließ einen Sohn Ulerander, ber ein gefchitter Male 
— Je if, mod) lebet, und Söhne fat die er zur 
Kunft anführet, und die der Stadt Mayland, mo (id) 
biefe Mahler, Familie niedergelaffen , eine ganze Reihe 
von Mahlern verfprechen. 

*5 Travons , ein groffer fehr fchöner Fleken, das Haupt- 
ort der diefen Namen babenden Sauadra, indem Une 
tern Zergier der Landfchuft Veltlin. 

*) Sondrio , ift der Haupt» Flefen der ganzen Gratt- 
buͤndtneriſchen Candfchaft Veltlin, 
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Soadim Franf. 


Le den Schriften Fr. von Halthafard *) von — 
Lucern , eines Jeſuiten, der in dieſem Jahrhundert 
als Mifiionariud nad) Amerika gereifet, bat fid) fol: 
gende Nachricht gefunden. 


» Bera Erur, ein vortreficher Feud an ber 
» Merikanifchen See, ivo alle Waaren sufammenges 
» bracht werden bie nach Europa gehen , bat fehr 
ss (fatte Feſtungs-Werk, und wird für eine der beften 
» Feltungen der Spanifchen Reiche gehalten. Den Rif 
ss zu diefem Hafen und Werken Dat Joachim Stant 
„ von Sucern gemacht — Er mar Ober: Fngenieur 
ss unb Rittmeifter in Spanifchen Dienften. 

» infer Collegium zu Vera Crue, fehreibt er, 
ss it biefem Mann viel Dank fchuldig » weil er das 
» felbe zum Erben feined Vermögens, das 140000 ff, 
» betrug, cingefent batte. „ 


* ) D. Antonius von Balthafar, war Sefuiter-Miffiong- 
ring, und Nester des Jeſuiten-Cllegii zu Merico in 
America, 








Franceſco Piatti. 


(e 


M im Jahr 1650, zu Teglio *) geboren, hielt 
fid meiftend zu Mazzo auf, und verfertigte viele hiſtori— 
fche Gemählde , bie in verfchiedenen Kirchen und Pris 
vathäuferen des Veltlins noch gefeben und febr gefcbátst 
werden. Eine Cleopatra, bie in ber Gallerie Des abes 
lichen Landhaufes von Sa Pergola Delebio **) 
ui von Kennern bewundert, 


*) Te dio, ein Flefen zwifchen dem obern und mittlern 
Tergier der graubundtnerifchen Landfchaft Veltlin, 


**) Delebio , ein groſſer Flefen, die eilfte Gemeine in 
der Morbenner Squadra in bem unlern &ergier des Cante 
des Veltlin, 


) 


Pietro de Petrini 


Wan dieſer vortrefliche Mahler geboren worden, 
láét:fic mit Gewißheit nicht beſtimmen; aller Wahr—⸗ 
ſcheinlichkeit nach, muß man ſeine Geburt in das Jahr 
1650. ſetzen. Denn er lebte noch zu Ende des vori— 
gen und gu Anfang des itzigen Jahrhunderts. Bono 
ſeinem Sterbens-Jahr habe ich nichts in Erfahrung 
bringen können. Orlandi giebt ihn in feinem Aber» | 
dario de Pittori irrig vor einen Römer an, ba é8 — 
bod) gewiß it, bag er zu Campo, einem Dorf der 
urisdiction Morbegno , in der Graubündtnerifchen 
Landſchaft Veltlin, geboren worden, wo feine näch- 
ften Anvermandten noch [eben , weiters aber nicht bie ge- 
ringfte Nachricht geben können, ald daß er in feiner 
zarteften Fugend nach Rom gekommen, und (id) der | 
Mahlerkunft gewidmet babe. 

Er war einer der Deften Köpfe von der Maratti: 
fohen Schule, und fam wegen feiner Runft in folches 
Anfehen , daß ihm fowohl von Paͤbſten als andern — 
groffen Sürften wichtige Gemählde zu verfertigen auf: | 
getragen worden. | 











. Pietro Ligario. 





i groffe Künftler ward im Jahr 1686 ju Sons 
drio, dem Hauptort der Graubindtnerifchen Lands 
fchaft Beltlin , geboren. Sein Vater war Bervafio 
figario, und feine Mutter Magdalena Mollalini — 
Er gieng in feiner Tugend nah Rom, um ein Mabs 
ler zu werden, und befuchte bie Schule des beruͤhm— 
ten Sazzaro Baldi, *) welcher ibm die fefte Nos 
mifche Zeichnung und einen ihm eigenen Eühnen Aus» 


* ) Lazzarus Baldi, geboren zu Piſtoia im Jahr 1624. 
lernte ben: 2Setetini gu Rom, und farb allda im Jahr 
1703. 
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druck beybrachte, — Da aber Ligario nicht nur ein 
Zeichner , fondern auch cin Mahler werden wollte , 
gieng er nach Venedig, um in der Schule des Titis 
ans die Farbe mit der Zeichnung zu verbinden, wel 
ches ibm auch zum Erfiaunen glüdte, = 
Er fam nad) Mayland, wo er durch feine erfien 
Verſuche fid) öffentlich zu zeigen eine Menge Liebe 
haber fand, bie durch feine fo feltene Verbindung der 
Farbe unb der Zeichnung angelofet wurden. Die vite 
Yen vortrefichen Werke bie er in Diefer Stadt verfers 
tigte, brachten feinen Rubin in fein Vaterland; man — 
gab ihm von Da aus einen Wink, mic gut man ibn 
aufnehmen würde, fallé er dahin zu kommen fid) ent 
fchlieffen koͤnnte. Erentfprach bie(em Zutrauen, und 
reiste im Jahr 1727. mit feiner Frau und given 
Kindern nad) Haus. 
| Seine erite Arbeit beftund in etlichen Gemablden 
\ dn bem Pallaft Des Hrn. Envoye von Galis in Chur; 
denen praͤchtige Gewoͤlb in der Hauptkirche zu 
——— folgte; und in gleicher Kirche zwey 
Altarftüte, welche die Abnehmung vom Kreuz, und 
die Ausgieffung des Heil, Geifted vorftellen, wovon dag 
erite vorzüglich bewundert wird. Ferner befinden fid) 
von feiner Hand viele Gemáblbe in den Kirchen zu 
Sondrio, zu Ardenn unb zu Gibrafto. In der Gals 
Verie des adelichen Haues von fa Pergola find zwey 
Gtüde al Fresco, melche die Darftellung der Heil. 
Jungfraus, und bie Geburt Chrifti vorffellen ; und 
zwey groffe Gemaäblde in Delfarb, bie Geburt der 
Heil. Gungfrau, und bie Erfcheinung eines Engels 
ihrem Vater Joachim, nebft noch einigen andern. 
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Gn dem Pallaft des Hrn. Landshptm. und Vicari zu 
Sondrio findet man vorzüglich fchône Gemählde von 
ibm. E8mar in der ganzen Gegend Écin vermögendes 


Haus, das (id) nicht ein Vergnügen daraus machte, 


cin Gemábli* von diefem Künftler zu haben. VYors 
nehmlich aber wird fein lettted Gemabld, af8 bag 
befte, von allen Kennern hochgehalten; es (ft ein groß 


ſes Altarſtuͤk in der Kirche des Nonnenkloſters zu Sons 


brio, unb ftellet ben Heil, Benedictus vor. 
Ligario flarb im Fahr 1748. und hinterlich eis 
nen Sohn (Caefar und eine Tochter Wictoria, mele 
che er beyde der Mahlerey widmete; fie erreichten 
aber weder den Ruhm noch die Vortrefichkeit ded Vas 
ters, obwohl man befonber8 dem Sohn ben Nas 


men eines gefthiften Mahlerd, der über das Mittels 


mäßige erhoben if , nicht abfprechen fann. Er folgte 
mehr der Manier des Sebaftian Ricci, und des 
2j. Baptift Tiepolo, als feines Vaters. Man fitte 
det bin und wieder gute Fresco: Gemáblbe von ibm, 

Den Kunft» Character dieſes Künftlerd betrefs 
fend, war er ein groffer Zeichner; feine Figuren find 
vortrefich grouppirt ; er beobachtete Die fehönfte 
Haltung ; fein Colorit iff vortrefich und ganz 
Natur. Er wußte fid) der Farben nach den verfchies 


denen Altern und Gefchlechtern meifterhaft zu bedienen. 


auch befaß er den ben einem Hiftorien: Mahler frites 
nen Vorgug eines guten 9[rcbitectue » Früchte s und 
Blumen: Mablers, — Da er fid) aber von Jugend 
auf gar zu febr nach Statuen zu zeichnen angewöhnt, 
fo find feine Figuren nicht felten ald Bildfänlen anzu⸗ 
feben ; es mangelt Darin das feclenpoffe eines Raphaels; 
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feine Köpfe und Gefichter find amar edel, einfach unb 
nach griechifchem Geſchmack; fle gleichen fid aber 
alle, als wenn fie Gefchwifterte waren. Vielmals find 
feine Beine zu furg , unb die Kleidungen und der 
SBurf ber Falten, wie an den Statuen fleinern. 
Diefer wacfere Mann befag, auffer ber Mahlerey, 
ein faft allgemeines Kunft» Genie : fon in feiner Gue 
gend rabievte er nach feiner eigenen Erfindung ein 
groffes Kupfer, das ben Martyrtod des H. Petrus 
vorftellt, fo rein und wohl ausgearbeitet, baf «8 noch 
io in der beften Kupfer s Sammlung einen Paz vers 
dient. — Er verfertigte auch eine Orgel mit vielen 
Regiftern, unb eine Uhr von fonderbarer Erfindung. 
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98... das Alterthum einem Gefchlecht zur Ehre 
und zum Ruhm gereichen fann, fo fann das Gefchlecht 
. Soffati billigermaaffen Anfprache darauf machen, ins 
dem von den dilteften Zeiten ber, verfchiedene Nefte 
beffelben zu Yrorco geblühet Haben, Beſonders zeiche 
net fid) die Linicaus, die Georg geftiftet, be(fen jüngs 
fter Sohn David, der den 13. October im Jahr 1644. 
‚geboren worden, diefelbe merklich empor gebracht — 
Er 30g in jenen für die Handelfchaft nod) alüclichen 
Zeiten nad) Venedig, und brachte e$ Durch Fleiß und 
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ein hohes Alter, von dem Glüd ſtets begleitet, fo — 
weit, daß, ba er im Jahr 1733. ledigen Stands ges È 
forben, er ben Erben feiner pier Brüder einen anfehns — 
lichen Reichthum hinterließ. Yon diefen vier Brüdern 
haben fid) nur ziveen verheyrathet; Franz unb Ans — 
ton. Erſterer (arb. ohne Finder, und Anton hatte 
einen einigen Sohn, Namens Georg, welcher eine — 
zahlreiche Familie von fünf Töchtern und vier Soͤh⸗ 
nen, ald Franz, Johann Maria, David Anton und 
Ambrofi nachließ. | 
Hätte Frieden nnb Einigkeit bey biefet Familie 1 
geberrfchet, fo batte fie bie Früchte des Fleiffes unb — 
des Vermögens ihres Oheims nicht nur in Nube ge 
nieffen , fondern noch beftandig das Wachsthum ibs 
res Glücks befördern fonnen; zumal der Obeim Das 
vid feinen Wohnplatz für beftändig in Venedig aufe 
gefchlagen bat, unb unverheyrathet geblieben if. — | 
Doc) es mag die Urfache gemefen feun, welche e8 will, 
fo überwarf fid) der Nefe Georg zu Morco mit dem 
Oheim David zu Venedig; man wurde genöthigt dies 
fes Borfalld wegen eine Theilung vorzunehmen, welche 
auch zu Morco im Fahr 1704. ind Werk gefeket more 
den. Ungeachtet aller bie(er Streitigkeiten, Aufferte ins 
deffen der Dheim David feine edelmüthige Gefinnungen 
dadurch, daß er bie Söhne feines Nefen, der ibnen cine | 
gute Erziebung gu geben nicht Vermögen genug batte , 4 
anftändig veriorgte , und als der gütigfte Vater bo — 
handelte. Die zween alteften , Franz; und Johann 
Maria, ließ er nach Venedig kommen , prüfte ihre Neis 
gung, unter(ütte Diefelbe; unb fo ward Franz cin 
Jeſuit, und — Maria ein Kaufmann. Den juͤng⸗ 
ſten 
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(ten Sohn Ambrofi, ſchickte er in dad Collegio Selbes 

- tíco nach Prayland, und unter(tüte feine Studien, bie 

einen fo glücklichen Gang nahmen, daf er gegenwaͤr⸗ 
tig Pfarrer und Propſt zu Morco if 

David Anton, welcher den Gegenftand meiner 
Feder ausmachet, und deffen Leben ich bier befchreis 
ben werde, ward gu Morco im Jahr 1708, geboren, 
Er war der drittältefte von diefen Brüdern; und 
nachdem er in feinem Vaterland feine Schuls Fabre 
geendet hatte, ward er von feinem Grofs Obeim im 
Jahr 1720. nach Denedig beruffen, wo er bie Hands 
fung lernen follte — Allein der junge Soffati hatte 
feine Neigung zu Diefer Lebensart ; er minfebte bag 
er den fihönen Künften und Wiffenfchaften, befonders 
dem Zeichnen und Mahlen gewiedmet werden mögte, 

mou er einen umwiderflehlichen Hang dufferte — 
Der Groß⸗Oheim wollte biefem jungen Genie feine 
Gewalt anthun, lief ihm feinen Willen, und übergab 
ihn einem Mönch delle Scuole Pie, Namens Pins 
cenz Yiariotti, *) einem groffen Architeditur- und 
Werfpecktiv - Zeichner , bey bem er mit unermübdetent 
Fleiß feine Zeit anmanbte, aber bald durch TUA 
Zufall diefen Lehrer verlaffen mute. 

Daniel Gran, ein beut(d)er Mahler, und einer 
der beften Schüler des berühmten Solimena von Nes 
apel, fam von Rom nach Venedig, um nad) Wien 

zu gehen, wohin er von feinem Gönner dem Fürften 

von Schwarzenberg beruffen worden — Er wollte in 
Venedig ein Denfmal ferner Kunft binterfaffen, und 
| *) Moeriotti bat die meiften Kupfer zu dem Werk beg 
| Sefuiten Andreas Dosst geftochen , betitelt : Perfpedi- 
| va Pi&orum & Archite&orum , Roma. 1693. Vol, 2. 


D 
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mablte cin nicht weit von der Stadt gelegenes Land» 
haus, der Familie Cornaro zuftändig, al Fresco. Hier 
wurde unfer Soffatí mit ibm befannt, unb mablte 
unter feiner Aufficht Die Architektur und Berzieruns 


gen. Mach Vollendung biefe8 Werks batte Gran 


feine Zeit mehr übrig; er mußte feine Reife nach Wien 
beichleunigen, und fuchte unfern jungen Scünftler , bey 
dem er fo fchöne Anlagen zur Kunft entdedt batte, 
gu überreden die Reife mitzumachen, Soffati durch 
Die Kunft Diefe8 Mablerg ; unb feine eigene Lernendbe- 
gierde gereißt, trachtete bie Einwilligung feines Oheims 
gu erhalten — Derfelbe nun zeigte von feiner Grofimuth 


auch hier eine Probe , willigte nicht nur in diefe Neis 


fe, und bezahlte die Reife: Unkoften, fondern auch 
aufvier Fahr das Koſt und Lehrgeld; gab biernachft die 
Verſicherung, für die in dieſer Zeit benöthigten Kleider 
und andre Ausgaben zu forgen ; empfahl ibn Gras 
pen auf das befte, ertbeilte bem Juͤngling gute Leb: 
ven, bergemifferte ihn feines Schußes, und entließ ibn 
mit feinem Segen, und den Geſinnungen eines rechts 
fchaffnen Vaters. — So reiste er mit feinem Lehrer 
tad) Wien. Sie kamen in der Faften im Jahr 1723. 
glücklich in biefér Hauptftadt an, und nahmen ihre 
Wohnung in ber Vorftadi Richten Thal, bey bem ges 
ſchickten Architechtur - Mahler Werle, deffen Tochter 


Gran nachher heyrathete — Bald darauf bezogen fie | 
den Garten» Pallaft des Fürften von Schwarzenberg, | 
wo Gran den mitlern groffen Saal zu mahlen hatte, | 


ber für bie befte Arbeit biefe8 Künftlerd gehalten 
wird, und bie ihm bie Gnade Kanfer Carl des VI. 
erwarb , ber ibn gu feinem Hofmahler ernannte, ihm 
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eine Wohnung in dem Kanferftall anwies, und ibm 
bie Decken und Kupole der neuerbauten Kanferlichen 
Bibliothek zu mahlen anvertraute — Doch ehe er 
biefe groffe Arbeit unternahm, mablte er für ben Ges 
neral von Althan verfchiedene Defenftüfe , und. die 
Gallerie des fon erwähnten Schwarzenbergifchen 
Garten: Pallafts. 

Wenn der einzige Wunſch, bas einzige Ziel, und 
bie einzige Bemühung etwas gu lernen, mit einem Geis 
nach der Ehre fid) über das Mittelmafige zu eres 
ben, einen jungen Runftler begeiftert ; wenn der Une 
terricht eines Meifters, der nur ein vortrefiches Wer 
der Kunft enbigt, um an einem noch erhabneren feine 
Gröffe zu zeigen : Wenn alle biefe Umflände sufame 
men treffen, was bat fich ein folcher Juͤngling nicht 
für eine Ausficht in ber Folge zu verfprechen ? Diefes 
war Die Lage unfer8 Soffati, ber von dem trofenen 
Zeichnen eines Mönche auf einmal in das hoͤchſte 
Fach der Kunſt verſetzet ward. 

Gran wandte um ſeines eigenen Vortheils willen 
alles an, ſeinen Schuͤler in den Geheimniſſen der 
Fresco⸗Mahlerey zu unterrichten. Er nutzte ihn 
bey ſeinen Arbeiten, und uͤbergab die Architektur 
feinem Schwieger⸗Vater Werle, fo daß Foſſati 
nichts als Figuren nach den Modellen ſeines Meiſters 
mahlen mußte — Doch dabey war die Wiſſensbegierde 
unſers Juͤnglings noch nicht befriedigt; er wollte ſich 
auch in Oelfarben Kenntniſſe erwerben — Die Bi, 
ſchen⸗Zeit wurde bem Zeichnen nach bem beſten Gips 
und der Natur, und ber Oel⸗Mahlerey gewidmet. 
| Er begriff gar wohl, daf ein Hiftoriens Mahler, um 
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feinen Zwed zu erreichen , alle Zweige der Kunft in 


feiner Gewalt haben müßte, und fucbte fid) nad) dem 


Rath feines Meilters von jedem die beften Mufter aus, 
Sn Bildniffen hielt er fic an van Did und den das 
mahls lebenden Max Handel — in Landfchaften an 
Seiitenberger und Wouwermann — in Thieren an 


Sneyders , Syt unb Roos, und endlich in Blue 


men an Tammy, «c. 
C8 mar im Jahr 1727. Da Gran zwey Seiten⸗ 


Gewoͤlbe der Kupole der Kayſerlichen Bibliothek ge⸗ 
endet fatte, als nach verſchiedene Bronzo⸗gefaͤrbte 
Basreliefs ſollten angebracht werden, unb erſtrer pets 


langte, daß Foſſati dieſelben mit Mordente *) aus 
fuͤhren und mit Gold erhoͤhen ſollte. Foſſati glaubte 
dieſe Zumuthung waͤre zu hart, weil er die Zeit fuͤr 
verloren ſchaͤtzte, die er mit dieſer Arbeit zubringen 


müßte. Das groſſe Koſt⸗ und Lehrgeld, das fein Oheim 
bezahlte, bie vielen Zeichnungen und Gemaͤhlde an 


Die er fo viel Mühe und Gedult gewandt, und die 
fid Gran als fein Eigenthum zugeeignet — und daf 


ihm nichts übrig gelaffen ward, ald was er an Fell 


unb Feyertagen verfertigte — alles diefe8 erregte feis 
nen Unwillen. Er machte defivegen Borftellungen ; als 


{ein eg folgten nichts al8 harte Wortes; welches ihn - | 


denn bemog, nach bem Rath feiner Freunde, von 
Gran wegzugehen. Er foderte feinen Abfchied, und 


erhielt denfelben, Daneben ermangelte ex nicht fei» — 


nem Obeim in Venedig bievon Nachricht zu geben, 
dankte ibm für den grofmutbig geleifteten Beyſtand, 


*) Mordente {ff eine Compofition voir Wachs, Del und 
Terpentin, worauf das Gold aufgetragen wird, 
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perficherte ibn feiner Ehrerbietung, unb wie er nun im 


Stande fen, Éünftig ohne einige fremde Hülfe in der 


Melt fortzulommen. 


Stun hatte feine Verbindung mit Gran cin Ende; 
et war frey, und fonnte nunmehr dem Antrag ents 
fprechen, der ibm von dem Mahler Gagliardi fon 
lange getban worden, Doch diefer Mahler ftarb 
bald bernach ; und er war über diefen Todesfall um 
fo weniger verlegen, weil fchon ein andrer Mahler, 


Namens Herzog, ibm noch einen ffarfern Gehalt anges 


boten, menn er- für ihn arbeiten wollte Er nahm 
Diefe Anerbietungen ans und eg würde bey biefen 
Umftänden nichté vermögend gewefen feyn , feine Nube 
unb fein Vergnügen zu flören, als eine Krankheit, 
die ihn auch wirklich überfiel, und die ihn eine Zeit 
lang zu allen Arbeiten untüchtig machte. — Kaum - 


war er wieder bergeftellt, AIB er nach Prefburg, der 
Hauptfiadt in Ungarn verlangt ward, um daſelbſt 


eine Arbeit al Fresco zu mahlen ; er folgte diefem 


Ruf, und es warim Fabr 1728. al8 er auf der Do» 


nau dahin reiste. Hier nun ward ibm aufgetragen , 
an der groffen an den Erzbifchöflichen Pallaft anftoffenden 


Mauer auf dem Pla hinter dem Ratbbaus, nach eis 
nem ihm vorgelegten Plan feine Kunft zu zeigen. — 
Mit Freuden unternahm er diefe erfte öffentliche Ar⸗ 
beit, und wandte allen Fleiß an, feine Starfe in 
| Diefer Art Mahlerey auch öffentlich. zu zeigen. Es 
gelang ibm, daß er im Auguft mit Ehre und 
Ruhm dieſes Werk zu Ende brachte , zu eben der 


. edt, alé ein allgemeiner Reichstag feinen Anfang 


| 


nahm , mo unter andern Landfländen aud) ber Abbt 
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von Gt. Martinsburg, Benedictiner: Ordens , fich 
einfanb. Derfelbe fand fo viel Geſchmack an der 
Arbeit unſers Soffati, bag er verlangte, er mbgte 


ibi. ben. Speife- Sal des neuen Flügels jeined Rios - 


fers mahlen. Die Bedingungen wurden berichtiget, 
und der junge Mahler gieng mit dem PB rälaten das 
bin ab. — Als ein Füngling von zwanzig Fahren, 
machte er fid) mit einem Feuer, das von Stolz und 
Ehrbegierde geleitet ward , an das zweyte oͤffentliche 
Werk, das er al Fresco mahlte. ES war im Merz des 
Fahre 1729. Da er von einem Sieber befallen wurde, 
das ibn crt im May wieder verließ, aber ihn nur 
nod) an(pornte , dello mehr Arbeit und Fleiß ans 
sumenden , biefem Werk mit allgemeiner Zufriedens 
heit feine Endichaft zu geben. Kaum batte er feiicn 
Endzweck erreicht, al8 er von feinem Groß» Obeim 
Briefe erhielt, bie ihm feine fchwächliche Gefundbcit 
und hohes Alter vorftellten, und mie febr diefer Drs 
wuͤrdige Greid ibn wünfchte in Venedig zu fehen. — 
Soffati von Begierde dDurchbrungen, feinem Oheim 
zu warten, tnb ibm feine Danfbegierde thatlich zu 
befcheinen , eilte nach Wien zuruͤck; und im Yen: 
ner Des 1730, Jahrs fam er in Venedig an, mo er 


feinen Wolthäter alt, ſchwach, unb benabe gebota | 


log fand, zugleich aber von ihm mit allen Merkmalen 
der gartlichften Liebe aufgenommen, und ibm Haug, 
Tafel und alle 9totbmenbiafeit angeboten ward, — 
Doch der junge Künftler wollte dem lieben Alten eis 
nen Beweis geben, baf er fo viel gelernet hätte, um uns 
abhangig leben su Eonnen, und Daf c8 jekt und in Zus 


funftibm vornamlich darum au thun fey , durch Arbeit 
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und Fleiß (i) einen vorzüglichen Pag unter den gue 
ten Künftleen gu erwerben. — Gn diefer Abficht war 
das erfte, daß er die Aufmertfambeit des hohen Adels 


> uf iid) su ziehen fuchte, Es glücte ihm nad) Wunfch ; 


feine Kunft unb fein gefitteter Character erwarben 
ihm allgemeine Achtung ; befonders aber bey einem 
gelehrten Edelmann, Namens Giacomo Coran, 
einem groffen Kenner ber fchönen Rünfte, und vorzüglich 
ber Medaillen. Durch diefen ward er mit Lunard 
Peſaro bekannt, welcher ihm einen Saal in feinem 
groffen Land: Palaft zu Torre, unweit Efte im Pas 
Duanifchen, al Fresco zu mablen auftrug. : 
Dieſer neue Antrag erfüllte bie Wünfche unfers 
Künftlerd, aber nicht bie feines Obeims. Diefer 
rechtfchaffene Bürger und Kauffmann, der nur in Dent 
Zirkel der mittlern Melt feine Tage Hingelebt batte , 
wollte feinen Nefen in die gleiche Sphäre bineinziebeny 
und ihn von ermeldter Bekanntfchaft unter ſchmei⸗ 
chelbaften Berfprechungen abhalten. — Was habt ihr, 
fagte er, euch von den Groffen zu verfprechen, das 
id) eud) nicht beffer geben kann? Habe ich nicht Mittel 
in Händen, euch unabhängig zu machen, daß ihr 
euere Tage ruhig binleben, und nur für euer Vere 
gnügen arbeiten Édnnt? Der junge Soffati, deffen 
Herz der Ehre buldigte, fabe in den Gefinnungen 
feines Oheims das gute ibn liebende Gemüth. — Als 
lein er fabe auch, ba es ein Weg zur Unthätigkeit und 
Trägheit wäre; und baf, wo er ihn befolgte, er fein 
Leben in ruhmlofer Dunkelheit zubringen würde. — 
Er glaubte die Vorfebung batte ihm darum Anlas 
gen zur Kunft gefchenfet, um bdiefelben gu entwickeln; 
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mit einem Wort , feine Talente auf Wucher zu le⸗ 
gen, um damit fo viel ald mibglid) zu gewinnen; 
und daf biefes nur allein in der groffen Welt tónne 
bemwürft werden. — Gn feinen Augen mar es alfo 
nicht Ungeborfam, menn er die Gefinnungen eines 
alten ſchwachen Mannes nicht zu feiner Richtfchnur 
nabm. — Er gieng alfo nach Torre, und machte den 
Anfang zu dem erften offentlichen Werk in feinem 
Yaterland. 

Sin Winter des namlichen Jahrs unternahm er 
eine Reife nach feinem Geburts: Ort. Morco, um 
bie Seinigen zu befuchen , und die prächtige auf Ko 
fien feined Oheims zur Sierbe und zum MNuken ere 
richtete Kirchen » Treppe zu betrachten: Diefe Treype 
bie einen rauhen Berg hinauf nad) der Kirche führt, 
beftebt aud 313. Staffeln , deren jeder 6 1. Schub 
in der Länge ift; alles aus langen harten Steinen 
verfertiget, mit Brunnen und Bilaftern , snb Die 
beyden Maucrivande mit fehönen  perfpectivifohen 
Proſpecten, al Fresco gemabit, audgeziert. — Ein 
Bert das einen reichen und fein Vaterland [icbenben 
Mann verrátb. 3 

Qu ber Faften gieng es wieder nad) Venedig, um | | 
feine angefangene Arbeit in dem Pefarifchen Gartens | 
Pallaft zu Torre zu Deenbigen, — Gn bem mittlern 
Hauptdedfen e Gemabld Tiehet man die Sonne, wie 
fie bie vier Cyabr8z Zeiten beherrfchet; in ben beyden 
Seiten: Gemählden aber den Ypoll auf bem Pars 
naf, und den Satyr Marfias der von jenem in Der 
Tonkunft überwunden wird, Gin Auguft det Fabrs 
1731. brachte er biefe Arbeit su Stande — Kenner 
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der funft berunderten ein fo mánnlid)e8 Merk von 
einem Giingling. BBerfchiedene Gbelfeute wollten ets 
was von ihm haben. Soffati, der bey biefem Stuͤck 
nicht auf Vortheile, fondern auf Ruhm gefehen, 
hatte gezeigt , was er in der feun(t zu Ieiften ver 
mógenb fep, fchlug biefe Arbeiten aud , und gieng 
wieder nad) Venedig zurück, 

Vergnügt über ben Ruhm den er erlangt bats 
te, anetbot ibm fein Obeim aus cigner Bewegung, 
eine 9teife nach SSononien unb Nom zu nrachen, um 
alíba feine Kunft zu mehrerer Vollkommenheit zu 
bringen; wegen der Unkoſten dürfe er fic) keine Cor, 
ge machen, weil er diefelben tragen, und aus feinem 
Beutel mit Freuden hergeben wolle. -— Man fann 
fi) das Vergnügen vorftellen, das unfer fünftfer ema 
pfinden mußte, unb die Dankbarkeit, bieer gegen feinen 
Wohlthaͤter äufferte. — Nun zauderte er nicht lange, 
machte fid) fo bald möglich auf den Weg, und kam 
glücklich uad) Bononien. — Hier glaubte er fehr weis— 
lid), er muffe fich erft bie vortreflichen Gemaͤhlde, 
bie in diefer Stadt anzutreffen find, zu Nuke machen, 
ehe er bie Untifen und den Raphael befuchte, Kaum 
aber Hatte er Diefen Plan entworfen, als ihm fein 
Obeim im Merz 1732. ben Auftrag machte, nad) 
Lauis zu gehen, um daſelbſt den Nonnen von St. 
Margaretha die Kreuzigungs-Geſchichte zu mablen. 
Er befolgte diefen Befehl; fam nach Lauis, und folla 
te, wie fein Oheim glaubte, an Diefer Arbeit Vere 
gnügen finden, Allein die Nonnen wollten alle ihre 
Bogen, Gallerien, und nod) viel anders mehr ges 
mahlt haben ; welches ein Aufenthalt von etlichen Salis 
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ren erfordert bitte. Er gab feinem Obeim davon 
Nachricht, und machte ihm begreifich, wie weit dies 
fes ibn von feinem Plan entfernen würde, ben er 
bod) mit feiner Genehmigung auszuführen (id) vor, 
gefeget hatte. — Der Alte fabe die Gründlichkeit dies 
fer Vorftellung ein; und ungeachtet er ein Haupt: 
Guttbater diefer Nonnen war, mifbilligte er bod) 
ihre übertriebene Forderung, und ftellte ibm frey, 
was er ihnen mablen wollte, — Um feinem Obeim 
gefällig zu feyn , mablte er in dieſem Klofter mit : 
vieler Kunft in kurzer Zeit fünf Gewölber , *) nahm | 
von ben Nonnen Abfchied , und eilte nach feinem | 
geliebten Bononien gurüd ; aber nicht wieer hoffte ſei⸗ 
nem Studiren abzuwarten, fondern baffelbe auf immer 
zu verlaffen: Er batte fic) namlid) von der Reife kaum 
erholt , ald er Briefe von Venedig erhielt, bie ibm | 
das Abfterben feines grogmüthigen Obeim8 anfindig» | 
ten, welcher ben 24. Nov. 1732. im 88. Jahr fiir | 
ned Alterd geftorben. Diefer Fall war in der That | 
für fein erfenntliches und empfindfames Herz aͤuſſerſt 
traurig. Er eilte nach Venedig, und wußte nod) | 
nicht, daß etwas auf ibn wartete, das ibn nod) | 
mehr zu Boden fchlagen würde. | 
Anſtatt dafelbft das von feinem Obeim ibm fo 
oft verfprochene und zu feinem Vortbeil wuͤrklich 
errichtete Teftament zu eröffnen , fand (id) ein | 
untergefd)obene8 , das ber Verfforbene an bem | 
Tag feined Todes verfertigt haben follte, **) 
*) Die ünbtiae Arbeit verfertigte der in dem IV, Band 
diefer Gefchichte befchriebene Bartholomeus Rusca. | 
*) Meine Lefer werden mir erlauben , nach einige Sade | 
richt von diefem Teſtamente zu geben | 
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welches ihn vollig der gehofften Erbfchaft von soooe, 
penetianifchen Ducati, auf eine boshafte unb argliftige 


- SReungebu Sahrenach bem Tod des alten Soffati, alo im Jahr 
1751, nachdem der unglückliche Streich mit dem unter» 
geichobenen Teſtament nun bald vergeffen mar, weil 
man aller angewandten Bemuͤhung ungeachtet bis da- 

Din nichts batte entdecken konnen , ivo das Achte Te 
flament zu Gunften der Familie Soffati hingefommen 
ſeyn möchte — entdeckte ein Zufall, daß daſſelbe 
in dem Protofoll des gefchwornen Notar Digag- 
lia , auf jeder Seite zwoͤlf Mal von des Teftatoris 
Hand unterzeichnet, in der Staats» Canzley befindlich 
wäre, wo es bis zur Sollsichung hingelegt worden. 

In dieſem Teftament nun verordnete der alte Soffati fein 

ganzes grofies Vermögen zu einem Fidel - Gommif fci» 
ner Familie, unb die erfte Nutznieſſung feinen Nefen 
unb ihren männlichen Erben. Allein diefer Bigaglia war 
bereits vot bem alten So(fati geftorben; und fo fonnte von 
diefer Mrfunde niemand mehr Nachricht geben. — Neben 
dem Zeftamente fand man auch zwey Eodicille, welche Foſ⸗ 
fati in feinem Vaterland zu Morco fchrieb, da er das 
felbft im Jahr 1722. ftant Tag. Sn beyden wird der int 
Venedig in der Canzley hinterlegte Teste Wille ange- 
führt und beftätiget, 

Unfer Soffati erinnerte (ich auch bey Entdeckung diefer 
achten Zeflamente, dafi , da er von Dononien nad) 
Benedig gefommen, er von einem gewiffen Anton 3an- 
chi unter der Hand reden gehört , der am dem untere 
gefchobenen Theil haben follte: Soffsti fannte ihn aber 
nicht. Er mandte fid) barum an feinen Beichtun- 
ter (Andrea Scambes) mit Bitte, er möchte den 
Sandi auf fein Gemifen fragen , was ibm von 
der Sache bekannt mire. Zanchi geftand freymuͤ⸗ 
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Art , verlurftig macte, — Dod, fobalb er fich 
von ber Beſtuͤrzung über biefen unvermutbeten Zus 





thig. , Daf er biefe8 Teftaments wegen , viel auf 
so feinem Gemiffen babe ; daß es ein Werk fer, 
so bon welchen der Erblaffer Soffati nichts gewußt, 
» indem es ihm, Sandi, von Anton Da tore *) in die 
» Feder gegeben worden, in der Stunde da der Ster⸗ 
o bende it den letzten Zügen gelegen, und wenige Zeit 
» bernach geftorben fe. Sobald er die Folgen feiner by» 
» fen Handlung einaefeben , Babe er verfchiedene Mal 
» mit Demore davon geredet, der ibm aber ftets geante 
„wortet: Das wäre ist einegefchehene Sache: Man müffe 
» einen fchlafenden Hund nicht aufweden ; die Klugheit ere 
» fodre ftille zu ſeyn, und das was man befommen zu 
» Genteffett. » : 
Der Beichtvater vebte dem Banchi su, geigte ibm feine abe 
fcheuliche Salfchbeit, und daß er fchlechterdings in feie 
nem Gewiſſen verbunden fes, nicht nur die Cade ans 
zuzeigen , fondern auch die hierdurch gefchädinte Perfoe 
“nen fchadlos zu halten, wenn diefe es ihm nicht groß- 
mütbig verzeihen würden. — Zanchi, der die Ermab- 
tung des Beichtuaters richtig fand, wendete fid) hieraufan 
bie in Venedig mobnenden Brüder Soffati, und bat 
fie, ibm den amgerichteten und zu erfegen ſchuldigen 
Schaden nachzulaſſen, welches ihm zugeſtanden ward. — 
Er ſchrieb hierauf nach Morco an die andern Bris 
der Foſſati, welche Geiſtliche waren, und ſich nicht 
ſo leicht zu ſolcher Großmuth verſtehen wollten. Zan⸗ 
chi verfertigte hierauf zu Entladung ſeines Gewiſſens 
folgende feyrliche Erklaͤrung die er im Jahr 1752. einem 
geſchwornen Notar einzuregiſtrieren uͤbergab. 











#9 Anton Demore, war viele Jahre Handlungs ⸗Bedienter 
ben dem alten Foßati. Er batte Soit und Herberg 
frey, und ihbrlidi 400, Ducati Beſoldung. 
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fall erbolet hatte, glaubte er, er müffe nun von feiner 


- Lage den beften Gebrauch machen , aus dicfem Schiff 


ne 


—— — — XM — 


» In Betrachtung, wie leicht ich ſchnell aus dieſem ee 


» ben in meinen Suͤnden hingeriſſen werden koͤnnte 20, 
» babe id) um mein Gewiſſen zu entledigen, zu Steuer 
» der Wahrheit, und zu Abbebung angerichteten Scha⸗ 


a bens 20, mich verbunden geglaubt, foͤrmlich und fo» 


» gar vor dem Richter erforderlichen Falls zu bezeugen: 
» Was Maafen ich, als ein alter Freund von Weyland 
„Herrn Soffati, ihn den 24. Nov, im Sabre 1732. 
„in feinem Haus beſuchen wollte, des Abends gegen 
» 3 Uhr. Während ich gegen fein immer fam, fagten 
„ mir feine Bedienten, wie ich (o eben recht fomme, indem 
» der Sterbende mit zwar fehmacher, unverftändlicher , 
» Rerbender Stimme, oder vielmehr Zeichen, da er nicht 
» mehr reden Fonnte, nach mir verlangt batte. — In 
» dem Borsimmer fahe ich Herrn Mandelli, üffentlichen 
» Notar, fiehen. in dem Zimmer des Sterbenden war 
» Here Demore, ein alter Vertrauter des Soffati, mit 
» einem Papier in der Hand; der mir fogleich faate , wie 
» er fid) in gröfter Verlegenbeit befinde, wegen dem ffer- 
» benden Herrn, der, fo fehwach und fprachlog er aud) 


‘90 fn, unb da er nur dur Zeichen fid) gu verſtehen 


» geben Fonne, doch nod) zu Gunften Des Herrn Anton 
» Reggi über eine nahmhafte Summe Verfügung zu 
» tbun fcheine, Er bat mich alfo, weil er ibi nicht mehr 
» verftehen fonne, faut mit ihm gu veden, und ibit 
» $ fragen. — Sch wandte alles mögliche an, aber 
» vergebens ; beni der gute Sterbende mar fo ſchwach, 
so daß er kaum mehr die Lippen bewegen, unb nur ale 
» gebrochene unverſtaͤndliche Tone bervorsubringen im 
» Stand mar, Ben folchen AUmftänden bat mich Des 
» More, dasienige zu Papier gu bringen, was er aus 
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bruch die Trimmer retten, und mit feinen Vr: . 
dern unb bre) Schweftern theilen , ungeachtet die | 
lebtern von dem Obeim felbfi jede mit 4000, 
Thalern waren ausgefteuret worden, Zu Lanig 
waren zwo andre Enfelinnen , die das Klofter , 
worinn fie fid) befanden , zum Nachtheil ihrer Brio 
der berebten , Diefer Œrbfthaft wegen zu Venedig 
einen Procef anzufangen, den ed aber verlor, — 








9 den amverftändlichen Worten des Sterbenden abzue 
» nehmen glaubte; mit Hinzuferen, daß es unfchick- 
à lid) wire, einen Mann von folchem Wermögen ohne 
» Zeftument fterben zu laffen. Ohne mich weiter zu be- 
» benfen , fette ich mich bin, Dasienige nieder zu fchreie 
» ben, quad Demore mir in bie Feder gab, So bald 
so ich damit fertig war , legte ich die Schrift bin , und gab 
ss meinem Freund den [esten Kuß. Bey meinem eye 
» gehen trat fchonerwähnter Mandelli ins Zinmer ; und 
, nach vor fünf Ahr, als id) kaum zu Haus angelangt, 
» fagte man mir, bap Soffati geftorben fep. 10. » 

Nach ſind andre Urkunden copeylich beygefuͤgt. — Eine von 
dem Pater Nicola Di Verona, einem Franciscaner⸗Moͤnch, 
und gewefenen Beichtvater des verftorbenen alten Foſſa⸗ 
ti, — Ferner der Auszug aus dem Rranfen-und Todten⸗Re⸗ 
gifter der Pfarr= Sirche St, Prosolo in Venedig, in | 
welchen Negiffern die Art und Dauer der ferantbeit von — 
bem Arzt, unb die Sterbftunde und Gemüths e Befchaf- — 
fenbeit iebe8 Pfarrfindg von dem Gee» Sorger (aud — 
oberfeitlichem Befehl ) eingetragen werden muß, 

Diefes, und nad) mehrers beweilet, Das Soffati an feie 
nem Oterbetag, ba bas untergefthobene Teſtament ge- 
macht worden, und zuoor fon, gehör und faft ſprach⸗ 
108, auch ganz findifd gemefen, und alfo bag vorgege- 
bene Teffament wuͤrklich ungültig ſeyn muß. 








David Anton Soffati, 63 


Nod gab es auch von andern Seiten, einer fo weichen 
Verlaffenfchafft halber, verfchiedene mehrere Recht: 


ums Liebe, zu Venedig unb auf dem Syndicat au 


Lauis. 


Sogar die Gemeind Morco, bie doch an bem als 
ten verftorbenen Foſſati nicht nur einen allgemeinen 
Gutthäter , fondern auch einen Zufluchts-Ort für jes 
ben Künftler aus ihrer Gegend an ihm in Venedig 
hatte , machte an Die Erben verfchiedene eigen⸗ 
mächtige und ‘unbillige Anforderungen , worüber 
man, um Streit auszumeichen, fid) mit ihr um cin 
gewiffes Geld abfanb. — 


Nunmehr waren viele Fahre in Proceffen und ans 


bern verdrießlichen Zufällen bingeloffen, bie unferm 





Runftler den Aufenthalt in Venedig, wo er fo viel 
Schaden gelitten, fo widrig machten, bag er (id) cente 
(deg , mit feiner Familie in fein Vaterland zu des 
ben, und zugleich hoffte in Deutfchland mit feiner Kunſt 
fein Gluͤck zu finden. Er tam nod) Morco, konnte 
aber wegen häuslichen Hinderniffen feinen Borfak 
ind Reich zu geben nicht ‚ausführen ; vielmehr 
fam er mit Der Gemeinde in neue Verdrieflichlich- 


| fiten, bie ihn bewogen fein Bürgerrecht aufjugeben ; 
| um aber ein Schweizer zu bleiben , fid) in bem Lantis 
f t» Thal anzufauffen, und indeffen mit feiner Familie 


wieder nach Venedig zu gehen. 
Dieſer Plan wurde ausgefuͤhrt. Er kam nach Vee 


nedig zuruͤck, um mit einigen Verwandten in Ges 


ſellſchaft Commerz zu treiben: Allein dieſe fur ihn 
| unbefannte Profeſſion gieng fo ungluͤcklich von ftat» 


9 
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ten, baf er, um nicht feinen legten Seller gu vere | 
fieven , folche bald wieder aufgeben mußte, 

Er glaubte ed beffer zu machen , wenn er fic 
auf den Kunft: Handel legte. Zu dem End kaufte 
er Gemäplde an, (tubirte den Eharadter eines jeden 
Meifterd, unb erlangte dadurch foiche Kenntniffe, bag er 
bald in ganz Venedig mit Recht für den beften Kunfta | 
richter gehalten wurde, Dad mar aber aud) aller | 
Nutzen, ben er von feinem neuen Gemerbe 3095 denn 
meiſt fab er fid) gendtbigt, bie beften Stüde unter 
ihrem wahren Preis wegzugeben. — Er mußte alfo abers 
mals nachdenken, wie er auf andre Weife etwas zum 
Vortheil feiner Familie gewinnen tónnte, Er glaubte 
bie Aezkunſt wäre das ficherfte Mittel biezu. Unge— 
achtet er nun in dem Mechanifchen berfelben nicht die 
geringite Kenntnis hatte, wagte er es dennoch, unb 
gab im Jahr 1743. 24. Landfchaften nad) Mars 
co Ricci heraus, die er dem Graf Algarotti zueigs 
nete, — Diefer erſte Verſuch mar ziemlich glück 
lich, und machte ibm Muth fortzufahren. Er mags 
te (id) ibt fogar an biftorifcóe Gegenftände, und ra: 
dirte den Plafond im Pallaft des Natbfaal8 ber Die 
ci, nad) Paul SSeconefe, den Gupiter vorftellend, wie 
er auf Die Lafier blisets Diana und Califfo , nad) 
Solimena, bem Haus Baglioni suftindig; bie Fas | 
milie de Darius vor dem Nlerander , nad) Paul 
Beronefe, u. f. fi 

Doch auch in diefer angenehmen Befchäftigung wurde 
er neuerdings durch Erb-VProceſſe und andre haugliche 
Berdrieglichkeiten beunruhigt, welche ibn binderten ber 
Mahlerey und Aezkunſt ferner obauligen, Er. mußte fic 

alfo 


E 
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alfo auf andre Weife zu Helfen: fuchen — Fleiß unb 
Nachdenken gewährten ibm endlich nad) fo vielen Wis 
berioáttigteiten ein veranügted, wiewol fehr mittels 
maͤßiges, Ausfommen. Sein befcheidener , fanfs 
ter und menfchenliebender Charakter, feine Einfichten — 
in Künfte und Wiffenfchaften, babnten ibm den Weg 
biau: Er befigt bie Achtung der belten Einwohner in 
Venedig, welche ficb wechfelsweife alle Abende bey 
ibm verfammieln , und Da mit nüzlichen unb angenchs 
men Unterbaltungen ilire Zeit gubringen. 

Er bat fi) im Gabr 1738. mit Jungfrau Gias 


comina Rezzi verheyrathet. Gie mar in Venedig gebos 


ren; ihre Aeltern aber find von Milli am Lauifer- See 
gebürtig. Allein er verlor btefe geliebte Gattin im Jahr 
1768. Sie ließ ibm fünf Kinder nach, mopon ein 
hofnungsvoller Syüngling im achtzehnten Fahr feines 
alters geftorben. Gegenwärtig bat er drey liebenswuͤr⸗ 


. Dige Töchter, unb einen Sohn der fid) den fd)ónen 
. Soiffenftbaften mit dem beften Erfolg gemidinet, und 
in den Fahren 1775 und 76, in der Mahler: Bild» . 
hauer⸗ und Vaufunft: (cabemie bey Austheilung der 
Preiſe (id) Durch öffentliche Neden hervorgethan, die 
auf Befehl durch den Drud bekannt gemacht mot» 


ben, — Mit biefer fhakbaren Familie lebt Soffati, 
fo lang e8 ber Vorfebuig gefällt, verguügt und rubig. 


- Sein gröfted Vergnügen ift Gutes tbun und jedermann 
gefällig zu fep, Sein Wahlſpruch ift 


Wer nicht alles thun fans, mas er wuͤnſcht, 
Qbue wenigiiens das, was er kann, 


È 






Ni 
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Wir, ward gebohren zu Biel *) im 
Jahr 1717. eines Apothefer8 Sohn. Er verlor feinen 
Vater in der Kindheit; ivefivegen feine Auferziehung 
einem feiner dlteften Brüder, welcher fid) etwas in 
der Bildhauerkfunft übte, anvertraut wurde, Bon 


*) Bid, eine nicht gar aroffe jedoch fuftige Stadt an 
bem Waller Ship, etlich Hundert Schritte ob beffett 
Einfluß in den von ihr genannten Bieler See; zwi⸗ 
fchen Solothurn und Neuburg gelegen. Es finden ſich 
în felbiger die Hauptlicche Ct, Benedift; die Kirche — 
St. Johannis, babeo ehemals ein Klofter Johanniter⸗ 
Ordens aeffandenz ein fchones Rathhaus, und unmeit | 
davon der Zeit - Glockenthurn, aud) vier Shore. Gleich 
vor felbizer entipringt ein Waffen, welches zwo Mullen 
und 28. Springbrunnen teeiot. | 
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diefem lernte er bie erften Anfangzgründe der Zeichs 
nung, welches ihm eine heftige Neigung für Die 
Mahlerkunſt erweckte: Allein feine Aeltern glaubten 


beſſer zu tbun, wenn fie ibn der Feder wiedmeten, 
qu welchem Ende er einige Jahre in den Kanzleyen 
zu Müllhaufen und Biel zubrachte. Da aber die 


funft ben ibm alle andre Neigungen verdrängte, 
und zur Leidenfchaft wurde, gaben feine Verwandten 
nach langem Qaudern nach, und erlaubten ibm ein 
Mahler zu werden. Bergnügt über biefe Entfchlief 
fung feiner Vorgefebten, gieng er mit dem Teuer 
eines Giingling8 belebt, der für die Kunft alles was 
gen wollte, in die Schule des berühmten Johann 


Rudolf Subers, *) der fid) Damals in Bern aufs 


hielt. — Allein, e8 fey nun bag Diefer Mann mit 
Vorſatz feine gute Schüler ziehen wollte, oder 
fein anrücendes Alter, ober glaublich beydes zus 
gleich, verurfachte, bag er ben Unterricht diefes faͤhi— 
gen und lernendbegierigen Schülers fehr vernachläfigs 
te, — Ben fo fehlechter Unteriveifung, mo wenig 
oder nichts zu lernen war, gieng er nad) Verfuf eis 
niger Monate nad) Haus, mo feine Anverwandten, 
in der Beglaubigung dag er nun ein Mahler fep, 
ibn feinem Schickfal uberlieffen, unb fich felt entfchlofe 
fen auffer einem Eleinen Reife- Geld Künftig Keinen 
Seller mehr an ihn zu wenden, Diele andre würden 
durch ein folched Verfahren abgefchreckt worden fegn : 


Aber unſer junge Künfller traute der SBorfebung unb 


. **) Die Gefchichte diefes Mabler8, finder fich in dem 
zweyten Theil diefer Kunftler » Gefchichte , Der zwoten 
Auflage, ©. 257. 1t. 
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feinem Muth, und glaubte in der Fremde pu finden, —— 
was er in feinem Vaterland vergebens gefücbt hatte. — — 
Er gieng im Fahr 1738. nach Paris: Hier war fein 
vornebmfte8 Augenmerk auf bie Academie gerichtet, 
welche er ám(ig befucbte, und durch feinen Fleif und 
Aufmerkfamkeit fid) bie Gunft der Profefforen Gallo» 
che und Cages erwarb.  Nad und nach hatte er Ges 
fegenheit auch bie übrigen Profefforen fennen zu fet» - 
nen, Charles Vanloo, Boucher, Natoire und Bois 
carbon, welche ber Academie fo viel Ehre machten, 
alle waren ihm gewogen. Damit auch feine Zeit ver» 
Ioren gieng , befuchte er die Schule des Galloche; aber 
fein Vermögen war leider auf die Neige gefommen, — 
und nicht hinreichend fi d bem Studieren ferner zu 
wiedmen. 


Die Vorſehung hatte beſchloſſen daß toit ihid) 
fid) felber cin gefchicfter Mahler werden folite. Es 
wurde ibm zwar bitter; allein ed mufte geduldet 
und gewagt feyn. Ein ungefährer Zufall half ibm 
aus feiner unangenehmen Lage. Ein Schottländie | 
fer Lord *) verlangte einen jungen Menfchen aus 
der Academie zur Gefellfchaft auf feine Reifen. Die | 
Freunde Wiens batten alle Mühe, ibn zu bereden, 
fid) beg biefem Herrn zu melden. Er that es end» 
lich, mehr gezwungen als frenivillia. Kaum batte 
er (i gezeiget, und etwas pon feiner Arbeit ges 
wiefen, fo wurde er vor allen andern, Die fi nebff 
ihm gemeldet, angenommen, Diefer Lord war das 














*) Milord Steit, genannt Milord Marechal, gewefener 
Gouverneur von Neuchatel. 
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mald General: Lieutenant in Spanifchen Dienften, 
Zugleich befand fib fein Bruder ") bep ibm, 
welcher General in Rufifchen Dienften, und mes 
gen Heilung einer vor ber Fellung Oczakow ente 
pfangenen Wunden unter den Händen der Pariſt⸗ 
fhen Wundärzte mar, welche ihm die Heilbadet 
von SSagnere$ und Bareige in den Ypyrenaͤiſchen 
Geburgen verordneten, 

Diefe Reife wurde befchloffen und vollzogen; fie 
famen glücdlich in biefe Bäder, und verweilten fid 
allda bis zur volligen Genefung des Rufifchen Ges 
nerald, mo fie denn zurück nach Avignon aiengen , 
um (id) bort mit bem Herzog von Ormond zu turns 
terreden. Endlich fchieben biefe Brüder: Der Genes 
tal reiste nad) London in Gefchäften ber Nußifchen 
Kaiferinn Anna ; der Lord aber in Vegleit unjerd 


i. Künftlerd nad) Spanien, auf ein Landhaus nahe 


bey der Stadt Valencia, wo Milord gemeiniglich zu 
wohnen pfleste. Etwa vier Monate nach ihrer Arts 
funft in Spanien, ward der Krieg zwifchen Diefer 
Krone und England befcbloffen, und Milford wurde 
nach Hof berufen. Es war Anfangs des Jahrs 1740. 
als Wis Madrid sum erftenmal fabe. Die Abficht 
des Hof war, eine Landung in Schottland unter 
Anführung des Herzogs bon Ormond unb des Lords 
zu verfüchen: Hernach zerfchlug fich Diefe Unterneh— 


mung, unb der lebtre blieb mit Witzen einige Zeit 
in der Hauptftadt; nachher aber giengen fie etliche 


*) Der berühmte Feldmarfohall eit, welcher in Preufo 
fifhen Dienften bey Hochkirchen fein Leben verlohr. 
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Meilen von ba in ein Dorf , wo fie beyde von einem 
heftigen Fieber überfallen wurden, welches fie nds 
thigte wieder nach Madrid zuruͤckzugehen. Der Lord 
erhielt feine Gefundbeit, und ward von dem Hof in 
Gefthaften auffer Lands gefchidt, Wit fonnte es 
wegen feined anhaltenden Ficber8 nicht wagen bie 
Seife mitzumachen; ber Lord der ibn faste und liebs 
te, empfahl ihn barum feinem. beften Freund *), 
nahm von ibm Abichied, und verreiste. Win blieb 
über ein Fahr ben biefem Herrn, aber meifteng Eranf; 
feine vornebmite Befchaftigung war, ibm in ber Zeichs 
nung Unterricht zu geben. Er hätte vergnugt feyn forte 
nen, wenn nicht die Unordnung diefes Haufes, unb die 
Hinterhaltung des beftimmten Gehalts ihm viele bange 
Stunden verurfachet hätten — Er fuchte Troft bey fei» 
nen vermeinten Freunden, und öffnete ihnen fein Herz. 
Sie gaben ibm den Rath, feinen Abfchied zu fore 
dern; er Befolgte biefen Rath: Allein der Graf ward 
dadurch in Zorn geſetzt, iwilligte in fein Begehren j 
hielt ibm aber feine SSefolbung zurück, 


Man verfege fid) in jene Seiten, und flelle fidi 


*) Dem Grafen von Aranda, Grande vou Spanien der ere 
fiet Klaße, und Water des jezigen Grafen diefes Namens, 
dermaligen Spaniſcheu Battfchafters am Franzoͤſiſchen 
Hof. Diefer Herr liebte unfern Kunfiler vorzüglich, und — 
hätte ibn gern mit nach Stalien genommen. Allein Dit 
fannte feine heftige und Friegerifche Gemntbsart. Ueber⸗ 
das fchwebte ibm noch beftAndig bie fchlechte Begegnung 
des alten Grafen vor Augen — Er fchlug diefe Anerbie⸗ 
tung aus, und ergornte dadurch dieſen Herrn. Witz 
bereucte es hernach, jedoch zu ſpaͤth. 











| 
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einen reformierten Schweizer in Spanien ohne 
Freunde und ohne Gelb vor, fo wird man mabrbafe 
tig einen traurigen Zuftand finden. Und biefe8 mar 
bie Lage unfer8 Künftlers. , 

Unter folchen Umftänden wurde der Graf gefähte 
lib frank. Er mochte das Unrecht einfehen, wor⸗ 
über Win fid) beklagte, und verlangte ibn zu fire» 
chen. Aber diefer fam zu fpaht, unb mußte zu 


| feinem Unglüct vernehmen der Graf wäre todt: Ders 


felbe batte ihm nicht nur feine Befoldung, fondern 
auch einen beträchtlichen Theil feines Eoftbaren Klei⸗ 
dervorraths zu feiner Schadloshaltung zugedacht. 
Allein der Graf war nun dahin; Witz friegte feinen 
N fenning. — Noch war es nicht genug an diefem Vote 
fall, und daß er durch feine langwierige frank © 
heit gehindert worden (id) befannt zumachen, Er 
wurde noch von falfchen Deutfchen Freunden unver 
antwortlich hintergangen , verfolgt, betrogen unb bes 
ftoblen. Doch alle biefe Zufälle Éonnten feine Leis 
denfchaft, Die ev für bie Kunft fühlte, nicht unter. 


‘drücken; er arbeitete beflánbig; und menn ihn fein 


Unmuth hindern wollte, fo ftillte er folchen Durch 
bie Muſick, von welcher er von Gugend auf ein 
groffer Liebhaber gemefen. 

Er glaubte fein Unglüd zu erleichtern , unb 
wo möglich gang zu vergeffen, wenn er eine Reife 
nach Lifabon machte, wozu fich eine Gelegenheit 


‚zeigte. Er gieng dahin: Allein die Portugiefifche Nas 


tion war ibm unausftehlich, er konnte fie nicht ver, 
tragen; unb ba er zu Madrid noch einige Forderuns 
gen hatte, Die et nicht gern verlieren wollte, fo 
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febrte et nad) einem kurzen Aufenthalt wieder | 
zuruͤck. | 


Aber wie fehr fand fich idi génie betrogen! 
Der höchfte Grad des Ungluͤcks wartete auf ibn. Er 
glaubte, nachdem er perfchiedene Fahre m Spanien 
gelebt hatte , und wegen feiner Aufführung in gutem 
Stufe ftubnb, er batte nun wegen des geiftlichen Ges 
richté nichts mehr zu beforgen: Allein wegen falfcher 
Anklage ward er über drey Artickel eingezogen y 
und einer langen Gefangenfchaft ausgefegt, in wels 
cher er amar gut gehalten wurde; doch erfî nad) latte 
gem drang Die Wahrheit durch, unb fam er mit — 
Ehren 108. Sein Ankläger der beym Kopf genont — 





men wurde, und deffen Schickſal bis jebo verborgen — 


geblieben, ift vermuthlich in bie Grue gefallen , die 
et Witzen gegraben hatte, 


Zu einer etwelchen Entfchädigung fo vieler gi. 
bermartigfeiten ward er mit bem Poblnifch « Saͤchſi⸗ 
ſchen Minifter *) am Spaniſchen Hof bekannt, wel⸗ 
cher ibn in fein Haus und an feine Tafel aufnahm: 
Ein gleiches wiederfuhr ihm nachher von dem Hollätie 
Difchen Bottfchafter. **) Dieſe vornehmen Vefannts 
febaften brachten andre nach fi: Seine Portraite bes 
famen allgemeinen Beyfall; er mahlte die Groffen des 
Hof, den Cardinal Migazzi Kaiferlich Königlichen | 
Bottfchafter am Spanifchen Hof, und bie Herzogin 


* Graf Sofeph von Kollowrath, ein Böhmifcher Herr, 
und Schwager des berühmten Pohlnifch- Sächfifchen 
erſten Minifters, Grafen von Brühl. | 


**5 Baron von Waſſenaer. 
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von Parma*) gum oͤftern. Diefe Prinzeßin würdigte 
ibn befonderer Gnade, nnb verlangte daß er mit ihre 
nach Parma kommen mögte, Allein Wir mußte Dies 
fes wichtiger  Urfachen wegen untertbänig aug: 


fchlagen. 


Das ganze Leben unfer8 Witzen it ein Gewebe 
von widrigen Schickſalen. Oefters hatte es den Ans 
fchein , bag ibm ungeachtet feiner Religion ein dauer, 
baftes Glück nicht entwifchen Éonnte; am Ende aber 
flog es mit Adlers Flügeln davon — Das was ſchon ges 
fagt worden, und mag nod) folgen wird, find unläugs 
bare Beweife davon. Hier find nod) mehr Beyfpiele, 

Die Königin Maria Barbara, König Ferdi, 
nand VI, Gemahlin, batte von feiner Arbeit gefes 
ben, Sie glaubte er batte vor andern Fähigkeit- ein 
gewiſſes Wert auszuführen , unb redete in Genen 


wart des Königs davon; Die Arbeit wurde Witsen 


übergeben, mit der Berficherung, Daß, fo bald es 
fertig feyn würde, man ihm, ohngeachtet der Res 
Tigion , einen anfehnlichen Gehalt, um ihn an dem Hof 
zu behalten, ausmachen merde. Die Summe wurde 
wirklich beftimmt, und ein Jahr Zeit geacben, Dies 
fes Werk zu vollenden. Wir, Ddeffen Hatiptleidens 
fchaft bie Ehre war, geriethb in Eifer, und bot 
allen feinen Kräften auf; war auch fo alüdlich, 
in Zeit von ro, Monathen, zu des ganzen Hofs Zus 


*) Louiſe Elifabeth, König Ludwig XV. von Franfreid 
ältefte Tochter, und Gemahlin des Infanten Don Phie 
lipp, welche bernach in Kranfreich an den Poken vere 
fiorben. 
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friedenheit feinen Auftrag zu erfüllen: Allein ben Leb: 
ten Tag feiner Arbeit farb bie Königin; unb bet 
König fiel in eine Krankheit, Die ibn innert einem 
Sabre auf bie Bahre legte. 

Ein junger, vornehmer und reicher Schottländer, 
ber von Witzen gehört batte, und ibn kennen lernen 
wollte, fuchte ihn auf, und fand ihn im Escurial in 


Geſellſchaft des Holländifchen Bottfchafterd: Ev made | 


te genaue Befanntfchaft mit ibm, that ibm den Ans 
trag, in feiner Gefellichaft eine Reife nad) Stalien, 


Griechenland, Eaypten, nach dem gefobten Lande © 
und Conftantinopel 2c. zu machen. Bey feiner Zuruͤck-⸗ 


funft folte ibm ein anftändiger Gehalt lebenslang 
verfichert werden. Der Vorſchlag wurde angenommen, 


nnb ein Verglich getroffen; allein in dem Angenblick, 
ba man eg in Schrift faffen wollte, bintertrieb ein | 
Brief, den diefer Herr erhielt, alle gemachten Ents 
wuͤrfe; fein Vater war geftorben , und er ald der cine | 


gige Sohn und Erbe nach Haus berufen, wohin er 
auch wirklich fchleunigft abreiste. | 


Nach einer Abwefenheit von achtzehn Yahren, fam 


Lord Marechal, der jet in Preußiſchen Dienften ftuhnd, 
wieder nad) Madrid *) unb ließ Witzen, welcher 
fi) damals bey dem Hollandifchen Bottfchafter aufs 
hielt, auffucben. | Nachdem ibm derfelbe feine Gefchich« 


te, die fich während des Milords Ubivefenbeit zugetras 


gen, kuͤrzlich erzaͤhlet; fo mard Diefer gefinnet, zu 


einer etiwelchen Schadloshaltung, daß er ibh mitten | 
«u$ feinen Studien von Paris weggeführt, und in 


*) Es war im Jahr 1759, 
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entfernten Ländern figen laffen , ibn Seitleben zu vers 
forgen. Er gerieth auf den Gedanken, bem Preußi— 
fehen Monarchen ein Geſchenk von achtzehn Spanifchen 
Hengften zu übermachen: Wig follte der Obers 
auffeber unb Meberbringer feyn , und ihm ein lebens⸗ 
langlicher Gehalt beftimmt werden, Milord entdeckte 
Diefed dem Hollandifchen Bottfchafter, unter deffen 
Damen die Pferde wegen des Kriegs überbracht mete 
den follten. Diefer ließ fich den Verfchlag gefallen : 
Sobald er aber hörte, mer der Ueberbringer feyn 
follte, Anderte er feine Gedanken, um den Witz 
beyzubehalten, und machte folche Schwierigkeiten, 
dafi Milord genöthigt ward dieſes auf⸗ 
zugeben. 


Es iſt getvif, bag bie Bekanntſchaft mit vorne, 
men Heren unferm Künftler öfters fchädlich geweſen. 
Das einzige gute dabey war, daß er freyen Zutritt 
in die Königlichen Haͤuſer, Schlöffer, Kirchen und 
Klöfter hatte, um da bie herrlichſten Kunfimerte qu 
betrachten und zu bewundern. 


Wir bat von Natur einen Temperaments, Febo 
Ter, der durch bie Auferziehung hatte verbeffert ivere 
den fonnens und biefer it bie Furchtfamkeit , welche 
ibn an feinem Glück binberte, und die er niemal 
überwinden wird, Folgende Züge find Beweiſe 
bievon. 


AIS bie Herzoginn von Parma fi zum erfien 
Mal von ibm mahlen ließ, zitterte er am ganzen 
Leibe ald wenn fein fo lange Zeit gemährtes 
Fieber ign aufs neue erfchütterte — Das gnábige Bes 
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tragen der Herzogin fonnte ibm faum Truth yii 
feine Arbeit zu vollenden. 


Ein andermal, ba Diefe Prinzeßin ein (tig Vers 
langen dufferte, ben Leichnam Kaifer Carl V. zu fer 
hen, vedete fie mit dem König Ferdinand, welcher die 
Erlaubniß dazu ertheilte — Die Mönche im Escurial 
weigerten fid) das Grab qu ôfnen: Allein der Königlis 
che Befehl Ichrte fie Geborfam. Man reiste dahin, 
Win folite den Bohlnifchen Minifter begleiten; aber 
fane Furchtfamkeit binderte ibn, ba er bod) von Nas 
tur ein Liebhaber von Seltenbeiten war. Der Ges 
danke, fic) unter eine Gefellfchaft des ganzen Hofs zu 
wagen, fehien ihm unausftehlich; er blieb zu Haus 
fe. Der Minifter, nachdem er ihm erzählte, wie Abito 
lich Diefer groffe Kaifer annoch wäre, und mie ibm 
fein Haargen vom Barte fehlte, zog ibn gewaltig auf, 
unb wollte ihn mehrere Dreiftigkeit bepbvingen, Allein 
bie Natur behielt ihr Recht, 


Der jet regierende König Carl TIT, welcher fct 
berablaffend und bürgerlich ift, befand fich Anfangs 
feiner Regierung im Garten des Pallafte8 Buen Nes 
tiro auf der Kaninchen: Jagd. Witz mar auch zuges 
gen. Das Eindringen des Volks, ben neuen Monats 
chen zu feben, fie den armen furchtfamen Mahler 
bis bart an die Königliche Perfon: Der König fam — 
und lehnte fid) auf Witzen Schulter, welches ibm 
einen fo groffen Schauer durch den ganzen Leib vers > 
urfachte, Daß fich der Monarch deg Lachens nicht ents | 
halten tonnte, 


Ein frember Ztaliänifcher Moͤnch, ber eias 
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zeichnen fonnte, copirte mit der Feder die berühmte 
‘Madonna del Peſce vom Raphael im Efcurial. Wir 
fabe ibm zu: Hatte er bie Dreiftigkeit gehabt cin gleis 
ces zu thun, Da er «8 gewiß beffer gemacht hätte, 
fo würde ibm vermutblich ein gleiches Glück wiederfah— 
ven feyn: Denn König Ferdinand war zugegen, fahe 
den Mönch zeichnen, und ernannte ihn auf ber Stelle 
zum Mrofefor ber Academie mit einem jährlichen 
Gehalt, obſchon er ein febr mittelmaffiger Seid 


. ner mar, 


Doch unſers Wigen angeborne Furchtſamkeit 
verlieret fid) gänzlich, wenn er glaubt, bag man feis 
ner Ehre zu nahe bio , in welchem Fall er über 
aus empfindlich if. Er felbit mufite öfters erſtau—⸗ 
nen, wie viel Muth und Dreiftigkeit er gehabt, da 
er Geleaenbeit befommen die Probe davon in vers 
fchiedenen Beyfpielen an hohen Derfonen im Werk 
qu bemeifen. 


Endlich, nach einer Abweſenheit von drey und 
swanzia Jahren, entfchlofi er fich wieder in fein Waters 
zu’ geben. Er fam mit Anfang des Jahrs 176r. 
glücklich gu Biel an, und hinterließ in Spanien, nebft 
Dem Namen eines redlichen Manns und gefchickten 
Mahler, Anfpruch auf eine flarfe Summe Geldes, 
Allein bekanntlich find in diefem Land die fchlechten 


able, Befonders unter ben Groffen, häufig ans 


zutreffen! Die vergebliche Hofnung feine Gelder eins 
zusiehen , batte ihn, Spanien zu verlaffen, lange bins 
terbalten, Er befindet fich in feinem Vaterland ver; 
gnugt, geht bald bier bald dorthin, und mahlt 
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Bildnife und Siftorien *) mit vieler Kunſt — Er 
verachtet hohe Ehrenftellen, unb ift für den Reichthum 
gleichgültig. Ein vedliched Herz, Leutfeligfeit unb — 
Klugheit, mit Kunft und Gefchicklichkeit verbunden ; $ 
find bie Züge feines Charakters. 

Ich babe bie Freyheit genommen Heren witzen 
höfich zu bitten, mir von den vorzuͤglichſten Gemaͤhl⸗ 
ben, Die er in Spanien bemerkt, wie auch von bet 
Königlichen Academie und den Vorſtehern berfelben , 
Zeit feines Aufenthalts in Madrid, einiche Nachricht 
mitzutheilen. Wie bereitwillig mir Ddiefer Freund 
entfprochen, zeiget nachfolgende Schrift, welche id) 
wörtlich dem Lefer mitzutheilen das Vergnügen babe, 

**) Belangend bie Mahlereyen in Spanien, fo 
ift c8 beynahe unmöglich, wegen Menge derfelben, | 
ohne fie &tüd für Stüc aufzeichnen, nur den gebens | 
ten Theil im Gedächtnig zu behalten. Nicht nur — 
bie königlichen Schlöffer und Pallafte find deren voll, à 
fondern bey andern Herren und Privatperfonen trift | 
man fie zur Genüge an. Auch bey geringen Leuten | 
findet man zumeilen fehr rare Stüde, Die merkwürs | 


*) €t Bat in Spanien in Kirchen, Dratorien und Kapel⸗ 
len, und in feinem Vaterland, befonders im Birke 
thum Bafel, an einigen Altare Blättern feine Kunſt im 
Diftorien - Mablen mit vielem Benfall bewieſen. 


*^) Liebbaber von voliftánbiaen Nachrichten der Gemähle 1 





den in Spanien koöͤnnen ſolche bep D. Antonio Palge | 


mino, und D. Petro Antonio de la Puentes finden. — 
Hier iff es um fene folche Beſchreibung zu. thun , fotte 
‘ den nur mas Win bey feinem fangen Aufenthalt in 
Diefem Land vorzüglich bemerät, und getreu geliefert bat. 
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big(ten aber und deren fid) Win am beften gu erin— 
nern weiß, werden bier befchrieben. 

Gu dem föniglichen Pallaſt zu Madrid genannt 
Buen Retiro find bald alle Zimmer voll der aug 
erleienften Gemablbe von den beruͤhmteſten Meiftern. 
Im Saal der Leibwache finden fid) viele tide von Qus 
ca Giordano, einige von Charles fe Brun, etliche von 
Rubens, unter andern ein treffiicher Prometeud, Es war 
auch in diefem Zimmer vormals ein groffes Nachtſtuͤck, 
ben Gudasfufi vorftellend, ein toftliches Gemahlde 
bon Ban Dot: Da man aber Befehl ertheiite einen 
groſſen Schranf dorthin zu befeltigen, fo thaten c8 
bie bummen Spanier ohne zuvor das Bild megitis 
nehmen, und nagelten den Schrank durch das Ges 
mablèe an die Wand; morburd) es mie leicht zu ers 
achten merklich befchädigt worden; Geither ift c8 
in Verwahrung gebracht worden oder verfchwunden, 
- Ein anders Zimmer it mit Gemählden von dem bes 
— tübmten Diego Velagques, erfien Hofmahler König 
Philipp IV. Da findet fid) unter andern ein febr groffes, 
den Vulcan mit feinen Goclopen fchmiedend vorftellend; 
die Figuren find in Lebensgröffe. Ein anders, auch in 
Lebensgröffe ; namlich bie Familie des Königs, allmo 
derMeifter felb(t mahlend abgebildet if. Der Pring 
fpielt mit einem groffen Hunde; bie Prinzeßin und eine 
Zwergin fehauen zu; der König aber tritt in groffer 
Entfernung ins Zimmer: Alles it ungemein natürlich 
vorgeftellt. Ferner ein groffes Rüchenftut. Daun dag 
Bildniß des damaligen Oberhofmeifters Herzogen von 
Alba in Lebensgröffe. Diefed bat zum Pendant 
| Das Bildniß eines alten Alguacil (Haͤſchers) welchen 
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der Herzog wegen ſeiner Umvermögen eit pere 
Der König der fein Spiel mit beyden haben n 
befahl dem Alguacil den Herzogen aus feinem Haufe 4 
gefaͤnglich vor ihn zu bringen, welches ber evfte auch | 
meiſterlich verrichtete um den andern zu uͤberzeugen MN 
Daf feine Rübnbeit und Tüchtigkeit mit dem Alter | 
nicht erlofchen. Zum Ungedenfen der Gefchichte ließ 

der König biefe given Portraite durch Belasques — 
verfertigen, und in ermeldtes Zimmer neben einander - 
aufitellen. Sie find beyde trefich gemablt, infondere | 
Beit der Alguacil.  Nocd find in biefem Gemache — 
mehrere andre Bilder vom VBelasques. Von eben — 
diefem groffen Meifter if auch das Bildniß des foges 
nannten Velasquillo , des Könige Hofnarın , zu — 
bemerken, Es fichet oben auf der groffen Stiege des 
Pallaſtes, und ift das erfte Gemabide fo man antrift. 
Diefed Männchen if fibend ald auf einer Simfe des | 
Gebäudes mit verkürzten Beinen, fo dag man igm die. 
neuen Schuhſohlen gänzlich fiebet, vorgeftelit. Man — 
kann fib Des Lachens unmöglich enthalten, menn | 
man biefe poßierliche Figur fiebet. Y 

Gn ben andern groffen Zimmern i(f eine An— | 
zahl Schildereyen von den berühmteften Meiſtern 
anzutreffen; vornehmlich fehr viel fleine unb. groffe 
Gemaͤhlde vom Luca Giordano. 

Gn ded Königs Schlafgemach nahe beym Vette M 
iff cine grofe Ausführung Ehriffi von Raphael auf © 
Hol gemabit: Der Name Raphael Santio Urbinas d 
flebet unten bey einem Stein, morauf der freustragens | 
de Heiland mit der einen Hand gefallen zu feyn fcheint. 
Ferner ein Kleines Mutter Gottesbild vom alcichen 

eot eis 
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eiſter. Stody cin kleinere von Leonardo ba Vinci; 
E verſchiednen andern raren Devotions » Bildern. 
Das Colliſeum dieſes Pallaſtes ift von Luca 
Giordano gemahlt, und ſtellt die Heldenthaten des 
Hercules vor. 

Gn dieſem Pallaſt iſt aud) merkwuͤrdig ein fto» 
ner Baſſano vom Giordano gemablt, nämlich: Der 
König’ Carl IL. zeigte Giordano unter andern cin fchôs 
nes Stück von Syacob Baſſano, und fagte, e8 feo 
Schade, dafi es feinen Gefährten hätte: Ob er ibm 

nicht einen aus Gialien anfchaffen könnte? Giordano 
nahm das Bild, mablte heimlich einen folchen Dazu, 
unb abmte Die Manier des Baſſano fo wohl nad), baf 
auch ein guter Kenner dardurch fann betrogen werden. 

Sn der Rapele St. Antonii im £öniglichen 
Œbiergarten in Buen Retiro ift das erfte Probgemähls 
de fo Lucas Giordano in Madrid gemacht. Es ftellt 
einen St. Michael vor, wie er die böfen Engel ſtuͤrzt; 
ein febr ſchoͤnes Gemablde. 
^ Gn einem andern Haufe in der Stadt Madrid 
wurden bie Gemählde aufbehalten fo im Fahr 1734, 
oder 35. aus dem Feuer Des eingeafcherten Eöniglis 
chen Schloffes find gerettet worden; folche werden 
aber ohne Zweifel (id nunmehr in dem neuen 
Schloffe befinden. Unter biefen vielen Stüden find 

infonderbeit merkwürdig: Ein Bachanal mit eis 

ner fehönen Landfchaft von Titian: Eine Venus und 

9(boni8 vom gleichem Meiſter; Titian felbft auf einer 

Heinen Orgel fpielend, nebft feiner Frau welche alg 

| eine Venus mafend Hinter ibm liegt; auf einer Gaule 

| Bey der Orgel fieht der Name Titian, Diefe Figus 
Ÿ 
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ren find in Lebensgröße. Ferner verfchiedene Portraits 
von van Dyk; eins von Holbein; ein Paar von Albert 


Dürer; ein Devotionftük von Lucas von Leiden, nebſt 
fehr vielen andern; obfhon wie man fagt, gmep 


Drittheile von den Flammen verzehrt worden. 
Nicht weniger febensmurdig if die Sammlung 
von Rubens, welche Diefer groffe Mann theils zu 


Madrid felbff gemablt, tbeil$ von Antwerpen vor | 


den damals regierenden foniglichen Liebhaber Philipp 
IV, fommen laffen. Sie find meifteng in Lebensgroffe 


unb mythologiſch. Snfonderbeit ift zu betrachten der ! 
Orpheus, ben Rubens zu Trog feiner beyden Mithelfer | 
Franz Sneyders unb Peter de Vos in Flandern ges | 
mablt, weil fid) diefe gerübmt, er Eönne ohne ihre | 
Hülfe fein Gemählde verfertigen: Die Thiere famt | 
ber Landfchaft find ausnchmend fhôn; besgleichen 
auch eine Löwen» Jagd, unb ein Pferd welches von | 


Wolfen zerriffen wird, 


Unter ben Gemáblben in Spanien find ferner billich 
zu den vornehmften zu zählen, einige fo der Herzog | 
von Alba Defipt; darunter dad merfmürbig(le eine | 


Venus mit Mercurius und Gupibo vom Correggio; 
mir Schade, baf die Venus in einem Bein ein grofe 
fed Loch bat, welches der Herzog nicht will zu mas 
chen faffen ; Win ift felb(t zugegen gemefen, Da Dies 


fem Herrn ein jrrländifcher Kenner fechstaufend fpa» | 
nifche Dublonen darfur, mie auch Hundert Dublos L 
nen fur einen Dangenben Haafen von niederlaͤndi⸗ J 
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Jadque8, nebft zweyen Portraiten verfchiebenen Alters 
des berühmten Generalen Herzogen von Alba, von 

. Titian gemahlt. Mehrere Eoftbahre Gemählde figen 
in diefem Haufe bin und wieder auf einander im 
Staube durch Leichtfinnigkeit der Bedienten unb Un, 
achtfamkeit des Herren, welche aber der Herzog auf 
des Witzen Erinnerung aus dem gänzlichen Verdera 
ben vermuytblith wird gezogen haben; unter diefen 
war ein fehr fchônes, welches den Blutrath des Hera 
zogen in den Niederlanden vorftellt: Alle anmefende 
barinn find nad) dem Leben gemablt. 

Gn ben meiften Häufern der Groffen von Spa: 
nien find viele unb rare Gemablde von den berübms 
teften Meiftern zu finden: Als von Rubens, van Dyf, 
CYofepb Ribera genannt Espaanoletto , Breugel, 

Sneyders, Peter de Vos, Martin de Bos, Velasques, 
| Garreno, Tenierd alt unb jung, Claudio Coello, 
| GiordDano, und endlich viele von. bem vortreflichen 
| Coloriften Bartholome Murillo, weil aber diefe Dette 
| tiges Tages ziemlich gefucht find, fo werden fie auch 
theuer bezahlt, unb von andern groffen N 
| | mebr. 
|. Sn Dem Föniglichen Jagd - Schloß Pardo zwo 
| Meilen von Madrid, befinden (id) ebenfalls ſehr fchöne 
Bildertaffeln; unter andern eine Venus vom Tis 
tiano, eine Der fchenften fo biefer Mahler jemahls 
ſoll gemahlt Haben. Dieſelbe iff von Philipp IV, 
{o Hoch gehalten worden, daß, ba man biefem Koͤ⸗ 
\ mige einmal die Zeitung nach Madrid brachte, das 
"Schloß Pardo (tee im Brand, er gefragt, ob die 
| Venus von Titian gerettet fey? Da man ibm nun mit 





84 Emanuel Mik. v 


ja geantwortet, fof er gefagt baben: Wenn dem 
alfo ift, fo lagt nur immer brennen! 


Gn bem Fagd» Schloße Sarſuela find aud) fehöne | 
jedoch ziemlich befchädigte Gemáblbe ; unter ander 
eine Venus mit einem aun in Lebensgröffe; all in 
fo zerfallen, zerriffen, verfchimmelt und perfault, 
bafi man Kaum erfennen fann, daß ed ein Stud von | 
&itian ift. Dergleichen bat Wig an andern Orten | 
mehr angetroffen. Die übrigen Bilder dieſes Schlofe 
fes find Jagd⸗ und Küchenflüde, | 


Betreffend hiernaͤchſt das meltberühmte königliche | 
Klofter St. Laurenzii zu Escurial, fo ift befannt dag 
folches eine der fchönften Schilderey : Sammlungen | 
ber ganzen Welt befibt; «8 if nur Schade daß man 
fo wenig Sorge für diefe Éoftliche und rare Stüde 
bat. Die ſpaniſche Gleichgultigkeit iſt merklich bars | 
aus wahrzunehmen, inbem nur in ber Zeit da Witz 
in Spanien mar diefe fofibaren Mablereyen be | 
trachtlich abgenommen und verderbt worden, theild | 
durch bie Feuchtigkeit der Mauren , theild durch | 
bie Sonnenftrahlen (denn ein fpanifcher Mönch it | 
zu faul und gleichgültig bie Vorhänge vorzuziehen, | 
um den Gemählden zu fehonen) theils aus Unacte | 
famfeit ober gar aus Bosheit: Witz bat oftmals | 
die Vorhänge der Sacriften felbit vorgezogen ; und 
als er um bie Urfache befragt worden, bat ed ibn | 
alle Mühe gefo(tet bie Mönchen zu überzeugen, obs | 
fhon er e8 mit genugfamen Grempeln erwiefen, bag | 
die Sonnenfirablen ben Gemablden fchadlich feyn. 


Die Anzahl bee Stude dieſes Klofters if iu | [ 
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groß als daß ſolche ohne Verzeichniß koͤnnte im Ges 


daͤchtniß behalten werden. Die merkwuͤrdigſten deren 


fc Mit annod) erinnert , find folgende: 

Der Hochaltar der Kirche des Kloſters beſtehet 
aus ; einer groffen und auf beyden Seiten kleinern 
Tafeln vom Titian gemahlt. Das groſſe mittlere 
Stuͤk ſtellt das Martyrium des Lauremii vor; auf 
dem Roſte des Maͤrtyrers ſteht der Name Titianus 
Eques. Die Deke des Chores von Sebaſtian del 
Piombo, iſt eine Gloria; und die übrigen Gewoͤlber 
ſind von Luca Giordano in Fresco gemahlt. 

„Der groſſe Kreuzgang des Kloſters iſt in Fresco 
gemahlt, von Peregrino einem Discipel des Raphaels, 
und ſtellt das Leben Chriſti und Marie vor, In 
denen vier Ecken ſind beſchluͤßige Altaͤre von Holz von 





vier verſchiedenen Mahlern; unter andern von Ste» 


berico Zuccaro und Luca Cambiafi. 
Die fdne Stiege ift von Luca Giordano trefs 
fid) in Fresco aemablt, Die Defe derfelben ftelit die 


Aufnehmung des Laurengit in die Herrlichkeit mit 


unzahlich vielen Figuren vor: An den Seiten aber 
ift die berubmte Schlacht bey Ct, Quentin und die 
Erbauung des Klofterd. Zu tadeln wäre, daß Giore 
bano den König Philipp IL zu heldenmaͤßig wider 
die Wahrheit der Gefchichte in Diefer Schlacht vote 
ftellt; denn es it bekannt, daß die groffe 9(ngíf, fo 
biefer König damals aufgeftanden, die Urfache des 


Geluͤbdes zn Stiftung diefed berühmten Klofterd war. 


Die Bor s Sacriften hält die koͤſtlichſten Stüde 
ins unter andern das weltberuhmte Rapbaclifthe Ges 


maͤhlde welches bie Ftalianer La Madonna del Pefce 
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nennen. Diefes Bild ift groß auf Holz bon vier Bret. 
tern gufammen gefegt: Maria mit bem Kindlein auf | 
den Knien, fibt auf einem etwas erhabenen Thron; — 
einer ihrer Füffe, unbergleicblid) fehön , ftebt auf eis 
mer Stuffe etwas voraus: Fur diefen Fuß allein wollte — 
der Negent Herzog von Orleans das ganze Bild, 
welches zimlich (mer. fe) muß, gegen Gold abwaͤ—⸗ 
gen laffen: Zur Rechten der Maria befindet fid) der 
Engel Raphael mit einem fehönen jungen Knaben, 
welcher der Mutter oder vielmehr dem Kindlein einen 
Sif) an einen Angel barigend darbeut: Zur Linken 
ftebt St. Hieronymus mit bem Löwen zu feinen Füß 
fen. Diefe koſtbare Tafel ift zu des Witzen Zeiten 
vielleicht durch Kinder, vielleicht auch aus teufifcher 
Bosheit ober Unachtfamfeit, durch zween mit etwas 
fharfem Werkzeug oder Nagel fehräg gezogene Rifs 
fe, fo dafi der weiße Grund bervorftheint, in etwas 
verdorben worden. — Ferner befinbt fid) ba aud) - 
bie berühmte Gloria Titiani *) mo bie heilige reg» — 
faltigteit, und beffer unten Maria in bimmelblauer | 
Farbe, zur Cite aber taifer Carl V, und die Rai: | 
ferin Fobanna, bende in weißer Kleidung, und bin | 
ter ihnen Titian felbft mit einer turbanartigen Ropf | 
mine, vorgeftellet its die übrigen Matriarchen und 
Märtyrer mit ihren Kennzeichen find bin und wieder | 
in den Wolken vertheilt zu (eben, Unten if eine | 
ſchoͤne Landfchaft. | 

Ein ander trefich fhônes Bild vom Titian, it | 
eine St. Margareta, mit dem Drafen au ihren 


*) Diefes Gemáblo if von Cornelius Cort in 1 Kupfer | 
geftochen. 
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Fuͤſſen. Item givo febr hohe aber nicht breite Tafeln, 


da die eine bie Geburt Ehrifti, bie andere aber die 
Weifen aus Morgenland vorftellet; bende von Paolo 
Beronefe fehr fchön. Alle diefe Bilder find wohl aufs 
behalten , weil hier bie Sonnenftrahlen nicht oft sus 


| fommen Eünnen. 


Die Sacriftey, welche ziemlich weitläufig it, ento 


| hält eine groffe Menge Bilder, alle von denen bes 
ruͤhmteſten Meiftern; unter andern eine Vifitation 
| von Raphael; diefelbe ift aber ziemlich verderbt unb 
die Farben fangen an fid) abzufchälen. Die meiften 
| ftellen. Apoftel und Märtyrer vor. Da findet man 


Gemählde von Raphael, del Sarto, Hannibal Care 
raccio, Guido Reni, Guercin, Domenichino, da Vin: 
ci, Caravaggio, Espagnoletto, Cambiafi, Bower, Fis 
berico und Taddeo Zuccaro, und andern mehr: Auch 


einige von Domenico il Greco, von der erfien und 


legten Art dieſes Meifterd, Die erfte gleichet des 
Œttians fo wohl, ba& Kenner barburd) betrogen were 
den; weil er aber dem Titian nicht gleichen wollte, 
fo nahm er fomobl in der Zeichnung und Compofte 
tion als im Colorit cine andere unertragliche Art 
an, Diefes bezeugen zwey groffe Apoftel und Chriftus 
am Oelberg welche hier zu feben find, und die übrige 
fehöne Sammlung fehänden. — Zu oberft der Sacris 
ftey ift (cin altarblattformiges Bild, welches man zu 
gemwiffen Zeiten gleich einem Rollvorhang aufrolit ; 
Daffelbe fiellt bie Kirche ded Klofterd vor, morinne 
König Carl IL famt der Königinn communicierend 
abgebildet find. Der Ronig, bie Rôniginn, bie Minis 


fier, Die Groffen unb andre feined Gefolges, die 


t 
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Moͤnche des Chores, die Prieſter, die Yagen, die 





Chorjungen :c. find alles Portraite, febr fchön und 


natürlich gemabit. Es iff das Meiſterſtuͤck des Gu» — 


bio Coello, und Höchft ſehenswerth: Dieſes Bild, 
weil e8 durch Vencider verachtet ward, ber König 
fein Kenner mar, aud) nicht nach Verdienſt bezahlt 
worden, bat feinen Meiſter das Leben gekoſtet. 
Oberhalb der Sacriſtey hinter bem Bild des Coello 


iſt ein kleines Zimmer, worinne allerhand Koſtb ir⸗ 






keiten und Seltenheiten aufbewahrt werden; unte 


welchen ein ſilbernes Crucifir, und dabey ein Y 


Î 
4 
n 


fer orientalifcher febr bligender Topas gu feben. Fer⸗ 
ner geiget man allbier Das Gerippe eines der unfchuls — 
digen betblebmitifchen Kinder; den Stein worauf | 
Jacob ſchlief, da er die Himmelsleiter ſahe; einen 


der Kruͤge von der Hochzeit zu Cana in Galilaͤa; | 


È Schreibbuch und Schreibzeug der heiligen Thereſia 
ff. Weil aber Schäze von Diefer Art nicht gue 
— gehören, uͤbergehet Witz fie meiſt mit 
Stillſchwiegen. 
Die Bibliothek enthaͤlt nicht viel vou Gemaͤhlden. 


Die Deke und Nebengewoͤlber find von Sebaſtian 
del Piombo und Cambiafi in Fresco gemabit, unb — 
ftellen einige Stücke der Kirchen unb Racer: Hiftorie ! 
vor: Das merkwuͤrdigſte ift ein Mortefeuile oder | 


Zeichnungsbuch des Raphaels fo allbiet aufbebalten 


wird; Diernácbft vier Portraits in Lebenggroffe, nams | 


lid) Carl. V. Philipp IL Philipp TIL. und Philipp IV, 


deren Köpfe aber nur Copien find, von Syuan della — | 


Gr. 
Gm Refectorium ift nur eiut einziges Gemahlde, 








| 
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aber viele andere mertbs eine Coena Domini in Les 


bensgroͤſſe vom Titian. Merkwuͤrdig iſt in dieſem 
Bild cin kupferner Waſſerkeſſel zu Fuſſen des Tis 


ſches, daraus ein rothes Rebhun ſehr natuͤrlich 


Waſſer trinckt. Titian hat dem Koͤnig Pbilipp IL. 


gefchrieben: Er habe drey ganzer Jahre an diefem Bild 
gearbeitet. Es i( ibm auch mit einer nabmbaften 
Summe bezahlt worden. 

In einem andern Gemache des Kloſters iſt die 


| Guévañung Chriſti; ein groſe und beruͤhmte Tafel 
— pm Tintoretto. 


Auf einem Gange fiebt man ferner ei eine Enthaups 


tung Pauli, von einem Stummen gemahlt, welchen 


bie Spanier den fpanifchen Titian nennen, und 


fer Hochhalten. Man findet aber nicht viel von ibm. 
Er hieß Juan Fernandez mit bem Zunamen el Mudo 
(der Stumme,) Man muß befennen , daß Diefe8 
Bild eine groffe Einbildungstraft des Meifter8 vers 
räth. So viel vom Edcurial. 

Meil bie Spanier zur Zierde ihrer Kirchen ben 
erößten Aufivand machen, fo findet man bin und 


wieder in Der Hauptfladt und auf bem Lande fehr 


ſchoͤne Bemählde, 


Qu Madrid, in einer feinen alten Kirche oder 


Kapelle, bat Wir den Heiland zwiſchen denen 


Schächern von Rubens fehr bewundert. 
- Die Dede einer andern Kirche in der Straffe St. 
Hieronymi , ift von Sebaftian Ricci in Fresco, 

n einer andern findet man eine fepe groffe Ges 
burth Ehrifti von Espagnoletto. — Das groffe Altars 
blatt in der Kirche St, Andreas, welches die Kreugis 
gung biefe8 Apoſtels vorffellet, it von der Hand des 
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Rubens. — Gn der Kirche St. Sebaftian trift man 
Diefen Martyrer von van Dvd an. 
Das Bild des Hieronymi, und ben meinenben 


Petrus, vom Espagnoletto, findet man bin und wie — 


der auf verfchiedene Art vorgeftellt. — es 
Privathäufer befiten Marienbilder von Murillo. 

In ber Kirche des Frauenklofters zu Lueches (ein 
Dorf drey Meilen von Madrid) find unter andern 
pier groffe und befannte Gemählde von Rubens: Sie 


ftellen den Triumph der Kirche vor, und waren gu 


Tapeten verfertiget worden: Sind auch in (cbonen 
Kupfern Herausgefommen. Einige andere Bilder 
von gleichem Meifter befinden (id) in diefer Kirche, 
welche der König dahin gefd)entet bar, 

Die Kirche St. AUntonit der Yortugiefen in Ma: 
brib ift auch merkwürdig. Die Sede it von Yuan 
Careno, erften Hofmahler Carl IL. die Wände aber von 
Luca Giordano; alles in Fresco. — 


Diefer Careno, famt nod) andern guten ſpaniſchen 


Mahlern, bat Wiens Bewunderung, auch wegen 
ihres fchönen Lateing erregt. Unter einem fehr guten 
Portrait Carl II. in Lebensgröffe von dem benannten 
Meifter liefet man: 

Juan Carreno, Pintor Rexis MAR IL, pixit. 

Noch iff zu bemerfen ein groffes Gemählde des 
- SHochaltard des Noviciat8 der Cyefuiten in Madrid: 
C8 ftellt ein Stück aus dem Leben Ignatii vor, els 
ches biefe Patres vor Hundert Dublonen bem Giors 
bano zu verfertigen befohlen; weil et aber folches, 
wie man fagt, innert einer Woche verfertiget, fo 
wollten fie ibm faum die Halfte dafur begablen, Der 
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Mahler nahm das Geld nicht an, unb fub bie Syefuiz 
„ten vor Gerichte, welche aud) in bie ganze — 
"verfällt murden, 

Die Königliche Academie der febonen Künfte in 
Madrid befangenb, fo ift folche gleichfam ganz neu 
geftiftet, und bat darzu meiftens die Erbauung des 
neuen fonialidóen Schloffes Anlaß gegeben, Weil 
zu Ausführung eines fo groffen Werkes die Spanier 
nicht fähig erachtet worden, fo lie König Philipp 
V. aus Angeben der Königin Elifabeth Farnefe, feis 
ner Gemablinn, italiänifche VBaumeifter , Bilds 
bauer, Maurer und Steinmezen berufen; e8 waren 
meiſtens Mayländer und fchweizerifche Unterthanen s 
der Bildhanermeifter ein gemiffer Domenico Dlivieri, 
Diefer errichtete mit Genefmbaltung des damaligen 
er(ten. Minifter8, Marchefe Scoti, auch eines Ftas 
liaͤners, eine Eleine Academie. Im Anfang war fie 
wenig befucht, und bielt fic in der SBerf(latt des 
Bilbbauers auf. Unter der Regierung aber Ferdio 


si nand VI, durch Anftiften des Heren Joſeph Garvajalg, 


erften Minifter8 und groffen Liebhabers der Künfte, 
fam fie zu Kräften, und wurde in ein fonigliches 
Haus, bie Heferey genannt, auf dem groffen Plage 
der Stadt, verfet: Auch wurden bie gupfernen Bilds 
faulen, die Philipp IV. unter Aufficht des Velasques 
feines erften Hofmabler8, mit Erlaubnis Pabft Gn: 
nocentii X, von ben berühmteften griechifchen unb 
römifchen Statuen zu Rom, Florenz und andern 
Orten, mit groffen tinfoften abgiefen und nach Spas 
nien führen laffen, zum Abzeichnen dorthin gebracht: 
Ed wurden Profefioren ernannt, Ordnungen und Ges 
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feße gemacht, Penfionen geftiftet, und biefe 9(cabes 


mie fo reichlich dotivt, daß fe in denen letzten Jah⸗ 


ten, da Win in Spanien war, fon über zwölf bis 
brensebntaufend Thaler in Capital vermochte. *) - 

Zu Witzen Zeiten waren Profefforen: Louis Mi 
chel Vanloo, ein Frangofe, und erfter Hofmabler des Kö, 
nig8; Franciscus Miranda; Paul Pernicharo; Yuan 
Pena, und Louis Velasques; alle fpanifche Mabs 
ler, Dann Domenico Olivieri, Bildhauer Meifter y 
und Giovanne Sachetti, Architect; bende — 
Diefe aber traten aus. 


Der berühmte Sänger Farinelli welcher bey der 
Königin, und fie bey dem König Ferdinand ihrem 
Gemabl, alles vermochte, verfchafte, daß der bes 
fannte Amiconi, ein alter *) Freund des angers, 
von London nach Madrid mit einem jährlichen Ges 
halt von zwölftaufend Thalern beruffen ward, um Die 
Gemählde des neu zu erbauenden Schloffes einzurich- 
ten und zu verfertigen. Weil er fein Freund der 


*) (Dit batte fid) fo viele Werdienfte- um die Academie 
erworben , daß er wider die Gewohnheit der Spanier, 
ungeachtet feiner Religion, dennoch einmütbig gu cie 
nem Mitgliev erwahlt worden. 


**) Sacob Amiconi , ein venezianifcher Mahler, lernte 
in feinem Vaterland, Zu Venedig mablte er zwey Ale 
tarbiatter fur bie P. 9. des Hratorii, welche, ihres 
portreflichen Colorità und zaͤrtlichen Ausdruckes halber , 
von feinen ausnehmenden Wiffenfchaften zeugen, Er 
hielt fid) eine geraume Zeit zu London aufs von da 
gieng ce mach Spanien, wo er im Jahr 1752. ſtarh. 





| 
| 
| 
| 
I 
| 











Emanıel Mik, 93 


| Grangofen war, ftellte ev den geſchickten Vanloo als 


unfähig zu einem folchen Werke vor, Amiconi lief 
fid) in der 9(cabemie niemals fehen ; arbeitete zwar, 
bod) nicht gar vieles für den König, und flarb mes 
nig Jahre bernad in Madrid. Gen Weib und 
feine zwo Töchtern wurden aber, auf Anbalten des 
Farinelli, lebenslänglich reichlid) verforgt. 

— Nach Amiconi Tode brachte ebenderfelbe bie Ks 
nigin dahin, einen Seapolitanifchen Mabler von 
Nom aus, an des Verftorbenen Pak, unter gleis 
dem Gehalt, zu berufen, Diefe neue Hintanfeung 
fchmerzte Banloo fo heftig, bag er lieber ein Gehalt 
bon 8ooo, Thalern verlaffen, als eine folche Yes 
fchimpfung ertragen wollte Er begehrte feinen Uda 


ſchied, welchen er auch erhielt, und verreiste, zu 


groffem Bedauren des er(len Minifters, Carvajal 
und vieler andern hoher! Standsperfonen, nad) Paris, 
wo er bor furger Zeit geftorben if, Noch ift zu bes 
merken, daß das jährliche Gehalt diefes Künftlers vor 


—. 9(miconi Ankunft aus 12000, Thalern beftund, und 
ihm einig lebterm zu lieb 4000, davon weggenommen 


worden, So viel vermag ein Günftling. 
*) Der Neapolitaner , welcher ein guter und ges 


\ 

*) Corrado Giaguinto, aus Molfetta im Ronigreiche Nea⸗ 
pel gebürtia s Fam 1753. mad) Madrid, und nachdem 
ev 1761. in Stalien zurückgefehrt mar, flarb er 1765, 
zu Neapel. Ehe ev nach Spanien reifete, hielt er fid) 
au Rom auf, too er verfchiedene Hffentliche Arbeiten bine 
terlafien bat. — Diefer Künftler bat in allen feinen 
Werfen ein groffes Gente, Leichtigfeit im Erfinden, 
gertiofeit im Ausführen, und cine gewiſſe entzuͤckende 
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ſchickter Mahler befonderd in Fresco it, beift Cor. 
rabo Giaquinto. Er it ein Schüler des beruffenen 
Eplimena, und wurde bald nad) feiner Ankunft zum 
erften Profefforen der Academie ernennt. Ein Sch» 
ler, ben er mit fi von Rom gebracht, war ein ges 
wiffet Jacob Müller von Wyl ang dem St. Gallis 
fben. Derſelbe gewann cinft den erfien Preif der 
Academie, dazu ihm Corrado , aus Eigennuz mie 
man faat, fell geholfen, und fid) überhaupt febr uns 
dankbar gegen ibn bezeigt Haben. Er beuratbete bald 
darauf cine Spanierin, unb verreifte noch vor Wis 
ten nad) der Schweiß , feinem Vaterland, 

Mit (abe nach vor feiner Abreife einen Theil 
bet Gemählde, melche diefe Profefforen der Academie 
zum Gefchente mablten, 

Banloo gab cine Schola Amoris, nämlich Venus, 
unb Mercur ber den Cupido fefen lehrt; Ein (dos 
ned Bild, mit lebensgroffen Figuren, bas biefert 
Kunfifer ungemein viel Ehre macht, — Corradi 
fchentte ein groffes alfegorifches Bild; den Frieden, 
ber, bie Gerechtigkeit umarmend, in den Wolfen 
fit; cin Genius trittet bie Mifgunt mit Fiffens 
ein andrer verbrennt bie Kriegswaffen: Das Horn 
Des Ueberfluffes, mit fehonen Früchten angefüllt, bea 
kleidet das Läre dieſes Gemähldes. Corradi, wie er 








Anmuth der Tinten, der Wiederfcheine und zufälligen M 


Lichter gezeigt, welches felbft die arößten Kenner ges 
notbigt, Diefelben zu erheben; ungeachtet man oft die 
Natur, den Ausdruck, der Anftand und die Simpli- 
eität, welche ebenfalls zum groffen — gehören, 
in einigen derfelben vermift. 
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Witzen felb(t gefagt, mar gefinnt bie& Stud wieder 


|» mpeggunebmenz unb ein anders Dagegen zu verfertie 


gen, weil e8 ibm nicht allerdings gefiel. — Miranda 
gab die Wahrheit welche von der Zeit entblößt wird; 
eine Kleine Tafel, —  Syernid)aro, ben Brudermord 
Gains in Lebensaröffe ; find academifche Figuren. — 
Pena arbeitete No. 1760, noch an einem Muttere 
Gottes-Bild. — Diefe Künftler wollten auch Wien 
Dereden daß feinige beyzutragen; meil er aber wufite, 
Daß ein Proteftant in biefem Lande damals zu nichts 
gelangen fonnte, fo bat er folches unterlaffen , je 
bod) es nachmwerts bereuet. 

9n folchem Zuftande bat er bie 9(cabemie unb dies 
fc Land verlaffen zu End Des Jahrs 1760. 
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ofgenbet Brief, der die Geichichte dieſes Kuͤnſtlers 
enthält, if von ihm in franzbfifcher Sprache nad) 
Hannover gefandt worden. — ch fiefte ibn Hier 
in einer beutfcben Meberfeung. 


Abſchrift eines Aufſatzes. 

Ihro sErcellenz, dem erem Baron von Bre⸗ 

mer, Hannöverfihe Staats: Minifter, bey 

Anlaß der mir von diefem Hofe Yo, 1776. 

anerbotenen Stelle eines eriten Baumeiſters, 
überfendet. | 
Wenn 
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Wenn um in einer ſo weitlaͤuftigen, aus ſo vie— 
len Theilen zuſammen geſetzten Kunſt, als bie Bau— 
kunſt iſt, mit gluͤcklichem Erfolg ſich zu uͤben, der 
Unterricht der geſchickteſten Lehrer, lange Reifen auf 
fert feinem Vaterlande, eine groffe Neigung zur 
Arbeitfamfeit, und eine lange Erfabrenbeit in allen 
den Handwerfen die davon abhangen , binlänglich 
wären einen guten Baumeifter zu bilden, fo dürft 
ich mir fehmeicheln, in biefem Sache auch unter diefer 
Zahl zu fenn, 

Allein da ich je langer je mehr fühle, von welch 

ausgedehnten Umfang diefe Wiffenfchaft iff, und mie 

viel Genie, und Talente fie erfordert, fo babe ich 

den Eigendünfel nicht, mich in die Neybe derjenigen 

berühmten Männer , die durch ihre Arbeiten ihrem Zeits 

alter Ehre gemacht haben, einzufchleichen zu wagen, 
Da ich heute den Augen eines eben fo fehr durch 
. feine tieffen Einfichten, und durch feine Liebe zum 
Schoͤnen und Groffen, alè durch die wichtigen Eh— 
renftellen, die er bekleidet, verebrungsmütbigen Mi: 
niſters einige meiner Zeichnungen vorlege, fo wag 
ichs nur mit einer befcheidenen Aengſtlichkeit ibm fol, 
| che anzubieten: Und mie fehr würde noch diefe gerechte 
Empfindung fid) vermehren, wenn fie big in bie 
| Hände, unb zur Unterfuchung eines groffen Königs 
— bringen follten, unter deffen väterlichen Yfege alle 






_ fchönen Künfte, und alle die fo fid) mit auszeichnen 
dem Beyfall ihnen mevben fteben: Allzugluͤcklich, 
| Wenn Diefe fchiwachen Verfuche mir die Ehre vers 
Schaffen könnten, würdig gefchäßt zu werden in feine 
| Dienfie zu treten, und unter Dem Schuß und der 


| 
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Aufficht eines Heren, wie feine Ercellens Ihr Freys 
herrlich Gnaden von Bremer, zu arbeiten! — 

Nach dem Befehl, den ich durch die Hand des 
Herrn Zimmermanns, meines verbindlichen Patrons, 





05 id) gleich perföhnlich febr wenig mit ibm bekannt 


bin, erhalten babe, foll ich einige einzelne Umſtaͤnde 
von meinen vorigen Befchäftigungen bepfügen. Nach 
dem ich meine erften Studien unter Anführung Herrn 
Jenners, Baumeifters unſers Frenitaate8, Dem, um 
fid) den gerechten Ruhm zu erwerben, nur ein gtofs 
fever Schauplag, ober ein höherer Ehrgeitz mangelte, 
vollendet hatte, ward id) No. 1746, durch Ihro 
Gnaden und Herrlichkeiten, meine Gnädige Herren | 
und Dbern, dem Herren Blondel von Paris empfobs 
jen: Acht Fabre Hinter einander bab ich in dieſer 
Hauptfiadt von Frankreich fo wohl an öffentlichen 
und Privatgebduden, als an Verzierungen bey groffen | 
öffentlichen Seyerlicbteiten, vorzüglich in diefem fette — | 
Sade, mit und neben gefchieften Künftlern und Untere | 
nebmern der Ergöglichkeiten ded Königs, gearbeitet. 

Während diefem Aufenthalt, ob gleich ich ein 
Frembling und nod) jung war, bab ich das Glùd 
gehabt von ber Academie der Baukunſt einen Preis 
zu erhalten. Wenige Beit Dernad) befam ich Befehl 
eine Reiſe nad) London zu machen, um an der Vers 
fertigung des groffen Feuerwerks, das ben Gelegette | 
beit des Friedens unter Aufficht des Ritters Servane | 
boni gegeben ward, arbeiten zu feben: Ich machte ! 
mir ben Aufenthalt zu Nuke, um zu gleicher 
Beit bie prächtigen Gebäude diefer berühmten Stadt 
und ihrer umliegenden Gegenden betrachten und bes 
wundern zu können. 
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Mit eben biefem Ritter Servandoni bab id) auf 
Befehl feiner Majeftat des Königs von Poblen No, 
1754, bie Reife nach Dresden gemacht, um dafelbf 
bie Verzierungen einer Schaubühne, unter der Aufficht 
diefeß befannten Kuͤnſtlers zu verfertigen; und auf 
eben diefer Reife ward, Daf ich Pläne su einem Pals 
laft für Ihro Ercellenz den Grafen von Brühl ente 
warf, — Das folgende Jahr, immer mit bem gleis 
chen Ritter, unternahmen wir wieder auf Befehl eine 
neue Reife von Paris auf Dresden um verfchiedener 
Gegenſtaͤnden willen; und von ba nach Berlin unb 
Potsdam, mo ich die Ehre hatte einige Zeichnungen 
— Dortigem Hofe vorlegen zu faffen. 
Bon meinen Gnädigen Herren und Oberen in 
. biefem Zeitpunkt nach Haufe beruffen, befchloß ich 
meine Reife; und fogleich wurden mir verfchiedene 
| Plane zu Gebäuden, ald zu einem neuen Zeughaufe, 
zu einer Kicche , au einer öffentlichen Bibliotheck, 
und zu andern Arbeiten in diefem Sache aufgetragen; 
| und furge Zeit hernach ward ich zum Baumeiſter 
| De8 Landes erwählt. Fn Diefer Bedienung hab ich 
| nicht nur verfchiedene öffentliche und privat» Ge 
| Báube, fondern auch viele Brüden, und einige Dime 
| me an unfeen Flüffen errichtet und verbeffert. Die bes 
traͤchtlichſten unter biefen erftern find: Sn ber Haupts 
| flabt Die groffe Hauptwache, die Gallerie für bie 
 Vibliothed meiner Gnddigen Herren, und das groffe 
Hotel be Mufique für Yrivatperfonen. Diefes letztere 
| Gebäude Hat vorzüglich bisher Durch ben darinn 
herrſchenden Gefhmad und Œintheilung, die in ihrer 
| Met original find, den Beyfall der verfchiedenen 
Kenner, Die den Anlaß gehabt Haben es gu febens : 
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erhalten. Der beygebogme Brief ded Herren von | 
Saal, Hofmeifters der Herren Prinzen von Hollflein, | 
bie einige Fabre in Bern zugebracht, und M id | 
die Ehre batte in der Runft zu unterrichten, beweist | 
auch, bafi ich den Anlaas gehabt, Plane für einen 
Paltat von Ihro Maieftàt der Kayferin von Stufe 
Land zu verfertigen. Diefelben aber, (o wie dad ganze 
Steifeaerátbe der Herren Prinzen von Hollftein, find 
auf dem Meer in einem Sturm untergansen. d 

Endlich nach einigen Fahren geleifteter Dienfte, — | 
haben meine Gnädige Herren und Oberen mid) qe | 
würbigt, mir Die Stelle eines Baumeiſters diefer 
Hauptftadt anzuvertrauen, mit allen ben Giufünften 
bie damit verbunden find. Diefe Einkünfte belauffen 
fid) jährlich auf acht big neunbundert Reichsthaler, 
nebft einer Behaufung, Garten und Landgut; übers 
dieß laßt mir meine Berienung nad) Muße genug 
übrig, mid) mit einigen Privatgebäuden befchäftigen 
zu können. Diefe Einkünfte, fo mäffig fie auch fcheis 
nen, find fur den Unterbalt eines Hausvaters fitt 
länglich, wegen der Wohlfeile unferer Nahrungs⸗ 
Mittel, unb ber geringen Ausgaben meines Aufentse | 
balt8, in Vergleichung mit den Bedürfniffen in M 
gröfferen, und reicheren Städten, È 


Unterzeichnet. 


Yıicolaus Sprünglin, Baumeifter von Shro | 
Gnaden und Herrlichkeiten von Bern. ; 


Sprünglin mar gebobren qu Bern, No, 1725. 

















Giovanni Francesco Cotta. 


Sitom qu Morbegno von Domenico Cotta und 
Catharina Migazzi im Fahr 1727. gebobren, und 
bon feinen Eltern dem Studieren gewidmet; allein 
er bezeugte gleich von Jugend an einen folchen Hang 
für bie Mahlerey, bag fein Vater fid) endlich ent» 
{lof ibm zu willfahren. Er verfügte fic) alfo in 
Diefer Abficht nad) Bologna, mo er in der Schule 
des berühmten Stepbano Torelli *) eine febr gute Art 
annahm. Er mahlt al Fresco und in Delfarben , 
und bat in feinem Baterlande, wo er fic) nun aufs 
hält, verfchiedene gute Gemahlde verfertigt. 


*) Stephanus Torelli, achobren gir Bologna im Jahr 
i712. lernte bey feinem Water Felir, und zu Nenpo- 
fis bey $. Golimena. König Auguft IIl, nahm ihn 
auf feiner Reife im Jahr 1740. gu Rom in feine Dienfte, 
Sim Jahr 1762. fam er nad) Petersburg, und wurde 
Fanferticher Hofmahler. 


Johann Melchior Joſeph 
Wuͤrſch. 


Ve das Genie einmal feinen Punkt gefunden i 
bat, fo geht ed mit einer Gefchwindigkeit fort, die M 
uns in Erſtaunen fet, wenn nämlich feine HUfSfà» | 
higkeiten fon gut ausgebildet find, und fcheint | 
Sprünge gu machen; wie ein Held, unterflüßt von | 
muthigen Legionen, Provinz nach Provinz übermäls M 


tiget, Den Plan ordnet, das Ganze uberfiebt, und 
täglich neue Lorbeeren fimmelt die feinen Glanz ets 
bôben, Als Kupezki in Stalien war, fo gieng et 


nicht fiufenmeife, fondern flieg zu dem ihm angemwies M 
fenen Grade der Vollkommenheit; e8 fam bey ibm M 
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alles auf einmal zur Reife: Das, was er hernach 
ſammelte, waren nur Nachbildungeu: Er betrat eine 
eigne Bahn auf dem Wege der Natur, und kam 
mit ſeinen Kunſtſchaͤtzen beladen aus Italien zuruͤck 
Er eröffnete (id) bie Neichtbumer der Natur ſelbſt, 
und ward davon voͤllig Meiſter. 

Doch erfordert dieſes einige Einſchraͤnkung. Zu 
der Bearbeitung mancher Gegenſtaͤnde gehoͤrt viel Er⸗ 
fahrung und eine langwierige Kenntniß der Welt, der 
Regeln, und eine vielfaltige Uebung. Die Genies 
alſo, welche ſich in dieſes Feld wagen, muͤſſen oft 
eine lange Reihe von Jahren zubringen, ehe ſie zu 
ihrer Vollkommenheit gelangen. Da es in der Na⸗ 
tur eigentlich keinen Sprung giebt, ſo entſteht auch 
eigentlich kein Genie durch einen Sprung: Weil es 
aber nicht nach den gewoͤhnlichen Regeln denket, und 
von der gemeinen Bahn ausweicht, ſo ſcheint es uns 
ſolche zu machen. 

Dieſer ſchnelle Fortgang entſteht aus der Leichtig⸗ 
keit, womit ein Genie arbeitet. Ein gemeiner Kopf 
findet allenthalben Schwierigkeiten, Die: jenes bald 
niederreist , und ſich Bahn macht. Die Hinderniße 
dienen ihm bisweilen zur Triebfeder, deſto ſchneller 
fortzueilen. Der beruͤhmte Mahler Hals, der zu 
feiner Beit Portraite am geſchwindeſten und gefchide 
teſten mahlte, und welcher den van Dyck niemals 
geſehen hatte, erkannte ihn augenblicklich an der Ge⸗ 
ſchwindigkeit und Leichtigkeit ſeines Pinſels, als er 
unter dem Charakter einer unbekannten Perſon ſein 
eigen Portrait mahlte, und fagte: Entweder find Sie 
der Teufel oder Van Dyk. Diefe Leichtigkeit verur⸗ 
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ſacht, daß ein Genie in ſeinem Felde allein ſo viel 
ausrichtet, als hundert andre zuſammen nicht zuſtan. 
be bringen könnten; und bag es aͤuſſerſt ſtandhaft 


und voll Feuer ifi, wenn es feinen Punkt findet. 


Alle Umſtaͤnde, gluͤckliche und ungluͤckliche bringen 
ed nicht bon feiner Beſtimmung ab. Daher entſtehet 
in einem Menfchen der Enthufiafmus, das Göttliche, ! 
bie heilige Wuth, ber Hauch des Apollo. Er wird 
von den Werfen droffer Meifter aufferordentlich ges 
rührt; und er würde alles drum geben, wenn er ífj 
nen in einigen Stüfen gleich fonnmen fonnte. Die 
falte Gleichgultigfeit ift niemals ein Zeichen des Ges 
nies gemefen. Yon diefem Feuer, welches feine gauge 
Seele erbikt, durchdrungen, verläft e8 bie gembbns 
liche Laufbahn eingefchränfter und Eurzfichtiger Nes 
geln, unb wandelt auf neuen, unbetretnen Wegen. 
Daher fiehet man ein Genie gemeiniglich von Def 
tigen und ungewöhnlichen Leidenfchaften befeelt; und 
es wendet aufferordentliche Mittel an, neue und Be 
Wirkungen bervorgubringen. 

Die Gefchichte, fo hier folget, wird biefe Air 
fungen rechtfertigen. 

Johann Melchior Joſeph Wuͤrſch, ward ge 
bohren den 21, Augſtmonat im Jahr 1732. zu Buechs *) 


*) Buechs, auch Buochs, ein groſſer Kirchgang und 
Gemeind in dem Land Unterwalden nid dem Kern-Wald, 
gegen dem Canton Uri gelegen, welcher in zwey Uerthi⸗ 
nen, nämlich Buechs unb Buͤrgen, abgetheilt it, deren 
eine jede 6. Glieder in den Land - Math zu geben bat, 
Das Dorf Buechs, allivo die Kirche einen Pfarrer und 
Gavellan har, liegt an dem IV. Waldſtaͤdter /See un⸗ 
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im Canton Unterwalden, Sein Vater war Bal 
thafar Franz Kaveri Würfch, des Nath8, und Land: 
vogt zu Bellenz; und feine Mutter Frau Anna Clara 
Ackermann — Kaum waren feine Verſtandskraͤfte 
zu einiger Reife gefommen, ale fid) bey ibm eine uns 
- widerftehliche Luft für die Mahlerkunft Aufferte y 
fo daß alles Zureden, feine Steigung auf etwas atte 
ders gu lenken, ibn nur mehr in Feuer fegte. Diefer 
fein Hang zur Kunft war um fo wunderbarer , weil 
die Mahlerfunft in diefem Canton fonft ein Fremd» 
ling if, — Man fabe fid) Demnach genöthigt , ibn 
fchon in feinem dreyzehnten Fahr nach Lucern gu To. 
bannes Suter , einem gemeinen Mahler, auf drey 
Gabr in die Lehre gu geben. Hier batte er das Schick» 
fal vieler groffer Mahler; er ward dabin gehalten 
auf der Dberfläche zu Eriechen, ohne auf den Grund 
zu fommen, Weil aber feine Einfichten noch in ihrer 
Kindheit waren, fo war er zufrieden, und arbeitete 
mit Luft und Eifer was ihm von feinem Meifter 
anfgetragen wurde. Als jet feine drey Fahre Lebrs 





weit von dem Einfluß der Aa in einem qvas» und 
obsreichen Gelände: Der Kirchenfag gehörte dem Klo⸗ 
fter Engelbura; und hatte es dafelbft ehemals zwey Burg» 
falle, deren eines Ober - und das andre Unter » Bucche 
genennt worden ; aus welchem Gefchlecht fid) im Jahr 
1209, Werner Ritter findet, welcher zwey Hoͤf allda 
von denen von Balm zu Lehen gehabt. Es iſt auch 
ein Geſchlecht, welches fic) Meyer von Buochs geſchrie— 
ben, in gutem Anſehen geweſen; und wird ein arofer 
Berg Buochenberg genannt auf welchen Criſtallen ge⸗ 
funden werden. 
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zeit vorbey waren, führte ibn fein gutes Gluͤck in die 
Bekanntſchaft des geſchickten ) Franz Antoni Kraus, 
der damals in dem Kloſter Einſiedlen mit vielem Ruhm 
arbeitete. Er genoß den Unterricht dieſes fünftfer 
beynabe cin Gabry fo lange er in bem Klofter arbeis 
tete. — Und bier war ed, wo unfer funge Künftler 
feinen wahren Standpunkt gefunden. 

Er gieng nach Haufe, unb arbeitete nach ber 
Borfchrift feines neuen Meifterd, Er mablte: Aber 
nach was für Urbildern? Sich ſelbſt überlaffen fuchte 
ev die Natur. Er machte Portraite, und fein ſchar⸗ 
fed Aug verrieth fid) in der befondern Aehnlichkeit 
feiner Bildniffe. Die gute Meinung bie feine Landes 
leute von feiner Kunft faten, und der ev beyzuſtim⸗ 
men veranfaffet wurde, nebft dem Fener das in feis 
nen Adern glübete ein groffer ‚Mahler zu werden, 
brachte ihm auf den Gedanken, auf einmal dad Werk 
gu vollenden, und nach Rom gu gehen, um Dort mie 
fein Meifter Kraus in Eurger Zeit fid) zu vervollkomm⸗ 
nen. Nichte war vermôgend ihn von biefem Ents 
fchluffe abzubringen. Er cilte, oder vielmehr er 
flog dahin. | 

Nun ift unfer Wuͤrſch an der Quelle. Allein 
fein Projekt ſchien vor einmal gu fcheitern. Zum Güd 
wurden einige Trumer von Demuth und Hoffnung 


+) Srans Anton Kraus von Augſpurg⸗ Ternte gu Wertes 
big ben Johann Baptiſta Niazetta: Hielt fid) einige Zeit 
zu Dern auf. Er mablte einen Theil des Gewoͤlbes, 
unb etliche Altar: Stück in der prächtigen Abtey » Kirche 
zu Maria Finfiedlen in der Schweiz. Er ftar um 
das Sapr 1755. 
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gerettet. Er ſtaunte die Schaͤtze des Alterthums und 
Raphaels mit Gleichguͤltigkeit und Unwiſſenheit an; 


er ſahe ſich in ſeiner Erwartung auf allen Seiten be— 


trogen, und menn er weniger Enthuſiaſmus für die 
Kunſt gehabt haͤtte, wuͤrde er den Pinſel mit der 
Moſquete vertauſchet haben. — Endlich kam er von 
dieſer Betaͤubung wieder zuruͤck, fand ſeine angemeßne 
Sphaͤre, und blieb ſeinem Entſchluß, ein geſchickter 
Mahler zu werden, getreu; gieng nun in die Schule 
des Mahlers Gajetano Sapis, und beſuchte zugleich 


die franzoͤſiſche Academie; ſtudirte Tag und Nacht, 


und uͤberwand durch feine Standhaftigkeit alle Schwies 
rigfeiten, Die fih ibm in ben Weg geleget batten — 
9n biefer Lage lebte. er cin Fahr lang, man fanti 
fagen nicht für fid), fondern für bie Runft, deren ev 
alle feine Kräfte widmete, bis er nach Haus beruffen 
wurde — Ehe er das Land der funft verließ, machte 


er eine Neife nad) 9teapoli8, um alle dortige Gents 


würdigkeiten der Kunft und Natur zu betrachten; 
unb nachdem er feine Wiffendbegierde befriedigt hatte, 
folgte er dem daheim empfangenen Ruf, und fant 
glücklich in fein Vaterland zuruͤf. 

Nachdem er einige bausliche Angelegenheiten in 
Ordnung gebracht, und wohl eingefeben, Daß hier 
weder Aufmunterung nach Befchäftigung für ibn gt 
hoffen wäre, fafte er den Entfchluß, fein Gluͤck in 
den Städten der Schweiz mit Portraitmablen, wozu 
er eine vorzügliche Neigung hatte, zu verfüchen; und 
e$ gelang ibm. Er mablte mit ungemeiner Leichtige 
keit. Sein Portrait hatte er vollendet, wenn andere 
faum den Umrig gemachet; alle waren gut gemablts 


# 
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und big zum Reden fenntlich — Hätte ev. Paris be 
fucbt, Rigaud und Largilliere gekannt, nach Vandyf — | 
und Kupezki fludieren koͤnne, fo würde er mie bende | 
in der Kunft aufferordentliche Sprünge gemacht bas 
ben; fo aber batte er feinen andern Führer als die 
Statue und fich felb(t; aber er wurde dennoch groß, 
und blieb Original. 

Sein fester Aufenthalt in der Schweiß mar zu 
Solothurn, wo unſtreitig ſeine beſten jugendlichen 
Arbeiten zu finden find, Yon ba gieng er im Fahr 
1768. nach Bifanz (Befancon) wo er fid) durch feine 
Kunft und moralifchen Character fo viel Liebe und 
Achtung erwarb, und feine Arbeit von den Einwohs 
nern fo begierig gefischt wurde, bag er gleichfam ge» 
nöthigt ward Diefe Stadt alè feinen beftändigen | 
MWohnfig anzufehen. Was ibn völlig zu biefem Ente 
(dug brachte, war folgender Umſtand. is 

Im Fabre 1773. im Monat May, batte der Gite 
tendant der Frey» Grafichaft Burgund, Mr. be la 
Coté, ein Herr von feltenen Verdienften, mit Zuzug 
des Magiſtrats von Bifang cine Academie für bie 
Mablers unb Bildhauerkunſt errichtet, und von dem 
Hof zu Verfaille8 bie nöthige Unterhaltung und Yes 
gnadigung ausgewuͤrkt. Zu Profefforen Diefer Aca- 
demie wurden beftellt, unfer Wuͤrſch als Mahler; 
und Lucas Pretton von Bifanz als Bildhauer, ein 
ſehr gefchickter Mann der bie Kunft in Gtalien erlernt 
und getrieben. Diefe bende Männer find Freunde; 
von gleichem Feuer und Eifer befeelt, arbeiten fie 
unermüdet biefe 9(cabemie ald eine PM flansfchule 
für junge Künftler in Aufnahm zu bringen, und dem | 
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Zutrauen zu entfprechen das bie Stifter in fie ges 
feet hatten, aber auch zugleich zu ihrem eignen Vors 
theil, um, durch Zeichnen nad) den Alten und ber 
Natur, in ihrer Kunft immer höher zu fommen. 
Würfe) hatte von Zeit zu Zeit Verfude im Hiffos 
rienmablen gemacht, Die aber Durch die Menge Bor: 
traite fo bey ibm beftellt wurden auch nur Verfuche 
blieben, Aber feit Errichtung ber 9(cabemie und viele 
Hebung im Zeichnen, entffubnd manches hiftorifche 
Bildniß; und da es ibm bicrinne gelang, gieng ee 
weiter, und wagte fid) vollends an eigentliche hiſto— 
rifche Gemablde. Es famen nad) und nach groffe 
Stücke für Kirchen feine8 Vaterlands von feinem 
Pinfel nach Haufe, wovon die vorzüglichften zu Kerns 
in ber Pfarrfirche 5. Altarblätter find: 1, Ein ficte 
bender Chriſtus am Kreuz 2. Die heilige Anna. 3. Die 
- Austheilung des Nofenfranze8 und Scapulier8, 4. Die 
Œauffe Chrifti im Jordan. s. Der fterbende heilige 
. Cyofepb. — Ueber allen diefen Gemáblben find die 
fleinen Blätter auch von feiner Arbeit. — Ferner Des 
| finden fid) zu Sachfeln in der Pfarrkirche von ibm: 
| 1, Der Leichnam Chriſti in ber Schoof Marie, 2. Die 
|! Opferung Marie von Joachim unb Anna im Terms 
pel. Auf bem Natbbaufe zu Sarnen endlich ftebt 
Das Vildnif des feligen Bruder Klaufen, in Lebens. 
groͤſſe, von feiner geſchickten Hand meifferbaft aco 
arbeitet, 





Gafpat Wolf. 


\ 


I, haben ben Antrieben der Leidenfchaften 
unfreitig alle Diejenigen groffen Handlungen augue 
fehreiben, welche in ber Welt gefcheben find. Eine 
jede Tugend würde Ealt feyn, und wir würden in ifs 
rer Sache nur fchlafrig handeln, wenn wir nicht Durch 
etwas mehr, ald bie bloffe Abficht der Erfüllung une — 
fever Bricht, befeelet würden. Nacheifrung ift eine 
folche Leidenfchaft, auffer welcher feine. gröffere Une 
reizung zu löblichen Handlungen feyn fann. Kurz, 
alle Leidenfchaften Die von der Tugend geleitet find, mets 
den fo viele Zierden derfelben, al8 fie, unter der Sübs | 
rung einer lafterhaften Neigung , eben fo viele Werke — 
zeuge des Unterganges, der Verwirrung und Berftd» | 
gung abgeben, | 

Cd) will ein Beyſpiel geben, mie weit bie Nache 
eifrung bie Leidenfchaft erregen , und mie meit fie 8; 
von ber Tugend geleitet, bringen Fann, 
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Cafpar Wolf ward in dem Dorf Muri *) im 
Jahr 1735. gebohren; er brachte die Neigung zu ber 
Mableren mit auf die Welt. Er war lebhaft, und 
ungeftim begierig was rechte zu erlernen; und da 
er fand, daß er bey Haufe feinen Endzweck nicht er» 
reichen würde, gieng er nad) Conffanz, und dort in 
bie Lehre des Mahler Lenzen. Hier uberlief er fid) 
ganz der Kunft; er vergaß Darüber alles andre, und 
nod) Verfiuf feiner Lehrzeit, reiste er, mit dem glets 
chen Feuer belebt mehr zu feben und noch mehr qu 
lernen, auf Nugfpurg , München, und Paßau. Webers 
all war fein forfchended Aug auf alle Gegen(tanbe 
gerichtet, mo er glaubte fie Connten ihm nüblich (enn. 
Hätten feine Gluͤcksumſtaͤnde auch nur um etwas feis 
mem Muth und feinen Entfchließungen einige Erleich, 
terung verfchaft, fo würde er mebrer8 gemagt haben. 
Allein eine Mifchung, von wenig glüclichen, mehr 
aber von unglüclichen Borfällen vereitelten feine Aug 
(ten. — Er gieng nad) Haus, fannte die Welt 
wenig, machte Entwürfe, lief fid) in Verbindungen 
| em welche ibn feffelten, unb ihn in ber Folge in 
Verlegenheit festen — kurz er verheyrathete fid. Aber 


*) Muri, Kircheund Pfarr, eine Stund vom bem Neufs 

. Sluf, gegen den Lindenberg, an dem fleinen Fluß 

Wing, in den oberen Srenen: Nemtern, fo ehemals Mura 

* geheißen,, von alten Mauren, welche dafelbft unter Der 

|  Ærden angetroffen, und eine Anzeige find, baf ehmalg 

ein Tempel oder Schloß allda geftanben. Die Kirche 

diefes Dorfs murde ber daben ligenden groffen Fuͤrſtli⸗ 

chen Abtey Muri einverleibt, und von einem Converte 
tualen diefes Kloſters befovgt. 
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da er in einem gemeinen Dorf nicht bekannt genug 
lebte, da er fuͤr ein Kloſter arbeitete das Verdienſt 
und Kunſt eben nicht genug zu ſchaͤtzen wußte, und 


alfo von Kennern nicht begunftiget werden fonte, | 


weil er im Verborgenen war; fo lagen feine ſchoͤnſten 
Talente vergraben. — Von den Vergnügen feiner | 
Heyrath bezaubert, fühlte er Anfangs die Unbequem . 





lichkeiten feines unüberlegten Entfchluffes nicht ; nad 


bem er aber einmahl aus dem Taumel erwachte, und 
feinen wahren Zuftand erblickte, fieng er an ſeine 
Uebereilung zu bereuen. 

In dieſer unangenehmen Lage, war für ibn, nicbtà 
übrig, alè wieder in bie groffe Welt zu gehen, um 
mehrerd zu lernen: Er glaubte er wäre noch nicht 


gefchickt genug, um auf ein befferes Glück anfprache | 


au machen, Sn Diefer Ueberzeugung unb mit erhißs 
ter Begierde alles zu wagen, um feinen Bed ju ere 
reichen , verließ er im Jahr 1770, bie Seinigen, und 


gieng nach Vafel. — Hoffnung, du fü(fe Schmeich⸗ 


lerinn: Wie würden wir die Widerwärtigkeiten dies 
fes Leben ertragen fünnen, wenn du nicht mare! — 
Er wurde in dieſer Stadt von einem Herrn von Has 
genbach bemerkt, ber feine Talente erfannte und ibn 
mit einem Empfehlunasfchreiben, an den berühmten 
Mabler Lauterburg nach Paris ſchickte. Er fam 


dahin, und ward wider Vermutben auf bie freunde. 4 


ſchaftlichſte Weife aufgenommen, 


Hier ermachte die Leidenfchaft ber Nacheifrungs | 


tnb batte er feinen. geringern Gedanken, ald feinem 

Meifter ahnlich zu werden. Durch Sleig, Nachdens 

fen und Aufmunterung, überwand er alle Schwierig- 
feiten y 
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keiten, unb wurde groß. Für Wolf der cine empfind, 
fame Seele hatte, war Dief cin aufferordentlicher 
Zuftand, fi in bem Tumulte von zwo entgegenges 
festen Leidenfchaften zu finden; auf einmal cine brit» 
kende aft von bem heftigften Kummer, und bie ent, 
zuͤckendeſte Freude uͤber dieſe gluͤckliche Begebenheit 
zu empfinden. Er brachte ſeine Tage bey dieſem 
geſchickten Mann, der die angewandte Muͤhe, ſeinen 
Geiſt zu bilden, durch den gluͤcklichſten Erfolg und 
Geſchicklichkeit belohnt ſahe, auf die angenehmſte Art 
von der Welt zu. Das Gluͤck, welches ibm beftäns 
dig feine tleinfte Gunft verfagt batte, lauft ibm nun 
in Paris nach ; ba er ed fliebt, begunftigt e8 ibn 
mehr ald er je zu wünfchen gewagt batte. — In der 
That, dachte er, ich babe nicht im geringften Urfache 
| mit meinem Loofe unzufrieden zu fenn; meine Wüns 
| fe find erfüllt; ich hoffe unter der Anleitung Lautere 
burags ein gefchicfter Mahler zu werden; und dann 
glaubte ich mid) glücklich. 
| So verliefen einige Fabre unter Studieren und 
| Betrachten des Veften in der Kunſt, bis fie, fo wie 
alle menfchlichen Dinge, ihr Ende fanden, Lauter 
| burg folgte einem Beruf nad) London; und Wolf 
| glaubte, da er das gefiuchte gefunden hatte, fich feis 
ner‘ verlaffenen Familie fchuldig zu feyn. —Cyenet 
gieng nad) England, und Diefer nach feinem Dorf 
zu ben GSeinigen, Allein ev batte e8 nicht in feiner 
| Macht, feinem Klofter bie Begriffe des Schönen , 
| mad) viel weniger einige Luft, zu feinem Unterhalt 
| etma$ beyzutragen, beyzubringen —. Er mußte alle 
Hoffnung in ben engen Zirkel feiner perfonlichen 
| | 9 
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Hülfsmittel einfd)ránfen. Da aber biefe nicht zureis | 
chen wollten, den bendtbigten Unterhalt zu verfchafs 
fen, fo mare fein anderer Ausweg gemefen, als ente 
weder mit feiner Familie kaͤumerlich durchzukommen; 
und auch dieſes bart genug, menn er gleich feinen | 
eigentlichen Talent vergraben unb fid) mit Mahlen — 
der Heiligen, mit Anftreichen und Verguiden fuͤr das 
Klofter und die Bauren, abgeben wollte. Wie nach» 
theilig für die Runft, und wie bemütbigenb für den 
fünfller! — Oder er batte zum dritten Mal den 
MWanderftab wieder sur Hand nehmen, us fein Glüd 
auffer feinem Vaterland fuchen muͤſſen. prs 
Diefe ſchwarzen Wolfen, die fid) — ſeinem 
Haupt zuſammenzogen, wurden gluͤcklich durch fol⸗ 
genden Zufall zerſtreuet. Herr Wagner von Bern, 
ein Mann der die Wiffenfchaften und fünfte ſchaͤtzt 
und liebt, der die wunderbare Situation fines Bas | 
. terlandes kannte und bemunbette, glaubte ber Welt | 
ein angenehmes Gefcbent zu geben, wenn er Diefelbe : 
durch getreue Gopien von Seeftücken bie auf den hoͤch⸗ 
ſten Bergen ligen, von merkwürdigen Gletfchern und | 














Eisgebürgen, von Wafferfallen unb SSergbrüden bes | 


kannt machte. Hierzu ward ein gefchiditer Mahler | 


erfordert. Wagner machte mit etlichen einen Gers M 


ſuch; allein keiner that ibm ein Genügen. Diefe rubms M 
volle Unternehmung gluͤcklich auszuführen, war uns M 
ferm Wolf aufbehalten. Er batte bie erforderliche 
Gefchicklichkeit dazu. Wagner fabe ein Gemählde 
von ihm; Hier hab ich meinen Mann gefunden! fagte 
er. Sie wurden bald befannt, und vereinigten fi, M 
dieſes groffe Werk gemeinfchaftlich zu unternehmen; M 
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machten bie benöthigten Vergreifen durch bie ganze 
Schweitz, feheuten feine Gefahr, und fuchten alles 
auf, was. die Natur Wunderbares und Sürchterlis 
ches in diefem Land aufiveifen fann, 

Wolf, den die Leidenfchaft der Nacheifrung bey 
Lauterburg in Feuer geſetzt ; batte jetzo in ſeinem Vas 
terland die Natur in ihrer voͤlligen Schoͤnheit vor 
Augen; er eiferte derſelben nach, und erreichte ſeinen 
Zweck zum Erſtaunen. Wie oft betrachtete er die 
Situation feines Vaterlands mit bem Blick und bem 
Feuer eines Dichters! Wie vielmal hatte er auf ſei— 
nen Bergreiſen Gelegenheit, mit Berwunderung ibm 
nachinempfinden : 

— —» Ihr Gegenftände, ihr Meifterftüce der Natur 
- » Die meine unft nachzuahmen wagt: Ihr meine 
| > reigende Mufter , bie ibr mich mit bem Feuer des 
^» Genies entzimdet! Sege ich mich nieder und bee 
|» tracbte alles was um mich it, fo ivre ich von 
3» Gruppe zu Gruppe, von Feld zu Feld — Allein 
| » mein fehwacher Pinfel ann feinem Führer nicht 
| 39 folgen — Mach biefen vortrefichen Werken,  bleis 
| Q ben nichtd al8 furchtſame Entwürfe auf meiner 
| s», Leinwand, — Wenn ich die Natur betrachte, fo 
y» habe ich mein Genie verloren — Wie! Ich fühle 
„in der Ohnmacht deffelben bie Aufwallungen heftis 
|» ger Leidenfchaften, bie mich martern — Wit, wenn 
nich meine 9tadjabmungen in meinem Zimmer be 
| » trachte, fo kommen Schönheiten aus meinen Hans 
|» den — fobald ich aber die Natur dagegen halte, 

| » fo febe ich nichts als falte Farbe und Fehler, ,, 
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Dit au Morbegno im Fahr 1739. von armen | 
Aeltern gebobren. eine Neigung gog ibit von Kinds | 
beit an zur Mahlerfunft ; allein bie Armuth feine8 M 
Vaters Giovan Francesco Romegiallo fchien diefer | 
Neigung entgegen zu feyn; unb er würde vermutblid) | 
in der Dunfelbeit fid) verloren haben, wenn er nidt M 
durch Vorſchub einiger Freunde, bie btefem Genie 
aufiubelfen (id Mühe gaben, bie Anfangsgründe 
ber Kunft bey feinem Land8mann Giovanni Stans 











cefsco Cotta hätte erlernen koͤnnen; mo er denn feine | | 


Zeit fowohl nubte, daß er glaubte fähig zu fenn Gas | 
lien zu Defücben; und ob er gleid) an allem Mangel | 
litte, war bod) nichtd vermogend feine Begierde abs | 
subalten. Er gieng in feinem achtzehnten Sabre nach 
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Stom, wo er id) zu der Schule des Augufkin *) 


Maſucci hielt, und aber, einem nothdürftigen Une 


' terbalt zu erwerben, Copien nad) Guido, Guercino” 
. De Cortona und Gignani machen mufite, Die er an 
Liebhaber verfaufte. Er lernte zugleich die Geomes 
trie, Perſpektiv und Optick von dem berühmten Bal 
. tbafar Orſin, Der biefe Wiffenfchaften mit Anwens 


| bung auf die Mahlerey lebrte, Unter biefen Befchäftis 


gungen verfloffen s. Jahre. Er glaubte nun genug 


| «lernt zu haben um fein Mudfommen zu finden, unb 
| gieng nad) Foligno, wo er verfchiedne Gemählde 


| perfertigte. — Von da reiste er nach Turin wo fein 
Pinſel amen ganzer Fabre befchäftigt wurde, Jetzo 
lebt er in feinem Vaterland, Hat fid) allda verheyras 
thet und allbereits 5. Kinder erzeuget. | 


. Seine vornehmften Werke fo ich babe ausfinden 


können, find folgende: Ein groffes Altarftük, welches 


Die Heiligen Peter und Paul vorftellt, in der Kirche der 


 Ssrüber(d)aft des H. Rochus zu Foligno: Ein Ultare 


ftit, das bie Heiligen Peter, Anna und Helena bots 
ftellt in Der Kirche zu Unifo: Ein groffe8 Medaillon 


in dem Pallaft des Grafen Pinfi in Spoletto: Bier 


groffe Gemablde in bem Pallaft des Baron Angagian 
ebendafelbft: Zu Turin ein groffe8 Gemähld das Has 


milcarn vorftellt, mie er feinen Sohn Hannibal beym 
"Altar den Römern einen ewigen Haß fd)móren laͤßt: 
Ein groffe8 Altarftüd in der Kirche zu Yvrea, mo 


*) Auguſtin Wiafucci, Mahler in Nom, lernte bey 
Carl Maratti, und wurde im Dilonifmablen berühmt. 
Jacob Frey bat vier Portraite von Pähften nach feinen 
Gemaͤhlden geftschen. 
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fid noch andre von feinen Werken befinden + Ein Als 
tarftüd in der Kirche St. Eufebia zu Como, — Sn 
feinem Vaterland hat er 2. groffe Stücke in bem Ge 
woͤlb der St. Mariä Kirche zu Morbegno: Ein Abs | 
tar(tüt in der Kirche zu Cidrofh: Die Capelle dea | 
Heiligen Vincenz in der Hauptlirche zu Villa, und 
das ganze Chor in der Erzpriefterlichen Kirche zu | 
Treſif verfertigt, 

Er mahlt feine Diftorifchen Stuͤcke mit gleicher 
Reichtigkeit in Del oder in Fredco, und fommt bem 
Pietro Ligario beynahe gleich. Zwar iff feine Zeich- 
nung nicht immer fo feft und richtig; aber feine Fis 
guren find feelenvoller, nicht felten ved)t im Nas 
phaelifchen Styl, und mehr, al8 man bey neuern 
Mablern gewohnt if, dichtermäfig. 








Le ud ud. dd 
7 Fior Alfons Nikollet, ein Kupferftecher , 
Der mit einer vorzüglichen Einficht in diefe Kunft aud) 


d 


- SSemebift Alfons Nifollet. 


| noch verfchiedene andere nuzliche Kenntniffe verbindet: 


i Ward im Fahr 1740. zu St. Imer einem Dorf im 
Biſchtum Baſel gebobren. Es aufferte fid) bey ihm 
frühe einegroffe Neigung für das Zeichnen. Ben zuneh⸗ 


| menben VBerftandesfräften wünfchte er ein Kupferſte⸗ 


cher zu werden; machteauch ohne die geringfte Anleitung 


L an. 


Verſuche, bie nicht fchlecht waren. Allein fein Groß 


vater vereitelte feinen Plan. Strenge foberte er Ges 


horſam; er follte Gerichtfchreiber von Prontrut wer 
ben. Manmußtenachgeben, unb unter diefem Zwang 
| fo lange Schreiber bleiben, bis der Tod den Groß 
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pater von ber Welt boblte. Jetzt batte er feine Freys 
heit wieder ; allein auch 22. Fabre, von welchen er 
Dic meiften zu fruchtlofen Arbeiten anwenden müffen — 
Ein Züngling von Kopf wird barburd) niedergehals 
ten, da ibm fo die Zeit geraubet wird, nüßlichere 
Dinge su unternehmen. 

Unter diefen Umftänden fürchte er feinen alten 
Plan, cin Künftler zu werden, wieder hervor. Wie 
er ed aber anzuftellen hätte zu feinem Zwek zu gelan⸗ 
gen, war ibm noch felbft ein Geheimnis, Sein gita 
tes Glück wollte, ba ein geſchickter Kupferſtecher 


Namens Boily von Paris nad) Murten fam; fiÿ | 


dort aufbielt, und er bey ihm fein Vorhaben auszu⸗ 
führen Anleitung befommen fonnte. — Er ließ (i) 
biefe Nachricht nicht qmegmal fagen, legte feine Feder 
nieder, und flog nach Murten, mo er wohl aufges 
nommen wurde, unb drey Sabre fid) im Zeichnen, 


mit der Nadel und dem Grabflichel übte, — 9tad) | 


Verfluß diefer Zeit gieng er in feinem fünf unb zwan⸗ 
zigften Jahre nach Paris. Er fahe wohl, mie weit 
er in Diefem Alter noch zuruͤckſtuhnd, unb daß nichts 
als gedoppelter Fleiß, und cine aufferordentliche Ans 
firengung aller feiner Kräfte, ihm das verfaumte nach: 
bringen Éonnte. — Er befolgte biefen Entfchluß mit 
einem folchen Eifer, bag in Jahreszeit feine Kräfte 
merklich gefchwächt wurden unb eine langwierige 
Krankheit ibn auf Das Beth warf, ivo er bey einem 
Fahr zwifchen Leben und Tode rang, unb es gänzlich 
das Anfeben batte, baf feine Talente zu Grab geben 
follten. — Allein die Vorſehung batte es anders bes 
ſchloſſen. Zugend und Natur halfen ibm durch. Er 
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erhohlte ſich allmaͤhlig ſo, daß er wieder zur Geſund⸗ 
beit, und, mas für ibn febr vortheilhaft war, in die 
SSefanntfcbaft des beruomten Ritters Cochin*) ges 
langte, welcher ibn zu fid) nahm, unb ibm 6. Gabre 
lang Vater, Lehrer und Freund war; an ibm aber 
einen gehorfamen Sohn, aufmertiamen fleißigen Lehrte 
ling; und dantbaren Freund fatte, — — Man Cant 
fid) denken was für Folgen hiervon zu hoffen waren, 
Die That bewies ed: Zwey Marinen nad) dem groß 
fen Landfchaftmahleer Vernet *) erfchienen guer(t s 
fie waren von Longevil radiert, unb von unferm 
Künftler fo vortreflid) ausgeftochen, Daf fie auf den 
Beyfall aller Kenner Anfpruch machen fonnten. Eins 
feiner vorzüglichften Stufe ift le Defaftre de la Mer, 


inet er(taunenben Wirfung. Man glaubt darin die 


E: nach Vernet; ein Stud voll Empfindung und 


Farbe und den Pinfel des Mablers zu feben. — Nicht 


*) Carolus Nicolaus Cochin, ein beruͤhmter Zeichner 
und foupferfted)er zu Paris, war Ritter des St. Mie 
chaels Ordens , Bewahrer der Zeichnungen des Koͤnig⸗ 
lichen Cabinets und Gefretarius der Mabler:Ncademie — 
Er madre im Jahr 1746. mit dem Marquis de Maris 
guy eine Keife in Stalien, allmo er die beruͤhmteſten 
Werke der Kunft beobachtete, und darüber Annıerfuns 
gen in Drud herausanb. 


w) Fofeph Dernet, aus Provence, einer der größten 
Mahler in Seeſtuͤken. König Ludwig der XV. gab ihm 
im Sabt 1753. Befehl alle Meerhafen des Konigreichg 
in groffen Gemablden vorzuftellen, zu welchen man eine 
eigne Gallerie beftimmte : Diefe wurden ſehr fchon in 
Kupfer gefischen, — — Vernet febte Tange in Rom, 
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weniger vortreftich find cine Vie de Naple, und noch 
zwey andere Ausfichten in bie Tableaux d'Italie gefüs | 
tig. Seine fhônen Vignetten haben ibm viel Ehre 
gemacht, und wurden ihm allein den Ruhm eines 
gefchickten Künftlers fihern. — Wir haben auch die 
begründete Hoffnung er merde in Zukunft noch man: 
ches liefern, das feinen Ruhm erbobet, ba ev jekt 
fchon den Rang unter den groffen SPERREN, 
behauptet, 

Noch ift von ihm anzumerken, bag er die Kunft 
mit dem edelften menfchenliebenden Herzen verbindet. 
erfand und Einficht in bie Mablerey und Muſik find 
die Befchäftigungen feiner Erholungsftunden. | LI 

Der Wunſch meines Herzens ift, bag eine unun⸗ 

terbrochene Glückfeligkeit ihn beftändig begleiten möge! — 
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Schwendimann. 


groͤßte Gegenſtand in der Welt, ſagt cin age 
wiſſer Philoſoph, ift cin rechtſchaffner Mann, der 
mit Widerwaͤrtigkeiten kaͤmpft! Einen ſolchen Ges 
genſtand liefre ich hier in der Perſon des beruͤhmten 
Medailleurs Caſpar Joſeph Schwendimanns wel⸗ 
cher zu Ebikon einem Dorf in bem Gebiet der Stadt 
Qucern im Jahr 1741. geboren worden. Sein Bas 
ter Joſeph Schwendimann war ein Schreiner voit 
Profefion und Gerichtfchreiber im Dorf; dabey ein 
rauber und ernfihafter Mann; doch nod) zu gutem 
Glide mehr Liebhaber vom Zeichnen, Firniffeny 
Stabieren und andern dahin einichlagenden Kleinig⸗ 
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feiten ald von feinem Schreiner » Handwerk; welches 
benn bey ibm nicht felten Mangel an Brod verurs 


fachte. Er hielt feinen Sohn von Tugend auf zu fci 
ner Profefion, zugleich aber auch zu allen jenen Nes 
benfachen , befonder8 zum Zeichnen und Rabdieren, 
an. Weil aber alles efne vernünftigen Unterricht, 
und ohne gute Mufter gefchabe, fo Connte biefer; Knabe 
weder Schreiner nod) Künftler werden. Doch hatte 
Diefer Vater fid) einmal die Grille in den Kopf ges 
fest, fein Sohn müffe ein Zeichner und Kupferftecher 
abgeben. Eine Neife nad) Rom, dachte er, wird 
alles audmad)en, Der gute Gunalina mufite folge 
leiften. Er gieng dahin, von Armuth und Univifs 
fenbeit begleitet. Alein ein viermonatlicher Aufents 
halt notbigte ihn mit den gleichen Gefarthen zum Abs 
aug. Cyebt mußte er wieder zum Hobel greiffen. Ein 
neuer bâterlicher Befehl verlangte, nach Augfpurg zu 
dem Mahler und Rupferftecher (604 zu gehen; eben 
Diefcibe Gefellichaft bie ibn nach Rom bin unb her ges 
führt, gieng mit ibm nach Augfpurg, mo er mit ume 
ger und Mangel kaͤmpfend glücklich eintraf. Goͤtz fette 
ibn auf bie Probe, und fand alle erforderlichen Anlagen, 
bie ein Kinftler haben mug. Er anerbot (id), ihn 
in die Lebre gu nehmen, wenn fein VYater vierhundert 


Gulden bezahlen wolte. Anſtatt diefes Geldes fam : 


die Ordre wieder nach Haufe zu Lehren. Der. Sohn 
fam, um abermals in der Schreiner Werkftätte zu 
arbeiten. Endlich glaubte der Water das im Vaters 
fand gefunden zu haben, was in ber Frembe nicht 
gu erhalten war. Er hörte, Daf einer Namens oil» 
tenfperger in Zug ware, ber vom Kupferfiechen, Hole 
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ſchneiden und Kupferdrucken Profefion mache ; gleich 
| mufte unfer junge Schwendimann nad) Zug tans 
dern, mo er, auffer fid) im Hungerleiden zu üben, 
nichts lernte ald Kupferdrufen. Er hatte ohngefähr 
ein halbes Fahr in diefer fchlechten Schule zugebracht, 
ald der Alte, in der Meinung er batte nun feinen 
Zweck erreicht, und fein Sohn mare jet ein Kupfer 
ftecher, ibn wieder nach Haus forderte, und ibm 
feine Zeit in bie Krazung einiger Heiligen: Bilder und 
die Schreiner - Arbeit eintheilte, 

Man fann (id) leicht vorftellen, daß es der Giunge 
ling, bey allen diefen verkehrten Mafregeln, an Eins 
mwendungen , Klagen und Vorftellungen nicht fehlen 
ließ: Allein er predigte natürlich tauben Ohren. Wenn 
er indeffen an ba8 Vergangene gedachte, unb wenn 
er auf bas Zukünftige einen Blick warf, fo verfenfte 
e8 ihn in bte fchwermtthigften Gedanken. Man fagt 
im Sprüchwort: Wenn die Noth am größten, fo fe 
Die Hulf am nächften. Hier. menig(ten8 traf e8 ein. 
Der Himmel legte fid) ins Mittel. Der Vater ffarb 
im Fahr 1756. unb lief den Sohn in Freyheit, 
Seine erfte Entfihlieffung war, dad Schreiner - Sand: 
were aufzugeben, unb fid) vollig ber Kunft zu mid: 
men, von welcher er Damals nur noch dunkle Be; 
|. griffe hatte. Seine Neigung, bauptfächlich aber feine 
Beduͤrfniſſe, lenkten ihn zum Petfchaftflechen ; er grub 
den Bauren ihre Namen in Fingerringe: Nach und 
nach wagte er fi an Wappen, und feine Verfuche 
waren über das Mittelmafige. Man rieth ihm, 
fid) an den berühmten Ritter Seolinqer zu wenden, 
von bem es eben fo fchmer zu enticheiben feo, ob er 
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ein gröfferer Medailleur oder Menfchenfreund wäre. 
Er gieng nad) Schweis, und fand mehr als er 
hoffen durfte. Hedlinger unterfuchte feine Fähigkeiten, 
unb fand in feinen voben Anfängen Anlagen zum Rinfte 
. Ter. Er gab ihm Anleitung was für Wege er eins 
fchlagen muffe, feinen Zweck zu erreichen; legte ibm 
bie beften Kunftfachen zu Kopieren vor, um feinen 
Geſchmack für das Schöne zu bilden; zeigte ibm 
bie Nothwendigkeit Pofieren zu lernen, und Eurz, un: 
terivies ihn ſelbſt. Schwendimann nahm Sedlina 
gers Wohlthaten mit Zbrànen der Dankbarkeit an, 
unb bezeugte Folgfamfeit und Ehrfurcht für feinen | 
Wohlthaͤter, be(fen Herz er nun völlig gewann. Der | 
felbe fab , daß des Fünglingd Empfindungen aufriche — 
tig waren, unb leitete ibn mit Liebe. Jetzt (tellte (id) 
feine natürliche Munterfeit wieder ein; unb der Eis 
fer, womit er nach dem vorgelegten Wlan arbeitete, 
brachte ibn in furzer Zeit fo weit, bag er in der 
Hauptftadt feines Vaterlande8 Auffehen machte, wel 
ches ihm dann Freunde und Gönner zumege brachte, 
Davon vorztiglich die beyden Erlauchten Männer, Herr 
Schultheiß Am Nbin und Herr Sekelmeifter von 
Balthafar, an der Spige fichen. Diefe fanden, nachs 
dem er feine Fabigfeit in febr. fehonen Vetfchaften 
und Giaillen für den hohen Stand gezeigt, c8 fev 











Zeit nach Nom zu gehen, um fid) in ber Zeichnung | 


fefizufegen, und feinen Arbeiten noch mehr Würde | 
und Geſchmack zu geben. Schwendimann befindet — | 
fid) noch allda, unter dem Schuß des Cardinal8 Vas 
Tenti, unb theilet feine Zeit in Studieren der Unticfen 
und Arbeiten fir feine SSebürfnige eim. — Letzthin 
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wagte er fid) als Medaillenr aufzutreten, und gab 
die fchöne Schaumuͤnze über bie neulich zwifchen ber 
Krone Frankreich und den Eydsgenoffen gefchloßnen 
Bündnis heraus, Die febr groffen Beyfall erhielt. 
Diefer folgte bie Medaille auf ben jet. regierenden 
Pabſt Pius VL — Liebhaber und Kenner wünfchen 
dem gefchicften Manne Leben und Gefundheit, und 
feben feinen funftigen Arbeiten mit Verlangen ents 
gegen. 
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N. alte Gefehlecht der Funken koͤmmt eigentlich 


von Zürich her, mo es das Bürgerrecht batte» jezo aber 


dafelbft ausgeftorben i. Schonim Jahr 1252. findet | 


fib, baf einer des Raths von Rittern gemefen, unb 
Hans im Fahr 1476. Hauptmann in der Schlacht bey 
Murten, deffin Sohn Hang ‘aber fid) in Bern nies 


dergelaffen bot, und Bürger allda worden, deſſen 


Sohn im Fahr 1519. des groffen Raths ward: Als 
aber im Jahr 1628. die Peſt in Bern gragirte, gog 
diefe Familie nach Frankfurt am Mayn und blieb 
allda bis 1695. ba fie wieder zuriick fam, und, um 
einiger Vorrechte fabig zu werden, fid) zu Nydan eis 

















ner Stadt im Canton Bern antdufte, Aus diefem — 
Gefchlecht, il gegenmartiger Künftler, deffen Gea | 


fchichte ich hie zu befchreiben das Vergnugen babe, 
Johann Friedrich Funi von Nydau, ward gu 
Bern ben 26, Octob, im Jahr 1745. geboren. ein 
Vas 
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di; Pater, der ein Bildhauer war, führte feinen Sohn 
zu Der gleichen Kunft an, Nach überflandener Lehre 
zeit gieng cr nad) Genf, um mehrere Kenntniffe gu 
E ſammeln. Allein dieſe Stadt konnte ibn nicht ſaͤtti— 
| gen. Denn fein Geſchmack und feine Begierde nach 
dem wahren Schönen erforderten einen gröfferen 
Schauplatz, wo bie Kunft nicht nur gefchäßt, fon, 
dern auch geibt würde, Mit bem Rath feiner Freunde 
und mit Empfehlungen von dem geſchickten Mebailleur 
Moͤrikofer verichen, gieng er im Jahr 1766. nad) 
—. Syari$ , und hatte da das Gluͤck, an bem Roniglichen 
P Bildhauer Vaſſe einen Vater und Fuͤhrer zu finden. 
Er beſuchte unter ber Auſſicht dieſes Goͤnners bie Aca— 
Demie, wovon derſelbe Profeſſor war, vom Anfang 
big zum Ende feines dortigen Aufenthalts; mo im 
Jahr 1772, feine Gefchiclichkeit und Fleiß durch ben 
erſten Preiß belohnt wurde, da er eine Figur nach 
dem Leben in einem Basrelief vorzeigte, 

Bis jeko hatte er Durch vÄterliche Hilfe fein Stus 
Dieren betrieben; ba aber Diefelbe aufhörte, ents 
fchloß er fid), alles anzuwenden, ohne fremde Unter— 
ſtuͤtzung fid) fortzuhelfen. Er wählte fid) vorzüglich 
bie Arbeit in Marmor, in welcher ihm die bey feinem 
Vater erlangte Webung trefich zu ffâtten fam. Zus 
gleich gab er Unterricht im Zeichnen. — Gein erfter 
Verſuch in meiffem Carrarifthem Marmor war cine 
Figur mit einem faugenden Kind an der Bruft, nad) 

WVaßes Model, zu bem Grabmal Des Könige Gta: 
—  mi$íauá zu Nancy. Diefes babnte ibm den Meg 
zu mehrern öffentlichen Arbeiten, Die vorachmften 
‚find: Für die Gräfin Du Barri eine Figur auf Que 
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ciene; eim Kind in Lebensgroͤſſe; das Portrait des 
Herren von Alembert. Die Statue des groſſen 
Conde in einer Nifche über ber Treppe ber koͤnigli— 
chen Kriegsfchule in Paris. Alles von Marmor, 

Unter Dicfen Befchaftigungen wurde er von ftis 
nen Verwandten zur Ruͤckkehr aufgefordert, um ba 
Etabliffement feines Vater8 in Zeiten übernehmen 
zu können. Er reifte nad) einer neunjabrigen Abs 
wefenbeit nad) Bern; bod) nicht mit bem Entfchlug 
bafelbft zu verbleiben, weil er eine Seife nad) Gia: 
lien im Sinn batte. Eine darzwifchen gefommene 
Heyrath aber gab einen andern Ausſchlag. 

On feinem Baterland bemubet man fid) wenig, 
ibm Aufmunterung in der Kunft zu geben. Das 
ber fann von bedeutenden Arbeiten nicht viel ans 
gezeigt werden, Das Modell unb Bildniß des bes 
tubmten Haller8 hatte Beyfall gefunden, Gegenwaͤr⸗ 
tig befchaftigt er fid) mit dem Grabmal des Obrift 
Kombach, Herin von Buͤmplitz, und feines Kindes: 
Eine mit vielem Gewand umbülite Figur in Basıe 
lief, mit der Gemahlin, weldye bie Urne, worin bie 
Afcheihres Herrn aufgehoben ift, umfaßet. Noch wird 
nächfteng ein anderes Girabmabl fertig werden; namlich 
des verftorbenen Bürgermeifter Sagenbachs von Vafel, 
von innländifchen Marmor, mit given Kindern in (fae 
bafter, von welchen dad eine feine rubmlichen Thas 
ten in ein Buch aufzeichnet. 

An minder wichtiger Arbeit feblet es ihm nicht; 
aber an Gelegenheit, feine erworbene Renntnife an 
edleen Gegen(iánben zu nüben und an den Tag 
iu geben. | 
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Ich will dieſe Geſchichte mit des Ruͤnſtlers eigenen 
Worten hier mittheilen, in Hoffnung daß eo dem 
Sefer nicht unangenehm feyn werde. 


A? bui gebobren im Jahr 1746, den rs. Jen⸗ 
ner in Saal, einem ziemlich groffen Dorf in fchwes 
bifd) Pommern, ummweit Stralfund, Mein Vater 
iſt nod) Prediger dafelbfi, und Senior der Sommers 
ſchen Geiftlichkeit. Er beyratbete in einem Alter von 
vierzig Fahren Dorotheen von Althof; von vielen 
Kindern, Die aus Diefer Ehe entfproffen find, war 
ich das NMelteftes und ba ich ben meiner Geburth 
ais bie Hoffnung meiner Familie angefeben ward ; fo 
bat fb mein Großvater mütterlicher Seite fogleich 
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aug meine Erziehung über fid) nehmen zu dürfen, 
welches meinen Elteren groffe Freude verurfachte. 


Kaum mar ich im Stande mich aufrecht zu er⸗ 
halten, als ich gleich im Triumph zu meinem Grofs 


vater gebracht ward. Hier wurde ich in den Schooß 
einer glücliden Familie anfgenommen, unb bie ed 
au feyn verdiente. Mein Grofvater, ald das Haupt 
derfelben, war die Rechifebaffenbeit im Gewand eis 
nes Staatdmannd. Er batte den größten Theil fcis 


ned Lebens am Hofe zugebracht; war verfchiedener | 
Fürften Liebling gemefen, ohne zu Reichthümern zu | 


gelangen , und ohne dazu gelangen zu wollen; und 
je&t [ebte ev mit einer zahlreichen Familie, von eis 
nem mittelmaffigen Vermögen in Ruhe und Webers 
Auf, ben er (id) Durch Ordnung zu verfchaffen wufite, 
Ungeachtet meiner groffen Jugend war die Freude 
die er daran fand mich zu bilden fo groß, -unb die 
Mühe bie er fi mit mir gab fo fortbaurenb, Daß 
ich bald bie erfte befthiverliche Stuffe des Lefens und 


Schreibens überftiegen batte; und faum mar ich (o | 


weit gefommen , als er zu feinem aróflen. Vergnüs 
gen bey mir einen vecht auffallenden Hang zu freys 
williger und unabgenöthigter Lectur auffeimen fahe, 
den er fo viel ald möglich anzufachen fuchte. Zwar 
war Diefer frühzeitige Gefd)mad wohl groffentbeil$ 


den Kupferflichen zuzufchreiben, womit es den Bere | 
fegeren gefallen batte, meine damaligen Elaßifchen 


Schriftfteller zu zieren. Doch erfoderten fie oft nb: 


thige Erklärungen, die dann nothwendig zur Lecture 


führen, unb mir Diefelbe zu einer Lieblings Befchafe 
tigung machen mußten, weil fie mit meinen Götßen, 


| 


| 
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den Kupferflichen, in einer jo nahen VBerwandfchaft 
finnden.. Ware Bafedows Elementarwerk fd)on bas 
mald unter der Zahl ber eriftirenden Dinge gemes 
fen, unb hätten Lavaters Fragmente, Die jek fo mäd)s 
tig a: phifiognomifchen Himmel glänzen, und Éleis 
nen Zrabanten bie fie umgeben mattern Glanz zu 
Theil werden laffen, fehon damals ihre Laufbahn an: 
getretten, fo würde meine junge Einbildungstraft 
mit bedeutendern Bildern angefullt worden feyn; 
aber fo mußte ich mid) mit SSibelmerfen , bie mit 
Kupferftichen durchwebt waren, mit dem Orbis pics 
fus, und etwa der Acerra pbilologica bebelfen fo qui 
ich fonnte; und Damald kams doch aud) wohl nod) 
nicht fo febr darauf an, ob mein Gehirn mit gemabls 
ten Seelen, oder mit Ruͤdgerots und Behemots ans 
gefüllt gemefen mare. Bald fieng id) an mich eines 
Theil meiner durch bie Lectur gefammelten Ideen 
den Bleyftift in der Hand zu entladen, und fie fo nach» 
sufchaffen wie ich fie mir ohngefaͤhr vorftellte; Mars 
fus Gurtiud, sum Erempel, mie er fid) felbit in einen 
tiefen Schlund ftürgt , mar lange Zeit die Hauptbes 
fchäftigung meiner Eunftreichen Hand; und das Pferd 
im Fall, unb ber ſchwarze Schlund der es aufnehs 
men follte, famen in fo abentheurlichen Geftalten 
and meinem Gehirn, daß fich mein Grofvater, def 
ſen Cabinet ich oft mit dem Strom meiner Erfinduns 
gen ganz überfchwernmte, dann und mann genöthigt 
fab, bemfelben Einhalt zu thun. Doch bemerkte ev 
mit Vergmigen diefen dringenden Trieb zur Zeichnung 
bey mir. Als ein Freund der fchönen Künfte batte 
er fid) in feiner Jugend fait in allen geübt; bod) war 





134 Balthaſar Anton Dunter. 


bie Dichtkunſt immer feine Lieblings - Erholung geblie⸗ 
ben, in ber er fid) auch nod) ‚täglich übte, an ber | 
aber damals mein Alter mir noch nicht erlaubte Ge | 
ſchmack zu finden, Er fab, daß das Beduͤrfniß meh⸗ 
rerer und befferer Kunftvorfchriften immer gröffer 
bey mir ward, und fuchte demfelben fo viel als | 
möglich abzubelfen; aber nie batte ev mich mehr er- ' 
freut, ale da er einmal bey Durchfuchung alter Pas 
piere ein Buch voll Zeichnungen fand, bie er ſelbſt 
in feiner Gugend nach Anleitung eines Zeichenmeifters | 
verfertigt hatte, — Gr lie mich fogleich an feinem Gimd | 
Antbeil nehmen. Die Freude Winfelmann®, al8 | 
er. dad eríte Mal alle Cidáte des alten und neuen | 
Roms vor fid aufgebe£t (abe, Tann meiner nicht 3u | 
vergleichen ſeyn: Es war eine von den lebhaften innis 
gen Freuden, auf die man bey reifen Syabren Verzicht | 
tbun mug, unb um bie zu empfinden man kaum aufs | 
geblüht am beſten aufgelegt if, — Cinig defwegen | 
babe ich auch diefer unerheblichen Sache Erwähnung | 
getban. | | 
Mein Großvater fubr fort mid) in allerhand meis | 
nem Alter gemäßen Wiffenfchaften zu unterrichten, M 
als mich der Tod auf einmal feiner und feines Tiebs M 
reichen Unterrichtd beraubte. — Jetzt nahm mein Ya: M 
ter mich toieber zu ich, um mich, fo viel ihm feine M 
Gefchäfte erlaubten, felber zu unterrichten; aber mein M 
Hang zum Zeichnen fand im väterlichen Haufe nicht M 
mehr diefelbe Nahrung und Aufmunterung, die ifr M 
bey meinem Großvater fo reichlich zu Theil gemore M 
den war. Denn neben feinen Amtsgeſchaͤften, be È 
fchäftigte fi mein Vater fait vollſtaͤndig mit mathe E 











| 
| 
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matifchen Wiflenfchaften, bie mich minder zur Nach— 
abmung reisten. Meine Mutter war bey diefen Eläg- 
lichen Umftänden meine einzige Zuflucht. Sie hatte 
in ihrer Jugend Blumen zeichnen gelernt, und 
mabíte fie noch febr artig, Aber meine Neigung war 
nicht auf biefen Theil der Kunft gerichtet, und Batte 
dafur nicht bie Warme, Die es bey andern Gegen 
ftänden fühlte. Da fid) meine Eltern, ihrer fid) mebs 
renden Anzahl von Kinderen wegen, genöthiat fa: 
ben, Hofmeifter zu halten, und (id) unter diefen 
fein einziger befand , der fid) mit der Zeichnung ab. 
gab, fo gerieth ich, was bie Kunft anbelangt, in 
ziemliche Unthätigkeit; und batte nicht mein Vater 
bie Gute gehabt, mir einige Kunftwerfe anzufchaffen, 
fo wäre vielleicht Diefe Neigung nach und nach völlig 
bey mir erfaltet. 

Nachdem ich eine Reihe von Yahren , wechfelds 
weife im väterlichen Haufe und bey meinen Tanten 
zugebracht batte, Dewog der Damals in unferen Ge 
genden wütende Krieg, die Damit verfnüpften Unrus 
ben, Der Tod meiner Mutter, und andere Umftande, 
meinen Oncle mütterlicher Seite, der nun aus Schwe⸗ 
ben, wo er feine Gugend zugebracht hatte, zurückges 
fommen war, Die Aelteften feiner Enfel zu (id) nach 
Stralfund zu nemmen, um fie einer nüblichen und 
ununterbrochnen Erziehung genieffen gu laffen — Ich 


war auch unter diefer Zahl. Seine Güte gegen uns 


veranlaßte ihn, uns, auffer einem ordentlichen Hofmeis 
fter, noch Lehrer in faft allen Arten von fchönen Kuͤnſten 
zuzugeben ; worunter auch ein Seichnungémeifter 
war, ber mich indbefondre, fo wenig auch feine Lehrs 
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art gluͤcklich gewaͤhlt ſeyn mochte, doch immer der 
Kunſt einen Schritt naͤher brachte. Meines Onkels 
Kriegsgefangenſchaft in Berlin, die bald nachher er— 
folgte, beraubte uns auf eine Zeitlang der beſonderen 
Aufſicht, die ihn ſeine Liebe zu uns bewog uͤber un— 
ſere Studien ſelbſt zu uͤbernehmen. Aber wie reich— 
lid) ward fie und, unb beſonders mir erſetzt, als err 

von Gelehrten und Kuͤnſtlern aller Art Vm j Wie 
Der in feine Vaterftadt quetidiCebrte, 


Nun fonnten alle Leute von Talenten einer liebe | 


reichen Aufnahme in unferem Haufe gewiß feyn, und 
fanden Hefchaftiaumg fo viel fie wollten. Gefchickte 
Mahler, Bildhauer und S5aufünfler, eiferten um 
bie Wette, Pracht und Geſchmack in meines Onkels 
Wohnung zu verbreiten — Unter den Mablern bie 
damals bey uns arbeiteten , zeichneten fich die Herren 
Hakert und Mathieu auf eine vortheilhafte Art aus. 
Erfierer, welcher jets in Nom des Ruhmd eines der 
beften Landfchaftmalerd genießt, malte fchon Damals 
fehr angenehme Landfchaften in Dehl und Waſſer⸗ 
farben; Herr Mathieu aber Hifforien und Bildniffe 
mit aufferorbentfid) viel Gefcbmac, Was mar natürs 
ficher, als bag id) Anfehung der Kunft meine Sue 
flucht zu Diefen beyden Herrn nahm, die fid) auch 
ein Vergnügen daraus machten meine Zeichnungen 
zu verbefieren, und nach und nad) meine Hand zu 
Führung des Nötheld unb des Pinſels zu gewöhnen; 
unb fo fam ich, ohne nach bis jez der Mableren bes 
fonderd gewidmet zu feyn, Doch immer Derfelben ef: 
was näher. 

Um biefe Zeit hatte ein befonderer Umſtand, der 
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hauptfächlich mich betraf, mich beynahe auf immer 
von ber Kunft getrennt, Verſchiedene Landguüter, 
Die mein Onkel auf der Gnfel Rügen befaß, bewogen 
ibn fid) auf eine Zeitlang dahin zu begeben, um dies 
 felben in einen feiner Neigung gemaffen Stand feen 
zu laſſen. Er ließ zu Dem Ende verfchiedene Decos 
nomen aus Ober - Saren fommen, Die alles auf ci 
nen neueren und vortbeilbaftern Fuß feben follten. 
Kaum waren Diefe angelangt, al8 auf einmal alle 
Köpfe unferer Familie einen dÉonomifchen Schwung 
befamen. Unter anderen fehlug einer vor, mich, als 
den Aelteften unter den Enfeln, der Kandwirthfchaft 
gu widmen. Diefer Borfchlag fand allgemeinen Bey— 
fall; unb ungeachtet ich nicht den geringften Trieb 
bey mir verfpürte in Diefem Fach etwas leiften zu 
wollen, fo ward ich bod) einem weitläuftigen Vers 
wandten , welcher ciné von den Gütern der Familie 
gepachtet batte, sugefelít, um von feinen wirthfchäfts 
lichen Kenntniffen einigen Nutzen ziehen zu können, 
Das mar aber vollfommen ofnmoglich , weil dies 
von allen Gefchäften eben dasjenige war, su dem id) 
am wenigften Anlage batte —. Auch gieng dad Ding 
ganz und gar nicht wie ed gehen folíte. Nabm mich 
mein Better mit, um die Felder und Saaten in Aus 
genfchein zu nehmen, fo war es mir ohnmöglich auf 
feine vuralifd)en Beobachtungen dad geringfte AYugens 
merk gu haben; denn ich fab bier nichts als Wlan, 
Mittelgrund m. b. gl. Mit dem Studio der Hols 
zungen gieng c8 noch ärger, Oft nahm er mid) 
mit um Bäume audzufuchen, die, gum Källen bes 
ſtimmt, entiveder au Brenn: oder Bauholz dienen , 
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oder dem jüngeren Buſchwerk Pak machen follten , | 


unb verurtbeilte feinen Baum obue mich vorher non 


feinen Gründen zu unterrichten: Ich hörte bon allem - 


dem weniger ald nichts; argerte mich aber beflo mehr 
daf mein Veter fo gar nichts von dem zakichten Baum⸗ 
flag der Eichen wiffen, und nichts von bem berr- 
lichen Mooß hören wollte, womit ihre Stämme be 
wachfen waren — Ich entwifchte ibm fo oft es 
mir möglich mar, um meine Hand nach diefen 
Gegen(tánben gu üben, und bedaurte ihn, bafi er 
fo ungerübrt bey einer glänzenden Buche oder Birche 
vorüber geben fomnte, Die ich hingegen auf ein Blatt 
Papier nachzuahmen fuchte, Man fann fich leicht 
vorftellen, daß mein Veter mich eben nicht als ein zur 
Sandwirthfchaft gebobrnes Genie meiner Familie ans 
gepriefen haben wird, Auch fann ich ibm Das nicht 
verdenfen: Senn, wenn ein junger Menfch ben gants 
zen Detail der Heu» Erndte fiudiren fol, und das 
bey nicht? als Geßners Gegend im Grafe fieht, fo iff 
ed freylich nicht ratbfam weiter damit fortzufahren, 
Od) ward alfo-nad) Verlauf ungefähr eines Jahrs 
zu meinem größten Vergnügen wieder Herrn Hafert 


‚überliefert, welcher fortfubt mich im Zeichnen und M 
Mablen zu unterrichten, und ben ich begleitete wenn M 
er Studien nach der Natur machte — So arbeiteten | 
wir etliche Fabre fort, bis mein Onkel für gut bes | 
fand, mich im Jahr 1765. von Heren Hakert begleis | 
tet nach Paris zu fehiken. Sobald ich von einer bes M 
fchwerlichen und von vielen Unfällen begleiteten Neife | 


Dafelbit angefommen war, beéfuchte ich fügleich ben 


Later und Freund der deutſchen Kunft, Wille, wels | 
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chem ich empfohlen war, und hatte das Glück ben 
Herr Lineberger , einen gefchidten Stempelfchneider , 


welcher fange Zeit in unferm Haufe zugebracht batte, 
daſelbſt anzutreffen; der fid) meiner auf die freund» 


fchaftlichfte Art annahm, und mir die nüßlichften Ber 
fanntfchaften zumwegebrachte — Wille aber aab mir 
nicht allein Die Defiten Lehren, fondern redete von 
mir mit Herren Vien, jesigen Direktor der franzoͤſi⸗ 
fchen 9(cabemie in Nom ,.deifen Zeichenfchule er mir 
zu befuchen anrieth; nachdem ich aber einige Wochen 
daſelbſt gearbeitet batte, zogen mir die Veränderung 
des Clima und der 9tabrungsmittel eine gefährliche 
und Jangwierige Krankheit zu, die mich auf fanae 


Zeit zu allem Studieren unfähig machte, Da 


ich endlich bod) wieder Dergeftellt war, verwechfelte 
ich bie Zeichenfchule des Herrn Bien mit Herrn Halle 
feiner, unter Deffen Aufficht ich auch einige Fabre 
lang ununterbrochen fortfiudirte; feine Zeichnungen 
Gemablde, Gipsabguffe, und ein nafte8 Modell, 
waren die Gegen(tànbe wonach wir uns übten; und 
da Herr Halles gröfted Vergnügen mar feine Schuͤ⸗ 
fer weiter in der Kunft fortfommen an fehen , fo brachte 
er viele Stunden Des Tages mit ihnen zu; unb feine 
Lehren fonnten um beffo frucbtbarer bey und werden, 


Da wir zufammen im Lurenburgifchen Pallaſt arbeis 


teten, und bie herrlichen Meiſterſtuͤcke der dortigen 
Gallerie, fo oft e8 uns beliebte, vor Augen haben 


‘und uns darnach üben konnten, 


Ueberdem genof ich oft des Vergnugeng unterrich- 
tender Gefpräche mit Herrn Wille, und übte mich 
zu Haufe nad) deffen Zeichnungen, Die er nach Der 
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Natur verfertigt hatte; batte auch zuweilen ben 950r, 
theil, ibn auf feinen mahlerifchen Spagiergängen zu 
begleiten, Zudem hatten eine ziemliche Anzahl von 
jungen Deutfchen, mit denen ich befannt war, alle 
Abende etliche Stunden zum Naturzeichnen gewids 
met; weswegen fie fid) bald bey Heren Schmuzer, 
bald bey erem Hafert und mir verfammelten; fe daf 
zu unferem Bortheil wenig Stunden des Tags unge: 
nubt vorbey giengen. Die übrige Zeit widmete ich 
der Belichtigung der Kunftwerke, oder übte mich in 
ber Dichtkunſt, wozu id) fon lange einen. groffen 
Hang gehabt batte. Y 

Um Diefe Zeit machte ich auch SSefanntícbaft mit 
verfchiedenen Perſonen welche grofe Sammlungen 
von Kupferftichen und Seicbnungen befallen, worun⸗ 
ter bie Herren Huguier, Mariette und Bafan Die 
vornehmften waren. Kein Cabinet aber brachte mir 
mehr Nutzen als Herrn Huquier feined. Dieſes Man: 
nes vortrefiche Sammlung von Zeichnungen der bee 
ften Meifter aus allen Schulen, flanb mir zu allen 
Zeiten, fo wohl zur Einficht al8 zur Nachahmung 
offen ; und ba ich bier den beften Anlaß batte, 
mich mit der Art gu Denfen, und der Manier eines 
jeden Meifters ‚bekannt su "machen, fo glaube ich, 
Daf mir Diefe Gelegenheit von groffem Nutzen geme: 
fen ift, Ueberhaupt bin ich überzeugt, Daß biefet 
Mann mit feinem Eifer für bie Kunſt, und feiner 
Bemuͤhung jungen Kuͤnſtlern benfelben einzuflöffen, 
febr viel Nutzen geftiftet bat, und febr vielen Dank 
verdienet ; welchen ich insbefondere Diemit feinem Aus 
Denfen widme. 
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Bisher batte ich in Nube und Ueberfluß fortfiudie: 
ven können; aber biefe ward auf cine für mich ſchmerz⸗ 
bafte Art unterbrochen. Der timfturg verſchiedener 
groffen Hanser in England unb in Holland hatten 
auf unfere Familie den grofiten Einfluß. Sufalle Dies 
fer Art, und unendbare Proceffe zerrütteten ihr innere 
(tes; auch id) ward ein Opfer dieſer traurigen Beges 
benbeiten , und fab mich auf einmal gezwungen, Webers 
fiu und Nube mit Mangel und Unrube zu vertaus 
fd)en. Ich war bisher zu Diefen nicht vorherfehenden 
Borfällen des Qeben8 ganz und gar nicht gewöhnt 
worden, unb fannte fie nur bloß dem Namen nach ; 
defto fehmerzhafter war auch diefer Vorfall für mid. 
Ich fab mich genotbigt, meine bisherige Art zu flus 
dDieren aufzugeben, weil ich fie in meiner jezigen Lage 
unmöglich fortfeen konnte, Ich verließ alfo Herrn 
Halle und dad Studium der Hiftorien- Mahlerey, 
um mich blog auf Landfchaften zu legen , Die ich 
mahlte und verkaufte fo gut ich fonnte. Much fieng 
ich an folorierte und andere Zeichnungen gu machen , 
werinn ich fon ziemliche Hebung batte, Für den 
Ritter Damern verfertigte ich dergleichen nad) Debls 
gemählden, welches mir dann den Vortheil zumege 
brachte, fein Cabinet zu Erweiterung meiner Kennts 
niffe nad) Belieben benuten zu können, 

Herr Boucher unterftügte mid) auch mit feinem 
Rath, und erlaubte mir ihn zu befüchen. ch batte 
zu dem Gelegenheit, fowohlihn, als andre der berühme 
teften Künftler von Paris, faft alle Abend bey Herrn 
Huquier zu feben, mo fie (id) nemeiniglich verfammels 
ten, unb wo bie Kunft Der einzige Innhalt ihres Ge. 


ON 
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forachs war. Da lernte ich den vortrefichen Cha 
rafter des Herren Boucher vollfommen fennen. Sein 


Eifer für die Kunſt erſtreckte fid) auf alles, und be - | 


mühte (id) um den Fortgang eines jeden Giingling8, 


der derfelben entgegeneilte. Sein feines Gefühl nahm | 


Theil an allem was fd)ón und gut war, und ffubnd 
den Eindrücken, Die jeder Zweig Der Kunft wirken 
fann, vollkommen offen; Daher fam eà , baf er fid) auch 
in jedem Die gruͤndlichſten Kenntniffe erworben hatte, 


und einer Der feinften und ficherfien Kenner war, 


be(fen Ausſpruch das größte Gewicht haben mußte, 
Da Güte und Jrachficht durch fein ganzes Thun ges 
webt waren, fchrefte er niemals junge Leute ab, 


wenn er ihre Arbeiten fehlerhaft fand; immer ſuchte 


er zuerit das Gute heraus, lobte fie deswegen, fprach 
ihnen Muth ein: und fam er bernach auf das Fehlers 
Dafte, fo war es mit fo viel Theilnehmung für das 
Fortfommen des Gungling8, bag er immer befebrt, 
aber nichts minder als fcheue wurde. Weit verfchica 
den von jenen eiferfüchtigen Künftlern, Denen jedes 
auffeimende Talent ein Stachel im Herzen ift, und 
. Die Daffelbe fürchten wie Bucephalus feinen eigenen 
Schatten; nichts als ihre eigenen Werte fennen mol 
len; aller andrer unbarmberzige Richter find; und 
den Zöglingen der Kunft ein Anathema auf ihre Vers 


fuche binabfcbfeuberen , das fie auf immer abjuſchre⸗ # 


toi vermoͤgend mare. 

Nachdem id) eine Zeitlang gemalt und gezeichnet 
Batte, fiel e8 mir ein auch einen Verfuch im Nadies 
ren zu machen, Herr Aliamet, mit dem td) SSefannte 

fihaft batte, feurte mich Dazu an, und lichte mit 
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gum Copieren Ezdruͤcke von Laurent unb andern, Das 
mit ich mid) fogleich mit einer vegelmäfigern und 
überlegtern Art die Striche gu legen , und jeder Sache 
Charakter durch bic Arbeit auszudrücken, gewöhnen 
möchte, | . 

So gütíg Herr Aliamet mir feinen Rath mit 
tbeifte, und mid) auch mit dem mecbanifchen Theil 
ber Kunft befannt machte, fo that ich Doch auf dies 
fem Weg feine befondern Fortfebritte. Die Lage in 
welche ich je& verfegt war, für meinen Unterhalt (ote 
gen zu müffen, machte mir ed unmöglich eine Art pon 
Studieren , deren Zwek zu entfernt war, weiter derfole 


‚gen zu können. Ich gab es demnach für einige Zeit mies 


Der auf, und hielt mich bloß am Zeichnen und Mabs 
len; bis id) endlich plöglich auf den Einfall fam, 
eine von meinen eignen Erfindungen zu vadieren, fie 
möchte auch herauskommen wie fie wollte. Ich machte 
alfo eine Landfchaft mit viel Figuren, und radierte 
fie in etlichen Tagen, mit dem Eifer unb dem febre 
lichen Warten der Dinge die nach ihrer Ezung erft 
fommen follten, und welche faft allen gemein find die 
noch nicht viel radiert baben. Das Soheidmaffer 
that fein Amt treulich; und nun fab id) meine Beichs 
nung gedruckt und vervielfältigt. ch (tanb einige Zeit 


bey mir an, ob ich fie jemand zeigen wollte. Doch 
endlich faßte ich ein Herz, unb trug einige Abdrife, 
wiewohl zagend, zu Heren Huguier, welcher fie 


gleich verfchiedenen Künftleren mittheilte, die mich 
alle, vermuthlich aus Nachficht, lobten. Herr Hus 
quier erfuchte mich hierauf, ibm verfchiedene Figuren 
nad) allerhand Meiſtern, Thieve nad) Roos, nad) 
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Yan der Docs, unb andern gu radieren, Die er dann 
Lagen- Weife heransgeben wollte. Da mein gròfter 
Wunſch mar, immermebe Uebung in Anfehung der 
Rabdier z Nadel zu erlangen, nabm ich feinen Vors 
fhlag mit Vergnügenan, und arbeitete in feinem | 
Haufe vom Morgen big am Abend unablafig fort, | 
unb mann ich des Radierens fatt mar, copirte ich | 
Zeichnungen nad) VBerghem, Oftade oder andern nits | 
derländifchen Meiftern. Bald darauf fchlug mir Here | 
[e Bas vor, auch einen Verfud in groffen Gemähle | 
den nach Vernet zu machen, Defjen Arbeiten faft alle 
Kupferftecher in Paris befchaftigten, und an deffen | 
Seeausfichten das Publicum fid) gar nicht fart feben | 
konnte, Ich machte auch gleich einen Verſuch bey | 
ibm; aber ba ich feine Hebung in groffen Vorfteluns — — 





gen hatte, fand id) Schwierigkeiten die ıch Anfang8 M 
nicht vermuthete. Einige Landichaften indeffen bie È 
ich fur Herrn Wille, unb, von feinem Rath unters | 
ftüst, nach Weyrotter und Schuß radierte, machten M 
mich mit diefer Art von Arbeiten immer bekannter. | 
| Herr Bafan, ber ebebem mit vielem Erfolge in M 
Kupfer geítocben batte, fi nun aber begnügte, feia M 
nen Fond von Platten durch Hülfe andrer zu vermeba 
ven, um feinen weitläufigen Kupferflichhandel je mebe M 

und mehr zu vergrofferen, unternahm, Des Herzog 
von Choifeul Cabinet in einem bequemen Format in — 
Kupfer frechen zu laſſen. Erfchlug mir vor, den größe i 
ten Theil davon zu übernehmen; welches mir nicht | 
wenig Vergnügen verurfachte, indem bie Schönheit | 
der Gemáblbe mir ein weites Feldbizu Fortfekung 
meines Stubicrens eröffnete. Das Vergnügen fo ich 
daran pl 
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daran fand, bie Panier fo vieler vortreficher Meifter 
nachzuahmen, verurfachte, daß ich in kurzer Zeit eine 
ziemliche Anzahl Platten machte; zu nicht geringem 
Vergnügen ded Herrn Bafand, der nun fein Werf 
— Pet Vollendung immer näher entgegen rücken fabe. 
Ungeachtet des bald nachher erfolgten Exiliums des 
Herzogs, feite er Dennoch feine Unternehmung mit 
' Eifer fort, und übermanb. glüdlich die Schwierigs 
— feiten, Die jenes dazwifchen gefommene Cmergen ihm 
Anfangs in den Weg zu legen fchien; mich aber 
beraubte e8 folcher Ausfichten, auf welche zu zählen 
ich einigen Grund zu haben glaubte, Indeſſen fuhr 
ich fort zu radieren und Zeichnungen zu machen, 
ju denen ich immer Liebhaber fand. Durch diefen Weg 
gelangte ich auch zur Bekanntfchaft mit Herr Buͤldet, 
welchen id) einige Platten nach Wagner radirte, 
und verfchiedene Zeichnungen für feine Sammlung 
_ machte, 
| Herr Mariette, deffen Name in der Gefchichte 
der Kunſt bekannt genug ift, beftellte bey mir ebens 
| fall8 einige Arbeiten, welche zu machen ich aber eis 
nen fonderlichen Trieb bey mir fühlte. Geine Art 
von Runfiliebe (chien mir zu ausfchliegend, und feine 
Wahl fiel gröftentheild nur auf Skitzen bie er alle 
mal den ausgearbeiteten Werken vorzog, und davon 
die unbebeutenbeften fein non plus ultra waren, Ich 
fann mich nicht enthalten hier die Anmerkung zu mas. 
chen, daß mir viele Leute in meinem Leben vorgefoms 
men, die, ob fie gleich ausgebreitete Kenntniffe hats 
ten, dennoch in biefen Febler verfallen waren; und 
ich fann mir nichts anders vorftellen, als Daß in dice 
N & * 











genug eingedrungenen Reuntnif der. Kunſt liegen muf. 
Diefe Art von Kennern find mebrentbeifg intolerant 
gegen alles was nicht das Gevrâge eines mit Feuer Kd 
unb Eilfertigkeit bingemorfenen erften Entwurfes. an È, 
fich bat; und bedienen fid) haufig der Kedensart, | 
daß eine Sache zu ausgearbeitet fem, ohne inen 





beftimmten Begriff Damit zu verknüpfen, u 1b ohne 
au wiffen, bag cin recht vollendetes Bet, in wels 
cen der Git feines Meifter8 big in den kleinſten 
Theilen wohnt, doch die hoͤchſte Stuffe der Kunſt iſt. 
So unendlich ſchaͤzbar fluͤchtige Entwuͤrfe groſſer Mei: 
ſter, die ſich damit auf ausgearbeitetere Werke gleich. 
fam vorbereiteten, allen wahren Liebhabern feyn 


miffen, fo abgefchmadt fommen mir hingegen Kunſt-⸗ 
fommler vor, bie fid) die vollfommenfien Werke zu | 
gleicher Zeit lebender Künftler anfchaffen könnten, | 


unb bod) nichts als bie Hüchtigften Sfizzen annehmen 
wollen. Auch babe ich junge Leute gekannt, die, 
von Diefer Clafe von Liebhaberen angefeuert, Die 
abentheurlichften Produfte an ben Tag brachten, und 


die, ba fie noch weit entfernt waren ihren Kopf fo | 


voll von Plans und Gedanfen zu haben, daß fid) 
bie Fülle ihrer Erfindungen gleibfam durch die 
Hand aufs Papier gedrängt batte, dieſes Auchtige, 


und bingetvorfene Wefen groffer Meifter mechanifch | 
nachzuahmen fuchten , unb die Zeit, bie fie zu Ets | 


Jernung gründlicher Kenntniffe, unb einem forfchens 
den Studio ber Natur hätten anwenden follen, groͤ⸗ 
flentbeil8 auf folche Baftart- Produfte verwandten. 


Man kann freylich nicht verlangen, bag alle Kenner 
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Hagedorns ſeyn; aber Schade iſt's doch um die Kunſt 
und ums Publikum, menn cin Mann, deſſen fonfti- 
ger Ruhm bem letztern Ehrfurcht einfloͤßt, und Hoch— 
achtung verdient, ſich nun auch auf den Thron aller 
bildenden Kuͤnſte, mit anſcheinender Wuͤrde, und 
innerlich ſchwacher Kenntniß niederſetzt, und das 
Scepter mit Zuverſicht uͤber ein ſo weitlaͤuftiges Ge— 
biet ausſtreckt. Solcher anmaaßlicher Kenner giebt 
es heut zu Tag viele, Daf man Folianten davon 
ſchreiben koͤnnte. 

Da ich eben mit dem Radieren einer der groſſen 
Platten, bic ber König von Frankreich zum Geſchenke 
für ben Kayſer von China machen ließ, fertig gewor— 
den war, unb nun einige Éleinere weniger ermuͤ⸗ 
.  benbe Sachen unternohmen, langte ber Herr von 
(— Mechel, Kupferftecher von Bafel, in Paris an, um 
daſelbſt verfchiedene Künftler zu überreden mit ihm 
- ad) Bafel zu ziehen und ihm feinen damals anges 
fangenen Catalogue figure der Düffeldorfer - Gallerie 
fertig zu machen. — Syd) war auch unter der Zahl 
derjenigen, auf bie er zu biefem Endzweck ein Auge 
gemorfen batte, Unter allen Gründen aber, bie er, 
mich dahin zu bringen, anmandte, war feiner der 
einen ftarferen Œindrud auf mich gemacht hatte, 
als der, baf ich die Gemablde der gedachten 
Gallerie felbft vor Augen haben, und nach denfelben 
auf die beauemfte Art würde (lubieren Ébnnen, Zwar 
verlieh ich Paris, wo ich fo viel Fabre zugebracht 
— batte, ungern; doch bofte ich bey dem Taufch nichts 
verlieren, unb veiste alfo Ko .1772, mit Herrn von 
Mechel nach S5afel, wo ich ſogleich anfieng an bes 
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fagter Gallerie zu Arbeiten. Da ich aber — 
8. Monate mit Radieren berfelben sugebracht hatte, 
und ftatt der vortrefichen Gemählde nichts als 
Zeichnungen , ober vielmehr bloß Umrifie nach 
denfelben , vor Augen haben fonnte, fieng mir 
biefe Arbeit an erftaunlich langweilig vorzufommen. 
Die vortreffich mahlerifchen Gegenden um SSafel , 
hielten mich amar auf gerwiffe Weife fchadlos, Da 
mir aber meine damalige Einrichtung nicht erlaubte 
weitläufige Ercurfionen zu machen, und ich diefer 
Erholung nur felten genieffen fonnte, fate ich endlich 
den Entfchluß wieder nach Paris zurückzukehren ; bots 
her aber meinen Bekannten und guten Freunden in 
Yen einen Beſuch zu machen. Kaum war ich das 
ſelbſt angekommen, als mir Herr Greudenberger, mit 
welchem ich in Paris eine fehr genaue Freundfchaft 
unterhalten batte, nebft andern, anrictfen einige Zeit 
bey ihnen zu bleiben; mich mit den umliegenden Ges 
genden befannt zu machen, und während der Zeit 
etliche Zeichnungen für die hiefigen Liebhaber zu vers 
fertigen. Doch bat mich Herr Aberli ihm einige 
Umriſſe gu feinen vortreflichen illuminterten Profpeften 
in Kupfer zu bringen, worein ich mit Vergnügen 
willigte. Alfo würde ich, meinem Plan zufolge, 
Bern in furger Zeit wieder verlaffen haben, menn 
nicht der Herr Fifcher von Oberried, General: Fio 
tendent der often, und Mitglied des groffen Raths, 
mir vorgefchlagen hätte, einige Zeit bey ihm auf 











feinen Landgütern zugubringen. Da er ein eifriger A 
Liebhaber aller fünfte unb Wiffenfchaften, befonder8 ». | 


aber der Zeichnungen ift, verfertigte ich viele, foot. "T | 
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mit Kreide und Notbel, al8 auch mit Tufch und 
Farben, für fein Cabinet. Dazu fam nod), bafi, ba 
id) mich nach und nach gewöhnt hatte, für Buch— 
händler Vignetten zu erfinden und in Kupfer zu ffe 
chen, fich die Arbeiten Dieser Art immer mehr und 
mehr anbauften; fo daf ich allmablig anfieng, meine 
Rufreife nad) Frankreich ald ein entfernteres unb mitte 
ber bringenbe8 Vorhaben zu betrachten, und fur eitts 
mal nod) meinen Aufenthalt in Bern zu verlangeren, 


Im Fahr 1775. verheyratheje ich mich daſelbſt, 
und ward daher genotbigt um Erlaubnif, mir ein 
Birgerrecht im Lande anfchaffen zu Dürfen, anzubale 
ten, welches mir auch zugeltanden worden, | Seit bet 
Zeit fuhr ich fort, bie Seid)nunadfammlungen der 
Liebhaber in biefer Stadt mit meinen Arbeiten zu 
vermehren, und typographifche Werfe mit Kupfern 
zu verfeben, Das je& zum Theil fchon unter bet 
Prefe fic) befindende Merk der Erzählungen der Küs 
nigin von Navarra wird mich noch einige Zeit befchäfe 


tigen. Herr Freudenberger und ich arbeiten gemeins 


fchaftlich an bemfelben ; und obgedachter Herr Fis 
{her von Oberried, al8 ein warmer Liebhaber alles 
dDeffen was zur Fortpflanzung der Kunft in feinem Bas 
terlande abzielt, unterftubt dafjelbe mit Eifer und 
Theilnehmung. Diefes, und andere Werke und Plat: 
ten, bie id) unter Handen babe, befchäftigen faft alle 
meine Augenblife. — Mur bey dem Tod des Herrn 


. bon Hallers feste ich diefelben eine Zeitlang beyfeite, 
und widmete dem Andenken biefe8 groffen Mannes 


eine Platte, Auch erweckte (id) meine fchon lange 
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eingefchläferte Mufe, und wagte cine Ode, bie cine | 
sige Die id) mir je erlaubt Habe in Sorud zu adm. a d 


So weit wäre id) num mit meinem geben: gekom⸗· 
men, und warte jetz deſſen was das Schickſal weiter 
mit mir im e baben mag. | 
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Dr. Albrecht von Halter. 


Weht ihr Winde, weht fanft, ſtuͤrmt nicht t von Mitternacht 
1m das ruhige Grab! Tone dann, Gaitenfpiel, 
Durch die fchmeigende Luft; finge dein Trauerlied 
Zu den dAmmerden Hügeln bin. 


Sez' dich hieher ans Grab; fuche bey liſpelnden 

Ulmen, Mufe, fein Grab: Nicht ba wo Marmor siet, Y] 

Nicht wo goldne Schrift Stad)rubm den Enkeln heifht — 
Gud) die Stätte mo Haller ruht, 


Ihm bleibt fiegender Ruhm: Wann fánaft der Hbeliff 
Seinem Grundſtein entſtuͤrzt, nicht mehr der Nachwelt ruft, 
And, in Truͤmmern zerfivent , faum noch den Wandrer loft 
Bleibt ibm fiegender Ruhm gewiß, 


Gtaunend fab er aufs Grab als ihn des Todes Schau’r 
Ueberwindend ergriff: Da fag die Heilungskunft 
Kor ihm friend im Ctamb, um ihn zuruͤckzuflehn, 
Und die Dichtkunft in Trau'r gehuͤllt. 








Balthafar Anton Dunfer. 151 


: Droͤſtend blift er guruf; dann ſtuͤtzt er hofnungsvoll 
— Seinen ſinkenden Arm auf die Religion, 

| T Und mit ſichererm Schritt flicht er des Erdgewuͤhls 
| “Von ihm abgebiirdete £aft. 


Yann bie Werke des Manns (fünftige Wohlthat noch) 
Einft die fommende Nacht finfirer Sabrbunderte, 
Wie ein fiegend Geſtirn, mächtin erleuchten, dant 
Segnet ftaunende Nachwelt ihn. 





Dann wird rühmlicher Fleiß , jede durchwachte Nacht, 
Fur der Mitbürger Wohl einfam durchwachte Nacht, 
Feurig banfenb gezählt: Dann werden Könige 
Neben Hallen vergeſſen ſeyn. 


% 
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y. befte Schule ber Bildhauerkunft werden mit 
in den Zeiten des Lyſippus, Myron und Phidias aufs 
fuchen müffen, unb fie bey den Griechen zu den Zei- 
ten des Pericle8 antreffen; bie Meberrefte, bie nad) 
Rom gekommen, und die BHefchreibungen, die wir 
von biefen Werken fefen, geben uns davon den bid: 
flen Begriff; und wenn unfre Zeiten in irgend einem 
Sache bem Mltertbum den Vorzug einräumen müffen, 
(o ift e8 unftreitig in biefem. Nur Unwiſſenheit oder 
Unpartheylichkeit Tann das Begentheil ‚behaupten, 
Kenn Voltaire fagt —: » Wenn man eines Tages 
sn dergleichen Stüde, ald bie Bäder des Apollo zu 
so Berfaille8, dad Grab des Fardinal.pon Richelieu 
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so in der Kapelle der Sorbone,*) bie Bildſaͤule Cubs 
so wig des XV, su Bourdeaur, ") ben Merkur, os 
, mit ber König in Frankreich ben von Preufen befchentt 
» bat,***) etiva unter den Ruinen antreffen follte: 
» So if zu glauben, Ddafi Diefe Produkte unferer 
» Zeit denen allerfchönften griechifchen Alterthüs 
» mern, würden an die Seite gefekt werden: 
Sp muß dem Lefer VBoltairens eiane Bemerkung 
benfallen : L'homme eft de glace aux verites : 


.. Jl eft de feu pour le menfonge; und er felbft wird 





ibm ben beflen Beweis für diefen Sat abgeben. 
C8 mare vielleicht auch in verfchiedenen Nuffichten 
Unbilligkeit, von dem grofiten Genie unfrer Tage zu vers 
langen, baf ed bie Höhe jener erreiche, ba e8 fo viele 
Bortbeile, die den Griechen begün(tigten, entbehren 
muß: Anffand, Gitten, Religion, Himmelsgegend, 
verhüllen ihm die bôchften Geaenftinde der Nachah— 
mung; fe&en ibm mancherley Schranken und hemmen 
feinen Flug; auch fehlt ihm die aufferordentliche Ers 
munterung, bie den Griechen empor heben unb zu 
Meilterftüten begeiftern mußte: Neben bem daß unfte 


*) Diefe beyden Stücke find von Stanciscuo Girardon 
verfertigt. Derfelbe ward gebohren zu rope in Cham⸗ 
pagne im Jahr 1627. Starb als Direktor der Aca— 
bemie 1716, 

**) Von Edmus Bondardon, einem der aroften frate 
sofifchen Bildhauer 5 gebobren zu Chaumont in Vafigni 
im Salt 1698. 

#7) "Yobann 25aptifta Pigale, Bildhauer von Paris, 
wurde Profeffor der Academie im Jahr 1745. Er hat 
zu Diefem Mercur nach eine Venus gemacht, welche 
auch an ben König in Preuſſen acfommen. 
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religiöfe und philoſophiſche Denkensart die ſchoͤnſten 
Gegenſtaͤnde, bie dieſe Kunſt liefern kann, uns 
nicht mit den Augen eines Griechen anſchauen 
laͤßt: Der religioſe oder patriotiſche Dunſt der ſie 
umgab, iſt fuͤr uns dahin; und die wenigſten haben 
Geſchicke und Luſt, auf alle Vorzuͤge ihres Zeitalters 
Verzicht zu thun, um ungehinderter dem Griechen 
nachzuempfinden. J 
Es zeigte ſich zwar ein Stral der Hofnung für | 
biefe Kunft, als in neuern Zeiten ein Licht aufgieng. . 
Das ganz Europa erleuchtete: Michael Angelus Bonds 
roti, *) mar ein Mann, ber vielleicht in allen Zeite 
altern nicht feinesgleichen hatte; fein Juͤngſtes Gericht 
in der Sixtiniſchen Kapelle, zeigt ihn als einen groſ⸗ 
ſen Mahler; und wer die verbeſſerte Baukunſt an der 
St. Peterskirche ſiehet, wird ſagen muͤſſen, daß er 
ein groſſer Baumeiſter geweſen. Aber vollends ſeine 
Bildhauer » Arbeit, beſonders fein groſſer Cupido, und 
feine Statue des Bachus, ftellen ihn beynabe den bes 
fien Griechen an die Seite. Allein diefes Licht er- 
Yofch mit feinem Tod: Weder Baccio Bandinelli, **) 
noch Sy. Laurentius Bernini, ***) die auf ibn folgten , 
famen ihm gleich; alle Hofnung verſchwand, und die 
Sculptur (dien wieder in ihr voriges Nichts zu fallen. 


*) Michael Angelus Buonaroti gebobren in dem 
Schloß Caprefe, im Florentinſchen Gebieth im Jahr 
1474. ftarb zu Rom Ao. 1564. 

**) Baccio Bandinelli gebobren str Florenz im Jahr 
1487. ftarb allba Ao. 1559. 

***) Siehe bie Note des vierten Bands diefer Kuͤnſtler⸗ 
Geſchichte. ©. 33. 

















n e re __—_—_w _— 





Alerander Srippel. 155 


Ich wunbre mich alfo nicht mehr, menn ich fehe, 


daß jeßo in ganz Europa wenig gute, hingegen eine 


— 


groſſe Menge ſchlechter Bildhauer ſind, bey denen 
nicht felten der Geſchmack des Abentheurlichen herr— 


ſchet, und welche die Natur, bie bod) Das Urbild alles 


Scyönen und Edeln ift, mißfennen und entgaften. 
Folglich bleibt diefe Kunft noch in ziemlich betruͤb⸗ 
dem Zuftand, Selbſt die größten neuern Bildhauer 
verfcehwinden vor ber pon der Wahrheit felbft einges 


| gebenen Kunft der Griechen. 


Wenn nun unfern Bildhauern weder Religion 
nach Sitten geftatteu, die fchöne Natur täglich vor 
Augen zu haben, und fie in ihren Werfen nachzuah⸗- 
men, fo bleibt ihnen fein anderes Hilfsmittel übrig , 
ald nach den vortreflichen Ueberreſten der griechiichen 
Alterthümer, bie nod) auf ung gefommen find, zu 
ftudieren; das Schöne daraus zu lernen, und fichifo 
einen Styl eigen zu machen, ber fie von Dem ge 
meinen Haufen unterfcheide, So haben es in neuern 
Seiten viele Künftlee gemacht, biefe Bahn betreten, 
und find erof geworden. Waren feine Weberrefte 
griechifcher Alterthümer auf ung gekommen, fo wuͤß— 
ten wir weder von den oben angeführten, noch von 
einem *) Afgardi, *) Congevor, **) Couftour, 


*) Mierander Migardi, acbobren zu Bologna, im Jahr 
1598. flatb zu Nom Ao. 1654. 

++) Antonius Copzevor, aebohren su Lyon im Jahr 1640. 
ftarb zu Paris Ao. 1720. 

***) Nicolaus Couftour, gebohren zu Lyon im Jahr 1658, 
farb zu Paris Ao, 1753... 
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*) Gros, **) Lorrain, **) Quesnoy, T) Quelli: 
nus, tt) Rusconi unb nod) viel andern geſchickten 
Bildhauern. Allein, auch auf dieſem Weg giebt es 
noch mancherley Schwierigkeiten, wenn das Auge 
des Kuͤnſtlers nicht ſcharf genug iſt das Schöne einzu: 


feben: Wenn er nicht im Stand it DingugubenÉen ; went | 


feine Seele fid) nicht zu den erbabnern Sybeen empor» 


ſchwingen, und fie von dem Mangelhaften unterfcheis | 


den fann, um fid) ein Ganzes ohne Fehler zu feaffen ; 
fo wird er weder von ber Natur noch von den Alters 
ibümern Nutzen haben, — Einem folchen vathe ich 
freundfchaftlich , anftatt eines Bildhauers ein Stein— 
Bauer gu werden, 


Gn oie weit der Künftler, von dem id) jet veben 
werde, Diefen Rath befolgt; ob er auf rechten Wes 
gen ivandle, und was man von ibm zu hoffen babe, 
wird folgende Iehrreiche Geftbichte beftimmen. 

Alexander Trippel, ward gebobren zu Schaffhats 
fen 1746. von ehrlichen aber fo durftigen Eltern, daf 
von Den Vortbeilen feines erften Jugendalters nur 


*) Petrus le Gros, acbobren gu Paris im Jahr 1666. 
farb zu Nom Ao, 1719, 

** ) Hobertus le Lorrain, aebobren zu Paris im Jahr 
1666. ftarb allda Ao, 1743. i 

**) Srancifcus du Muesttoy, gebobren zu Brüffel im 
Jahr 1594. farb zu Livorno. Ao. 1648. 

+) Arthus Duellinus, gebohren zu Antwerven, farb 
daſelbſt. 

tb) Camillus Ruſconi, gebohren zu Mayland im Jahr 
1658. ſtarb zu Mom Ao. 1728. 











ee e 


——L T — 


" — SE 


— — —— — EEE 


Alexander Trippel. 157 


gar nichts zu ſagen iſt. Als aber im Jahre 1754. 
ſein Vater, Jacob Trippel, ein Schreiner, ein beßers 
Gluͤck in der groͤſſern Welt ſuchte, ſolches endlich 
in England gefunden zu haben vermeinte, und im 
folgenden Jahre ſeine Frau, eine gebohrne Habicht, 
und fuͤnf Kinder, auch dahin kommen ließ; ſo ward 
unſer junges Genie dem Staube entriſſen, in ivela 
chem es vermuthlich erſtickt ware. Wunderbar geleis 
tet mußte er ſeiner Beſtimmung entgegen gehn, und 


Die Bahn betreten, Die ſchon manches Genie auf 


den Schauplatz der Bewundrung gefuͤhrt hat. Dieſe 
Bahn zwar wird nicht geſucht, und laͤßt ſich nicht 
ſuchen; bey der niedrigſten Huͤtte der Armuth, geht 
ein ſchmaler und unebner, mit Dornen und Hecken 
befaeter Weg durch einen dunkeln und verirrbaren 
Wald, Der aber nach langem immer ofner und ebs 
ner wird, und durch glänzende Gefihlde Din gum Tenta 
pel der Ehre führt. Von der Vorfebung angber Hand 
geleitet, erfcheint ba unfer Trippel. Da c8 feinem 


Vater , fo gefbidt, fcifig und fparfam er auch war, 


endlich zu fauer und allerdings unmöglich gemots 
den, bloß aus feiner Handarbeit fich, feine Frau 
und Kinder zu ernähren, und alles zufällige hausliche 
Ungemach zu bekämpfen, fo mars Zeit, daß fein 
Alerander nun fein Brod felbft erwerben follte. Der 


Knabe lernte das Gnfirumentmachen, aber nicht aus 


freyer Wahl, nicht aus Luft, fondern nothgedruns 
gen. Dennoch war er fo amfig, daß er neben dem 
Unterhalt immer nod) etwas erubrigte, melches er 
auf Erlangung der Anfangsgruͤnde im Zeichnen vers 
wenden konnte,” wozu ex mehr Lufi batte, Ein ge: 
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wiſſer Suidy, ein fehr mittelmäßiger Elfenbeinfchnige 
lev, gab ihm im Fahr 1762, ben erften Unterricht, 
und Zwar nur nach zohlgroſſen flamaͤndiſchen Baus 
ren und Scheerſchleifern. Im folgenden Jahre that 
unſer lernbegierige Juͤngling mit dreyen Bruͤdern, 
von welchen Johannes ein Mahler von beſter Hoff— 
nung war, hernach aber in Dreßden in der Bluͤthe 





feiner Sabre hingewelkt iſt, eine Reiſe nach Koppen. 


hagen; und da in dieſer Reſidenz das Inſtrumentma⸗ 
chen cine armſelige Profeßion war, fo entſchloß ee 
ſich veſt, ſeinem immer regern Triebe zur bildenden 
Kunſt zu folgen, und jenem gaͤnzlich zu entſagen. 
Er ſuchte bey bem Bildhauer Wiedevelts, der Pro 
fefor an der Academie ift, untergufomunen s und es 
gelang ibm, aber unter harten Vedingniffen. Er 
mußte fich in allem ſelbſt verfôftigen, und. diefe Vera 
koͤſtigung aus Marmorbruchflücden ermeißeln. Harte 
Materie zu Brodt für einen anfangenden Künftler. 
Allein Das konnt ibn nicht abfehrecfen, und er befuchte 
noch zu feiner Erholung die Academie alle Abende 
fleißig. Nachdem er in Fahresfrift unter Anleitung 
eines gefchickten Lehrmeifters feine Anlage ziemlich ent: 
wickelt, unb feinen Gefhmad nach eben Muftern 
gebildet batte, fo unternahm er eine Reife nach Gers 
lin und Potsdam , in der Hoffnung dort günftige 
Umftände anzutrefen, und ber Kunft mebr obliegen | 
au koͤnnen. Allein die Arbeit am neuen Pallafte zu | 
Potsdam gefiel ihm nicht, unb er febrte, um Der | 
Gefahr feinen Gefchmad zu verderben zu cntgepeni 1l 
bald wieder nad) Roppenbagen zurück, d 

Cm Fenner 1766. langte der fürtvefliche Bildhauer 4 
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Stanley von feiner nad) Paris and Nom gethanen 
Reife bier an. Dad war eine alücfliche Epoche für 
Œrippel. Er trat alfobalb in Stanleys MWerkftätte 
ein, und machte bey ihm fo er(taunenb große Schritte 
in der Kunft, daß er bereits im Gar 1767, drey 
reife erhielt, Zween derfelben beftuhnden in filbers 
nen Medaillons auf alademifche Akten, nach bem Les 
ben, Der dritte war ein Medaillon in Gold, tind 
der zweyte Preif auf den Eoncurd, Die Aufgabe 
war die Calbung Davids in Basrelief, vier und eis 
nen halben Fuß lang, und drey Fuß hoch. Gm Fabre 
drauf führte er bie Aufgabe: Fofeph, wie er (ich fei- 
nen Brüdern zu erkennen giebt, auch ein Basrelief 
fünf Fuß fang und bre) Fuf hoch, fo meifterhaft aus, 
dafi ibm cinfiimmig weit vor andern der erfte Preif 
zugekennt wurde, Nach diefer aufmunternden Ehre 
gieng er and Runde, und machte Studien von dreißig 
Soll Höhe. Des Mars Liebe fürd Vaterland wird 
als fein Meifterftuc nod) daſelbſt hochgeſchaͤtzt. 

Gm Fahre 1771. machte er eine Reife nach Lons 
bon, wo er fid) aber nur bis zum nächften Frühjahr 
aufbielt, und barum auch nichtd von Belang unters 
nahm, Yon hier verfolgte er den Weg auf Yaris; 
und bafelb(t öffneten (ic) für fein Studium, mancher 


^ Ye» Befchwerniffe ungeachtet , reisendere Ausfichten. 
| ie vornehmften Arbeiten, bie er in Paris verfers 
tigt bat, find cin S5adjus in Marmor y vier und 
zwanzig Zoll Dod); ftebt íebt im Cabinet ded eren 


Burkhard zu Bafel: Die Statue des Grafen Löwen: 


| "ifaf zu Fuß, von vier und dreißig Zol: Das Ges 
. genbilb, des Grafen Tochter, Grafin Durfen im Ama: 
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zonen Habit, ihrem Vater eine Lorbeerkrone darbie— 
tend; cine Gruppe in Gips ſechszehen Zoll hoch, 
Bachus Ariadne kroͤnend. Nebſt dieſen Stuͤcken be— 
ſchaͤftigte er fid) mit verſchiedenen Modellen für Por⸗ 
cellain » Fabriken und Ziſelierer, welche er zwar Klei⸗ 
nigfeiten nennt, die aber alle Zeugen von Genie und 
Arbeitfameeit find. Endlich fiel ibm ein, eine Arbeit 
vorzunehmen, bie feinem Vaterland und der Frenheit 
gewidmet feyn follte; und biefen Gedanken bat er auch 
mit viel Geift und Kunft ausgeführt. Ein von feis — 
nem Siege ausruhender Herkul, über Balb LRebengs —. 
größe (zu den Füllen von halb erhobener Arbeit die 
altegorifcheBorftellung der erworben und befchwohrnen | 
fchweizerfchen Frenbeit ) if bie Bewundrung aller 
Kenner, Von diefer Bildfäule machte er vier zierliche 
Abguͤße in Gips, und trat demnach bie 9tüdreife 
in fein Vaterland an, — 

Vilfommen Sohn deines Vaterlandes, der dem | 
felben fo viel Ehre macht! Mit einer Kunft, die — 
noch wenige Schweizer erzogen bat: Willfommen mit 
dem vortreflichen Helden, den deine Meifterband 
fhuft — Sm Chriftmonat 1775. fam Trippel in 
Baſel an; von da befuchte er feine Vaterſtadt Schafs 
haufen. Im Sornung 1776. fam er nach Zürich, 
Wahrend feinem Diefigen Aufenthalt modellierte er eo | 
nen Chriftuskopf über Lebensgroͤſſe für Heren M P 
unb charakteriſirte benfelben mit bem göttlichen Ideal, 
welches Winfelmann an den gemablten Chrifli, Re 
pfen des Leonardo ba Vinci lobt, unb fonft an allen 
andern vermifit. Und fann ich Diefe Arbeit mehr ruͤh⸗ 


men , Al$ wenn ich fage, bag Herr Lavater, ber bes 
kannt⸗ 


LI 
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kanntlich groſſe Kenner des vollkommenſten Menfebenans 
geſichts, das lebhafteſte Vergnuͤgen daruͤber bezeuget 
babe, — Von bier gieng er auf Bern. Gn allen 
biefen vier evangelifchen Kantons batte er die Ehre 
perfönlich feinen Herkul denen Hoheiten zu prafenties 
ren, Mit wie vieler Liebe und Achtung dieſes fchäßs 
bare Sueignungsftüé aufgenommen worden, beet 
gen die gnábigen Dankfagungfchreiben, unb bie fans 
desmagigen Berchrungen, womit die hohen Stände 
den Kuͤnſtler Sefchenft und beehrt Haben. Warum - 
aber Herr Trippel, ba er feinen Herful fo vielmal 

ats er batte wollen vervielfachen fennte, es nur vier, 
und nicht dreyzehenmal getban, unb Die neun ubris 
gen fantoná aud) mit einem verfehn bat, weiß ich 

nicht. Herkules mare fonft fo gut Fatholifch ald refor» 
| mírt; und alle Kantons haben gleichen Antheil an 
den Vorrechten des freyen Schweizerbunds. Von 
| Bern febrte er nach Bafel zuruͤck, wo er (id) einige 
|. Seit mit Heinen 9(cbeiten für Herren Burkhard belus 
| fligte; von Bafel nad) Schafhaufen; von hier, nad» 
| Dem er ebenfall8 einige Eleine Arbeiten verfertigt bats 
| te, mit ben zärtlichften Abfchiedöthränen feiner Freunde 
gefegnet, wieder nach Bafel, und trat den.ıflen Herbfts 
monat die Reife nach Rom an, 

Diefelbe gieng über Mayland, Parma, Florenz, 
À Bologna nad) Rom, wo er den 2ten Weinmonat 1776, 
glücklich eintraf, Hier ward Die Abficht, bie Antie 
fen recht zu (tubieren, bey ihm bald zum brennenden 
Eifer; unb mit forfchendem Tiefbiif drang er mit 
lauter Mug und Seele in den Geil der gottlichen 
Urbilder, welche er bisdahin nur in Abguͤſſen be 

£ 
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wundert batte. Allein er mußte nad) Verfuf einiger 
Zeit bey ber Theorie aud) auf bie Prarig, und by — 
der Unterhaltung des Geiſtes aud) auf ben Unterhalt … 
des Körpers bedacht fenn. — Seine in Nom gemachte — 
Bilder find: Eine wandelnde Bachantinz2. Fuf bod | 
in Marmor: Ein figender 9(poll, über halb Lebens | 
gröffe, al8 Schäfer vorgeftellt; in der rechten Hand 


feine Leyer baltend, mit der Linken (id) auf feinen © 


Hirtenftab ſtuͤtzend: Eine Gruppe von einer fchlafens 
den Diana und einem Cupido, halb Lebensgroͤſſe, 
in Marmor. — Die übrige Seit wurde bem Zeich- 
nen und Modellieren nad) den Antiden, unb der Acas 
demie gavidmet, Bitten unter Diefen angenehmen 
Beſchaͤftigungen, ward er wieder nach Bafel beruffen, 
um ba für Herrn Burkhard in Marmor zu arbeiten: 
Allein er wollte unter feiner andern Bedingnig dahin 
geben, als nur die Modelle in Bafel zu entwerfen, 
um dad Hauptwerk in Rom zu vollenden. Da 
diefes angenommen wurde, machte er fid) auf die 
Reife , dort langte den 2oten Heumonat glüclich 
an, verweilte (id) aber nicht länger, al8 zu dem 
vorgefchten Zwecke nöthig mar, unb eilte wieder fei» | 
nem geliebten Rom gu, von ba er mir unterm 2ten | 
November 1778. folgende Nachricht gab: | 

» Sd bin hier glücklich angelangt, und wieder wie | 








ss neu gebehren. Sobald id) die Stadt zu Gefiht | 
so bekam, fehöpfte mein Geift frifche Kräfte; unb ih | 


vergaß alles was mir Unruhe machen konnte — 
» Denn ich bin in Rom, Diefer Ort iff. bod) der 
„ einzige wo ein Runfiler vergnügt fem Tann, 
5 MW. ſ. f. 39 


39 








Johann Jacob Meyer, 


Site nüst einem Mahler das befte Genie, wenn 
feine Hand nicht gefchmeidig ift alles auszudrücken , 
und menn fein Auge nicht Richtigkeit erlangt bat. 
Erfire muß durch frühe und mannigfaltige es 
bungen fo fertig und biegfam werden, daß fie alle 
Linien treffen Cann , welche die Einbildungsfraft ere 
findet, Eben fo geubt muß das Auge feyn, Licht, 
Farbe und Schatten zu beurtheilen. Diefe Fertige 
feit des Körpers trägt ungemein viel zu der indivi: 


l duellen Beflimmung des Genies bey. 


Der Runfiler, ber bier folgt, hat diefe Wahrheis 


I ten eingefeben, und burd Natur und Hebung feinen 


Zweck erreicht. Johann Gacob Meyer ward ben 
19ten April im Fahr 1749, gebobren. Sein Vater ii 


164 . Johann Facob Meyer, 


Johann Conrad Meyer des groffen Raths und Stadt: | 


art, und feine Mutter Frau Uifula Eicher. Er 
wurde in früher Jugend zur Schule gehalten; allein 
ein ſchwaches Gedächtnif machte ibm das Lernen ſchwer/ 
er wurde von ſeinen Geſchwiſterten allemal uͤbertroffen: 


Ihm ekelte deßwegen vor der Schule, unb jeder Aus 


genblid war bem Zeichnen gewidmet, alie Papiere 
überfchmiert , und man fonnte ibm mit nichts Freude 
machen ald mit Kupferftichen. Er bat feinen Yater 
mit Unaeftim um die Entlaffung aus der Schule mo 


ed ibm nicht gelingen wollte, unb um bie Erlaubnifi … 


zeichnen zu lernen. Der gutige Water willigte ein , 


daß er e8 bep Bullinger fernen follte; und bet — 
Knabe ward befriedigt. — Nach einiger Zeit wurde | 


bey dem Lehrer über dad Verhalten des Knaben nach, 
gefragt; diefer fagte bag der Knabe mit einer Anlage 
für bie Kunft gebobren, und wie Schade ed wäre, 
folche Talente nicht zu nugen. Nun [ie der Vater 
dem Sohn die Wahl, entweder ein Mahler oder Frans 
zöfifcher Cadet zu werden. — C8 ſtuhnd nicht lange an: 
Mein Vater, ich mill ein Mahler werden! 


Er wurde alfo feinem Lebrmeifter auf drey Jahre J 


übergeben unb zum Gluͤck mit Pfenningern in den Ute 
terricht angenommen. Die Bekanntfchaft welche biefe 
Knaben errichteten, war für beyde von vielem Nus 
gen, indem fie einander aufmunterten, und, obne 


Nachtheil der Sreundfchaft, in der Kunft wetteiferten — — | 


Yfenninger batte bie Gabe, unferm Meyer einen 
Geſchmack an guten Schriften, befonder8 Kunftbüs 
chern beyzubringen, welches ibm biefer nach jeko vers 
danfet, Unter zeichnen nach ben begren Kupferflichen, 


— 
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Kovierung einiger Landfchaften nach Felix Meyer, 
Cien nach Tiepolo, u. f. f. gieng Die Zeit der 
| bre) Fahre vorbey — Meyer glaubte, der Gewohns 
heit nach folge jest bie Wanderfchaft. Zum Glüd 
hatte ich Bekanntſchaft mit feinem Haus. Man 
wandte fid) an mich und begehrte meinen Rath, Ich 
forfchte nach der Neigung und den Talenten diefes 
Gingling8, und fand, baf er für bie Landfchaftmahe 
ferey nicht gemeine 9(nlagen hätten: Syd) beftimmte 
ton dazu; gab ibm Kupferitiche von Waterloo, Swas 
nefeld, Both, Berghem unb 90008; zeigte ibm die 
Schönheiten und eigene Art und Manier jedes biefet 
Kuͤnſtler; lie ihm nach der Natur zeichnen, und 
— , befchäftigte feinen Pinfel nach Dietrich und dem dle 
tern Brand. Er befolgte alle meine Einfchläge mit 
fo viel Fleiß und Eifer, bag ben ihm feine Stunde 
verloren gieng. Als nun im Jahr 1770. mein áltee 
fier Sohn von Prefburg nach Zurich fam, mir einen 
Befuc zu machen, unterrebte ich mich mit ibm, 
was mit Meyern vorzunehmen wäre, Da mein Sohn 
ein ſehr gefchichter Zeichner und Kenner der Kunft, 
und zugleich ein Freund von dem berühmten Lands 
fchaftmahler Brand dem Sohn ift, fo wie ich, ba 
id in Wien war, mit dem Pater vertraut lebte, 
fanden wir gut, daß unfer Meyer ihn nach Wien bes 
gleiten follte, um feine Studien bey biefem gefchiche 
ten Mann zur Reife zu bringen, Es war im Jahr 
1771. im April als diefe Reife ihren Fortgang hatte. 
Sie famen glücklich nad) Wien, und Meyer ward 
von Brand wie ein Bruder oder Sohn aufgenommen. 
Die Anmerkung eines gelebrien Manns baucht 
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mich ſehr trefend, wenn er behauptet: „Aufweken 
„kann man Faͤhigkeiten, aber nicht ſchaffen: In 
„Faͤcher kann man ordnen, und den Vorrath in den 
„Faͤchern bereichern; aber die Faͤcher muͤſſen vorher 
» da fen. » 


Meyer bedurfte feines Aufweckens; aber Fächer 
brachte er mit, in bie man Vorratb bringen, und 
die man bereichern fonnte; und Wien mar der Ort, 
wo Vorraths bie Menge war; Brand ber Mann, 
um alles an feine rechte Stelle zu feßen! Hier fand 
ali unfer funge Künftler die Arbeiten beyder Brano 
ben, die Studien nach den gröften Landfchaft » und 
Thiermahlern, die befte Anleitung nach der Natur 
gu zeichnen, unb eine wohl eingerichtete mit geſchickten 
Männern verfehene Mahler» und Kupferfiecher- Acas 
demie, wovon Brand ein wuͤrdiger Profeffor mar. 
Die Kaiferliche und Lichtenfteinifhe Bilder - Galles 
tien, nebft noch andern Éofibaren Gemählde- Sammo 
lungen , alles biefe8 war auf einmal Mevyern zu feis 
nem Gebrauch bewilligt, und von ihm aufs befte 
genügt, Sein folgfames gutes Herz, fein Fleiß, und 
tägliches Zunebmen in der Kunft, machten ibn bey 


den verdienfivollften Männern beliebt; fein Lehrer, | 


ein febr vechtfchaffener Mann, liebte ibn alé feinen 
Sohn, und verfchaffte ibm den Zugang, mo fonft 
nur Landesfinder zu gelaffen werden. Er war daher 
einer von ben ausgefüchten Schülern, die unter Aufs 
ficht des Director Schmuzers unb Profeffor Brands, 
auf Kaiferlichen Befehl und Unfoffen nach Ungarn 
und Mähren reifen durften , um fid) in Landſchaft⸗ seichs 





— 
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nen gu üben. *) Er gewann ben zweyten Preiß 
ben die 9(cabemie austbeilt; und ben der alliährlichen 


*) I liefte bier einen Eleinen Auszug der Erzaͤh— 
hung diefer Alademiſchen Heifen, mit Mieyers eigenen 
Worten, 

Um Künfte und Wiffenfchaften in den Flor zu bringen, 
unb jungen Kunftleen die. Wege zu ihrer Vervollfomne 
nung zu erleichtern, werden bier Feine Koften gefpart. 
Die große Therefia läßt Feine Gelegenheit aus der Acht, 

welche, Ihren Untertbanen zum Nutzen und ihren Cine 
dern zur ‚Ehre dient. 

Die Zeichnungs⸗ und Kupferftecher = Academie genießt un⸗ 
ter allen andern die vorzüglichften Gnaden diefer Moe 
narchin; des andermeitigen groffen Aufwands ohngeache 
tet, befommt diefelbe alle Fabre eine Summe Geldes, 
um givo Neifen in das Landfchaftzeichnen unternehmen 
zu fonnen. unge fübige Leute, die von den Vorſte⸗ 
Bern dafür erfantit werden, haben Theil an diefer Gnade, 
Ein Paar Monate vorher wird der Tag der Abreife be» 
flimmt, damit 1eder feine häuslichen Gefchäfte darnach 
einrichten, und einige Wochen ausbleiven kann. Fünf 
zehn Subjecte wurden biefmal zu diefer Reife ausge 
fucht, unter denen auch ich mich befand. Dieſes war 
für mich eine wirkliche Gnade; denn ich war ein reme 
der. Inter der Aufficht Herren Director Schmuzers und 
Herrn Profeffor Brands veißten wir alfo famtlich zu Fuß 
nad) Deben in Ungarn. Man wird nicht Teichter bes 
fannt und vertraut als auf der Reifes und diefeg machte 
den Anfang unferer Verrichtung fehr angenehm. Wir 
famen afüffid) in Schloßhoff, einem Palla der Kai 
ſerin Koͤnigin zugehoͤrend, an. Zimmer vor Zimmer 
wurden von uns heſehen und bewundert. Der Garten 
iſt mit einer ſehr hohen Fontaine geziert, deſſen Waſſer 


168 Johann Jacob Dreyer. 


öffentlichen Gemaͤhlde⸗Ausſtellung auf bem 9teboutens 
Saal befanden (id) Stuͤcke von ibm. 


von STeraffe zu Teraſſe in ein groffes Baffin fällt, 
Bald darauf famen wir in cin Urlarifhes Dorf, mo 
wir, weil eg sivifchen Schloßhoff und Deben liegt, unfere 
Einfehr nahmen. 

Diefes Dorf bat eine febr angenehme Lage, zwiſchen bert 
sven Flüffen Mare und Donau, und fihien zur Here 
berg fir junge Künftler von der Natur felder beftimmt 
zu fep. Zur Seiten liegen hohe fandichte Gebürge, att 
deren Fuß eine arofie Selfen- Kluft ift, nahe an ber 
Mare. Die Einwohner find die beiten Leute; Dienftfers 
tig aber Friechende Untertbanen. Ihre Wohnungen 
find merfmürbig ; und man macht wenige Schritte, 
ohne etwas anzutreffen daß dem Auge des Künftlers 


nicht fremd, und dienlich sum Nachdenken wäre, Ute 


fer Aufenthalt in diefer mahleriichen Gegend dauerte vier⸗ 
zehen Tage, und jeder aus uns war bemuͤhet dieſe Zeit 
nuͤtzlich anzuwenden. Herr Director Schmuzer zeichnete 
die Gegend nach Deben, und Herr Profeſſor Brand 
den ſandichten Berg Cobel; wir andre waͤhlten kleinere 
Gegenſtaͤnde. Jagte uns Wind oder Regen nach dem 
Dorf zuruͤck, fo zeichneten wir Hütten und Strohdaͤ⸗ 
cher; wurden wir da verſcheucht, giengen wir und ſtell⸗ 
ten alte Wagen, Faͤſſer und andre Bauern-Geraͤthſchaft 
in mahleriſche Ordnung, und zeichneten darnach. Denn 
alle Zeit unſerer Reiſe ſollte nuͤtzlich angewendt werden ꝛc. 
Da wir an einem Mittag nach Dehen giengen, wohin 
uns ein angenehmer Weg brachte, ſahen wir nahe bey 
demſelben, daß ſich Leute da lagerten, die, ſobald ſie 
uns erblickt hatten, auf uns zu liefen. Furcht und 


Schreken uͤberfiel mich bey dieſem haͤßlichen und garftie — 


gen Anblick. Je naͤher ſie kamen, je mehr entſetzte ich 


EIA > 
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Es war zu eben der Zeit, bag cin wuͤrdiger Vrus 
ber von ibm in Wien bie Medicin ſtudierte. Nike 


mic. Himmel, weld) cin Voll! Dunfelbraun, faft 
nafend, ſchwarz von Handen, und Nägel wie Klauen, 
Die Kinder diefer Leuthe, von alten durren Weibern 
zum Betteln angehalten, liefen am erften auf uns zu, 
und es fehlten ihnen nur die Horner, um uns einen 
Begriff von jungen Leufeln zu machen. — 9([8 wir vielen 
etwas gegeben, liefen fie zurück, und brachten junge 
Weiber mit ihren fchwarzen Säuslingen auf den Armen, 
Sch wußte Anfangs nicht, fur was ich dicfe halten 
follte; und würde langer in Verlegenbeit geblieben ſeyn, 
wenn mit Herr Direftor, Der meine Verwunderung 
merkte, nicht gefant hatte, Daf cs Zigeuner wären. Wir 
befahen ihre Wohnungen , mo einer in Eifen arbeitete, 
und ftatt des Ambofes einen Stein hatte. Rings herum 
lagen Deine und Schedel von Pferden und andern Thies 
ven , als Weberbleibfel der Nahrung diefer Ingarifchen 
Hottentoten, *) "b 

Das Schloß Deben iff wegen feinen halb serfallenen Mauern, 
und wegen feiner alten Bauart febr merkwürdig. Wir 
zeichneten das Mahlerifche davon, und febrten in unfer 
Dorf sui i, ^ 


Auszug des Tagebuchs einer zweyten Heife 
nad Mähren. 


Auſterlitz in Mähren, eim prachtiger Nitterfik des Fürften 
von Kauniz Nittberg, erften Minifters der Kaiſerin Fi 
nigin, mar dermalen zum Landichaftzeichnen beftimmt. 
Sobald man in Mähren fommt, find die Wege mit Alleen 








v) Man febe ben Rupferftih, die Schmitte genannt, 
welche Cornelius Viſcher nach Peter von £aar geftochen bat, 


- 
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mals hat unter Brüdern mehr Liebe und Zutranen 
geberrfchet als unter Ddiefen. Beyde fürchten einander 


geziert. Auf dem höchften Berg, den man nicht aus⸗ 
weichen kann, haͤlt ſich fuͤr die Sicherheit der Reiſenden 
beſtaͤndig ein ſtarkes Curaffiere Piquet auf. Die Waldung 
ift über oven Stunden im Umfreis ausgehauen, und zum 
Reifen ficher und anaenehm, Wir kamen nach Aufter- 
lg, unb wurden wie vornehme Leuthe aufgenommen. 
Der Fur war in der Pracht eines regierenden Herrn 
angefommen, und der erfte Tag wurde sum Ansruhen 
gebraucht. Morgen darauf giengen wir in die von dem 
Surfen beftimmte Derter, wo uns zwo Zelten aufac 
 feblaaen wurden: In bem einen arbeitete Herr Direl- 
tor mit drey Schuͤlern, und im andern Herr Profefior 
mit den übrigen, davon id) einer war. Wir hatten 
alle Tag viel Befuche vom Fürften und feinen Söhnen, 
dem Nußifchen, Hohändifchen uud Preufifhen Gefand- 
ten, unb noch mehr andern Stands - Perfonen — Wir 
verdoppelten unfern Fleiß, um viele hohe Herrſchaften 
zu befriedigen. — Sad) einem Aufenthalt von drey Wo- 
chen, wurden wir auf die gnaͤdigſte Weife entlafien. | 
Unſre Ruͤckreiſe gieng durch lauter Alleen bis nach Brin, | 
der fehr fchönen Hauptſtadt in Mähren, Der Spitelberg , 
eine berühmte Feſtung, ift febr merkwürdig. Sn dem 
aroffen Saal des Landhaufes faben wir den Pflug, mit 
welchem Kayſer Sofeph II. auf den Lichtenfteinifchen Guͤ⸗ 
tern gepfluͤgt, und den der atit Denis fo fchön beſungen 
bat. Von ba famen wir glücklich nach Wien zuruͤck. 


Noch ein Auszug der Erzaͤhlung einer Reife, 
um nach der Tratur su zeichnen, 


Enzenſtorf , citt ſehr groſſes Dorf, unweit Laxenburg. — 
Unſre erſte Aufgabe war eine unendliche Weite oder Fehr⸗ 
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alle mögliche Gefàlligfeiten zu eviveifen ; und doch 
eiferte jeder in feiner Kunft über den andern Vortbeil 
au gewinnen. Das Haus des Hofraths unb erften 
Leibarstes der Raiferin Königin, des Herrn von Stork, 
war Der Ort wo fie nicht nur gern gefehen , fondern 
wo fie als Söhne behandelt wurden. Ein ficherer 
Beweis ber Rechtfchaffenheit diefer zween edeln jun⸗ 
gen Manner. 


Unter diefen angenehmen Befchäftigungen Noffen 
unvermerkt vier Fahre dabin; eine Zeit bie mit bes 
ftändigem Studieren nach Kunft und Natur war 
sugebracht worden. Als mein Sohn feiner Gefchäfte 


nif, fo weit als unfre Augen fehen konnten. Diefe 
Zeichnung nahm ung etliche Saa Arbeit meg. Nach 
Diefem zeichneten wir ein Dorf das den Tefuiten, jetzo 
der Kaiferin, sugebort. Es macht einen vecht befrem- 
denden Anblick; und es ift unglaublich, daß ein Kuͤnſtler, 
der es gefehen, Daffelbe ungezeichnet gelaffen hätte. — Wir 
famen nad) Inzenſtorff, Lichtenftein und Medlingen, 
Die Natur fonnte faum für junge Landfchaftmahler 
mehrere Seltenbeiten haben, als fie hier bat, Gebuͤrge, 
teid)e Thaler mit befondern Bäumen, Haͤuſer, Hütten 
und Felfen, Steine, feltfame Wege, weite Ausfichten, 
alte Ruinen ; infonderheit aber das Thal bey Medlitta 
gen bie Cuuſe genannt, welches allein eine Academie 
fir uns mar, und das alte Schloß Kichtenftein , find die 
fchönfte Rudern die ich jemals gefeben babe, Wir mach» 
ten uns alles auf das beffe sti Nuke; Denn wir battere 
erwinfchtes Wetter, und founten ungehindert arbeiten. 
Sechs ausgeführte Bogen , ohne einzelne Stufe vor 
Cteinem und alten Mauern des Schloffes, brachte ich 
nad Wien zuruͤck. 


172 Johann Jacob Meyer, 


wegen von Preßburg nach Wien kam, und bey dieſem 
Anlaß auch ſeine beyde Freunde Brand und Meyer 
beſuchte, fand er letztern unter einer Menge Zeich⸗ 
nungen und gemahlten Scizen nach den beflen Meis | 
ſtern gleichſam begraben. Er betrachtete alles mit | 
Aufmerkſamkeit, und gab ibm feinen freundfthañtli | 
chen Rath: » Mein Freund ! Sie haben als ein weis | 
so fer Baumeifter den Wlan zu einem Gebäude ents | 
so Wotfen, und die Grundlage angeleget: Sie haben | 
» Die Materialien gefammelt; es if Zeit dad Gebäude | 
so in die Höhe zu führen. Sie müffen anfangen felbft 
» zu erfinden, und das gefammelte anwenden lernen, 


» Sie haben lange nachgeahmt. Sie muͤſſen nun 
so Nach Fhren eignen Fdeen arbeiten; kurz, Sie müß 
» fen Original werden!„ Brand billigte diefe Aufs 


munterung. Es wurde befchloffen, Meyer folite mit 
meinem Sohn nach Pregburg geben, in feinem Haus — 8 
wohnen, und durch feinen Rath geleitet Verſuche 


machen , dieſe Lehren zu befolgen. 


Meyer fam nad) Preßburg, und zeichnete das | 
Schloß diefer Hauptftadt von zwo Seiten. Die Zeich⸗ 


nungen hatten ben Beyfall meines Sohns: Er brachte 
fie vor Ihro Hoheit, den Herzog Albrecht, einen 
Kenner und Liebhaber der Kunſt. Sie gefielen diefem 
Prinzen: Er wies ihnen einen Pak in feinem Gabi 
net an, und befchentte den Künftler mit einer goldnen 


Uhr und Medaille, Nachwerts mablte er für den - 


Kammer » Yrefidbenten Grafen Erdodi einige Lands 
fchaften, an welchen der Hof: Kammerrath Kempelt 
fo viel Geſchmack fand, ba er ibn einen ganzen Cors 


mex auf feinem Landhaus befchäftigte, wo er amen 








] 
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groffe Zimmer mit Landfchaftenial Svefco zierte, welche 


bon befonderer Wirkung find, unb feinem Pinfel viel 
Ehre machen. 


Häufige Beftellungen von Arbeit, Freunde und 
Vergnügen, werden indeffen den Gedanken in dem 


Herzen unſers Künftlerd niemals verdrängen , Daf 


er ein freygeborner Schweizer, und fein Vaterland 


für den Landfhaft: Mahler recht eigentlich gefchaffen 
m: Daß wuͤrdige Aeltern, liebenswerthe Brüder, 


alte getreue Freunde, und dad nöthige Ausfommen , 
ibn dafelbft erwarten — Ich befonders würde über 
das Vergnügen entzuft feyn, Diefen Achten redlichen 
Eidsgenoffen zu umarmen, und in ibm den Gedans 
fen zu befeftigen, bag er Gralien befüchte, Dadurch 


würde ich Gelegenheit befommen, meinem 3mepten 


Sohn in Nom das Vergnügen zu gewähren, daß 


. auch ev Meyers Freund würde, 


Heinrich Pfenninger. 


GS), Erfahrung lehret, bag Menfchen denen man 
Genie mit Recht und Wahrheit zufchreibt, nicht in 
allen Tbetlen ihrer Kunft oder Wiffenfchaft gleich 
groß find. » Das Genie (fagt Pato) ift eine gotta 
» fiche Begeifterung: Feder Dichter fann nur in dere 
» jenigen Art von Gedichten glücklich fenn, dazu ibn 
» die Mufe antreibt, Der eine iff vortrefich in Dis | 
so tbyramben, der andre in Lobreden; jener in Liedern, — | 





» Diefer in Epifchen Gedichten, und nod) ein andrer M 
, in Fambifchen Verfen: Und alle find in einer aues | 


so dern Gattung mittelmäßig, weil nicht bie Kunſt, 
» fondern eine göttliche Macht ihre Arbeit regiert. 
ss Ware fie eine Wirkung der Kunft, fo waren fie in 
» Allen Theilen gleich geichickt. » 
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Die Erfahrung unſrer Tage beſtaͤtigt dieſes. 
Claude Lorrain ift in feinen Landfchaften unverbeffers 
fid, unb in feinen Figuren lächerlich: Gefner ift 
nicht fo vortreflich im Tode Abels, als in ben Idyllen: 
Raphael war im Goforit nicht fo flark als in feiner 
herrlichen Zeichnung: Klopſtok if im Tod Adams 
nicht fo groß und glücklich als im Mefias: Rubens 
ift in Der Zeichnung viel geringer als im Colorit: Uz 
bat feine fo groffe Stärke im Lehrgedicht als in der 
Ode. So unterfchieden tbeilt bie Natur ihre Gaben 
aus, welche weder Erziehung nod) Himmelsftrich 
entwickeln, wenn nicht die Anlage dazu vorhanden ift. 

Ob aber gleich biefe Erfahrung die nadte Wabrs 
heit ift, fo giebt c8 bod) viele Menfchen die, durch 
S3orurtbeile eingenommen, es nicht dulden fonnen, 
wenn man ihren Lieblingds Mahler oder Dichter bet 
Menſchlichk it beichultigt. Sie bemühen fid) bie 
Febler diefer groffen Männer durch fophiftifa,e Gründe 
in Schönheiten zu verwandeln; wie ein font beruhms 
ter Künftler und Schriftfteller an dem Fifchfang des 
Apoftel Petrus in den Cartons des Raphaels gethan 
bat, Nach neuerlich fagte id) zu einem Gelehrten: 
Der Mefiias unb die Gelehrten» Republik von Klops 
flot wären fo verichieden, daß fie mir nicht von eis 
nem Mann gefchrieben zu feyn fchienen. Aber ich 


ward zurechtgewieſen: » Sie verfichen es nicht, mein 





2o» $t! ss 

Ben mir als einem Achten Schweizer, ift ed ein 
| wnberanberlicber Grundfas, Daf die Frenbeit zu Dents 
ken und zu veden eines ber wichtigften Stufe der. 
menfchlichen Glückfeligkeit (ep. — Ich fage alfo, ic 
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glaube wenig an bie allgemeinen Genied, welche fo 
felten, vielleicht gar nicht feyn fonnen, menn ich 
ben Menſch ald Menfch betrachte, da Fehler und Um | 
vollfommenbeit feine Gefebrten find. Ich rede alfo | 
von ben Fehlern Raphaeld, Klopſtoks unb andrer, | 
nach meiner Einficht und Ueberzeugung; und e8 wird 
mich weder Furcht nach Hoffnung, meder Befehle 
nad) Anfehen andrer Menfchen, fie mögen feyn mer 


fie wollen, dahin bringen fónnen, etwas für wahre | 


oder falfch , für fchon oder fehlecht zu halten, welches 
ich nicht felbft unterfucht, und als wahr oder falfch 
gefunden babe. 

ch gebe aber auch zu, bag (d) mit meiner Frey⸗ 
heitsliebe irre gehen fann: Allein ich glaube, es fev 
für mich rühmlicher, wenn ich, nach moͤglichſter Bes 
mübung bie Wahrheit su erkennen, mich in einen 
Irrthum flürze, als wann ich auf gerathe wohl eines 
andern Meinung, welcher Menfch ift wie ich, bey 
pfichte? Ich verachte deswegen niemand , wenn et 
von meiner Meynung abgebet und das Gegentherl 
behauptet. Die Wahrheit tft allemal cine fo perefs 
rend- und liebenswürdige Sache, daß es von mir 
unverninftig ware, mo ich nicht meine Denfunass 


Met änderte, in fo fern man mich mit vernünftigen — | 


Gründen zurechtmweifen fann. — Ich meif gar wohl, 
dag nicht alles, mas ich oder andre eine Zeitlang flv | 
wahr gehalten haben, wirklich wahr if: Denn, nad). — 


bem was die Gelehrten fagen , ift nur dasjenige wahr, — 


um welches willen eine geglaudte Sache mit vollfome | 
-menem Benfalle für wahr angenommen zu werden | 
verdient, | 
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Sd) glaube alfo an fein allgemeines Genie im 
höchfteu Grad, und bleibe babep, baf die Anfangs 


gemelten verehrenswürdigen Männer nicht in allen 


Theilen ihrer Kunft over MWiffenfchaft gleich groß ges 
wefen, fondern bag nod) Fehler und Unvollfommens 


heiten in ihren vortrefichen Werken anzutreffen ſeyn. 
‚ Wir müffen bie Menfchen nehmen voie fie find, und 


nicht Engel oder andre Kreaturen aus ihnen machen 
Die in eine höhere Sphäre gehören. Das menfechliche 


Leben if  Eurz, und Künfte unb Wiffenfchaften 


find allzu weitläuftig , al8 bag man es in einer, ges 


ſchweige in allen, zur Vollkommenheit bringen fonne, 


Doch-ich hatte beynahe vergeffen, Daf ich einen 
Künftlee zu befchreiben babe, deffen Gefchichte obige 
Betrachtungen befraftigen wird, 

Heinrich 9Menninger ward au Zürich im Jahr 
1749. gebohren. Gein feliger Vater war Herr Fos 
bann Cafpar Pfenninger, Pfarrer zum Grau Muta 
fler, unb feine Mutter Frau Elifabetha Efcher. Nach 


zurückgelegten Schuliahren war e8 barum zu thun, 


ibn einer Kunft oder Profefion zu wiedmen; und es 
fügte fid), daß der berühmte Lavater, diefer große 
Kenner der Menfehen, der ein Freund des Pfenningers 
fchen Haufes war, Anlagen zur Mahler: und Zeich⸗ 
nungskunft bey diefem Gungling wahrzunehmen glaubte, 


È Auf feinen Rath ward er der 9(ufficbt des jebigen Pros 
— fe(for8 ber Zeichnungs ; Schule, Balthafar Bullinger, 


übergeben, ba e (id) dann bald fand, daß Lavaters 


| Urtheil feine Nichtigkeit batte. Er ward demzufolge 


auf drey Fahre diefem Meifter in die Lehre gegeben, 


welche Zeit er mit Zeichnen und Mablen zubrachte. 


M 


178 Heinrich  Pfenninger. 


Nach Verfiuf derfelben, ward ich Durch Lavater 
mit ibm bekannt. Er befuchte mich, unb bat um 
meinen Rath fiber bie Reife bie er unternehmen follte, 
um feine Kenntniffe erweitern zu können, Ich zeigte 
ibm das Lächerliche unferer Gewohnheit, bag man 
glaubt man miiffe einen Künftler, wie einen Schloßer 
und Schufter, in dreyen Fahren ausftaffieren, und 
ibn dann auf die Wanderfchaft ſchicken. Ich Hielt 
vielmehr dafür, daß es ungleich beffer fey, (id im 
Paterland diejenigen Kenntniffe eigen zu machen, 
welche unumgänglich nöthig find mit Nuten zu reifen, 
Cd) unterfuchte deswegen feine Talente, und fand 
daß er Anlage und Neigung zum Portrait: Mahlen 
batte. Er befolgte meinen Rath, Ich gab ibm Vans 
dyks Werke um Köpfe und Hande zu (tubieren, und 
aug biefen Kupfern zu lernen, wie er einftens die 


Natur behandeln müffes ich ließ ihn nach Gips zeiche | 


nen, und verfchafte ihm gut gemahlte Köpfe, um 
einige Renntnif in der Farbe zu erlangen; und uns 
terrichtete ibn von bem Charakter der vornehmften 


Mahler und ihrer Werke, um einige Begriffe mitzus | 
bringen, wenn er zu einer groffen Sammlung von Ges | 


mablben fommen würde, 
Diefer freundichaftliche Umgang dauerte beynabe 
gwen Fabre, als id) glaubte es fen nun Zeit, ibn 


aus einem Winkel der Schweiz in die groffe Welt 
zu ſchicken. Ich wählte biezu Dresden, aus doppele - 
ten Gründen: Erſtens weil diefe Stadt einen praͤch⸗ 
figen Hof, eine wohl eingerichtetete Academie und | 


beynahe bie Eoftbarfte Sammlung von Gemählden 


Defiget : Zweytens weil ich dort verbienfiuolles | 
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Männer, ald Hagedorn, Grafen und Zingg zu 
Freunden hatte, Diejed sufammengenommen waren 
Bortheile, die felten zufammentreffen. Wie aber 
im menfchlichen Leben die beften Rathfchläge zumeilen 
durch Zeit und Umftände ganz anders geleitet werden, 
und den Hauptzwek verfeblen, fo gieng ed sum Theil 
auch bier. 

Pfenninger gieng nach Dresden, wurde gut aufs 
genommen, und copirte anfangs für Graf, der ihn in 
die Academie einführte, Allein die Reifen, welche 
Diefer gefcbicte Diann nach Leipzig und Berlin vors 
nahm, entzogen ibm bie Hülfe des Meiſtes — Es 
famen noch andre Vorfälle bie ibn fchüchtern mach» 
ten; wie 3. S5. die aufferordentliche Theurung, welche 
Dresden befonders empfinden mußte, unb bie Künfte 
unb Wiffenfchaften zu Boden feblug. Gn diefer traus 
rigen Lage, bielt er es für das nüßlichie, menn er 
feine ganze Zeit der Gemählde- Gallerie widmete, — 
Er ftudierte nad) Vandyi, Nembrand und Rigaud, 
£96 er in feinen Bemühungen glüdlich gemefen, mere 
den die fchönen Gopien, bie er nad) Haufe gebracht, 
Zeugniß ablegen: Er errichtete einen vertrauten Lite 
gang mit Profeffor Lippert, mit Schönau, Fiiger und 
Mechau ; und in der 9tebengeit war feine liebfte Ers 
boblung die Muſik. So verfloffen unter vergnügten, 
noch mehr aber verdrießlichen Zufällen, über dren 
Jaahre, ald er fid) entfchlof eine Reife nad) Haus zu 
— fbun, um von da aus SGtalien zu befuchen, Er kam 


— dm Jahr 1773. nad) einer Abmwefenheit von vierthalb 





Fahren, glüdlich in feine Baterfladt zuruͤck. 
Da es nun fpath im Fahr mar, wollte er feine 


, 
-— 
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italiänifche Reife bis ind Frühjahr verfchieben, unter 
welcher Zeit er in feiner Vaterſtadt viele Gefannts 


fehaften errichtete. Sein angenehmer Umgang, feine | 


Kenntniß in ber Muſik, machte ibm Diefes febr leicht, 
G8 wurden Portraite von ihm verlangt: Er verfera 
tigte auf diefes bin einige, aber fie erhielten feinen 
Beyfall; welches Daher fommen mag,  meil er nach 


wenig Uebung befaß nach der Natur zu mablen, — | 


Gin Umftand, ben ic in meinem Leben an vielen 


jungen Künftlern wahrgenommen, bie ihre Zeit mit 


Copierung noch verfchiedenen Künftlern zugebracht 
hatten, und erft nachher durch die Hebung gefchicfte 
Portrait» Mahler geworden, Defto be(fer gefielen feine 
gezeichneten Bildniffe; unb ba zu eben der Zeit Lava: 
ter im Begriffe ſtuhnd, feine phyſiognomiſchen Frag: 
mente herauszugeben , bediente er fic) dieſes Künft- 
lers mit groffem Vortheil, weil er, alé Kenner, nicht 
nur Schönheiten in der Schundinnke Pa piel Nas 
tur darinn bemerkte. 

Lavater fonnte ohne Hulfe aeftbidtte: aci: net 
unb Kupferäger fein groffe8 Werk unmöglich ausfühs 
ren, zumalen ihm viele Verfuche fehlaefchlagen. Man 
mache alfo den Schluß felbft, ob es ibm batte gleiche 
gültig fenn können, Diefen Mann zu verlieren. Er 


gab fid) alle Mühe, feinem Werk zum Nugen und | 


zur Zierde , ibn bey fid) zu behalten. Die Sreundichaft 


erreichte ihren Zweck: Lavater, Der immer weiter | 
zielt, wünfchte von 9Menninger eine Probe mit der - 
Nadier: Nadel zu fehen; und Der er(te Verfuch ges 


fang nad) Wunfch. Votzuͤgliche Proben davon find: 
Der per(torbne Chorherr Vreitinger, Diacon Pfens 
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ninger, Facob Kaufmann von Winterthur, die Tochs 
ter Des D. Simmermanns von Hannover, unb des 
su Mietau verftorbnen Profeffor Hartmanns Vater, 
Iſrael Hartmann. *) 

Diele Erfilinge unfers Kuͤnſtlers haben ben Werth 
eines Schmied8, und ich weiß wenig Mahler die auf 
eine fo mahlerifche Art mit der Nadel umzugehen 
wiffen. Man fiehet bier den Vortbeil der daraus ents 
ftebt, menn ber Kupferäßer Portraite zu zeichnen 
in feiner. Gewalt bat; und man bemerkt es leicht, 
menn ein Blatt von einem Mann berrübrt, der btefe 
Kunft verftebet, — Die größten Rupferftecher haben 


*) In dem acht und smansiaften Fragment, (des zweyten 
Berfuchs der phyſiognomiſchen Fragmente,) bat Lava» 
ter das Bildniß diefes Künftlers von Schellenberg in 
Kupfer bringen laſſen, und ©. 228. von feinem Runft-Chas 
rafter folgende Beftimmung in feiner befondern Sprache 
gemacht: , Der Mann ift ein Künftler von dem beftett 
» Gefchmafe — ob alle Erfindungsfraft — ohn' alle 
„ſchoͤpferiſche Ader — aber dann auch nicht bloß Sad)» 
so Abmer — nein! — Verfeinerer, Verfchönerer! — 
so nicht der freyen und fichern — nicht der harten und 
» fteifen — der lokern, edlern Zeichner Einer — der 
so uns bald ein befferes Bild von fich Tiefen foll, das 
» und mehr von feiner Kunft und feiner Seele zeigen 
„wird. — Cám Portrait wird er nach Wunder thun, 
» wenn er fid) erft wird erbitten lafien, ein Paar Monate 
» nichts als Umrifie und Linien zu zeichnen. Es forme 

o,» men in den folgenden Theilen noch Stücke von ibm 
» Vor, deren fich ein Schmied und Morin nicht gu 
» fchamen hätte, Einige der beſten Stücke diefes Mete 
» Fes find von ihm. » 
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fid) zu allen Seiten um die Freundfchaft groffer Mah: 
Ver bemühet, ober, wenn fie Gelegenheit hatten, felbft 
Hand angelegt, Edelinf und Audran Hatten einen 
le Brun und Mignard, Drevet einen Rigaud und 
Largillieres Schmied mahlte felbit gute Portraite mit 
Paftelfarben, und batte nod) Rigaud und Pesne zu 
Führen; Wille bat einen Tocque und einen Grenze 
zu Freunden. — So fdón aber alle dieſe groffen 
Männer geftochen haben, fo wird ein Mahler oder 
Kenner niemals das Vergnügen bey Betrachtung ders 
felben empfinden, als bey ben radierten Köpfen eines 
Rembrandé , Vlieté, Liveng und andrer groffen 
Portraits Mabler. Ich babe Mabler gekannt, Die 
einen grob radierten Kopf bom Vandyf den delifates 
fien Köpfen eines Drevets oder Houbrafen vorgezogen 
babe, — | 

Cd) würde, wenn ich cine Lobfchrift fchreiben 
wollte; bier Gelegenheit haben, YWfenningern als ei- 
nen fehönen Geift darzuftellen; a[8 einen Mann von 
fcharfem Verftand unb Urtheilstraft, Der feine Kunft 
zu feinem Hauptwerk machet, bie Erholungsfiunden 
aber den fchönen Wiffenfchaften und ber Muſik micbs 
met, unb zugleich eine Gefellfchaft mit Wik und 
vernünftigen Unterredungen zu unterhalten weiß, — 
ch genieße biefe8 Vergnügen oft, und bin auf feine 
Freundfchaft (olg. Ich febe aus feinen jekigen Ars 
beiten was unfere Baterftadt noch von ibm zu hoffen 
Dat: Sen ed, daß er feiner erften SSeftimmung .ge 
mf (ic) als Mahler nach der Natur zeigen, *) oder 
| #) Herr Reich in Leipzig befiket das Bilonif von ava» 
ter, fo Pfenninger mit Delfarben nach dem Leben ge 
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feine gierliche Nadel in fchönen Kupferftichen brauchen 
will, In bepben Fallen ift er über das Mittelmäßige 
erhaben ; befonders im letztern Fade, ba er beftimmt 
zu fenn feheint, einer der erften Kupferftecher mit der 
Radier- Nadel zu werden, wovon, neben obanges 
führten Stücken in der Phyſiognomick, die erfte Aus; 
gabe berühmter Schweizergelehrten , welcher bald 
mehrere folgen werden, zeugen kann. 

Noch fol ich fagen, bag er fid) im Fahr 1775. 
mit Jungfrau Elifabetba Schultheß verheyrathet bat. 

mablt. Wer favaterm fennt, der foll mir fagen, ob es 


möglich feu, die Natur und Aehnlichkeit eines Mette 
fchen beffer nachguahmen ? 
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M. rühme, fo lang man will, bie Vortbeile, 
die ein Syüngling von ben Studien der alten und neuern 
Schönheiten Roms ziehen fann, fo bleiben fie doch 
immer in meinen Augen ein bloffes Huͤlfsmittel zu 
Beförderung eines fcharfen und geübten Augs, 4 
ed freylich niemal8 aus der Acht laffen mug, Aber 
wie viele, ja bie meiften fauffen mit abentheurlichen 
Begriffen, ohne bie gering(te Kenntnif von irgend 
einem Schönen, ohne fene bôchft nöthige SBorübungen 
nach Rom, mo fie nod) basjenige verlieren, was ^ | 
fie etwa Gutes mit fich gebracht Batten. — Wenn | 
das ungeïbte Aug an biefen Schaͤtzen bangen bleibt, — | 
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und der benebelte Verftand nicht bis zur Erfenntnif 
durchdringen fann, was nügen denn die Alten! Wird 
der Juͤngling dadurch allein fähig werden, richtig zu 
urtbeilen — Ich glaube Kein! 

Nur der, welcher Empfindung und Vermögen des 
Herzens hat, wird zur Erfenntnif kommen. — Nur 
bu, mit Hoffnung erfüllter Yüngling ! Aber lege bey 
Betrachtung diefer Werke deine ftolge Zuverficht nie 
der, und lerne Demuth und Weisheit! Gewoͤhne dein 
Aug an diefe Spuren der höchften Kunſt, welche bie 
Funken in deinem Herzen angünben können! Die von 
Menſchen ent(telite , tiberladene Natur bent dir detrito 
gerifche Reize dar. Kehre zur Einfalt und urfprungs 
lichen Natur zurück, und lerne fie mit bem tieffors 
fchenden Auge der Alten betrachten. Nur bite dich 
vor allen Ausfchweifungen , von denen fo mancher 
junge Künftler ift bingeriffen, und auf Abwege geleis 
tet worden. > Folgende Gefchichte wird bdiefe Einleis 
tung erläutern. sri 


Felix Cajetan Fuchs, ward gu Rapperſchweil im 
Jahr 1749. gebohren. Sein Vater Heinrich Fuchs 
war Stathalter allda, welcher ibm eine feinem Stand 
angemeffene Erziehung gab. Er ivurde den Studien 
gewidmet, bie er mit allem Eifer bis in fein ſechszehn⸗ 
tes Gabr fortfegte, ba er dad Unglud hatte feinen 
Vater durch den Tod zu verlieren. Diefer Fall wurde 
für ibn von betrübten Folgen gemefen feyn, wenn 
nicht feine Mutter, eine geborne Helbling, Durch 
ihren Verfland und Œinfichten dieſes cinigermaaffen 
erießt hätte. — Sie hielt für's befte, ihren Sohn 
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irgend einer nüßlichen Kunft zu widmen; weil ein 


junger, wohlgeflalter , feuviger Fingling nicht in das | 


Sad) der Geiftlichen gehöre ;. uͤberdas ein dltes 
rer Bruder die Medicin mit glädlichen Erfolg (tue 
Dirte, und fie an einem Jüngften mehr Steigung sum 
geiftlichen Stand wahrzunehmen glaubte, Diefe Eluge 
Mutter uͤberließ alfo unferm Mittleren die Wahl, fid 
feldft einen feinem&enie angemeffeneBeruf auszufuchen. 
Meine Mutter, fagte er, ich will cin Mahler werden, 

Diefe Entfchlieffung war völlig nach ihrem Sinne; 
nur fam in die Frage, wo man am beften feinen 
Zweck erreichen würde, In der SBaterflabt mar nies 
mand ber dazu bebülfid) fenn fonnte. Man faßte 
endlich ben Schluß, ben Giingling nad) Augfpurg 
au ſchicken, wo er fich unter dortigen Künftlern felbft 
einen Führer und Lever ausfuchen fonnte. Man bes 
folgte dieſes; Fuchs reiste wurflich ab, und fam 
glücklich in Augfpurg an, mo er, nach einem Auf 
enthalt von dren Monaten, aus Neigung und Rath, 
fich den Mahler Mages *) zu feinem Meifter wählte. 

Nun ratbet vernünftige Einficht, einen Füngling, der 
aus guten und edlen Abfichten ein Mabler werden milf, 
alfo zu behandien. Man nehme bieyu einen der bes 
fien und edelften Meiſter; diefer begleite feinen Lerno 


*) Joſeph Mages, aus Tyrol geburtig, war der Sohn 
eines Nagelſchmieds; ein guter Zeichner und Mahler 


nach dem herrfchenden Geſchmacke Deutfchlands ; feie — 


ser Beit Der befte Hiftorienmahler in Augfpura. 

Altarblat bey ben Sefuiten, und xs, Tafelm in der Kirche 

zum heiligen Kreuz, konnen Liebhabern und Kennern feis 
nien mahlerifchen Charakter beftimmen helfen. 
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juͤnger Schritt vor Schritt; er zeige ihm das Falſche, 
das Blendende; er ſondere das Halbwahre von dem 
Wahren, und widerlege erſteres durch Gründe; er 
warne ihn vor den Werken, wodurch nicht nur der 
Geſchmack an bem Guten unb 9Babren verderbt, ſon⸗ 
dern auch die Einbildungskraft gleichſam verunreinigt 
wird: Denn es iſt ſehr ſchwer, die Fehler, die man 
angenommen, wieder zu verbeſſeren. Die Farbe und 
das Uebertriebene, welches an vielen Gemaͤhlden die 
Hauptſache iſt, vermehret die Gefahr. Wie kann 
man in den groſſen Styl eines Raphaels einen Werth 
ſetzen, und dieſen durch Anwendung erhalten, wenn 
man ſeine Schoͤnheit nicht kennt. Die Erfahrung 
lehret und, daß Juͤnglinge, Die gut angeführt more 
den, ihren Verſtand in der Kunſt befeſtigt haben: 
Hingegen verdient ein junger Menſch, der erſt aus 
der Schule trittet Mitleid, wenn er durch Abwege ge⸗ 
fuͤhrt, ſich ſelbſt uͤberlaſſen, den richtigen Pfad ohne 
Fuͤhrer ſuchen muß: Wie viel Zeit und Gedult wird 
erfodert, bis man wieder auf den rechten Wege koͤmmt? 
Und wohl dem, der ihn erreichet. 

Dieſes iſt ber niederdruͤkende Fall, ber unſern 
Fuchs betraf. Mages uͤberließ ihn dem herrſchenden 
Geſchmack sum Raub. Eineübertriebene , dad uner⸗ 
fabrne Aug täufchende Farbung » eine verdrebete 
twidernatürliche Zeichnung, bemei(terte (id) feines ver; 
ftandé und feiner Sinne. Er hörte zwar beitändig 
von 9[ntiden, von Raphael, Michael Angelo und 
andern reden, ohne zu miffen ob es Engel oder Teuts 
fel wären. Er glaubte, fie gu feben und ein gefchife 
ter Mahler zu werden fe) Eind, Er fonnte kaum 
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die drey Fabre, bie zu feiner Lehrzeit gewidmet was. 


ren abwarten; fobald fie verfoffen, eilte er, one 
an die Ceinigen zu gedenken, oder (id) von etwas 
abhalten zu laffen, in Einem Flug nach Italien. 
Er fam nad) Mayland, 1o er Halte machte, um fid) 
in der Sprache zu üben. Dort hatte er das Glüd 
init dem Grafen Caftione bekannt zu werden, der ibn 
auf feinem Landbaufe Mufocco einige Monate mit 
Arbeit befchäftigte. Diefer Herr, der fehr viel Freund, 
fchaft vor ihn hatte, wollte ibn länger aufhalten: 
Allein Fuchs hatte den Kopf voll von Antifen unb 
Raphael, hörte von feinem Auffchub der ihn an feis 
mer Reife hindern könnte , nahm von feinem Gönner 
Adfchied, machte fid) voll Hoffnung auf den Weg, 
und fam glücklich nad) Rom. 

Fuchs batte fid faum von der Reife erholet, 
ald er eilte feine Anticfen zu fehen. Aber wie fand 
er (id) betrogen! Da er diefe ehrwuͤrdigen Ueberrefte 
des Altertbum8 fabe, (taunte er fie an, ſtuhnd wie 
verfteinert da, und rief aus: Wie? Sollten biefe 
abgefchmacten Bilder bie höchfte Kunft vorftellen ? 
Hein, das ift unmöglich, Jetz wollte er den Ras 
phael feben, und flog in den Vatican. Aber, was 
fand er ba? Bilder ohne Bewegung, mit Écthichten 
Farben bingemablit. Bielleicht werd ich durch Das 
legte Gericht von Buonoroti (cbablo8 gehalten? dacht 
er; gieng bin, und fand es noch fchlechter als alles 
andre, — Gott, feufite er, einen fo weiten Weg zu 
gehen, um nach biefen Sachen zu fludieren, bie mes 
der Bewegung nach Farbe haben; die fo bart und 
trocken gemabit find — bas iff zu viel! Er überdachte 
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feine Umſtaͤnde; fein Geld worauf der Neiſe ausge 
gangen; er ſahe keinen Verdienſt vor ſich — kurz ſein 
Studium lag zu Boden — Von ſeiner Mutter Geld 
au fodern mar er zu ſtolz; ber Mangel plagte ihn 
und er beforgte in Schulden zu geratben — al, sung 
Glück fur feine häuslichen Umftände, fid) eine Geles 
genbeit zeigte, Geld zu verdienen. Clemens XIV, 
ließ, unter der Auficht des Monfignore Brafchi,*) 
eine Galand)as Fabric auf dem Pla Termine anfes 
gen. Fuchs wurde gufalliger Weife mit etlichen Ars 
beitern befannt, welche nicht viel Mühe brauchten , 
ihn zu bereben, fid) ald ein Zeichner bey dicfer Fas 
bri£ anzugeben, Die Noth war bey ihm dringend; 
Er meldete fid) bey SSrafcbi, und wurde unter ziems 
lich vortheilhaften Bedingniffen auf c. Fabre anges 
nommen. Smepbabon verftrichen unter diefen Befchäfs 
tigungen ; während welcher Zeit Fuchs mit Mablern 
unb Bildhauern Bekanntichaft errichtete, deren etliche 
mit Grünbdlichfeit und Einficht bie Untifen und den 
Raphael ffudiert hatten, und die fid) Mühe gaben 
unfern Galancha: Mahler eines beifern zu belehren. 
Fuchs, ber eine fübne Einbildungskraft, und ein 
Herz batte Das alles aus fih zu bilden verfprach, 
hielt es feiner unmürbig, länger feine Zeit in einer 
Fabric zu verliebren ; fafite kurz feinen Entfchluß, 
gieng zu Morifignore, eröfnete ihm fein Herg, und 
batte das Gluͤck ſeine Entlaſſung zu erhalten. 


Frey von allen Verbindungen, und in Geſellſchaft 
geſchickter Kuͤnſtler, unter Anfuͤhrung und in der 


*) Der jezige Pabſt, Pius VI. 
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Schule des Nicola de Piccola,*) wurde Tag und 


Nacht nad) den Antifen und den beſten Gemáblben 
gezeichnet ; bie Schuppen waren von ben Augen weg» 
gefallen , bie Nebel zerſtreuten fich; mas man vorher 
wicht feben konnte, ward nun belle Jeder Tag 
machte diefe Kunſtſtuͤcke, beynahe bis zur Abgötteren, 
fchätsbarer in feinen Augen. Er gieng aus der Schule 
des Piccola in die Schule des Maron **) über, wels 
cher wegen feiner glänzenden Farbung, und der auss 
nehmenden Gefalligfeit gegen feine Schüler befannt 
war. Durch biefen befam er den Zugang in die 
Schule von Raphael Mengs, wo man mit aller 
Frenbeit nach den beiten Kunftfachen welche Rom 
aufiveifet, zeichnen fonnte, Diefes iff unftreitig bie 
vorzüglichfte Schule in ganz Stalien s (o wie Mengs 
bet erfte Mabler ift, eben fo iff ex auch der befte Bes 
ver: Unverdrofen befuchte er alle Tage feine Schüler; 
befabe ihre Zeichnungen von jeder Art, es fen nach 
Anticken oder eignen Sufammenfesungen ; zeigte nicht 
nur die Fehler, fonbern verbefferte ficb auch, und uns 
terrichtete jeden. nach feinen Fähigkeiten. — Fuchs 
übte (id) zu gleicher Zeit in der Shaufun(t, unter Ans 


*) Nicola de Piccols, Hofmahler Pabft Clemens XIV, 
von Neapel gebürtig. Zu Romin der Kirche St. St. Apo: 
(toli find von feiner Arbeit ein Altarblat und vier Edfen- 
ftufe zu ſehen. | 

**) Maron, cin Schwager von Mengs. Die Herzoge von 
Eumberland nnb Glocefter ließen fid) während ihres 
Aufenthalts in Nom von ibm mahlen. Er wurde auch 


ev wieder in Rom. 


an den Kaiſerlichen Hof nach Wien berufen. Jetzt iſt 


— — 
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führung des Paͤbſtlichen Baumeifter8 Ritter Paolo 
pofi, und ließ überhaupt Feine Gelegenheit vorbey , 
wo was zu feben oder zu lernen war, — 

. o verfoffen brep Fabre, als ein beftiges Fieber 
Diefe angenehme Befchäftigungen unterbrach, und uns 
fern Fuchs an die Pforten des Todes brachte. Nur 
feine Jugend und ſtarke Natur retteten ihn. — Die 
Aerzte verlangten eine Luftveränderung; allein er 
wollte fid) nicht entfiblieffen Nom zu verlaffen, Sos 
bald feine Kräfte ed erlaubten, waren Zeichnen und 
Mablen wieder feine Liebllingsarbeiten. ine getoiffe 
Mattigfeit, Die er für Meberrefte der überfiandenen 
Krankheit biet, und Anfangs nicht achtete, mach: 
ten endlich feine Aufmerffamfeit rege: Ein ganzes Jahr 
wartete er vergebens auf Vefferung; er mußte alfo 
entweder Rom perlaffen, ober fid) da fein Grab bes 
fielen. Er 309 vernünftig exffereá vor; verlief Rom 
mit bangem Herzen, und aieng nad) Neapel, um 
fowohl die Schönheiten der Kunft als Die vortrefiche 
Lage Diefer Gegend zu betrachten, vornehmlich abet 
die Ueberbleibfel von Heraclea und Pompeji, nebft den 
Bädern zu Puzuolo zu bewundern. ch übergehe 
alles was er an biefen merkwürdigen Orten gefchen, 
und mit forfchendem Auge betrachtet Dat, weil die 
Befchreibung davon in jedermanns Händen if, Als 
er feine Wiffensbegierde befriedigt und feine Gefunds 
heit ziemlich berge(tellt batte, gieng er wieder nach 
Rom zuruͤck, nahm von feinen Freunden Abfchied, 
unb den Weg tiber Bononien und Florenz, wo er die 
dortigen Eoftbarften Seltenbeiten ber Kunft beſahe; 
unb fobann feine Reife in das Vaterland fortfebte , 
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wo er im Fahr 1775. glüclich anlangte, unb von 


feiner Mutter und Gefchivifterten mit möglichfter Liebe 
aufgenommen ward, 

Meine Lefer werden von mir erwarten, daß ich 
ihnen dem mablerifchen Charakter diefe8 :Rünftlers 
mittheile, ben der eingefchränfte Kreis feines Kleinen 
Geburtorts bis jet gehindert, Proben feiner Tas 
fente öffentlich befannt zu machen. Doch mag fols 
gendes hinreichend feyn. Als er mich eines Tags bea 
fuchte, und mit entbufiaftifchem Ton cine Befchreibung 
von einem Gemabld machte, das ben Martyrertod 
des heiligen Laurentius porftelit, aufferte ich ben 
Munfch, folches zu feben. Gut, fagte er, ich will 
Ihnen einen Begriff davon geben ; nahm dann ein Blatt 
Papier und eine Feder, und fieng mit fübner Meis 
fterbanb an au zeichnen; und in Zeit einer Viertelo 
fiunde fabe ich eine Scizze vor mir liegen, Die ich Des 
wunderte, und die jedem Künftler Ehre machen würde, 

Diefer Zug ift die befte Lobrede unfers Kuͤnſtlers. 
Mur wäre, mie gefagt, zu wünfchen , daß wichtigere 
Berchäftigungen ihm Gelegenheit geben möchten, im 


Groffen feine Gefcbidlicbteit zu zeigen. Geine Ge⸗ 


danfen find zwar beftändig nach Rom gerichtet; und 
er fagte mir oft, er dorfte nach bem Tod feiner Muta 
wohl den Entfchluß faffen, in Ftalien fein Grab zu 


ben. — Feder der diefen edeln jungen Mann fennet, M} 


wird mit mit ihm einen würdigen Schupla für feine 
Talente, Aufmunterung, und ben Beyfall wahrer 
Kenner wünfchen, 


Heinz 








Seinrich Nieter, 


€ 


| SL. Künftlee ward zu Winterthur den 15, 
Herbftm. im Sabre 1751. gebobren. Sein Vater war 
ein Tuchfcheerer ; farb ibm aber, ba der Knabe faum 
anderthalb Sabre alt war, Allein feine Mutter, eine 
gebohrne Roller, fucbte den Verluſt ju erfeßen, und 
forgte für feine Erziehung nach ihren Kräften mit malte 
rer mutterlicher Trene. Sie fandte ibn wie gewöhns 

lich in die Schulen, unb lieh e8 fonft an feinem Aufs 
wand mangeln, für fein Befte ihr möglichtes zu thun. 
.. Sn feinen Schuliahren Hatte er immer Hang zum 
Zeichnen, welches bey vielen Knaben fehr germöhnlich 
i. Bey ibm aber fahe man e$ einhellig für Genie 
an, Man fagte laut, der Knabe ift gum Mahler ges 
bohren; er foll ein Mahler werden — und zum Glück 
ward er einer. — Man gab ihn dem ältern Schellens 
berg in die Lehre, welcher fid) als einen redlichen und 
rechtfchafenen Mann an ibm bewies, uud alles that. 
was man an einem jungen Menſchen in Abficht auf 
bie Kunfi in Winterthur thun fonnte. 
N 
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Nach Verfuf der beffimmten vier Lebriabre war 
Der erfie Ausflug unfer8 jungen Künftlers noch Neuen» 
burg, wo er, nebft Erlernung der franzoͤſi ſchen Spra⸗ 
che, ſeine Zeit mit Bildnißmahlen und Unterweiſung 
der Jugend im Zeichnen zubrachte; aber auch ganz 
unzufrieden lebte, weil er einſah, daß dieſes nicht der 
Weg waͤre der zur Kunſt fuͤhre, welches ihm vieles Nach⸗ 
denken verurſachte. Doch, ſeine Unruhe wurde durch 
ſeinen Bruder, der mit dem beruͤhmten Bildnismah⸗ 
ler Graf Bekanntſchaft hatte, gluͤcklich gehoben. Die⸗ 
fer, ber ſchon Damals in Dresden war, anerbot feis 
nen tintervicht. Rieter reiste dahin; Graf hielt fein 
Wort, und der Juͤngling war uͤber den guten Erfolg 
entzuͤckt, Er ſahe die Portraite ſeines Meiſters, die 
weltbekannte Gallerie, und lernte junge Leuthe von 
ſeinem Alter kennen, die in der Kunſt weit uͤber 
ihn waren. Letztres ſah er mit Betruͤbniß und Be⸗ 
ſchaͤmung; aber lange wie durch Nebel, bis es end⸗ 
lich nach und nach heller um ihn ward. Er lernte 
Pfenninger kennen, wurde fein Stubencollege, mette 
eiferte mit ihm in der Kunſt; kopierte ein Jahr nach 
Graf, und bekam da einen Begriff von der Farbe 
unb ber dabey fo noͤthigen Reinlichkeit. Nachher (tus 
dierte er beſtaͤndig auf der Gallerie, beſonders nach 
Rubens, van Dyck, Rembrand u. f. f. und verband 


im Winter biefe Mebung mit Zeichnen nad) ber Na: — 


tur. So hoffte er, es im Bildnifmahlen allmalig 
gu einer beträchtlichen Hohe zu bringen. 


Allein in der Folge zeigte es fim, dafi er mehrzue | 


Landfchaft ald zum Portrait beftimmt wäre, weil et 


überhaupt mehr innern Trieb qu biefer Art Mablerey | 
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fühlte, und er davon ganz Bingeriffen ward, Wenn 
er auf der Gallerie bie Werke des Claude Lorrain, 
Berghem, Ruysdael, Both, und andrer groffen Meis 
fter betrachtete, fonnte er (id) nicht binterbalten einis 
ge zu Eopieren; welches er denn jedes Mal mit Luft 
und vielem Feuer ausfübrte, Was ibn aber noch mehr 
in feinem Vorhaben feftfeßte, war der vertrauliche 
Umgang mit bem jungen Bach, ") Klaf, und andern 
gefchickten Randfchaftern der 9(cabemie, Die öftern 
Kleinen Reifen mit fo würdigen Freunden in die ans 
genehmften Gegenden von Saren, woran diefes Land, 
befonderd an ben böhmifchen Granzen , feinen Marte 
gel Hat, brachten ihn vollig zu bem Entfchluß, dag 
Bildnismahlen, welches fo vielfachem Zwang unter 
worffen it , mit bem Landfchaftmahlen zu vertaufchen, 
Die guten NRäthe des berubmten Singad famen ibm 
bey diefen von ibm gefafiten Abfichten wohl zu ffatten. 


Das Syabt 1775. war für unfern Künftler ein in 
Abficht feines forfchendes Auges und der Erweiterung 
feiner Renntniffe febr merfwürdiges Jahr. Es glüdte 
ibm, von einem Kaufmann , wegen cines Gemäble 
debandel8, nad) Holland gefchickt zumerden. Diefes 
für bie Kunft fo wichtige Land konnte er ganz Durchs 
reifen ; bie vortrefflichfien Sammlungen, und in der 
Ruͤckreiſe bie Gallerie zu Düffeldorf , welche in mebs 
ree Nückfichten nicht ihres gleichen bat, betrachten 
und bewundern. Denn ba traf er noch weit beffere 
Werke von Rubens und van Dvd an, als in der 


*) Diefer gefchickte junge Sandfchaftmabler , flarb vor er 
nen Jahr in Non. 
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Gallerie zu Dresden , wohin ev nun von feiner Holläns 
Difchen Reife wieder zuruͤckkam. | 

- Set wünfchte er, nach einer Abwefenheit von s. 
Jahren, fein Vaterland wieder zu fehen. Voll von 
Dankbarkeit und Liebe für Graf, Der ibm in der 
Runft, und überhaupt fo aroffe Dienfte geleiftet, vers 
Jieß er ihn und feine übrigen Freunde, mit dem Ans 
denken an taufend Annehmlichkeiten, und reiste von 
Dresden nad) der Schweiß, mo er im November 
1775. glücklich anlangte, mit bem Vorſatz, nad) cinis 
gem Aufenthalt bafelb(t , neuerdings nach Dresden 
su geben. Allein das Zureden feiner Verwandten; 
bie Weberlegung bag man bod) nicht immer fein eigen 
Geld zum Studiren anwenden fonne , dazumal in 
Dresden für junge Leute wenig Geld zu verdienen 


feu ; und über alles bie gefällige Aufnahme bie er in - 


Surich erfuhr, waren für ibn fo viele Beweggründe 
im Vaterland zu bleiben. In gedachter Stadt mabl 
te et einige Portraites fie thaten ibm aber felber fo 
wenig Genüge , Daf er gegen mich ben Wunſch auf: 
ferte fie nicht in Arbeit genobmen zu haben. Wenn 
er bingeaen mit unferm Gegner lehrreiche Unterreduns 
gen hielt, war alles Feuer und Geift; denn der Ges 
genftand ihrer Gefprache war immer das Landfchafts 
mablen, 











Gm Jahr 1777. gieng er nad) Bern. Hier fand — 


er feinen Landsmann Aperli, einen geſchickten Zeichner M 
und Landfchaft- Mahler , der fid) von Zeit zu Zeit | 
durch feine vortreflichen Proſpeckte beribmt gemacht. | 
An biefem würdigen Mann fand er wieder was erin 
Dresden an Graf verlobren batte. Aberli der ins 
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Alter ruͤckt, unb zu feinen Ausfichten Hulfe nöthig 
bat, fand diefelbe an unferm Rieter, der (id) diefer 


erwuͤnſchten Gelegenheit fo zu bedienen wußte, baf . 


er wechfelöweife Zeichnungen und Gemablde nad) der 
Natur, oder aus feinen eigenen Gedanken, für Lieb» 
baber verfertigte, unb mit allen Kräften fid) bemühes 
te in Diefem feinem Lieblingsfach groß zu werden. 
Auch find feine Gedanken wirklich groß, und gehen 
einzig auf bie fihöne Natur. „ Fede von groffen 
» Bäumen (fo fchreibt er mir) eingefchränfte Ges 
» gend, wo nicht Wafferfälle donnern, fondern [io 
» pelnde Bäche cinfeblàfern; mo eg jedem empfindfa» 
» men Herzen gefallen wurde mit dem Freund oder 
» der Freundin fpagieren. zu geben, find izo meine 
» Lieblingsgegenftände u. ſ. fi » 

Die Erinnerung an die Werke eines Lorraind, 
Ruysdaels, Boths , und andrer Landfchaft- Mahler 
vom eriten Rang, wuͤrkte fo flark auf ibn, daß er 
noch eine kurze Reife nach Drefden machte, wo er fid) mit 
Betrachtung diefer Meifterftücke von neuem befchäftigte; 
mit Graf und feinen alten Freunden fid) recht freunds 
fchaftlich ergögte, unbin der Rückreife über München 
und Schleisheim gieng, auch bie dortigen Shake der 
Kunft befahe,, und fo wieder glücklich in Bern anlangte, 

Der Himmel fente meinem Freund Gefundheit 
und Leben, fo wird er feine fc)ónen Talente ferner 
der Ehre feines Vaterlandg, der Kunft, und feinem 
eignen Nutzen wiedmen. 


\ 


Heinrich Boltſchauſer. 


einrich Boltſchauſer, ward zu Altenklingen, in 
der Land⸗Grafſchaft Thurgoͤw, den 11. April im 
Jahr 1754. gebohren. Sein Vater, Heinrich Bolt⸗ 
ſchauſer, ein bemittelter Landmuͤller, und feise Mute 
ter, Margaretha Keller, hielten ibn, fo viel bie Ges 
legenbeit des Orts mit (id) brachte, fleißig sur Schule, 
und trugen felbft gu Bildung feines Herzens, fo wohl 


Durch ihre Lehren alè durch ihren frommen Wans 


bel bey. Diefe rechtfchaffene Eltern beftimmten ihre 
Söhne , ohne Zwang oder Meberredung , nur zu den» 
jenigen Handthierungen , wozu ihre Neigung und Ges 
ſchicke fie binlenfte. Da nun unfer Gingling von 
Kindheit an eine ummwiderfiehliche Neigung für das 
Zeichnen aufferte, ungeachtet die Runft in feinen Gee 
genden eine ganz unbekannte Sache mar, glaubten fie 
doch verbunden zu (eon, diefem Win zu folgen, und 
eine Probe zu machen. Da fie Feine beffere Gelegens 
beit kannten , fchicten fie ibn mad) Dieffenboffen, und 
gaben ibn dem dortigen Dettfchaftftecher Mepli in die 
Lehre. Man fann fih das Vergnügen kaum vore 
ftellen , das unfer Boltfchaufer fühlte, ba er die Möge 
lichkeit fabe, (fd der Kunft zu wiedmen. Der Bore 
tatb von Wappen, Kupfern und Probbrucden feines 
Meifters, erfüllten fein Herz mit Woluft und Freude. 


mmm, ,____________________trrr_r___—t 
_- — 


- — — —M e 
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Er feste fid) bin, und arbeitete nach biefen fchlechten 
Muſtern eine Seit von dritthalb Jahren fo Heiffig , ba 
er den ganzen Belang davon in feinem Kopf debere 
bergte. | 

Nach Verfluß diefer sum Theilverlohrnen Zeit fam 
er nad) Zürich, und brachte Cmpfeblunasfd)teiben 
an mid), Ich erftaunte tiber bie Begierde zu lernen, 
über den Fleiß unb die Unverdroffenbtit alle Hinders 
niffe gu überwinden , bie ihn in feinem Vorhaben irre 
machen fonnten, Yd) glaubte ed meine Pflicht zu 
feyn , Diefes auffeimende Genie zu leiten unb in Ords 
nung gu bringen. — Syd) zeigte ibm, bafi es nicht 
genug fep, ohne Nachdenken nach fchlechten Sachen 
wie ein ZTaglöhner zu arbeiten, fondern daß er fid) 
nach den belten Muftern bilden müffe, unb Daß id) 
wiünfchte feine Ehrbegierde fo febr anfeuern zu können, 
daß er, ftatt eines Petichaftflecherd, ben ich für einen 
Künftlee von ber niedrigften Claffe anfebe, ein ge 
ſchickter Mebdailleur würde; zu welchem End ich ibm 
dann bie beften Kupferftiche, und bie Werke des bes 
tübmten Ritter Hedlingers zu feinen Studien vorles 
gen wollte. Mein Rath warb febr willig angenoms 
men, unb auf die glüclichfte Art ausgeführt; fo dag 
ich in Zeit von einem Jahr nöthig fand, bas Poffieren 
mit ibm vor die Hand zu nehmen, Zu gutem Gíüd 
bielt fid der im ben vierten Band diefer Gefchichte 
befchriebene Curiger von Einfiedeln für etiwas Zeit in 
Zürich auf, welcher ibm bierinn die notbige Anleis 
tung gab; fo daß er bald im Stand war, Bildniife 
nach dem Leben au poffieren. Zugleich übte er fid) 
ín der Kunſt, nad) der Natur und nad) dem Gips 
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gu modellieren, bey bem gefchickten eiüitaiters Arbei⸗ 


ter Sonnenſchein; arbeitete auch in der Muͤnze zu Zuͤ⸗ 
rich, und wagte endlich feinen erſten Verfuch, eine 
Schaumuͤnze zu graben, bie den berühmten Lavater 
vorftellt, ben er nach bem Leben poffiert hatte, Dies 
fer Verſuch ward einmüthig als ein Meifterftück aufs 
genommen, in welchem Kenntlichkeit und Kunft fi 


vereinigt fanden ; und machten ihm Muth, einen zwey⸗ 


ten herauszugeben , namlich die beyden berühmten 
Männer, Breitinger unb Bodmer, die im Leben die 
befiten Freunde waren, auf Einer Medaille, die das 
gleiche Schickſal wie bie erftere hatte. 

Da ibm aber bey biefen Arbeiten noch viele Vor 


theife mangelten , befonbev die vechte Renntnif und — 
Behandlung des Stahld, gieng er nach 9(ugfpurg. - 


Dort ward feine Wifibegierde von bert gefchickten 
Graveur Buͤckli noch mehr befriedigt; und e8 ew 
fcbienen wieder dDrey Schaupfenninge von feiner Hand; 
davon Die eine den berühmten Doctor W. Gótbe, 
Die zweyte Den eren Paul von Stetten, und die 
dritte ben perftorbenen Profeffor Gellert vorftellt, Al: 
lein des Beyfalls ungeachtet, den diefe Arbeit erhielt, 
that fie ibm bod) fein Genügen: Rom oder Paris 
“find die Städte, die ibn anloden auf eine gröffere 
Bahn zu treten ; und auf meinen Rath wird er wahr⸗ 
fheinlich den erſtern Ort vorziehen. Man bat alfo 
bie begrünbete Hoffnung, daß, menn Gott Leben und 
Gefundbeit fchenfet, unfer Vaterland an ibm einen 
Künftler von der erften Größe gu erwarten habe, 








Iſaak Jacob fa roit. 


+ 


9* Jacob fa Croix ward den 28ten Dezember 
im Jahr 1751. zu Payerne (Petterlingen) *), einer 
Stadt an dem Fluß Broye, in dem Canton Bern, 
gebobren, wo fein Vater Carl fa Groiy cin Gaſtwirth 
war. — Er wurde nad) feiner eigenen Neigung der 
Kupferftecher » Runft gewiedmet, und erlernte die ete 
(ten Anfangsgrüunde im Zeichnen von 97. Yriollet, und 
die Behandlung der Nadel und des Grabftichels von 
Chriftian Mechel zu Bafel, bey welchem er fünf Fahre 
und fechs Monate zubrachte, und an dem Hedlinges 
rifchen Medaillen = Werk, an dem Todtentanz, und 


*) Im Jahr 1536. ergab fid) Wetterlingen an die Stadt 
Bern, und leiffete derfelben den 23, Januar die Huldi- 
gung, wie fie es vormals gegen den Herzog von Savojen 
gethan. 
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an der Gallerie von Duͤſſeldorf arbeitete Allein, 
mit alle dem mare la Groiy ein Stimper geblieben. 
Nach feinem eignen Gezengnifi Dielt er diefe ganze 
lange Zeit beynabe für verlobren, Das weit mehrere 
was er feither gelernt, hatte er Denen Herren Dutto 
fer und sEichler zu verdanken, welche fid) als wahre 
Freunde gegen ibn bezeigt. — Bald bernach erneuerte 
er bie Befanntfchaft mit feinem Freund du Cros, mele 
cher nach Stalien zu reifen Willend war, unb unferm 
Ia Croix ben Vorfchlag that, ihn dahin zu begleiten. 
Diefe Auffoderung nahm er, ohne einen 9(ugenblid 
anzuftebn, mit Freuden an. 

Die Reife gieng durch alle für die Kunft berühmte 
Städte, bie aber fchon fo vielmal big zum Efel bes 
fchrieben worden, daß e8 genug ift, menn id) vers 
fichern darf, ba& an Diefen Orten, befonder8 su Flos 
renz und Bologna, der ju Beobachtungen aufgelegte 
Geiſt unfer8 jungen Künftlers feine Kenntnige und 
Einfichten vermehrte, unb (id) vorläufig mit ber Kunft 
beßtens befannt machte; welches viel beytrug, daß, 
wie er nach Nom fam, er alles mit mehr Einficht 
betrachten und feine Studien nüzlicher einrichten 
fonnte, — So bald er dort, in bem Mittelpuntt der 
Kunft, angelangt war, befahe er mit fcharfem Auge, 
und mit unermüdeter Unterfuchung alles mas ihm zu 
feinem Vorhaben beforderlich feyn fonnte, Diefe 
feine Unterfuchungen waren ibm in mehr als einer 
Abficht nuͤzlich. Er wurde dadurch mit zween bes 
rubmten Künftlern, bie feine Wiffensbegierde, feinen 
Fleiß und gute Aufführung fehätten, genau bekannt. 
Dolpati ein Kupferftecher , der fic) durch feine Arbeis 


Iſaak Jacob la Eroir. 203 


ten nach Raphael vielen Ruhm erworben, ward ibm 
Freund, Vater, und Lehrer; unb der berühmte Land» 

fchaftmabler Safert gab ibm nicht nur bey allen 
. 9(nlá(fen Proben feines edeln Herzens, fondern zeigte 
ihm auch das Zutrauen, dafi er ihn nach feinem Ges 
mabide die Ausficht von Cefena *) ftechen ließ, Dieſes 
Blatt beweifet was wir in der Folge zu erwarten gez 
habt hätten, wenn unfer Künftler , unter der Leitung 
zween fo groffer Meifter , feine Talente hätte entwikeln 
fonnen. Allein unaluclicher Weife war ihm die Luft 
in Rom nicht zuträglich; denn während ben zwey Jah⸗ 
ren, fo er dort zubrachte, wurde er immer kraͤnkli⸗ 
cher, welches ihn an feinem Studieren ungemein bite 
derte, und ibn endlich genöthigt, eher in fein Vaters 
fand zuruͤckzukehren, als er fid) fonft vorgenommen 
batte. 

Seit feiner Ruͤkkunft arbeitete er meift für bie Buch⸗ 
händler. Für die franzöfifche Hiſtoire univerfelle 
machte er bie Platte welche bem Profpectud vorgefett 
wurde. Er wird auch biefe8 Werk ganz übernehmen, 
wenn die Subftription ihren Fortgang bat. Feder 
Liebhaber und Kenner der Kunft wird mit mir wüns 
fchen , daß Diefes vortrefliche Unternchmen zu Stande 
fomme — Die Probe fo unfer Künftler in Anfehung 
der Kupferſtiche gegeben, giebt begründete Hoffnung, 
baf Diefes eine der fchönften Arbeiten von Diefer Art 
abgeben werde. | 


*) Cefena, eine Stadt in bem Kirchenſtaat, Wo der Care 
dinal Giovanni Angelo Brafchi im Jahr 1717. geboh⸗ 
zen wurde, ber ber ro, Februar 1775. unter dem Nae 
men Pius VI. gum Pabft erwaͤhlt worden. 


Johann Heinrich Lips. 


GS, mißtranifch ich oft gegen die fchiefen Urtheile 
einiger Gelehrten bin, menn fie oon ber Kunft fchreis 
ben, eben fo zufrieden bin ich, wenn ich einmal nach 
genauer Prüfung finde, daß fie mit Renntnif, —— 
fit unb Wahrheit geſchrieben haben, 

Ich bin gegenwaͤrtig, da ich die Geſchichte eines 
auſſerordentlichen Juͤnglings beſchreibe, in dem Fall, 
eine ſolche Unterſuchung anzuſtellen; naͤmlich, in wie 
weit Herr Lavater in dem zweyten Theil ſeiner Phy⸗ 
ſiognomiſchen Fragmente, wo er von dieſem jungen 
Kuͤnſtler redet, mit Einſicht und Kenntniß geſchrie⸗ 
ben — oder eb Nachſicht und Freundſchaft fur feis 
nen Zögling ihm die Feder geleitet babe. Ich werde 
erftlich feine eigenen Worte herfeken, unb dann uns 
parteyifch beurtheilen, in wie weit biefe cicius | 
mit der Wahrheit überein(timme. 
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» Heinrich Lips, von Kloten, bey Zurich, eines 
„Landſchaͤrers Sohn, bat fid) bennabe ohne allen 
» Unterricht zu einer Fertigkeit, befonders auf dem 
so Kupfer zu arbeiten, empor gehoben, Daf er in fei- 
„ nem fiebenzehnten Fahre jede Zeichnung, und je» 
» des Gemählde, Das man ibm vorlegt, mit Koͤllas 
» Genauigkeit und Fleiß, aber mit viel mehr Kraft 
» unb Genie nachzeichnet; ein Runfifer, der täglich 
3» und augenfcheinlic) wächst — und, ich ftehe dafur, 
, immer wachfen, unb, mas immer Neider und 
» Verlaumber fagen mögen — einer der größten, wo 
, nicht der groffelte Kupferftecher der Welt werden 
ss wird, Ich weiß, Der bobniachende Neid. wird dica 
» fe8 Wort auffaffen, unb fich aufs neue bemühen dag 
» auffeimende Genie mie ein Synfedt zu zernicken: — 
» Diag er! Er wird den Gungling nicht zerknicken, 
» aber ihn reisen feine Kräfte aufzurufen, und au 
» leiten mas moglich it. Seine Werke werden res 
so den — unb menn er einmal durch Reifen und Um: 
» gang mit Künftlern ganz reif geworden ift, fo wird 
» er im feiner vollen Kraft da fliehen, und feine Ar— 
» beiten werden die Cabinette der Fürften zieren. Dann 
» Wwirde fic zeigen, wer Inſeckt if, — der Neid oder 
‘25 Lips u, f. f. 35 n 

Bevor id) mich in eine nähere Unterfuchung eins 
laffe , wird nötig feyn, dasjenige, was mir von dies 
fem angehenden Künftler bekannt ift, und wovon ich 
ein Augenzeug gemefen , getreu anzuzeigen. 

Gob. Heinrich Lips, ward zu Kloten’) im Canton 

*) Kloten; ein groffes Dorf, zwo Stuuden von Zürich in 


der Landvogtey Kyburg, , auf der Gtraffe nach Schaffhau⸗ 
fen gelegen. 
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Zuͤrich, den 4ten May im Jahr 1758. gebohren. Sein 
Vater, Hs. Ulrich Lips, mar Chirurgus und Secfels 


meiſter dieſes Dorfs, unb feine Mutter Sr. Eliſabe⸗ 
tha Kaufmann von Winterthur. In ſeinen erſten 


Jahren gieng er mit andern Bauerjungen in die Schu⸗ 


le, und balgte ſich mit ſeines gleichen, wenn ſie ihm 


zu nabe kommen wollten; übrigens war er ein ſchoͤ— 
ner, tafcher unb guter Junge, Er fühlte einen bes 
fondern Hang für das Zeichnen; und machte Anfangs 
den Gebrauch davon, Daß er allen Knaben und Tôche 
teen des Dorfs in ihre Sirchenbucher Denkmale ftifs 
fete, Seine Aeltern ftuhnden indeffen im Zweifel, ob 
fie ibn dem Pflug ober bem Bartfchären widmen moll, 
ten. Letzres ward endlich von ihnen gut gefunden, 
ungeachtet ein älterer Bruder von ibm ſchon bie gleis 
che Profeffion trieb; und fie wurden in diefem Ente 
ſchluß noch mehr geftärft, da (id) ‚eine Gelegenheit 
zeigte , mo der junge Lips etivas Lateiniſch lernen 
konnte: Ein Zufall der wenig bedeuten wuͤrde, wenn 
er nicht für ibn cin Anlaß geweſen wäre, feiner finftio 
gen Beftimmung näher zu fommen. Die Sache iftdiefe. 
Det Seelforger des Dorf, Herr Decan Brennwald, bats 
te einen Sohn, der feine Studien auf dem Gymnafio zu 


Zürich mit Ruhm geenbigt hatte, unditzt feinem dem 


Alter heranruͤckenden Vater in feinem Pfarrberuf behülfs 
lid) zu feyn für feine Pflicht hielt. Kaum batte er (id) 


unter feiner Heerde umgefehen ‚ald der junge Lips fein 


ne ganze Aufmerkfamkeit auffich 309. Er unterfuchte 
den Knaben forgfältig, und entdedite ganz ausneh⸗ 
anende Talente an ihm; bod) immer vorzüglich eine 


unwiderfichliche Neigung für das Zeichnen. Der junge 


i 
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Geiſtliche wollte , ed mögte auch geben wie es wollte, 
alles, was in feinen Kräften fiubnd, anwenden, um 
dieſes Genie nicht verderben zu laſſen. Er gab ihm 
A ileitung in bet lateinifchen Sprache, unb machte 
ihn mit der alten Gefchichte und der Mytbologie des 
fannt; verfchafte ihm gute Originale, und lief fie 
unter aufmunterendem Zufpruch von ibm nachzeich, 
nen. Zu Ende des Jahrs 1772. wandte er fic) an eis 
nen angefebenen Mann, der (id) ben Namen eines 
Menfchenfreunds , und Beförderers ber Künfte au ere 
werben gewußt, um Rath und Hulfe für diefen Knas 
ben. Allein derfelbe würdigte ihn feiner Antwort. 
Diefer feblgefchlagene Verſuch hielt ibn nicht zuruͤck, 
mehrere zu wagen, Zu Anfang des Gabrs 1723. bat 
er Herren Lavater um Rath. Hier fand er Liebe, 
Rath, und tbátlid)e Hulfe beyfammen. Lavater 
(ab in dem Keim bie fommende Groffe; in ben nod) 
ungeordneten Zügen Spuren eines aroffen Künftlerd. 
Er mußte aber auch, bag das befte Land ohne Bes 
arbeitung feine oder doch fchlechte Früchte trage, und 
daß das Genie Unterricht und Aufmunterung erfodre, 
wenn es zur Vollfommenbeit gelangen foll. Er fchrieb 
deßwegen an den Herrn Schellenberg in Winterthur; 
erfüchte ibn, biefen Knaben gegen billige Bezahlung 
in die Lehre zu nehmen, unb anerhot, wenn es nds 
thig wäre, feine Beyhuͤlfe. — Aber ist mußte biefet 
Plan ben Aeltern des Knaben vorgelegt werden. — 
Ein Mahler! Was? Wozu brauchen wir folche ? Bars 
bierer brauchen wir! Dazu ift er erfchaffen und erzos 
. gen: Was würde ihn fein Latein nuͤtzen? Wir has 
bens mol gedacht, er merde noch verführt werden! 
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Endlich arbeitete fich jener erfte treue Rathgeber uns 
fers Lips mit harter Mühe durch biefe8 Gemitre, 
und konnte durch feine Vorftellungen fo viel gewins 
nen, baf er ben Vater dahin brachte, mit feinem 
Sohn und Lavater8 Empfehlung nad) Winterthur 
zu gehen. Allein, eine furge Freude! Schellenberg 
foderte 200 fl, Groffer Gott! 200f. Das braucht man 
nicht, um ein Barbierer u werden! Komm beim, 
Bube, nimm dein SSavbierbeden u.f. f. Man fam 
heim. Das Herz ded Knaben ergoß fib in einen 
Strom von Thranen in den Armen feined Freunde, 
und dieſer weinte mit ibm über bie verſchwundene 
Hofnung. Man fchwieg und litt, lernte wieder Las 
tein , und freubte gar in einem anotomifchen Syſtem 
herum — fehärte Bauern, und zapfte ihnen ihr Blut 
ab — fihmeichelte fid) mit beffern Zeiten — und Dies 
fe famen! Denn nod) im May deffelben Jahrs 1773. 
gab man von der Lage unferd Lipfen Lavatern nene 
Nachricht, welcher damahls an feinen Bhyfiognomifchen 
Fragmenten arbeitete, und mehrere Zeichner unb Rus 
pferftecher dazu gebrauchte. Dieſer bedachte (id) feinen 
Augenblick, den Knaben der Kunft zu widmen, und 
ibn ifeldft zu bilden. Er feste. ibm einen jährlichen 
Gehalt aus, mit Verficherung, baf er Denfelben nach 
Verhaͤltniß feines Fleiffes erhöhen wollte; welches auch 


von Zeit zu Zeit, auf Die liebreichffe und großmuͤ⸗ 4 


tbiafte 9Beife gefchehen ift. 

Fat mar lauter Freude, Man friegte Geld, ans 
ftatt zu geben ; und Lips unb fein edler Freund fonts 
ten ihr Vergnügen faum befchreiben. Lips zeigte in 
feinen Werken, bag fein ebles Herz für mehr al8 

nur 
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nur für bie Kunft Empfindungen babe. Sein Fleiß _ 
unb feine Aufmerkfamkeit fliegen zum Erſtaunen. 
Geder Tag zeigte mehr Einficht; und fd)on im gleis 
chen Fahre lieferte er vadierte Blätter in das Phr⸗ 
ſiognomiſche Werk. 


Es war mir eine wahre Freude bald hernach die⸗ 
ſen Juͤngling kennen zu lernen; und ich geſtehe, er 
ſetzte mich in Verwunderung. — Ich wurde mit ſei⸗ 
nen Arbeiten, wie ſie Tag vor Tage auf einander 
gefolgt, bekannt; und es iſt kaum zu glauben, wie 
rieſenmaͤßige Schritte er gemacht. Seine letzten 
Blaͤtter, welche er, Da id) dieſes fd)reibe, *) ges 
liefert bat, find das Bildnis ber jezigen Rußifchen 
Kaiferin, und des Königs von Preußen zu Pferd; 
Stüde, die unfern beften Künftlern Ehre machen 
würden, 


Vas bisher gefagt worden, wird binlánglid) fen, 
Seren Lavater zu rechtfertigen, in fo fern e8 auf 
Anlage, Fleiß und Fortgang ber Kunft ankommt. 
Aber, wenn er nun fortfabrt, und behauptet, daß 
Lips einer der grofiten Kupferftecher, mo nicht gar 
der größte in der Welt werden könnte, ift folches wohl 
einer genauern Unterfüchung würdig. Ich merde e$ 
wagen, meine Gedanken hierüber zu auffern, unb nach 
meiner Einficht zeigen, was ich von einem groffen 
Kupferftecher fodre, und welche, meiner Meinung 
nach, Ddiefer Foderung am meifien entfprochen haben, 


Ein Kupferftecher der erften Größe, mug mit der 


*) Sm Herbfimonate 1776. 
| O 
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färfiten Zeichnung auch bie Gabe der Erfindung vers 
binden; er muß die Mablerfunft nad) allen ibren 
Kegeln verfteben, wozu der Umgang mit groffen Mabs 
[ern vieles beytragen fann. Viele haben felbft die 
Palette gekannt; und eg ift nicht ſchwer, es in ihren 
Merken wahrzunehmen. | 


Durch diefe Eigenfchaften , wird der Kupferſtecher 
in ben Stand gefebt , nicht blos Copiſt zu ſeyn. 
Er ahmt nicht ſclaviſch bie Fehler nach die er in feis 
nem Original findet, fondern er verbeffert Diefelben ; 
er giebt einer Figur, einem Kopf u. f. f. eine andre 
und beffere Form, und; menn es erfodert wird ^ bem 
Ganzen mehr Harmonie und Haltung. x 


Man wird Diefe Foderungen ffrenge finden; bes 
fonder$ menn man darauf fiehet, wie etwa Das Lob 
eines groffen Kupferfiechers ausgetheilt wird. Wenn 
man (id) aber ein deal von einem groffen, ja dem 
groften Kupferftecher machen will, fo darf es wy 
nicht unter ber Wirklichkeit ftehen bleiben. 





Wer mit diefer Kunſt bekannt ift, wird zwar ha 


dem größten Theil ber Kupferftecher finden, baf (ie 
einen glänzenden Grabflichel allem vorgezogen, und 
fehr getreu die Fehler fo wohl al8 bie Schönheiten ifs 
rer Originale nachgeahmt haben. Man Kann auf diefe 
Künftler mit Recht anwenden , was Pope von Shas 


keſpear fagt: » Man muß geffehen, ba unter allen | 


‘35 engländifchen Dichtern Sbafefpear der fchönfte unb 
so volfftändigfte Gegenftand für die Kritick fe), und 


» bic meiften ſowohl als die deutlichfien Benfpiele, | 


»» beydes von Schönheiten und Fehlern aller Arten 
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» batbiete — daf er ben allen feinen groffen Vorzuͤ⸗ 
» gen unftreitig eben fo groffe Mangel bat, und daf, 
» fo wie er ganz gemifibeffer, er vielleicht aud) ſchlim⸗ 
» Mer gefchrieben, ald irgend ein andrer. » 


Unter ber groffen Anzahl der beften Kupferftecher, 
finde ich zwar wenig, Die mit einer ffarfen Zeichnung 
auch bie Gabe der Erfindung verbunden, Und dag 
Vermögen gehabt, bie Fehler ihrer Originale zu vere 
beffern. Wenn e8 aber nur einige gethan , fo darf 
diefer Zug in bem Bild des vollfommenften nicht mege 
bleiben, | 


Auguſtin Carracci, ift weniger wegen eines gläns 
zenden Grabfticheld als feiner ftarfen Zeichnung zu 
loben, mit welcher er das unrichtige in feinen Drigis 
nalen verbefferte. Paul Veronefe und Tintoret eve 
fannten diefes mit vielem Dank, und lobten ibn. 


| Berard Audran , ber mit einem glänzenden Grabs 
— ftid)el Zeichnung und Erfindung verband, wußte durch 
 biefe feltene Gabe dem berühmten le Vrun, das 
verbindlichfte Ge(tanbni$ abzulocden , daß feine Ge- 
maͤhlde unter feinem Grabftichel gewonnen hätten. 


Zeinrich Bolzius und Cornelius Difcher hatten 
den Grabftichel und Erfindung in ihrer Gewalt, Hàte 
ten fie aber wie Carracci unb Audran gezeichnet, fo 
wurden fie diefelben mo nicht übertrofen haben, bod) 
ihnen gleich gemefen fen. 

Nicolaus Dorigni lieferte das vortrefiche Blatt 
der Verklärung nach Raphael. Aber mas fur ein 
Abftand in den Cartons nach dem gleichen Meifter! 
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Es ift wahr, biefe waren nur Entwürfe mit Waſſer- 
farbe : Aber warum gab ihnen der Kupferftecher nicht 
Die gehörige Stärke; warum brachte er fie nicht in 
ein barmonifches Ganges? Vermuthlich barum , weil 
er von ben Regeln der Mahler » Kunft nicht hinlaͤng⸗ 

liche Begriffe hatte. | 


Jacob Stey ift; fo lang er nad) groffen Mahlern 
arbeitet, einer Der gröften Kupferſtecher; fo bald er 
eg aber tbut , aus feinem eignen Gehirn, * er 
beynahe ins Laͤcherliche. 


Gerard Edelink iſt, meines Erachtens, ber erſte 
Kupferſtecher unter allen welche ganz geſtochene Blaͤt⸗ 
ter geliefert haben. Alle Zuͤge ſeines Grabſtichels 
verrathen den groſſen Zeichner; ſein Umgang mit le 
Brun, Mignard, Rigaud und Largilliere, brachte 
jene herrlichen Bildniſſen hervor, welche der Kenner 
bewundert und Die nicht geſtochen, ſondern gemahlt, 
geſchmelzt zu ſeyn ſcheinen: Nichts aͤngſtliches; ale 
les groß und meiſterhaft. Seine H. Familie nach 
Raphael iſt die Arbeit der hoͤchſten Kunſt. Warum 
milderte er in feiner M, Magdalena, fo er nad) fe 
Brun geftochen, bie Lange der Figur nicht? 


Georg Sricorih Schmidt, ein Rupferftecher der 
erften Groffe fo lange er nach Rigaud und Pesne ars - 
beitete, und mit feiner Nadel Nembranden folgte; aber | 
wie mittelmaͤſſig, menn er ein fehlerhafte Original — 
nachzumachen batte; und wie fiehet c8 mit feinen 
Figuren ? 

Jus diefen Anmerkungen erhellet, wie viel die groͤß⸗ 
ten Meifter in Diefer Kunft über bie gewöhnlichen 
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Fodrungen geliefert ; wie oft ihnen aber auch eie 
ne von Den erhabnern Eigenfchaften gemangelt bas 
be: Daß demnach ein glanzender Grabftichel bie Sa. 
che noch nicht ausmache; daß Anlag und Fleiß ohne 
$Man und Anleitung nicht binlanglid) feyn. — Ich 
will e8 wagen meine Gedanken, welche Wege man 
gehen muffe, um bie(e Höhe zu erreichen, burch fol» 
gendes Beyſpiel zu erläutern, 


Cd) batte einen Freund, ber, wenn e8 der Vor: 
febung gefallen batte fein Leben zu friften, alle die 
Sobrungen würde erfüllt haben, die id) an einen Ftts 
pferftecher mache, unb der vielleicht einer der größs 
ten, wo nicht, nad) Heren Lavater8 Ausdrud, ber 
größte geworden wäre, Er verband mit der edels 
fien. Zeichnung bie ftàrffte Erfindung ; verfiuhnd als 
le Regeln der Mableren fo gut ald der befte Mah— 


der, unb feine Verfuche in Del und Mignatur vas 


ren nicht geringe. Die Nadel und Grabflichel bats 
te er in feiner Gewalt; e8 war ihm gleich hiſtori⸗ 
fche Sachen wie Frey, oder ein SSilbnig wie Drevet 
zu behandeln. Die Art wie er feine Kunft ftudierte, 
tft diefe : 3n feinem zwolften Jahr fieng er an, die 
Werke von [a Fage, bie Farnefifche Gallerie, und die 
Kupfer von D. Tefta nachzuzeichnen, und hörte bas 
mit nicht auf, bis er fie nach dem beften Styl aus 
dem Kopf zeichnen Éonnte. Diefem folgte der befite 
Gips nad) den Antiden, und endlich die Natur in 
ber 9(cabemie, ino ibm feiner gleich fam. Gran, - 
van Schuppen und Meytens bewunderten ibn, und 
nahmen ibn, feiner Jugend ungeachtet, unter ihre 
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Freunde auf. Gemaͤhlde und Entwuͤrfe von Zeichnun⸗ 


gen verſchoͤnerten ſich unter ſeinem Grabſtichel. Er 
mar immer Reviſor und Kupferſtecher zugleich. Webers 
haupt hatte er dieſes vor den meiſten Kupferſtechern 
zum voraus, daß er ; als ein groſſer Zeichner und Mah- 
ler, von jeher gewohnt war, die zu beobachtenden 
Gegenſtaͤnde genau zu zergliedern, und darinn alle 
Kleinigkeiten zu bemerken, welche bem nicht fo geibs 
ten Auge eines andern leicht entgiengen. So eilte 
diefer Gungling ber Vollfommenbeit zu. Allein die 
Blume fiel frühzeitig ab unb verdorrte! 


Cd) babe alfo mit Herrn Lavater vollig gleiche 
Gedanken , menn von Anlage und Fleiß bie Rede 
ift. Allein Da er Lipfen in der Folge den beften Rus 
pferftechern gleich, oder gar zum größten hoffen will, 
fo fann ich dief nicht abfehen , er gehe dann auf dem 
gleichen Weg, den mein Freund gegangen ift — bann 
wird er gewiß groß. 


Od) wünfchte demnach , bag c8 Herrn Lavater 
vor allen Dingen möchte gefallen, Lipfen die Wer 
fe von [a Fage machzeichnen zu faffen, fo lans 
ge big er fie völlig auswendig nachmachen fonnte, 
Denn , two diefer Syüngling anders geführt wird, fo 
Daß er vermifcht nad) guten und fchlechten Zeichnuns 
gen und Kupferfiichen arbeiten muß, fo wird feine 
ganze Groffe in einer zarten Nadel, und einem glaits 


senden Grabflichel befteben, Er wird unter Die gue. 


ten Rupferftecher gehören , welche, mechanifch, gutes 
und fchlechtes bervorbringen, je nachdem fein Origi⸗ 
nal ſeyn wird. 


Johann Heinrich Lips, 215 
Ich babe mit gutem Vorbedacht die Kupfer nach 
fa Sage zuerft angerathen; fie enthalten alles mad man 
ebel8 in der Zeichnungskunft verlangen fann. Wer 
le Fage fo ſtudiert, unb ihn ſich dergeſtalt eigen macht, 
daß er ſeine Schoͤnheiten kennt, und aus dem Kopf 
durch oͤfteres Nachzeichnen auswendig lernt, dem wird 
in der Academie weder vor den Anticken noch vor der 
Natur bange werden; denn alle ſeine Figuren zeigen 
feine groſſe Kenntniß in der Anatomie und der Pros 
portion des menfchlichen Körpers. Aber feine Gröffe 
zeigt fich befonderd, ivo er erbabene Charadtere aus⸗ 
zudruͤcken ſucht; einige feiner Figuren find eines Nas 
phaeld würdig, und die Sfike von ber Berufung 
Mofis bat nicht ihres gleichen. Schade, daß in dies 
fem Blatte Unanftändiges beygemifchet ift. 


Mit gleichem Recht Fann ich einem angehenden 
Künftler die Kupfer von P. Tefta empfehlen. Diele 
feiner Gedanken find edel unb erbaben, unb die Zeich« 
nung richtig. Man lernt bie 9(ntiden in feinen Ku⸗ 
pfern Éennen, die er mit meifterbafter Ausführung in 
feine mebrern Blätter verivebt bat. — Diefe zween 
Meiſter werden einen Gingling nicht nur zu einem 
guten Zeichner bilden , fondern auch feine Erfindungss, 
fraft fo üben, daß es ihm gar nicht ſchwer fallen 
wird, aus feinem eignen Kopf gu zeichnen und gu 
erfinden. 





de | 
E I * 
Es find nun allbereitd drey Fabre verdo(fen, feit 


dem diefer Aufſatz niedergefchrieben worden; unb iko 
gereichet e8 mie gum wahren Vergnügen meinen Les 
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fem su fagen, bag Lips diefe Fabre nad meiner Sors 


[drift benuget bat. Die Früchte davon find anffers 
ordentlich. Er zeichnet in eignen Erfindungen als ein 
Meiffer. Er bat Verfuche im Dehlmalen gemacht, 
bie den Kenner in SBerlegenbeit feen, ob er zum 


Mahler ober zum Kupferftecher eher gebobren fep s 


und feine Nadel und Grabflichel tragen das Gepräs 


ge eines wahren Kuͤnſtlers. — Mit Feuer und Enthus 


fiasmus wird er nach Rom geben , und nicht ruhen, 
bis er den höchften Gipfel der Runft erreicht bat. — 
Dazu wünfche ich ihm, als fein warmer Freund, Ges 
fundheit und Segen herzlich an, 


— 
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s an das Licht der Welt im Fahr 1674. in bec 
Gegend von Scaria im Thale Snteloi, einem Kleinen 
Theile der Graffhaft Como, welcher jegund zum Her 
zogthum Mayland gehöret. Sein Vater war Yugali 
Gobann Bapfifta Carloni, und feine Mutter Taddea 
de Alio. Schon in feiner zarten Jugend legte er (id) 
eifrig auf die Bildhauerfunft, obgleich er Feine andere 
Unmeifung als die von feinem Vater batte. Mac: 
dem er zu einem Alter von ohngefaͤhr 20. Gale 
ren gelangt, reiste er in Stalien, um Die herrlichen 
Werke der Kunft, befonders jene mit welchen Rom 
fo vorzüglich pranget, zu befehen. Ohne im gering» 
ftem fein Lob zu übertreiben, darf man dreifte verfis 
dien, baf dazumal ibn niemand übertroffen, und 
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wenige gemefen, die ibm gleich gefominen fent. 
Seine Leichtigkeit zu erfinden, und eine erflaunends 
würdige Fertigkeit feine Gedanken auszuführen, ga 
ben feinen Werken einen ausgefuchten Geſchmack und 
ein ſeltenes Verdienſt. Im Nafenden war er vors 
trefich, unb anmuthsvoll, aber bizarr in den Drappes 
tiens fo Dafi man deutlich fiebet, bag bie Natur ihn hin. 
Janglich mit Genie, unb allen Eigenfchaften, bie nöthig 
find einen groffen, vollfommnen Künftler zu bilden , 
begabet habe, | 

Gn Stalien fiehet man übrigens nur zwey Werfe 
von unfern Diego: Eines in ber prächtigen Kirche 
von Carignano zu Genua; das andre in der Pfarts 
Firche von Scaria, fo aud mehr als vierzig Figuren 
beftebt. Den Reit feiner Tage brachte er in Deutſch⸗ 
Yand zu, ivo er ununterbrochen die Ehre batte Für- 
(ien, Sralaten und andern vornehmen Herren, al8 
dem Fürft Bifchoff von Pafau, dem Fürft Erzbis 
{choff von Salzburg, bem Fürft Abt von Elwangen, 
dem Abt von Larnbacd und Weingarten, dem Her 
àog von Wirtemberg, bem Marggraf von Anſpach, 
nebft anderen Herren vom Stande, auch verfchiedes — 
nen Privatperfonen, zu arbeiten. Da find fehr viele 
Kirchen und Pallàfte mit Statuen und fihönen Vas, 
relieffd von ibm gefmuft, Vornehmlich aber if bes - 
wundrungswerth, was er in der fürftlichen Abtey- 
Kirche zu Maria Einfidlen in der Schweiz geleiftet: 
Dort ficbt man von ihm Statuen, Engel, Kinder 
und SSaéreliefS in fo groffer Anzahl, daß man faum 
begreiffen fann, wie ein Dienfch, in dem furzen be 
ſchraͤnkten Zeitlauf feined Leben, fo viele Werke in 
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folcher Bollfommenbeit habe ausführen fbnnen, Un⸗ 
fer Kuͤnſtler ftarb im Dorfe Scaria, feinem Geburts; 
prt , ben 25. Cyunii 1750, | 
Bon diefer Familie Carloni sablet man neben 
Diego 19.) Nod vier andre, alle Baumeifter, die 
fib meift in Deutfchland aufbielten, und deren vote 
3üalic)fte Arbeit in Schwaben, Defterreih, Bayern, 
Steyermark, und Tyrol anzutreffen find: Der 
9leltefte ven ihnen, Anton, lebte im Fahr 1462. 29.) 
Aus bem namlichen Stamme entfprang der berühmte 
Mahler Garfont, der Genuefer genannt. Diefer fief 
fid) báuslid) zu Genua nieder, und hatte 30.) Einen 
Sohn, der ebenfalls ein greffer Mahler war, und 
in Mayland flarb, *) S. Dictionaire Hiftorique Frane 
cois, 4%.) Karl Karloni. Von ihm S. den folgens 
den Artikel, 


*) Cin Diefer von einem Freund aus Welfchland erhaltenen 
Nachricht von den verfchiedenen Kuͤnſtlern aus der Fac 
milie Carloni dürfte leicht einiger Srrthum fern. Man 
vergleiche damit den IV. Band diefer Küunflergefchichte 
CS, I, 20, 124. 


- Carlo Carloni, 


. m 
7 Lisa 


E. Bruder des Diego; gebohren im November 
. 1686. Schon in feiner zarten Gugend führte ihn fein 
Vater nad) Negenfpurg, um ibn dafelbft Deutfch fete 
nen zu laffen ; eine Sprache, die zu dem Plane, welchen 
derfelbe mit ibm vorbatte, nämlich ibn zum Zoͤg⸗ 
ling und zum Macheiferer des Ruhms zu machen 
ben er fid) felbft in ber Bildhauerkunſt erworben, 
(wie deffen feine Werke, befonder8 jene in dem bes 
ribmten Dom zu Paffau, unverwerfliiches Zeugnis 
geben ) höchft notbivendig war. Doch er verfehlte 
feinen Smed ! Der Knabe dufferte einen Widerwillen 
gegen Diefe Kunft; unb ba ibn fein lebhaftes Tempes 
rament mehr sur Diahlerey antrieb, fo milligte der 
Vater gerne in den Entfchluß, und vertraute ihn in 





Fr. 
A 
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einem Alter von 12, Fahren bem Julio Qualio, 
einem Mahler an, der damals in nicht geringem Nuffe 
in Stalien lebte. Unter der Aufficht und der getreuen 
Anleitung diefes Lehrerd, machte Carloni fo ſchnelle 
unb fo glüdlid)e Schritte, daß man ihn bald für 
fähig Dielt, auf der vortrefflichen Akademie zu Venes 
dig das Nadende zu findieren. Bier ganzer Fabre 
hielt er (id) borten auf; und da noch immer Durft und 
Verlangen , noch mehr Ruhm zu erwerben, bey 
ibm heftiger wurden, fo lie er alle Privatanlei— 
“tung fahren , und ergab fib gänzlich der Vetrachs 
tung und dem Nachforfchen der Schönheiten, bie (id) 
in den erhabenen Werken jener unfterblichen Mahler 
zeigen, fo chmablé in diefer Hanptftadt geblubt, und 
deren Andenien noch jeßo in vollem Glanze ftrahlet. 
Nachdem er diefe würdige Lauffbabn vollendet , hielt 
er dafür, Daf Rom ihm die vornehmften Gegenftände 
zu weiterem Fortgang weifen müffe, begab fid) wuͤrk⸗ 
lid) in Diefe Refidens der Kunſt, unb ftudierte vier 
andere Fabre unermiüdet Dafelbit nad) Trevifani, den 
er fid) wegen feinem reigenden und verſtandvollen 
Golorit zu feinem Vorbild gewählt hatte. Nachher 
hatte er dad Glüc bey der Franzöfifchen Akademie, 
bie dazumahl der Ritter Cari Srans von Doerfon 
Dirigierte, sugelaffen zu werden: Dort fuhr er fort 
nad) dem MNacdenden zu zeichnen und an modellieren; 
unb fo lange er fid) zu Rom aufbielt, unterlief er 
nicht, su gleicher Zeit uber bie vielfältigen und Berta 
lichen Werke der Altern fo wohl al8 neuern Mahler 
und Bildhauer, die fid) in öffentlichen und ‚Privats 
bandlungen befanden, fleiffige Betrachtungen anztis 
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ftellen, Er hatte obngefabr 23. Fahr erreicht, als er 
Deutfchland befuchte. Seinen erfteren Verſuch, ets 

was vorzügliches mit bem Pinfel gu wagen, machte © 
er in Palau, mo er am Hoffe einige fleine Werke 
in Frefco verfertigte. Auf fo rühmliche Arbeiten lieg 
er ein groffes Altarblatt in der dortigen Fefuiten z Kits 
che folgen ; vieler andern  Producfte feines meifterbafs 
ten Pinfel8, bie fid) in dafigen Gegenden finden, zu 
gefchweigen. Kaum batte fid) das Gerücht von fei- 
ner Kunft verbreitet, fo empfieng er eine ebrenvolle 
Einladung nad) Ling , ber Haupffiadt von Ober 
Deftreich,, um daſelbſt den groffen Saal des Rathhau⸗ 
ſes zu mahlen. Von Lintz gieng er auf Verlangen 
des Prinzen Eugens von Savoyen nach Wien, um 
deſſelben Garten» Pallaft in ber Vorſtadt zu zieren. 
Zehen Jahr wohnte er zu Wien, und batte in dieſer 
Zeit bie Ehre ein groffes Altarblatt , fo man in der 
Kirche des fogenannten Spanifchen Spittahls fichet , 
und ben H. Carl Borromeo vorftellt , mie er den 
Kranknen an der Pelt das Santo Viatico reicht, für 
Carl VI, und ein andres groffe8 Gemählde, eine bets 
lige Familie, für die Kayferin Amalia zu verfertis 
gen. Immer folgten der Reihe nach 3Seftellungen 
auf SSeftellungen, bis feiner geübten Hand überlaffen 
ward, ba$ obnmeit Wien gelegene Kayferliche Lands 
haus $ebenbor(f mit feiner Kunf zu zieren: Die Fürs 
fin von Kiechtenftein verfchaffte ihm diefe Arbeit Das 
rauf folgten der Pallaſt des Grafen Marfchalld von 
Dann, ehemaligen Statthalter in der Lombardie; 
Die Pfarrkirche der Leopoldftadt , bie Kirche ber P. 
Paulaner, ein kleines Bogengewölb in der Kirch St. 

Mis 
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Michael, cin Altarblatt in der Kirche der Franzifcas 
ner: Alles Werke die Carloni mit nicht geringer Ehre 
ausführte, und du welchen man nod) viele Gemaͤhl⸗ 
de, die ſich in verſchiedenen Pallaͤſten und Haͤuſern 
zerſtreut finden , zählen koͤnnte. Auch Dat er eine Cas 
pelle im Dome zu Breßlau auf Beftellung des Churs 
fürften von Trier gemablt; ferner die Schloßfapelfe 
von Schloßhof für den Prinzen Eugen, Auch bie 
‚Kirche der SSenebidtiner zu Lampach iff von feiner 
fnb; und in Prag find mehrere Denfmable feiner 
Kunft im Pallaſt des Graffen Gallas. Für die cte 
soge von Wurtemberg Eberhard Ludwig und Carl Ales 
rander, mablte ev die groffe Refidenz - und Hof, Kirche 
bon Ludwigsburg und verfchiedene Gemählde in den 
Zimmern der alten Refidenz von Stuttaard: Für den 
Markgraf von Anfpach einen groffen Saal, unb 
verfehiedene Zimmer : Für den Churfürft von Coͤlln, 
Clemens Auguft von Bayern, die Refidenz von Bruͤll, 
&eb(t einer Hoffapelle ; unb zwey groffe Gemählde 
in Weftphalen für ben nämlichen Ehurfürften: Zivey 
andre groffe Stücde fur den Praͤlaten von Weingars 
ten im Schwabenland ;. noch zwey andere für den 
Pralaten von Einfidlen in der Schweiß, und mes 
tere für verfchiedene Privatperfonen. 

Kommen wir nun auf die vielen herrlichen Ar⸗ 
beiten, die er in Italien hinterlaſſen, ſo muͤſſen wir 
geſtehen, fie ſeyen alle hoͤchſt würdig, die forfchenden 
Blicke der Kunſtkenner auf ſich zu ziehen. Como, 
wo ſein vornehmſter und eigentlicher Aufenthalt war, 
iſt, © mie verſchiedene Pfarrkirchen in der umliegens 
den Gegend, voll von ſeinen Werken. Der Dom zu 
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Monza befist zwey groffe Gemählde von ibm, nebft 
verfchiebenen andern Stücen in Srefco und in Del; 
und ganz bemahlt von ihm ift bie Kirche ber Nonnen 
zu St. Margaretha. In Mayland zierte er given 
Appartements; eines für ben Grafen Scotti und das 
andere für den Marchefe Caftelli: Nod eines in Pas 
via im Haufe des Marchefe Belingeri: — Gn Lodi die 
Pfarrfirdhe St. Magdalena, die Rirche und das Ora 
torium Der Pbilippiner , bie Pilger» Cpittbalà Kits 
che, und einen Saal im Bifchöfichen Pallafte. | 

Gehen wir weiter, fo finden wir im Venetiani: 
(den, ald 3. 95. zu Bergamo und in den umliegen: 
den Orten, in Kirchen und Palläftern, abermals vies 
[e Arbeit von ihm in Del und auf Kalk gemahlt: 
Eben fo in Brefcia, und der dortigen Landfchaft, (0 
ba e8 ſchwer würde alle Dergusablen, 

Auch Piemont darf fid) rühmen Schäße von un: 
ferm Carloni zu befitsen, wenn fd)on das borgüglid)s — 
fie das er dorten binterlaffen das Werk eines 87. abe — 
rigen Greifen if. In Affi war ed, wo er in bem 
majeftatifhen Chore der Hauptkirche ſechs Seen, 
fechs aroffe Seitens Gemablde unb. viele Gruppen 
von Figuren und Statuen gemahlt, 

Billich aber war die fehuldige und vorgugliche 
Liebe, bie ein fo groffer Künftler zu feinem Geburts» 
orte trug. Fn der Pfarrkirche bafelb(t firengte ex fic) 
mehrmahlen an, folche zum vübmlichfien Denfmal 
feines Pinfeld zu machen. Er mablte fie auf eigene 
Koften , und wollte Dadurch ber Commun ein Pfand (eis 
ner Achtung Dinterla(fen. Dorten batte er fid) auch fei- 
a Grabfiatte neben feinen Ahnen ausge(ucbt, Wirks 
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lid) i(t bie Arbeit in gedachter Kirche vielleicht unter 
allen feine befite; denn Genie, Vaterlandiliebe und 
Vaterlandsruhm befeelten bier feinen Pinfel. Sie 
ftellt in drey Decken unb drey groffen Gemählden das 
ganze Leben Der H. Jungfrau vor. Eben dafelbft fina 
den (id) von feiner Hand nod) zwey andre Altarbläts 
ter, nebft einigen Stücen , bie den Taufftein und 
bie Pfeiler der Kirche ſchmuͤcken. d 

Auch la Cima am Lauiferer See kann fid) rühmen, 
in feiner Pfarrkirche Werke Diefe8 groffen Kuͤnſtlers, 
obfchon von feinen abnehmenden Fahren, zu befiken. 
Denn wirklich find die dortigen zwey Decken und zwey 
andre groffe Gemablde in Frefco bie legten Arbeiten 
feines Pinſels. Schon fühlte der vedliche Mann bie 
Vorboten des nahen Todes, der ibn aud) fanft, und 
mit allem Gefühle eines wahren Chriften sur Ewigkeit 
bereitet, den 17, May 1775. auflöste, 

Neben andern gönftigen Naturgaben befaß Cars 
Toni auch eine blühende Gefundheit, und eine na: 
turliche Leibesftärke welche durch feine vielfältigen Reis 
fen oft in der raubeften Jahrszeit nicht erfchüttert 
werden Fonnte, Mehrmals war er aus Ftalien -nach 
Deutfchland und aus Deutfchland wieder nad) Gras 
lien gegangen, und Batte feine Familie, die er nie 
von fich fa(fen wollte, mitgenohmen, als er erft fpds 
the auf den Gedanken fam, derfelben in Como einen 
feften Sit anzuweiſen, weil biefe Stadt feinem Ges 
burtsort, ſowohl ald Mendrifio nahe gelegen war, 
wo feine Anverwandten Güter be(a(fen, und einen 

Theil des Yahres zubrachten. 
Der ausgebreitete Ruhm , den diefer vortrefiche 
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Kuͤnſtler genoß, überhäufte ihn beftändig mit diet s 
meifteng groffen und fehimmerden Beſtellungen Und " 
dennoch weiß man nicht ob man feine Fertig⸗ 
keit zu erfinden , oder bie Geſchwindigkeit fo viele 
Werke glücklich auszuführen, mehr bewundern muß; 
banaben es auch gang unmöglich it, alle feine Arbeis 
ten bie in ganz Europa, und befonders iu Deutfchs — 
land zerfireut find, ſtuͤckweiſe aufzufpühren und zu be⸗ 
ſchreiben: Denn er hinterließ von ſich ſelbſt keine 
Nachrichten; und das ſo wir hier liefern, iſt nichts 
als ein Theil von dem, was wir durch fleiſſige Uns 
terfucbung herausgebracht haben. Ein unverwerfis 
ches Zeugnif aber, wie zahlreich feine Arbeiten ges 
wefen feyn müßen, giebet und ba8 Dafeyn von soo, | 
gemabiten Scizzen, bie alle vollfommen bon ibm 
ausgeführt worden, und fid) noch igund in der Werks 
ftätte des Verftorbnen finden, Gn dem gleichen Zimmer 
trift man einezahlreiche Sammlung von Driginal-Zeichs 
nungen und Rupferftichen der berühmteften ältern und 
neuern Künftler an, aus denen er gruͤndliche Beobachtnns 
gen febopfte, auch zuweilen etwas in feinen Werken anges 
bracht ; fo wie er die vorauglichften Originale groffer Metis 
fter zu Rom, Venedig, Florenz, Bologna u. f. f. feis 
ner Zeit Éopierte , welches fein fruchtbares Genie eben auf 
Diefe fichere Bahn des Schönen geleitet bat. 

Die Manieren in welchen Cartoni mablte, waren 
febr verfchieden. Die erfte derfelben war etwas ges 
fucht und matt; hernach wählte er eine Iebhaftere 
und geiftvollere, und endlich ward fie aufferft ftat£ , 
kuͤhn unb fren: Befonders mar er groß in der Erfins 
bung, bie bey ibm ſtets verftändig , ſchoͤpferiſch, 
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— tid, und gang Harmonie ift Pie aus feinen obenanges 
führten Werfen, bie in den prächtigften und berühmteften 
Kirchen fiehen, untrüglich zu beweifen ftühnde. Seine 
Färbung war fchimmernd , zugleich angenehm unb bod) 
fiark, furg aus bem Guten der Romifchen, Veneziani⸗ 
fchen und Lombardifchen Schulen sufammengetragen. 
Unter ben vielen fittlichen Tugenden bie feinen Chas 
rafter fchmucten, verdient befonderd auch feine neigen: 
nüttafeit bemerft zu werden. Fertig, jeden erhaltenen 
Auftrag fo geſchwind wie möglich auszuführen, foderte 
er niemals feine Belohnung; und weit entfernt mit 
feinem Pinfel unedeln Gemerb zu treiben, nahm er 
willig mit bem worlieb mas ihm gegeben ward, 

Bon Fürften, 9álaten und andern Standéper: 
fobmen fatte er öfters großmüthige Bezahlung, nebft 
der ehrenvollften Aufnahme erhalten. — Die Herzoge 
von Würtemberg befchenften ihn, nebft dem Baaren 
mit drey göldenen Mebdaillons, jeden von 100. Dits 
faten; Der Markgraf von 9(nfpad) mit einem von 
so, Dufaten, und ber Prinz Eugen von Savoyen 
mit einer von 120, Dufaten, — — 

Carfoni war immer von aufgeráumtem luftigem 
Gemuütbe, Die Kenntniffe bie er in der Gefcbicbte 
sind ber Poefie Hatte, feine fanften und zugleich feb, 
haften Manieren, machten ihn überall und in allen Ge; 
fellichaften willkommen. — Er batte wenige Schüler, 
und keiner Derfelben bat fid) über das Mittelmafiige 
erhoben; fo daf man doppelt feinen Verluſt beklagen 
auf, indem er feinen Zögling Dinterla(fen, ber eis 
nem fo vortrefichen Meifter nacheifern, und beffels 
ben Berluft erfegen Éonnte, 
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Vie von Bern, gebohren im October 1751, 

zu Nyon einer Etadt des Welfchen Berngebiets. 
Sein Vater war dort deutfcher Pfarrberr. Da er 
aber nachgehends zu einer andern Stelle beruffen wurde, 
fo fandte er feinen Sohn auf die öffentliche Schule 
in Bern. Dorten fand er Gelegenheit , feiner natürs 
lichen Liebe zur Zeichnung einiche Stunden su wids 
men. Ein cingepfianiter Trieb verwandelte allmabe 
lig die Grgogung in eine ernfthafte Befchäftigung. 
Jedoch verhinderten ibn verfchiedene Vufalle geraume 
Zeit, diefer Leidenfchaft volligen Lauf zu faffen, End: 
lich liefen fid) feine Verwandten gutigit bereden, ibn 
auf ihre Umkoſten in Paris den Unterricht fuchen zu 
laſſen ben er in Bern vermißte, Im December 1775. 
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Jangte er dafelbft an; und al8 ev, wohl ermogen 
was zu feiner Abficht diente, und einiche Zeit mit 
dem größten Fleiß, feine Kenntniffe zu vermehren ges 
fucht, fieng ev an nach und nach Talente au Auffern, 
bie er bisbabin felber an fid) verfannt hatte, Endlich 
"wagte ers, nach ben.gctinblid)ften Studien ſich ſeinem 
eigenen Genie zu uͤberlaſſen, und fand ſich bald her⸗ 
nach im Stande, vor den Her og von Chartres Zeich⸗ 
nungen zu verfertigen, die nebſt dem Beyfall dieſes 
Herrn ibm den Titul feines Zeichners erwarben. Kurze 
Zeit hernach ſandte er Winkelrieds Tod an ſeine Gnaͤ— 
digen Herren des täglichen Raths, und im folgen, 
bem Sabre Tell Verurtbeilung. Diefe zwey Zeich- 
nungen batten das Glüd, fo wohl zu gefallen, ba 
bie erfte feinem hohen Gönner, Herrn Rathe:und Bau⸗ 
herr Hatbret, ber ibm bie Ehre angethan folche in 
feinem Namen zu vrâfentiren, gefchenft, und die 
zweyte in dem Bilder: Saal auf der öffentlichen Bis 
biiothec aufbewahrt, er aud) mit ber großmüthigften 
Belohnung begnadigt wurde, Gegenwärtig arbeitet 
er an den bekannten Wagnerfchen mit Farben gebrute 
ten Profpelten; einem Werke Das feinem Urheber bie 
größte Ehre macht, an dem Hof ungemein gefallen, 
und, nebft des Königes Befall, auch den der größs 
ten Manner zu Paris erworben; fo bag der berühmte 
Bernet folches unter feinen ganz befondern Schuß 
und Aufficht nimmt. 
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